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Vorrede. 

-In  melirjälirigen  Versuchen  ist  es  bei  der 
Lehranstalt,  an  welcher  die  Herausgeber  die- 
ser Sammlung  arbeiten,  bewährt  gefunden  wor- 
den, die  mündlichen  Uebersetzungen  aus  der 
Muttersprache  in  die  lateinische  auch  noch  in 
den  ältesten  Klassen,  wiewohl  spärlicher,  als  in 
den  mittlem,  fortzusetzen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  bisher  verschiedene  Uebungsbücher  mit 
grösserem  oder  geringerem  Nutzen  gebraucht. 
Dabei  hat  sich  aber  die  Nothwendigkeit  erge- 
ben, gerade  bei  dieser  Art  von  Büchern  von 
Zeit  zu  Zeit  einen  Wechsel  eintreten  zu  lassen, 
so  wie  auch  die,  den  Einfluss  gedruckter  Ueber- 
setzungen abzuwehren.  Beides  zusammen  mit 
dem  Bedürfhisse,  Uebungsstücke  für  die  ver- 
schiedenen Stilarten  zu  haben,  hat  die  Heraus- 
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geber  bestimmt,  die  Sammlmig  anzulegen,  von 
welcher  hiemit  das  erste  Heft  dem  Publikmn 
übergeben  wird.  Ihre  Absicht  ist,  eine  Reihe 
solcher  Hefte  folgen  zu  lassen,  deren  jedes  etwa 
den  Bedarf  eines  Jahres  ausfüllt,  und  welche 
die  nöthige  Auswahl  und  AbAvechslung  gewäh- 
ren, auch  alle  einzeln  abgegeben  werden  sollen. 

In  Ansehung  der  Materien  sind  zwar  die 
Herausgeber  der  Meinung,  dass  man  vergeb- 
lich den  Zweck  verfolge,  zugleich  mit  der  Sprach- 
übung aucli  noch  für  die  Beibringung  einer 
realen  Kenntniss,  z.  B.  irgend  einer  Geschichte, 
durch  ein  solches  Buch  zu  sorgen,  indem  die 
Einrichtung  des  menschlichen  Denkvermögens 
jeden  solchen  Zweck  selbst  bei  gereiften  Män- 
nern, viel  mehr  also  bei  Jünglingen  vereitelt. 
Aber  auf  der  andern  Seite  erscheint  es  als 
grosse  Pflicht  des  Lehrers,  auch  eine  solche 
Sprachübung  nur  an  einem  StofPe,  welcher  des 
Nachdenkens  würdig  ist,  vorzunehmen,  damit 
dem  Geiste  davon  der  Nutzen  zukomme,  wel- 
cher ihm  von  jedem  guten  Buche,  auch  wenn 
die  darin  enthaltenne  Sachen  wieder  vergessen 
werden,  erwachsen  kann  und  soll.  Die  Heraus- 
geber werden   sich   ganz    besoildei^s   datüilÄ'  b6- 
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mülien,  dieser  gerechten  Anforderung  nachzu- 
kommen, und  in  ihrer  Auswahl  neben  den  übri- 
gen Rücksichten  auf  das  zu  sehen,  was  dem 
Jüngling  edlerer  Anlage  zugleich  anziehend  und 
belehrend  seyn  mag. 

Als  Probe,  ob  das  Gegebene  seinem 
Zwecke  als  Stilübung  entspreche,  ist  von  allen 
Stücken  eine  vollständige  lateinische  Ueber- 
setzung  gemacht  worden,  welche  aber  natürli- 
cherweise niemals  gedruckt  werden  soll.  Das- 
selbe Verfahren  soll  bei  den  folgenden  Heften 
beobachtet  werden.  Aus  dieser  lateinischen 
Uebersetzung  sind  die  im  Kommentar  gegebe- 
nen Ausdrücke  entnommen,  so  dass  in  dem  Kom- 
mentar kein  Ausdruck  aus  einem  andern  Grunde 
unbemerkt  geblieben  ist  ,  als  weil  man  die 
Uebung  nicht  allzusehr  erleichtern  wollte,  und 
den  Ausdruck  für  bekannt  oder  leicht  auffind- 
bar annahm.  Hiebei  ist  vorausgesetzt  worden, 
dass  Schüler,  welche  dieses  Heft  gebrauchen, 
den  Livius,  Horatius,  Virgilius,  Caesar,  Corn. 
Nepos  besitzen,  und  somit,  wenn  da  und  dort 
nur  auf  das  Buch  und  Kapitel  eines  der  genann- 
ten Autoren  verwiesen  wird,  den  nöthigen  Aus- 
druck  selbst   auffinden   können,    eine  Uebung, 
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wobei  immer  mehr  gewonnen  wird,  als  bei  der 
bequemsten  Darreichung  dieses  Apparats.  In- 
dessen wird  man  neben  den  Citationen  die  Aus- 
drücke doch  meist  angegeben  finden,  besonders 
solche,  welche  in  andern  klassischen  Schriften 
als  den  eben  genannten  gefunden  worden  sind. 
Dies  ist  darum  geschehen,  damit  der  Lehrer 
über  die  Richtigkeit  der  Wahl  im  Ausdrucke 
selbst  entscheiden  könne,  ohne  erst  lange  nach- 
zusuchen. Die  Dichter  müssen  allerdings  hie- 
bei  mit  Vorsicht  gebraucht  werden.  Jedoch  glau- 
ben die  Herausgeber  aus  denselben  keinen 
Ausdruck  entlehnt  zu  haben,  welchen  nicht  der 
Prosaiker  eben  so  wohl  gebrauchen  konnte. 

Da  die  Herausgeber  eine  wenn  auch  nicht 
schriftliche  Vorbereitung  auf  die  Lehrstunden, 
worin  diese  Uebung  vorgenommen  wird,  vor- 
aussetzen, so  durfte  die  Hinweisung  auf  die  la- 
teinische Grammatik  nicht  fehlen.  Hier  blieb 
zweifelhaft,  wie  viel  oder  wie  wenig  als  un- 
zweifelhafter grammatischer  Besitz  der  Schüler 
angenommen,  welche  Regeln  also  nicht  mehr 
zum  Nachschlagen  empfohlen  werden  sollten. 
Da  aber  durchaus  kein  allgemeiner  Maasstab 
hiefür  zu  finden  ist,    so  nahmen  die  Herausge- 
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ber  das  als  Scheidelinie  an,  was  bei  dem  Gym- 
nasium, dessen  Mitarbeiter  sie  sind,  als  gram- 
matischer Besitz  bei  sechzehnjährigen  Schülern 
erwartet  werden  kann.     Auch    für    diese  sollen 
die  grammatischen  Gitate  mehr  eine  Wiederho- 
lung   als    eine  neue   Uebung   darbieten ;    daher 
auch  derselbe  Paragraph   zum  Theile  mehr  als 
einmal  citirt    wird.     Besonders   erwünscht    sind 
den  Herausgebern  die  Fälle  gewesen,  wo  sie  die 
Möglichkeit    sahen,    durch    ein    grammatisches 
Citat  zugleich  auf  den  rechten  Ausdruck  hinzu- 
weisen, welche  Fälle  übrigens  die  seltneren  sind. 
Die    deutschen  Umschreibungen  im   Kom- 
mentar  sollen    zur   beständigen  Erinnerung  des 
Schülers  daran  dienen,    dass    eine  gute  Ueber- 
setzung  meist   nicht    allein    eine  üebertragung 
der  Worte,  sondern  vielmehr  der  Vorstellungs- 
weise erfordert.     Ohne  diese  Rücksicht  wäre  es 
meist  eben  so  gut  gewesen,  den  lat.  Ausdruck, 
den  man  meinte,  anzugeben.     Aber  es  ist  doch 
gewsis    dem    Schüler    besser,   auch    nur    einen 
Theil  selbst  zu  finden,  wo   er  nicht  das  Ganze 
finden  kann. 

Für   die  folgenden  Hefte,    welche    stärker 
als    das    erste    ausfallen   werden,  wird    es    den 
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Herausgebern  sehr  willkommen  seyn,  von  Ken- 
nern nützliche  Winke  und  Bemerkungen  sowie 
auch  für  das  erste  Heft  Berichtigungen  zu  er- 
halten*), da  es  wohl  möglich  ist,  dass  es  manche 
bessere  Ausdrücke  für  die  eine  oder  andre  der 
hier  vorkommenden  Stellen  giebt,  welche  ihnen 
auch  bei  angestrengtem  Suchen  entgangen  sind. 


*)  Für  die  zweite  Auflage  des  ersten  Hefts  hat  Herr  Professor 
Mezger  in  Schönthal  diese  Bitte  auf  sehr  dankenswerthe  Weise 
erfüllt. 

Nürnberg  im  August  1829. 


HJte  j^etau^geber. 


Zur  zweiten,  dritten  und  vierten  Auflage. 


In  der  zweiten  Auflage  ist  von  dem  Unter- 
zeichneten ,  welchem  der  verehrte  Begründer 
dieser  Stihibmigen ,  Herr  Oberstudienrath  Dr. 
Roth  in  Stuttgart ,  seit  Jahren  die  alleinige 
Herausgabe  derselben  überlassen  hat,  der  Text, 
den  er  aus  guten  Gründen  nicht  gänzlich  um- 
gestalten wollte,  wenigstens  von  einigem  min- 
der geeigneten  Stofffe  befreit,  der  Konmientar 
aber  völlig  umgearbeitet  und  auch  in  der  vier- 
ten von  neuem  sorgfältig  durchgesehen  und 
nach  Kräften  berichtigt  worden.  Dass  er  in 
demselben  vorzüglich  auf  seine  Lateinische 
Stilistik*)  für  Deutsche  Rücksicht  genom- 
men hat,  wird  man  natürlich  finden.  Da  sich 
aber  der  Besitz    dieses  Buches  bei   der  weitaus 


*)  Für  die  Besitzer  der  ersten  Auflage  dieses  Buchs  steht  am 
Schlüsse  dieses  Hefts  eine  Tabelle ,  welche  die  Paragraphen  beider 
Auflagen  vergleicht. 
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grösseren  Mehrzahl  der  Schüler  nicht  annehmen 
lässtj  so  hat  der  Herausgeber  den  Kommentar 
von  jener  Stilistik  keineswegs  abhängig  gemacht; 
in  den  letzten  Auflagen  ist  auf  dieselbe  niemals 
ohne  Beifügung  einer  anderweitigen  Andeutung 
der  gemeinten  Ausdrucksweise  oder  Struktur 
verwiesen,  überhaupt  auf  jede  dem  Zweck  nicht 
schädliche  Erleichterung  der  Schüler  Bedacht 
genommen  worden. 

Erlangen,  Sept.  1846,  Jul.  1852,  Febr.  1858. 
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I.   Der  letzte  König  von  Mexiko ,   nach 

Bullock. 


1. 


JJie  Mexikaner,  wie  sie  Kortez  bei  Eroberung  ihres 
Landes  fand;,  hatten  fast  alle  jene  a)  Einrichtungen,  von 
denen  wir  Europäer  gerne  glauben ,  dass  sie  unser  Ei- 
genthum  b)  und  die  Frucht  unsres  Fleisses  und  unsrer 
Feinheit  seyen  c).  Es  fehlte  ihnen  nicht  an  Handwer- 
kern, deren  Fleiss  bemüht  Avar  ,  das  Nothwendige  und 
Nützliche,  wie  das  Angenehme  d)  in  reichlicher  Menge 
herzuschaffen ;  man  weiss  e)  von  Dichtern,  Rednern  und 
Geschichtschreibern ,  welche  die  Literatur  unter  ihnen 
emporbrachten  f) ;  sie  verstanden  Einiges  vom  Laufe 
und  Stande  der  Sterne  g) ;  und  h)  was  von  ihren  Bau- 
werken die  Wuth  der  Eroberer  i)  verschonte  oder  zu 
zerstören  nicht  vermochte,  verdient  eben  so  bewundert 
zu  werden ,  wie  manche  Werke ,  die  man  in  Aegypten 
und  Indien  antrifft.  Ein  Engländer,  welcher  sich  Mühe 
gegeben  hat,  das  Land  nach  seinem  gegenwärtigen  k) 
wie  nach  seinem  früherenk)  Zustande  kennen  zulernen, 
hat  unter  Anderemi)  über  die  Hofhaltung m)  des  letzten 
Königs  Montezuma  Folgendes  gesammelt : 

Alle  Diener  seines  Palastes  bestanden  aus  Personen 
von  Stande  n).  Ausser  denen,  welche  beständig  darin 
wohnten,  kamen  jeden  Morgen  sechshundert  Adelige, 

Stilübungen.     I.  1 
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ihm  den  Hof  zu  machen  o).  Sie  brachten  den  ganzen 
Tag  in  dem  Vorzimmer  p)  zu,  wohin  keiner  ihrer  Diener 
gelangen  durfte;  hier  unterhielten  sie  sich  leise q),  und 
erwarteten  die  Befehle  ihres  Herrn.  Die  Dienerschaft, 
welche  diese  Herren  begleitete,  war  so  zahlreich,  dass 
sie  drei  kleine  Höfe  r)  des  Palastes  anfüllte,  und  manche 
warteten  sogar  in  den  Strassen  s).  Die  Frauen  am  Hofe 
waren  nicht  minder  zahlreich,  wenn  man  die  von  Stande, 
die  Dienerinnen  und  Sclavinnen  zusammenrechnet  t). 
Dieses  ganze  Heeru)  von  Frauen  lebte  in  einer  Art  von 
Harem  v)  eingeschlossen,  unter  der  Aufsicht  von  einigen 
adeligen  Matronen,  die  über  ihr  Betragen  wachten.  Von 
diesen  Frauen  behielt  der  König  diejenigen,  welche  ihm 
gefielen  w);  die  andern  x)  verschenkte  er  als  eine  Be- 
lohnung für  die  Dienste  seiner  Vasallen  y). 


2. 


Alle  die  Lehenträger  seiner  Krone  mussten  einige 
Monate  im  Jahre  an  dem  Hofe  a)  wohnen,  und  bei  der 
Rückkehr  nach  ihren  Ländern  mussten  sie  ihre  b)  Söhne 
oder  Brüder  als  Geissein  zurücklassen,  welche  der  Kö- 
nig als  eine  Sicherheit  c)  für  ihre  Treue  verlangte;  dess- 
wegen  mussten  sie  Häuser  in  Mexiko  halten.  Die  For- 
men und  das  Ceremoniel,  welches  man  am  Hofe  beob- 
achtete, waren  eine  andere  Wirkung  von  Montezuma's 
Despotismus  d).  Niemand  betrat  den  Palast,  sey  es,  den 
König  zu  bedienen,  oder  ein  anderes  Geschäft  mit  ihm 
zu  pflegen,  ohne  am  Thore  e)  seine  Schuhe  und  Strüm- 
pfe auszuziehen  f ).  Niemand  durfte  vor  dem  Könige 
ing)  einem  prächtigen  Anzüge  erscheinen,  damandiess 
für  einen  Mangel  an  Ehrfurcht  gegen  die  Majestät  an- 
sah h) ;  daher  zogen  sogar  die  Ersten  unter  den  Grossen, 


mit  Ausnahme  der  nächsten  Verwandten  i)  des  Königs, 
ihre  reichen  Kleider  aus,  oder  zogen  wenigstens  ein 
gewöhnliches  darüber  k) ,  um  ihre  Demuth  1)  vor  ihm 
zu  zeigen.  Alle  Personen,  welche  in  den  Audienzsaal 
traten  m) ,  machten ,  ehe  sie  mit  dem  Könige  sprachen, 
drei  Verbeugungen  n) ;  bei  der  ersten  sagten  sie :  Herr ! 
bei  der  zweiten :  mein  Herr !  und  bei  der  dritten :  gros- 
ser Herr !  o)  Sie  sprachen  mit  leiser  Stimme  und  mit 
gebeugtem  Haupte,  und  empfingen  die  Antwort,  wel- 
che ihnen  der  König  gab ,  von  seinen  Schreibern ,  und 
zwar  mit  so  viel  Aufmerksamkeit  und  Demuth,  als  ob 
es  die  Stimme  eines  Orakels  gewesen  wäre  p).  Beim 
Abschiednehmen  drehte  niemals  eine  Person  dem  Throne 
den  Rücken  zuq).  Der  Audienzsaal  r)  diente  auch  zum 
Speisezimmer  s).  Der  Tisch  war  ein  grosses  Kissen  t) 
und  sein  Sitz  ein  niedriger  Stuhl.  Das  Tischtuch,  die 
Servietten ,  die  Handtücher  u)  waren  von  Baumwolle, 
aber  sehr  fein  v) ,  weiss  und  immer  vollkommen  rein. 
Die  Küchengeschirre  waren  von  Steingut  aus  Chollula  w) ; 
aber  keins  dieser  Dinge  diente  ihm  mehr  als  einmal,  da 
er  sie  unmittelbar  daraufx)  an  einen  seiner  Adeligen 
verschenkte. 

3. 

Er  hatte  goldenes  Tafelgeschirr,  aber  es  wurde  nur 
an  gewissen  Tagen  in  dem  Tempel  gebraucht,  (a  Die 
Zahl  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Gerichte  auf  seiner 
Tafel  setzte  die  Spanier,  welche  sie  sahen,  in  Erstau- 
nen. Der  Eroberer  Kortez  sagte b),  dass  sie  den  Boden 
eines  grossen  Saales  c)  bedeckten,  und  dass  man  dar- 
imter  Gerichte  von  jeder  Art  Wildpret,  Fischen,  Früch- 
ten und  Kräutern  dieses  Landes  erblickte  d).   Drei-  bis 


vierhundert  edle  Jünglinge  trugen  dieses  e)  Mahl  förm- 
lich auff)^  sobald  sich  der  König  zur  Tafel  gesetzt  hatte, 
und  entfernten  sich  sogleich;  und  damit  es  nicht  kalt 
würdC;  hatte  jedes  Gericht  seine  dazu  gehörige  Kohl- 
pfanne g).   Der  König  bezeichnete  mit  einer  Ruthe,  die 
er  in  seiner  Hand  hielt ^    die  Speisen^  welche   er  aus- 
wählte 5    das  Uebrige  wurde  unter  die  Edeln  vertheilt^ 
welche  in  dem  Vorzimmer  waren.    Ehe  er  sich  nieder- 
setzte^ reichten  ihm  vier  der  schönsten  h)  Frauen  aus 
seinem  Harem  Wasser,  um  seine  Hände  zu  waschen, 
und  blieben,   so  lange  das  Mahl  währte,  nebst  sechsen 
seiner  ersten  Minister i)  und  dem  Vorschneider  k)  vor 
ihm  1)  stehen.    Sobald  sich  der  König  zu  Tische  setzte, 
schloss  der  Vorschneider  die  Thüre  des  Saals,  damit 
kein  anderer  Edler  ihn  essen  sehen  möchte.   Die  Mini- 
ster standen  in  einiger  Entfernung  und  beobachteten  ein 
tiefes  Stillschweigen,  woferne  sie  nicht  m)  die  Fragen 
des  Königs  beantworteten.   Der  Vorschneider  und  vier 
Frauen  überreichten  ihm  die  Gerichte,  und  zwei  andere 
brachten  ihm  Brod  und  Mais  mit  Eiern  gebacken  n).  Er 
hörte,  während  er  speiste,  häufig  Musik  o),  und  wurde 
von  den  witzigen  Einfällen  einiger  missgestalteter  Män- 
ner p)  belustigt,  die  er  blos  zum  Staate  hielt  q).     Er 
hörte  ihnen  r)  mit  Vergnügen  zu,  und  bemerkte,  dass 
sie  unter  ihre  Spässe  häufig  eine  oder  die  andere  wich- 
tige Wahrheit  mischten  s).     Wenn  das  Mahl  vorüber 
war,  rauchte  er  in  einer  Pfeife  oder  einem  schön  lakir- 
ten  Rohre  t)  einen  mit  flüssigem  Bernstein  vermischten 
Tabak  u),  mit  dessen  Rauch  er  sich  einschläferte  v). 
Nach  kurzem  Schlummer  gab  er  auf  demselben  niedri- 
gen Stuhle  Audienz  w) ,  und  hörte  Alles ,  was  ihm  vor- 
getragen wurde,  aufmerksam  an,  und  ertheilte  Jedem 
durch  seine  Minister  oder  Sekretäre  Antwort.  Nachdem 


er  Audienz  gegeben  x),  unterhielt  er  sich  y)  mit  Musik, 
und  es  machte  ihm  die  grösste  Freude ,  die  glorreichen 
Thaten  seiner  Vorfahren  singen  zu  hören. 


4. 


Wenn  er  ausgienga),  wurde  er  auf  den  Schultern 
der  Edeln  in  einer  Sänfte  getragen^  die  mit  einem  rei- 
chen Thronhimmel  b)  bedeckt  war,  und  welche  ein  zahl- 
reiches Gefolge  von  Höflingen  begleitete ;  wohin  er  kam, 
blieb  Jedermann  mit  geschlossenen  Augen  stehen,  als 
fürchtete  man  von  dem  Glänze  seiner  Majestät  geblen- 
det zu  werden c).  Wenn  er  aus  der  Sänfte  stieg,  um 
zu  Fusse  zu  gehen,  breitete  man  Teppiche  aus  d),  da- 
mit er  den  Boden  nicht  mit  seinen  Füssen  berührte. 

Die  Grösse  und  Pracht  seiner  Paläste,  Lusthäuser, 
Gehölze  und  Gärten  entsprachen  dieser  Majestät  e).  Seine 
gewöhnliche  Residenz  war  f)  ein  weitläufiges  Gebäude 
von  Stein g)  und  Kalk,  aus  welchem  zwanzig  Thüren 
nach  den  öffentlichen  Plätzen  h)  und  Strassen  führten  i); 
es  hatte  drei  grosse  Höfe,  in  deren  einem  ein  schöner 
Springbrunnen  k)  war,  mehrere  Sälel)  und  mehr  als 
hundert  Gemächer.  Einige  derselben  hatten  Wände  von 
Marmor  und  andern  schätzbaren  Steinarten  m).  Die 
Balken  n)  waren  von  Cedern,  Cypressen  und  andern 
edeln  Hölzerne),  die  gut  gearbeitet p)  und  mit  Schnitz- 
werk versehen  waren  q).  Unter  den  Sälen  war  einer 
so  gross,  dass  er  nach  dem  Berichte  wahrhafter  Augen- 
zeugen dreitausend  Menschen  fassen  konnte.  Ausser 
diesem  Palaste  hatte  er  andere  innerhalb  und  ausser- 
halb r)  der  Hauptstadt.  In  Mexiko  selbst  waren,  ausser 
dem  Harem  für  seine  Frauen,  Wohnungen  für  alle  seine 
Minister  und  alle  Officiere  seines  Hofstaates  s),  wie  auch 


für  die  fremden  Grossen  t),  welche  dahin  kamen,  und 
besonders  u)  für  die  zwei  verbündeten  Könige.  Zwei 
Häuser  in  Mexiko  richtete  er  für  Thiere  ein,  das  eine 
für  Vögel,  welche  nicht  vom  Raube  leben  v),  das  an- 
dere für  Raubvögel,  vierfüssige  und  kriechende  Thiere. 
Mehrere  Zimmer  w)  gehörten  zu  dem  ersten,  und  Gale- 
rieen,  welche  auf  Pfeilern  aus  einem  einzigen  Stücke 
Marmor  ruhten  x). 


5. 


Diese  Galerieen  giengen  auf  a)  einen  Garten,  wo 
mitten  unter  Gebüschen  zehn  Fischteiche  waren  b);  ei- 
nige derselben  enthielten  süsses  Wasser  für  c)  die  Was- 
servögel auf  den  Flüssen  d),  andere  Salzwasser  für  die 
Seevögel.  In  andern  Theilen  des  Hauses  befanden  sich 
alle  Arten  Vögel  in  solcher  Zahl  und  Verschiedenheit, 
dass  die  Spanier  ganz  verwundert  waren  und  nicht 
glauben  konnten,  dass  es  noch  eine  Gattung  in  der 
Welt  gebe,  welche  sich  nicht  in  dieser  Sammlung  be- 
finde e).  Sie  wurden  mit  demselben  Futter  versehen  f), 
welches  sie  in  der  Freiheit  g)  genossen,  seyen  es  Samen, 
Früchte  oder  Insekten.  Dreihundert  Menschen ,  sagt 
Kortez,  waren  mit  der  Pflege  dieser  Vögel  beschäftigt, 
die  Aerzte  ungerechnet,  welche  ihre  Krankheiten  beob- 
achteten h)  und  zur  rechten  Zeiti)  Heilmittel  anwand- 
ten. Von  diesen  dreihundert  Menschen  besorgten  einige 
das  Futter,  andere  verth eilten  es,  andere  trugen  zur 
Brutzeit k)  Sorge  für  die  Eier,  und  noch  andere  lasen 
zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  ihre  Federn  auf  1).  Denn 
ausser  dem  Vergnügen ,  welches  der  König  hatte,  eine 
so  grosse  Menge  Thiere  beisammen  zu  sehen  m),  schätzte 
er  besonders  ihre  Federn,  nicht  allein  wegen  der  be- 


rühmten  Mosaikbilder  n) ,  von  denen  wir  in  der  Folge 
sprechen  werden^  sondern  auch  wegen  der  andern  dar- 
aus gemachten  Arbeiten.  Das  andere,  für  die  wilden 
Thiere  angelegte  Haus  hatte  o)  einen  grossen  und  schö- 
nen Hof  mit  einem  gewürfelten  Pflaster  p),  und  war  in 
verschiedene  Gemächer  abgetheilt.  Eins  derselben  ent- 
hielt alle  Raabvögel  von  dem  königlichen  Adler  bis 
zu  q)  dem  Sperber,  und  zwar  viele  Exemplare  r)  von 
jeder  Art.  Diese  Vögel  wurden  nach  ihren  Gattungen 
in  verschiedene  unterirdische  Kammern  s)  vertheilt, 
welche  mehr  als  sieben  t)  Fuss  Tiefe  und  mehr  denn 
zehn  t)  in  der  Länge  und  Höhe  hatten. 


6. 


Die  Hälfte  jedes  Zimmers  war  mit  flachen  Steinen 
bedeckt,  und  Stangen  waren  in  der  Mauer  befestigt  a), 
auf  b)  welchen  sie  schlafen  und  sich  vor  dem  Kegen 
schützen  konnten  c).  Die  andere  Hälfte  des  Zimmers 
war  nur  mit  Latten  d)  bedeckt,  damit  sie  sich  des  Son- 
nenlichtes erfreuen  konnten.  Zum  Unterhalte  dieser  Vö- 
gel wurden  täglich  gegen  fünfhundert  Enten  geschlach- 
tet. Der  König  von  Mexiko  hielt  nicht  allein  alleThier- 
arten,  welche  andere  Fürsten  zum  Staate  halten,  son- 
dern auch  solche,  welche  von  Natur  von  der  Sklaverei 
ausgenommen  scheinen  e),  namentlich  Krokodile  und 
Schlangen.  Die  Schlangen  f )  wurden  in  grossen  Fässern 
gehalten,  die  Krokodile  in  Teichen,  welche  ringsherum 
mit  Mauern  umgeben  waren. 

Montezuma,  nicht  zufrieden,  alle  Thierarten  in 
seinem  Palaste  zu  haben,  versammelte  daselbst  auch 
unregelmässig  gestaltete  Menschen  g) ,  die  ihrer  Haar- 
und  Hautfarbe  wegen  oder  durch  irgend  eine  Verun- 
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staltung  ihrer  Person  Sonderbarkeiten  ihrer  Art  wa- 
ren h).  Diese  Grille  i)  hatte  jedoch  ihre  wohlthätigen 
Folgen ,  da  sie  einer  Anzahl  elender  Menschen  Unter- 
halt gab,  und  sie  vor  den  grausamen  Beleidigungen 
ihrer  Mitmenschen  k)  schützte.  Alle  seine  Paläste  wa- 
ren mit  schönen  Gärten  umgeben,  wo  man  jede  Art 
schöner  Blumen,  wohlriechender  und  medicinischer 
Kräuter  1)  fand.  So  hatte  er  auch  Gehölze,  die  mit 
Mauern  umgeben  und  von  einer  Mannigfaltigkeit  von 
Wild  bevölkert  m)  waren,  und  worin  er  häufig  jagte. 

Von  allen  diesen  Palästen ,  Gärten  und  Gehölzen 
ist  jetzt  nur  noch  das  Gehölz  von  Chapoltepek  übrig, 
welches  die  spanischen  Vicekönige  für  ihr  Vergnügen 
erhalten  haben.  Alles  Uebrige  wurde  von  den  Erobe- 
rern zerstört;  die  prächtigsten  Gebäude  des  Alterthums 
wurden  von  ihnen  bisweilen  aus  missverstandenem  Re- 
ligionseifer n),  bisweilen  aus  Rache,  und  sogar,  um  die 
Materialien  derselben  zu  benützen  o),  in  Trümmer  ver- 
wandelt p). 

7. 

Nicht  allein  die  Paläste,  sondern  auch  alle  Vergnü- 
gungsörter  a)  wurden  in  der  grössten  Ordnung  b)  und 
Reinlichkeit  erhalten,  sogar  diejenigen,  welche  er  selten 
oder  nie  besuchte;  denn  er  war  auf  nichts  so  stolz,  als  auf 
die  Reinlichkeit  seiner  eigenen  Person  und  alles  dessen, 
was  ihm  gehörte.  Er  badete  sich  regelmässig  j  eden  Tag  c) 
und  hatte  daher  Bäder  in  allen  seinen  Palästen.  Jeden 
Tag  trug  er  vier  Anzüge,  und,  was  er  einmal  auszog, 
legte  er  nie  wieder  an  d).  Diese  Anzüge  e)  wurden  als 
Geschenke  für  die  Edeln,  welche  ihm  dienten,  und  für 
die  Soldaten  aufgehoben ,  welche  im  Kriege  tapfer  ge- 
fochten hatten.    Jeden  Morgen  wurden,  nach  den  von 
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einigen  Geschichtschreibern  gegebenen  Nachrichten, 
mehr  als  tausend  Menschen  dazu  gebraucht,  die  Stras- 
sen der  Stadt  zu  fegen  und  abzuwaschen  f).  In  einem 
der  königlichen  Gebäude  befand  sich  eine  WafFensamm- 
lung  g) ,  die  mit  allen  Arten  offensiver  und  defensiver 
Wehren,  deren  sich  jene  Nationen  bedienten,  sowie 
mit  den  kriegerischen  Zierrathen  und  Fahnen  angefüllt 
war.  Er  hatte  eine  erstaunliche  Menge  Künstler  in  Ar- 
beit h),  welche  diese  und  andere  Dinge  verfertigten. 
Ein  ganzer  Distrikt  i)  bestand  aus  lauter  Tänzern,  welche 
dazu  aufgezogen  waren,  ihn  zu  unterhalten  k).  (1  Dass 
aber  neben  der  Liebe  zu  Künsten  und  zur  Verschö- 
nerung des  Lebens  die  unmenschlichste  Grausamkeit 
Platz  finde  m),  davon  giebt  auch  dieses  Volk  einen  kla- 
ren Beweis.  Zumarraga,  der  erste  Bischof  von  Mexico, 
sagt  in  seinem  Briefe  vom  12.  Juni  1531 ,  der  an  das 
Generalkapitel  seines  Ordens  n)  gerichtet  ist,  dass  in 
der  Hauptstadt  allein  jährlich  20000  Menschen  geopfert 
wurden.  Einige  Schriftsteller,  welche  Gomara*)  anführt, 
versichern,  dass  die  Zahl  der  Geopferten  auf  50000 
stieg  o).  Acosta**)  schreibt,  dass  es  einen  Tag  im 
Jahre  gab,  an  welchem  p)  50000  Menschen  an  verschie- 
denen Orten  des  Reichs  geopfert  wurden,  und  noch  einen 
andern,  an  welchem  man  deren  20000  hinschlachtete. 


*)  Franc.  Lopez  de  Gomara,  spanischer  Priester,  schrieb  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  eine  Universalgeschichte   von  Indien. 

**)  Jos.  Acosta,  spanischer  Jesuit,  j^est.  1600,  Verf.  der  Histo- 
ria  natural  y   moral  de  las  Indias. 
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IL     Vermischte  Stücke,  Erzählung  und 
Betrachtung. 

1»     üebertriebenes     Streben    nach 
Schmuck  der  Rede. 

Das  Bestreben^  etwas  Ausserordentliches  a)  zu  sa- 
gen oder  einen  besonders  tiefen  Eindruck  zu  machen  b), 
hat  viele  Schriftsteller^  von  denen  man  hätte  glauben 
sollen  c)^  dass  nicht  wenig  Kraft  in  ihnen  wohne,  auf 
unrechte  Wege  gebracht  d).  Die  Einen  haben  ihre  Ge- 
danken in  ein  solches  Dunkel  gehüllt  e),  dass  es  oft 
scheint,  als  könnten  sie  selbst  darüber  keinen  Aufschluss 
mehr  geben  f) ;  die  Andern  haben  auch  das  Geringfü- 
gigste mit  grossen  Worten  g)  ausschmücken  zu  müssen 
geglaubt,  ohne  die  sonatürlicheBemerkung  zumachen  h), 
dass  der  Leser  eine  ununterbrochene  Anstrengung,  wie 
sie  ein  solcher  Stil  fordert ,  nicht  ertragen  kann ,  und 
dass  die  Verzierungen,  deren  man  sich  bei  dem  Ge- 
ringfügigen bedient  i)  ,  ein  Schaden  k)  des  wirklich 
Grossen  und  Edeln  sind.  Besonders  aber  haben  unter 
unsern  Dichtern,  deren  wir  jetzt  so  gar  viele  ha- 
ben, die  allerwenigsten  dafür  gesorgt,  ihren  Geist  mit 
grossen  und  edeln  Gedanken  1)  zu  bereichern,  sondern 
sie  haben,  überzeugt,  dass  man  an  ihrer  Bildung  nichts 
vermissen  könne ,  sich  irgend  einen  Meister  unter  den 
berühmten  m)  Dichtern  ausersehen ,  und  in  der  Nach- 
ahmung seiner  Darstellung  n)  ihren  Beruf  als  Dichtere) 
auszufüllen  geglaubt.  Auch  hat  es  nicht  an  Lesern  ge- 
fehlt .  welche  solche  Dinge  mit  Beifall  aufnahmen  p) ; 
doch  glaubt  man  zu  bemerken,  dass  die  Uebersättigung 
mit  dergleichen  Dingen  ein  Verlangen  nach  Besserem 
allgemein  gemacht  habe  q),  ungefähr  auf  diese  Weise, 
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wie  wenn  einer  mit  Widerwillen  gegen  Süssigkeiten  r), 
die  er  lange  und  ununterbrochen  genossen  hat,  sich 
nach  dem  gewöhnlichen  und  sonst  verachteten  Brode  s) 
sehnt, 

2.     Die   kalte    Rede   des     Schmeichlers. 

Als  ein  Mittel,  die  Art  und  Weise  eines  Menschen 
kennen  zu  lernen  a) ,  hat  man  zum  Theile  die  Betrach- 
tung seiner  Gesichtsbildung  b),  zum  Theile  die  seiner 
Handschrift  c),  zum  Theile  die  seines  Ganges  vorge- 
schlagen d).  So  wenig  aber  zu  bezweifeln  ist,  dass  der 
Mensch  in  allen  diesen  Dingen  nicht  Weniges  von  sei- 
ner Eigenthümlichkeit  ausdrückt  e),  so  kann  man  sich 
doch  leicht  überzeugen,  dass  seine  Sprache  als  ein  noch 
viel  sichereres  Kennzeichen  f)  angesehen  werden  kann. 
Es  ist  eine  alte  freilich  selten  befolgte  Regel  g),  man 
solle  dem  Schmeichler  nicht  trauen ;  denn  er  bemäntle 
mit  schönen  Worten  das  Bestreben  h),  uns  in  unserer 
Sicherheit  zu  überfallen  und  zu  beschädigen.  Als  auf 
ein  Kennzeichen  i)  des  Schmeichlers  weis't  man  auf 
das  Uebertriebene  in  seinen  Worten  hink),  und  dass 
er  bei  aller  Scharfsichtigkeit,  welche  der  Mensch  für 
Anderer  Fehler  hat  1) ,  an  uns  nur  Vorzüge,  nirgends 
Schatten,  sondern  lauter  Licht  m)  sieht,  dass  er  be- 
wundert, was  nur  keinen  Tadel  verdient,  das  ihn  ent- 
zückt n),  was  nur  nicht  unerfreulich  aussieht.  Ganz 
den  gleichen  Weg  gehen  diejenigen,  welche  auch  ohne 
schmeichlerische  Absichten,  wenn  sie  im  Loben  und 
Preisen  ihre  eigene  Gesinnung  zeigen  oder  etwas  recht 
Schönes  sagen  wollen  o),  vergessen,  dass  die  Ausdrücke 
nach  den  Sachen  abgemessen  werden  müssen  p),  und 
desswegen  von  allen  Seiten  her  Alles ,  wodurch  Liebe 
und  Bewunderung  irgend  bezeichnet  werden  kann  q), 
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gierig  zusammentragen.  Das  heisst  bei  Aristoteles 
mit  Recht  eine  kalte  Sprache.  Denn  der  Gebildete 
oder  auch  nur  der  Verständige  r),  wenn  er  dergleichen 
liest,  wird  dadurch  so  wenig  gewonnen  s),  dass  er  viel- 
mehr abgeneigt  gemacht  wird  t) ,  weil  solchen  Worten 
das  Nothwendigste,  die  Wahrheit,  abgeht  u).  Leider  v) 
scheint  es  beinahe ,  als  ob  wir  Deutsche  die  nüchterne 
Sprache  w)  verloren  haben. 

3.     Suetonius     und    Herodianus.     Tod 
des  M.  Aurelius. 

1. 

Wir  haben  von  Suetonius  eine  Reihe  a)  von  Le- 
bensbeschreibungen römischer  Herrscher,  unter  wel- 
chen Julius  Cäsar  die  erste,  Domitianus  die  letzte  Stelle 
einnimmt.  Mag  man  nun  auch  an  ihm  b)  mit  Recht  ta- 
deln, dass  er  weder  in  der  Kunst  dieser  Geschichtschrei- 
bung c)  dem  Plutarchus,  noch  in  der  Sprache  den 
Schriftstellern  des  augustischen  Zeitalters  gleichkomme, 
so  bleibt  er  doch  für  Alle,  denen  die  Kenntniss  jenes 
Zeitraums  wichtig  ist,  eine  der  Hauptquellen  d)  der  rö- 
mischen Geschichte.  Freilich  e)  sehen  wir  uns  bei  die- 
sem Schriftsteller  mit  Ausnahme  des  einzigen  Titus  ver- 
gebens nach  solchen  edlen  Bildern  um  f),  wie  sie  Plut- 
archus sich  gewählt  hat;  er  hat  sich  das  traurige  Ge- 
schäft gemacht  g),  die  Zeit  der  Umwandlung  des  gan- 
zen Staates  und  den  Anfang  jenes  grossen  Verderbens  h) 
darzustellen.  Aber  wer  möchte  leugnen,  dass  auch  die 
Beschreibung  solcher  Zeiten  und  solcher  Charaktere 
etwas  i)  Angenehmes  k)  habe?  Denn  bei  allem  Abscheu, 
womit  wir  die  Gräuel  eines  Tiberius  und  die  Unmensch- 
lichkeit eines  Nero  betrachten  1),  können  wir  doch  nicht 
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umhin ,  sowohl  über  die  unverlöschten  m)  Spuren  alter 
Tugend;  als  auch  über  die  gerade  damals  anwachsende 
Kraft  des  Christenthums  n)  uns  zu  freuen,  und  zugleich 
der  Vorsehung  dankbar  dafür  zu  sein ,  dass  eben  das 
Christenthum  die  Wiederkehr  so  entsetzlicher  Zeiten  für 
immer  aus  Europa  verbannen  werde  o). 


2. 


Ein  anderer  Geschichtschreiber  dieser  Art  ist  He- 
rodianus.  Er  ist  schon  a)  darum ,  weil  er  sich  der  grie- 
chischen Sprache  bedient,  seltener  b)  gelesen,  als  Sue- 
tonius.  Auch  bei  diesem  fehlt  es  nicht  an  Wahrheits- 
liebe c),  an  Achtung  für  seine  Pflicht  als  Geschichtsfor- 
scher d),  an  merkwürdigen  e)  Erzählungen  und  an  Vor- 
zügen der  Darstellung,  (f  Sehr  zu  bedauern  ist  für  uns, 
dass  dieser  Schriftsteller,  der  einen  so  reichen  Vorrath 
an  Stoff  vor  sich  hatte  g),  in  seiner  Erzählung  nicht 
mit  h)  Marcus  Aurelius,  über  dessen  Regierung  so  we- 
nige Nachrichten  i)  auf  uns  gekommen  sind,  sondern  mit 
seinem  so  ungleichen  Sohn  anfängt.  Doch  lässt  er  uns 
nicht  ohne  Kenntniss  von  dem  Ende  dieses  grossen 
Mannes  k). 

Als  Marcus,  sagt  er,  alt  und  nicht  allein  von  sei- 
nen Jahren,  sondern  auch  von  Anstrengungen  und  Sor- 
gen niedergedrückt  '  war ,  befiel  ihn  während  seines 
Aufenthalts  in  Pannonien  eine  schwere  Krankheit.  Und 
da  er  ahnte,  dass  es  mit  den  Hoffnungen  zu  seiner  Ge- 
nesung schlecht  stehe  1),  und  seinen  Sohn  gerade  eben 
ins  Jünglingsalter  eintreten  sah ,  so  fürchtete  er ,  es 
möchte  seine  unreife  Jugend  m);  welche  sofort  durch 
Verwaisung  vollständige  n)  Ungebundenheit  erlange,  sich 
von  edeln  Geistesbeschäftigungen  o)  losreissen,  und  da- 
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gegen  sich  der  Völlerei  und  Trunkenheit  ergeben  p). 
Ihn,  als  einen  vielbelesenen  q)  Mann,  machte  besonders 
die  Erinnerung  an  solche  Könige ,  die  es  in  früher  Ju- 
gend geworden  waren,  besorgt  r),  das  Andenken  an 
einen  Ptolemäus ,  welcher  mit  Verachtung  aller  überall 
gültigen  Gesetzes)  selbst  der  Liebe  zur  Schwester  sich 
nicht  enthalten  hatte,  an  einen  Antigonus,  welcher  sich 
als  Bacchus  geträumt  hatte,  vor  Allem  aber  t)  das  noch 
frische  Andenken  anNero's  und  Domitian's  Frevel,  wo- 
mit beide  in  der  Grausamkeit  das  Höchste  erreicht 
hatten  u). 


3. 


(a  In  der  Unruhe ,  welche  diese  Sorgen  ihm  mach- 
ten, berief  er  seine  Freunde  und  alle  Verwandten, 
welche  mit  im  Lager  waren,  zu  sich,  liess  auch  seinen 
Sohn  zugegen  sein,  und  da  alle  beisammen  waren, 
richtete  er  sich  vom  Ruhebette  auf  b)  und  begann  also 
zu  sprechen :  Dass  ihr  über  den  Zustand  c),  worin  ihr 
mich  erblicket,  betrübt  seyd,  darüber  wundere  ich  mich 
nicht;  denn  der  Mensch  ist  von  Natur  d)  mitleidig  bei 
dem  Ungemach  der  Nebenmenschen  e),  und  das  Lei- 
den vor  unsern  Augen  f)  nimmt  das  Mitgefühl  noch 
mehr  in  Anspruch  g).  Ich  aber  glaube  noch  aus  be- 
sondern Gründen  dies  von  euch  erwarten  zu  dürfen ; 
denn  nach  h)  meiner  Gesinnung  gegen  euch  hoffe  ich 
mit  Recht  von  euch  Erwiderung  i)  dieses  Wohlwollens. 
Jetzt  aber  ist  gerade  der  Zeitpunkt  da  k),  wo  ich  em- 
pfinden soll,  dass  ich  nicht  vergebens  so  lange  Zeit  euch 
Ehre  erwiesen  und  gedient  habe,  und  wo  1)  ihr  euern 
Dank  thätig  bezeigen  sollt,  indem  ihr  beweiset,  dass 
ihr  das  Empfangene  nicht  vergessen  habt  m).    Ihr  seht 
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da  meinen  Sohn,  euern  Zögling,  gerade  im  Eintritt  ins 
Jünglingsalter  begriffen,  welcher  wie  in  Sturm  und  Wo- 
gendrang n)  der  Lenker  bedarf,  damit  er  nicht  aus  Un- 
kenntniss  des  Rechten  auf  Wege  des  Lasters  geratheo). 
So  werdet  denn  also  p)  statt  meiner  allein  ihm  zu  vie- 
len Vätern,  indem  ihr  euch  seiner  annehmt  q)  und  ihm 
den  besten  Rath  ertheilt ;  denn  kein  noch  so  gefüllter 
Schatz  kann  einer  zügellosen  Regierung  Mittel  genug 
schaffen  r),  und  keine  Leibwache  vermag  den  Herrscher 
zu  schützen,  wenn  ihn  nicht  zuvor  die  gute  Gesinnung 
der  Unterthanen  beschirmt  s). 

4. 

Denn  nur  diejenigen  führen  ungefährdet  ihre  Re- 
gierung fort,  welche  nicht  vermöge  ihrer  Grausamkeit 
Furcht,  sondern  durch  ihre  Güte  dem  Volke  Zuneigung 
eingeflösst  haben  a),  indem  nicht  der  gezwungene  Skla- 
ve b),  sondern  der  aus  Ueberzeugung  c)  gehorchende 
Unterthan  des  Zutrauens  werth  ist,  und  ohne  heuchleri- 
sche Schmeichelei  handelt  und  duldet  d),  und  auch  nie- 
mals in  Unbotmässigkeit  verfällte),  ohne  durch  Gewalt 
und  Misshandlung  dazu  getrieben  zu  sein  f).  Freilich 
ist's  ein  schweres  Ding  im  Besitze  der  Gewalt  sich  zu 
zügeln  g),  und  den  Gelüsten  ein  Ziel  zu  setzen.  Wer- 
det ihr  aberh)  hiezu  ihm  rathen,  und  ihn  an  die  Lehren, 
welche  er  selbst  hier  vernimmt,  erinnern,  so  werdet 
ihr  an  ihm  einen  recht  guten  Regenten  für  euch  und 
Alle  finden  i)  und  euch  um  mein  Andenken  das  schön- 
ste Verdienst  erwerben,  und  so  allein  werdet  ihr  es  un- 
vergänglich machen  können. 

Während  Marcus  so  sprach,  machte  ihn  eine  plötz- 
liche Ohnmacht  k)  verstummen,  und  er  fiel  aus  Schwä- 


16 

che  1)  aufsein  Bett  zurück.  Da  m)  wurden  alle  Anwesen- 
den voll  Wehmuth  n),  so  dass  einige  sich  nicht  enthal- 
ten konnten^  ihrem  Schmerz  mit  lautem  Wehklagen  Luft 
zu  machen  o).  Als  aber  Marcus  gestorben  war  und  die 
Nachricht  davon  sich  verbreitete;  geriethp)  das  ganze 
Heer  wie  das  Volk  in  gleiche  und  ausserordentliche 
Betrübniss^  und  kein  Mensch  war  im  Römerreiche;  der 
solch  eine  Botschaft  ohne  Thränen  vernommen  hätte  q); 
sondern  alle  nannten  ihn  einstimmig  entweder  den  gü- 
tigen Vater  oder  den  guten  Herrscher;  oder  den  hoch- 
herzigen Feldherrn^  oder  den  Fürsten  voll  Selbstbeherr- 
schung und  Mässigungr);  und  ein  Jeder  hatte  Recht. 

4.    Saladin. 

(a  Wir  Christen  linden  uns  oft  genöthigt;  bei  der 
Vergleichung  christlicher  und  nicht  christlicher  Männer 
den  letztern  den  Vorzug  einzuräumen  und  zu  gestehen; 
dasS;  je  grösser  das  Verdienst  ist;  (b  bei  allen  Mängeln 
der  Erziehung  doch  eine  gute  und  grosse  Denkungsart 
anzunehmen  c) ;  um  so  grösser  auch  die  Schande  ist, 
welche  durch  Mangel  an  Sittlichkeit  auf  den  besser 
unterrichteten  Christen  fällt  d).  Einen  solchen  nicht 
christlichen  Fürsten  von  höchstem  Verdienste  finden 
wir  an  Saladin ;  von  welchem  wir  sagen  können,  dass 
unser  deutscher  Dichter  *)  ihn  nicht  mit  zu  glänzenden 
Farben  geschildert  habe  e).  f)  Nimm  dieses  Kleid;  sprach 
er  auf  dem  Krankenlager  zu  seinem  Fahnenträger;  zeige 
es  als  Todtenfahne  g);  und  verkünde ;  dass  der  Beherr- 
scher des  ganzen  Morgenlandes  nichts  mit  sich  zu  neh- 
men vermag;  nur  ein  einziges  Kleid  begleitet  h)  ihn  ins 

*)  Lessing, 
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Grab.  Zu  seinem  Sohne  Afdal  sagte  Saladin  beim  Ab- 
schiede :  verehre  Gott  und  halte  seine  Gebote ;  denn  er 
ist  die  Wurzel  i)  alles  Guten^  und  in  ihm  ruht  alles  Heil. 
Vergiesse  kein  Blutk);  denn  es  schläft  nicht  1)^  sondern 
kommt  auf  dein  Haupt  m).  Erhalte  dir  die  Herzen  dei- 
ner Unterthanen  durch  Liebe  und  Sorgsamkeit;  denn  sie 
sind  dir  von  Gott  durch  mich  übergeben.  Begünstigen) 
die  Edeln;  denn  nur  durch  Milde  bin  ich  zu  irdischer 
Grösse  o)  gelangt.  Beleidige  Niemanden ;  denn  erst  p) 
nach  geübter  Rache  pflegen  sich  die  Menschen  wieder 
zu  versöhnen.  Hasse  Niemanden;  denn  auf  alle  wartet 
der  gleiche  Tod  q).  Hast  du  gegen  Gott  gefehlt  ^  so  sei 
reuig;  er  ist  barmherzig r). 

5.    Mull  am  ed. 

Im  heiligen  Kriege  auszuharren  hielt  der  Moslem  a) 
zur  Zeit  der  Gründung  seiner  Sekte  b)  für  so  rühmlich^ 
als  ein  grosser  Theil  der  Christen  damaliger  Zeit  c)  die 
Selbstpeinigung  d)  im  Kloster.  Eine  Nacht  auf  dem  Po- 
sten wachen  e)^  heisst  es  in  des  erstem  Gesetz^  ist  ver- 
dienstlicher f)^  als  sechzig  Jahre  Gebet;  dagegen  wird 
jede  gute  Handlung  verdienstlos  g)  durch  Flucht  am 
Tage  der  Schlacht.  Glücklich  ist,  wer  im  Kampfe  für 
die  heilige  Sache  den  Tod  findet;  denn  er  geht  entge- 
gen einem  neuen  Leben ,  das  ihn  im  Paradiese  in  ewi- 
gen Genuss  unaussprechlicher  Freude  versetzen  wirdh). 

Nirgends  unter  den  Völkern  zeigte  sich  damals  ein 
tüchtige  Kraftj  solcher  Begeisterung  Trotz  zu  bieten  i). 
Auch  sprach  Muhamed :  ich  blicke  hin  auf  die  Erde  k) 
vom  Aufgang  bis  zumNiedergangl) ;  von  dem  einen  bis 
zum  andern  wird  meines  Volkes  Gebiet  sich  ausbrei- 
ten m) ;  denn  bei  dem  Allmächtigen  n) !  das  Reich  o)   des 

Stilübungen.    I.  2 


18 

Islam  ist  mein  und  das  Reich  der  Perser ,  und  das  der 
Römer  in  Syrien  und  der  Kopten  Macht  in  Aegypten.  — 
Kaum  waren  drei  und  dreissig  Jahre  verflossen  p)^  so 
war  seine  Lehre  ausgebreitet  von  den  Säulen  des  Her- 
cules bis  zum  Indus  ^  und  von  dem  rothen  Meere  bis  in 
die  Steppen  q^  der  Tartarei.  Muhamed  war  aufs  innig- 
ste überzeugt  von  der  Hoheit  und  Verdienstlichkeit  sei- 
nes Unternehmens  r);  eine  Ueberzeugung^  vor  welcher 
immer  die  grössten  Schwierigkeiten  zu  verschwinden 
scheinen;  aber  bei  der  Unmöglichkeit^  die  er  in  sich 
fands);  seinen  Sinn  vom  Irdischen  zu  lösen  t)^  gerieth 
er  in  den  grossen  Irrthum,  als  lasse  sich  das  Heilige 
durch  das  Schwert  ausbreiten  u)  ^  und  als  diene  man 
Gott  mit  Verfolgung  des  fremden  Glaubens  v). 

6.     Erziehung. 

So  viel  auch  von  Erziehung  besonders  in  unsern 
Tagen  gesprochen  wird^  so  kann  man  doch  behaupten^ 
dass  seit  Lycurgus  kein  Versuch  mehr  gemacht  worden 
ist,  das  V\"ohl  des  Staates  auf  die  Erziehung  zu  grün- 
den a).  Dieser  allein  war  einsichtsvoll  genug  zu  erken- 
nen b),  dass  es  ein  viel  kürzerer  und  sicherer  Weg 
zum  Wohle  des  Gemeinwesens  ist,  die  Bürger  von 
Kindheit  an  zum  Guten  zu  gewöhnen,  als  die  Erwach- 
senen durch  geschriebene  Gesetze  und  eine  Menge  von 
Aufsehern  c)  zu  lenken.  Man  kann  daher  mit  allem  Fug 
behaupten,  es  sey  noch  nie  eine  Verfassung  so  conse- 
quent  d)  gewesen,  als  die  spartanische,  weil  alle  andern 
die  wichtigste  Sache  vergassen,  nämlich  die  Sorge  e), 
solche  Menschen  heranzuziehen,  welche  von  der  Ver- 
fassung einen  guten  Gebrauch  machen  können  und  wol- 
len.    Nach  dem  Geiste  des  Christenthums  f)  muss  in 
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jedem  Staate  die  Sorge  für  das  Heil  der  Seelen  oben 
an  stehen^  so  dass  Manches ,  was  jetzt  als  das  Bedeu- 
tendste im  Staate  erscheint^  einen  gar  niedern  Platz 
einnehmen  würde  g),  wenn  man  einmal  darauf  aus- 
gienge,  einen  solchen  Staat  einzurichten^  wie  ihn  die 
sogenannte  Bergpredigt  h)  Jesu  andeutet  i).  Die  Jesui- 
ten haben  wohl  gemerkt^  was  durch  Erziehung  gewirkt 
werden  kann  k) ;  sie  haben  überall^  wo  1)  sie  konnten^ 
sich  derselben  bemächtigt  m) ;  auch  haben  sie  ^  wie  es 
scheint,  in  mehreren  mächtigen  Staaten  jetzt  wieder 
durch  dieses  Mittel  einen  Einfluss  erlangt  n)^  welcher 
mehr  als  je  zu  fürchten  ist.  Diese  o)  missbrauchen,  wie 
Jedermann  weiss,  ein  so  treffliches  Mittel  p);  wenn 
aber  q)  einmal  ein  Staat  sein  wird,  der  es  recht  ge- 
braucht, so  wird  dieser  unüberwindlich  sein. 

7.    Heinrich    TV. 

(a  Nicht  nur  im  niedern  oder  mittlem  Stande,  son- 
dern selbst  auf  dem  Throne  b)  dauern  die  Folgen  einer 
vernachlässigten  Erziehung  oft  das  ganze  Leben  hin- 
durch c).  Ein  ausgezeichnetes  Beispiel  haben  wir  an 
dem  deutschen  Kaiser  Heinrich  IV.  Denn  bösartige 
Lenker  d)  seiner  Jugendjahre  hatten  seine  gute  Natur, 
in  der  Hoffnung,  durch  ihn  künftig  zu  regieren,  so  sehr 
verwildern  e)  lassen,  dass  er  nach  seiner  Thronbestei- 
gung f)  in  den  Jahren,  wo  g)  Selbstbeherrschung  h)  ihm 
so  nöthig  und  die  Anhänglichkeit  der  Deutschen  so 
wichtig  gewesen  wäre,  durch  blinde  Hitze  und  Gewalt- 
thätigkeit  i)  Alles  verderbte.  Selbst  Kinder  wissen  zu 
erzählen,  wie  dieser  Kaiser  durch  eigene  Fehler,  durch 
fremde  Ränke  und  durch  die  Meinung k)  damaliger  Zeit 
zu  solcher  1)  Niedrigkeit  herabgesunken  ist,  dass  er  als 
ein   Flehender,  Gnade  und  Schonung  zu  erbitten,  vor 
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Gregor  VII.  erschien  m).  So  empörend  n)  es  nun  auch 
zu  denken,  ja  fast  unglaublich  zu  sagen  ist,  dass  ein 
deutscher  Kaiser  sich  also  habe  müssen  begegnen  las- 
sen o),  so  scheint  es  dennoch,  als  ob  das  letzte  Miss- 
geschick, welches  ihm  im  Alter  widerfuhr  p),  noch  viel 
härter  zu  ertragen  gewesen  sey,  als  seine  früheren  Un- 
fälle^.  Sein  Sohn,  zur  Empörung  gereizt  von  denjeni- 
gen q),  welche  ihn  zur  Erfüllung  kindlicher  Pflichten 
gerade  hätten  überreden  sollen  r),  Hess  s)  sich  zum 
Könige  der  Deutschen  wählen,  zog  wider  den  Vater  zu 
Felde,  zeigte  sich  ihm  auf  sein  Verlangen  nach  gütlicher 
Uebereinkunft  geneigt  zum  Frieden  t),  fieng  ihn  dm-ch 
Verrath  und  liess  ihm  wiederum  durch  Bischöfe  die 
Ehrenzeichen  der  kaiserlichen  Gewalt  abnehmen  u). 

8.    Friedrich  Barbarossa  und  Heinrich 

der    L  ö  w  e. 

Als  Friedrich  Barbarossa  im  Jahr  1175  die  traurige 
Aussicht  hatte  a),  in  seinem  Kampfe  mit  b)  dem  Papst 
Alexander  und  den  lombardischen  Städten  zu  unterlie- 
gen, woferne  nicht  Hülfe  ausDeutschland  ihm  zuzöge  c), 
stieg  seine  Verlegenheit  aufs  höchste  d)  durch  die  uner- 
wartete Nachricht,  der  mächtigste  deutsche  Fürst,  Hein- 
rich der  Löwe,  sei  ihm  untreu  geworden.  In  dieser 
Noth  e),  da  er  kaum  noch  Kraft  genug  hatte,  sich  ge- 
gen die  Italiener  zu  halten  f),  verlangte  er  eine  Unter- 
redung mit  g)  Heinrich,  welche  auch  in  Chiavenna  h) 
am  Comer-See  stattfand.  Daselbst  habe,  sagt  die  Ge- 
schichte, der  grosse  Kaiser  alle  seine  Beredtsamkeit 
aufgeboten  und  die  rührendsten  Bitten  nicht  gespart; 
ja  als  das  Alles  Nichts  genützt  i),  sei  er  von  seinem 
Sitze  herabgestiegen  und  habe  Heinrichs  Kniee  flehend 
umfasst.  (k  Heinrich  blieb  unbeweglich  1),  und  die  Kai- 
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serin  ermahnte  ihren  Gemahl  aufzustehen  und  sieh  auf 
Gott  zu  verlassen  m).  Ungeachtet  hierauf  des  Kaisers 
Lage  sich  noch  bedeutend  verschlimmerte  n),  traf  doch 
der  Kaiserin  Hoffnung  ein  o),  und  sechs  Jahre  später 
Avar  Heinrich  nach  vergeblichem  Widerstände  gegen 
Friedrichs  Uebermacht  so  herabgekommen  p),  dass  er 
auf  dem  Reichstage  q)  zu  Erfurt  eben  so  vor  dem  Kai- 
ser kniete^  wie  dieser  in  Chiavenna  vor  ihm  gekniet 
hatte.  Friedrich  brach  in  Thränen  aus  über  solchen 
Wechsel  des  Glückes;  aber  seine  Pflicht  gebot  sich 
nicht  erweichen  zu  lassen  r).  Hülflos ^  verbannt,  von 
den  eigenen  Unterthanen  gehöhnt  s),  Avanderte  Hein- 
rich mit  Frau  und  Kindern  aus  Deutschland. 

9*  Poggius  an  Arretinus  über  Hierony- 
muR  von  Prag«*) 
1. 
Ich  bekenne^  nie  einen  Mann  gesehen  zu  haben, 
welcher  bei  seiner  Vertheidigung  und  zwar  gegen  eine 
Anklage  auf  Leben  und  Toda)  der  Beredtsomkeit  der 
Alten ;  die  wir  so  sehr  bcAvundern,  so  nahe  gekom- 
men wäre  b).  Es  v/ar  ein  wunderbarer  Anblick  c), 
mit  welchen  Worten ,  welcher  Beredtsamkeit;  wel- 
chen Beweisgründen,  welchem  Blicke,  Avelchem  An- 
gesichte d),  welchem  Selbstvertrauen  er  seinen  Wider- 
sachern antwortete  und  nachhei  seine  Vertheidigungs- 
rede  hielt  e),  so  dass  man  bedauern  muss,  dass  ein  so 
ausgezeichneter  Kopf  zu  jenen  ketzerischen  Meinun- 
gen sich  verloren  habe  f),  soferne  g)  wahr  ist,  was 
man   ihm   vorwirft.     Denn  es  ist   nicht  meine  Sache 


*)  Ueber  Franc.  Poggius  Bracciolinus  vgl.  Bernliardy  Rom.  h. 
G.  p.  96.  101  und  v.  Raumer  Gesch.  d.  Paed.  I.  p.  39  ed.  3.  —  Leo- 
nardus  Brunus  Arretinus  (von  Arezzo)  gel).  1370  gest.  1444,  des  Pog- 
gius College  in  der  päpstlichen  Kanzlei. 
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über  etwas  so  wichtiges  zu  entscheiden ;  ich  lasse  es 
bei  der  Meinung  derer  bewenden  h),  welche  für  wei- 
ser gelten.  Jedermann  erwartete  ^  dass  er  entweder 
durch  Widerruf  i)  des  ihm  zur  Last  Gelegten  sich 
herausziehen  k)  oder  für  seine  Irrthümer  um  Verzei- 
hung nachsuchen  werde.  Er  aber  unter  der  Versiche- 
rung, dass  er  nicht  geirrt  habe,  und  dass  er  auch  Andrer 
falsche  Beschuldigungen  nicht  widerrufen  wolle,  giengl) 
zuletzt  zu  einer  Lobrede  auf  den  zum  Scheiterhaufen 
verurtheilten  m)  Johannes  Huss  über,  indem  er  ihn 
einen  braven ,  gerechten  und  heiligen,  solches  Todes 
unwürdigen  Mann  nannte;  auch  er  sey  bereit,  jede 
Todesart  mit  Muth  und  Standhaftigkeit  zu  leiden;  er 
gebe  sich  überwunden  n)  von  seinen  Feinden  und  von 
jenen  Zeugen,  welche  o)  so  schamlos  lögen,  welche 
jedoch  p)  einst  vor  Gott,  den  sie  nicht  täuschen  könn- 
ten, beim  jüngsten  Gerichte  q)  wegen  ihrer  Aussage  r) 
würden  Rechenschaft  geben  müssen. 


2. 


Dreihundert  und  vierzig  Tage  war  er  in  der 
Tiefe  eines  stinkenden,  dunkeln  Thurmes  a)  gewesen, 
über  dessen  schlechte  Beschaffenheit  b)  er  selbst 
klagte,  indem  er  erklärte,  er,  wie  es  einem  tüchtigen 
Manne  ansteht,  seufze  nicht  c)  darüber,  dass  er  Unwür- 
diges erduldet  habe,  sondern  vervvundere  sich  über  der 
Menschen  Härte  gegen  ihn.  Dort  hatte  er  keine  Gele- 
genheit zu  lesen,  ja  nicht  einmal  zu  sehen.  Nun  stand 
er  unverzagt,  furchtlos  da,  den  'J'od  nicht  allein  verach- 
tend d),  sondern  danach  verhmgend,  so  dass  man  ihn  den 
zweiten  Cato  hätte  nennen  mögen  e).  Wahrlich  ein  Mann, 
unverlöschlichen  Andenkens  würdig!  Hieraufgab  man 
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ihm  zwei  Tage  sich  eines  Andern  zu  besinnen  f) ;  viele 
höchst  gelehrte  Männer  giengen  zu  ihm^  um  ihn  von 
seinem  Sinne  abzubringen  g) ;  da  er  aber  ganz  hart- 
näckig bei  seinen  Irrthümern  beharrte^  wurde  er  durch 
die  Versammlung  als  Ketzer  h)  verurtheilt  und  litt 
den  Feuertod. 

Mit  heitrer  Miene  und  frohem  Muthe  i)  nahte  er 
seinem  Tode.  Kein  Stoiker  k)  hat  je  mit  solcher  Ent- 
schlossenheit den  Tod  erduldet^  wie  er  nach  demselben 
gestrebt  zu  haben  scheint.  Als  er  auf  die  Eichtstätte  1) 
gekommen  war^  entkleidete  er  sich  selbst.  Zuerst 
wurde  er  mit  nassen  Seilen  sammt  einer  Kette  nackt 
an  den  Pfahl  angebunden  m^.  Dann  wurde  Holz  um 
ihnn)  hergelegt  bis  an  die  Brust  mit  Stroh  dazwischen  o); 
sodann^  als  man  es  anzündete;  begann  er  einen  Gesang, 
welchen  Rauch  und  Feuer  kaum  erstickte  p).  Ein  be- 
sonderer Beweis  seines  Muthes  ist^  dass,  ^ils  der  Hen- 
ker das  Feuer  hinter  ihm  q),  damit  er  es  nicht  sehe, 
anlegen  wollte,  er  ihm  sagte:  tritt  hieher  und  zünde 
es  vor  meinen  Augen  an.  Denn  wenn  ich  es  r)  ge- 
fürchtet hätte,  würde  ich  niemals  an  diesen  Ort  gekom- 
men seyn,  dem  ich  entgehen  konnte.  So  starb  der 
ausgezeichnete  Mann,  Hieronymus  von  Prag. 

10.     Arnold  von  Brescia. 

(a  Einen  der  merkwürdigsten  Männer  des  12.  Jahr- 
hunderts und  einen,  der  eines  bessern  Schicksals  wür- 
dig gewesen  wäre,  finden  wir  an  Arnold  von  Brescia, 
einem  Schüler  des  berühmten  b)  Abälard.  Er  gieng 
ernstlich  c)  darauf  aus,  der  christlichen  Lehre  ihre  erste 
Einfachheit  wiederzugeben  d) ,  und,  was  damit  aufs 
engste  zusammenhieng,  den  Geistlichen  seiner  Zeit  Sit- 
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tenreinheit   und  Bescheidenheit    als    allererstes  Erfor- 
derniss  ihres  Berufes  darzustellen  e);  eine  Wahrheit  f), 
die  er;  selbst  diesem  Stande  angehörig,  eben  so  g)  durch 
sein  Leben  bekräftigte,  wie  durch  seine  feurige  Beredt- 
samkeit  empfahl  h).     Selbst  zu  Rom,  dem  Sitze  aller 
geistlichen  Herrschaft  i),  verkündigte  er  öffentlich  seine 
Meinung,  dass  dem  Geistlichen  keine  weltliche  Regie- 
rung zustehe  k),  weil  er  sich  dadurch  1)  ganz  andere 
Dinge  in  den  Kopf  setze  m) ,    als  ihm  gebühren,    weil 
Wollust,  Geiz  und  Hochmuth,  die  er  bekämpfen  solle, 
dadurch  volle  Macht  über  ihn  bekämen  n).     Hatte  er 
nun  hierin  Recht,  so  fiel  er  auf  der  andern  Seite  o)  in 
den  Irrthum,  an  die  Möglichkeit  der  Wiederherstellung 
alter  römischer  Grösse  und  Freiheit   zu   glauben ;    es 
seyen,  meinte  er  p),    immer  noch  q)  dieselben  Römer, 
vor  welchen  ehemals  ein  Volk  ums  andre  sich  gebeugt 
habe  r) ;   Consuln  sollten  wieder  dem  Staate  vorstehen, 
Senatoren  sein  Bestes  berathen  s).   So  kam  es,  dass  er 
den\  Papst  aufs  heftigste  gegen  sich  erbitterte  t),  undu) 
an  den  Deutschen  ,  welche  sich  damals  unter  Friedrich 
Barbarossa  Rom  näherten,  keine  Unterstützung  fand; 
denn  Friedrich  antwortete  den  Gesandten  des  römischen 
Volks  unverholen  v):    mit  Rom  sey  es  längst  aus  w), 
und  Deutschland  an  seine  Stelle  getreten.  Arnold  büsste 
mit  dem  Feuertode  seine  Li<>be  zur  Wahrheit  x). 

11.      Des   Jünglings    und     des    Mannes 
Th'ätigkeit. 

Man  macht  sich  in  der  Jugend  eine  zu  grosse  Vor- 
stellung von  der  Thätigkeit,  die  man  in  menschlichen 
Dingen  ausüben  könne  a);  der  Geist  fliegt  ins  Weite  in 
diesem  Alter  b)  und  fasst  Entschlüsse  zu  grossen  Tha- 
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ten  c),  wobei  d)  ihm  weder  an  der  Gelegenheit  noch  an 
der  eigenen  Kraft  irgend  zu  zweifeln  einfällt.    Daneben 
kommt  es  uns  dann  bei  solchen  Empfindungen  e)  vor, 
als  ob  andre  Leute^  die  unsere  Begeisterung  nicht  thei- 
len  f);  engherzig  und  feig  g)  wären ,  oder  gar ,  als  ob 
die  Welt,  um  einmal  besser  zu  werden,  eines  tüchtigen 
Stosses  bedürfe  h).  Ist  nun  gleich  dieser  Irrthum  gros- 
sentheils  eine  Folge  i)  des  Alters,  so  machen  sich  doch 
diejenigen   eines  grossen  Vergehens    schuldig,  welche 
sich ,   um  solche  Meinungen  auszuführen  k),  über  die 
Achtung  gegen  Gesetz  und  Staat  hinwegsetzenl).  Denn 
dass  man  halten  müsse,  Avas  man,  ob  nun  gern  oderun- 
gerne,  stillschweigend   oder   ausdrücklich  m)  verspro- 
chen hat,  und  dass  man  durch  Treue  n)  vor  Allem  dem 
Staate  aufhelfen  müsse ,   das  muss  ein  Jeder  gar  wohl 
einsehen.  Je  mehr  man  ins  männliche  Alter  o)  einrückt, 
desto  enger  findet  man  den  Kreis,  in  welchem  wirksam, 
zu  seyn  dem  Einzelnen  vergönnt  ist  p).     Den  Jüngling 
schmeichelt  der  Gedanke,  Befreier  q)  oder  Gesetzgeber 
für  Viele  zu  sein;  dem  Manne  genügt  es,    soferne  er 
zur  Einsicht  gekommen  ist  r),  was  man  nicht  von  Allen 
rühmen  kann,   in  irgend  einem  Amte  täglich  so  zu  ar- 
beiten s),  dass  er  sich  bewusst  ist,  diesem  oder  jenem 
gedient,  oder  auch  sich  selbst  etwas  Gutes  erwiesen  zu 
haben  t).    Der  Jüngling  will  gerne  die  Schranken,  die 
seinen  Drang  hemmen,  niederreissen  u);  der  Mann  mag 
nichts    versuchen,    woran  er    scheitern  könnte  v);    er 
misst  seine  Kraft  und  wendet  w)  sie  dem  Nützlichen  zu. 

12.  Der  Neid  der  Götter  bei   den  Alten. 

Nicht  nur  einmal  kann  man  bei  den  Alten  Stellen 
finden,  woraus  ersichtlich  ist,  dass  sie  gemeint  haben, 
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es  empfinden  die  Götter  Missgunst  a)  gegen  ein  allzu- 
grosses  Glück  der  Menschen ,  und  zwar  nicht  allein^ 
wenn  diese  b) ,  wie  Mobe  oder  Polykrates ,  sich  ihres 
Glückes  rühmten^  sondern  auch;  wenn  sie^  ohne  irgend 
einen  Uebermuth  zu  zeigen  c);  eine  ausserordentliche 
Gunst  des  Glückes  genossen  hatten  d). 

Mir  kommt  es  vor^,  als  ob  diese  Meinung  zu  der 
Zeit  entstanden  wäre,  wo  die  Griechen  nach  bessern 
Begriffen  von  der  Gottheit,  die  sie  früher  gehabt  hat- 
ten e),  anfiengen,  jede  menschliche  Schwachheit  den 
Gegenständen  ihrer  Verehrung  zuzuschreiben  f).  Schon 
die  ältesten  Menschen  mögen  bemerkt  haben,  dass  es 
eine  gewisse  GcAvalt  gebe ,  welche  die  menschlichen 
Dinge  gleich  niaclie;  so  gross  auch  ihr  Abstand  sei  g). 
Sie  sahen  Wollüstige  durch  Schwächung  h)  der  Kräfte, 
Tyrannen  und  Geizige  durch  beständige  Furcht  vor 
Feinden  und  Dieben,  und  überhaupt  gewöhnlich  Jeden 
durch  dasjenige  bestraft,  was  seine  Unart  war  i) ;  auf 
der  andern  vSeite  erkannten  Verständigere,  wie  der  An- 
strengung, der  Genügsamkeit  k),  der  Treue  auch  ge- 
v.isse  Güter  folgen,  zum  Ersätze  1)  desjenigen,  was 
brave  Männer  freiwillig  entbehren.  Und  so  erkannten 
die  weniger  Aufgeklärten  m)  da  einen  Neid  der  Götter 
wo  die  Vernünftigeren  eine  gleiche  Austheilung  n)  oder 
die  Nemesis  sahen. 

13.     Pomp  ejus. 

Als  Consul  machte  sich  Pompejus  nach  Plutarchs 
Erzählung  bei  dem  dritten  Stande  dadurch  besonders 
beliebt  a),  dass  er  das  Tribimat  wieder  einsetzte  b) 
und  djis  Richteramt  durch  ein  Gesetz  wieder  in  die 
Hände  der  Ritterschaft  kommen  liess  c).  Aber  d)  das 
angenehmste  Schauspiel  gewährte  er  dem  Volke,   als 
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er  mit  weitern  Kriegsdiensten  verschont  zu  werden  e) 
verlangte.     Denn    es   war    eine    Sitte   bei    den   römi- 
schen Eittern^   wenn   sie   die  gesetzliche  Zeit  gedient 
hatten  f)^    das   Pferd  auf  den  Markt  vor  die  beiden 
Censoren  zu  führen,  und  unter  Aufzählung  aller  Feld- 
herren^  unter  welchen  sie  gedient  hatten,    und   unter 
Rechenschaftsablegung  von  ihrem  Dienste  g)  die  Ent- 
lassung zu  erhalten.     Jetzt  h)  sassen  da  die  Censoren 
Gellius   und  Lentulus   in  ihren  Staatskleidern  i),  und 
die  Ritter  zogen  zur  Musterung  vorbei  k).     Da  1)  sah 
man   den  Pompejus   von  der   Anhöhe    auf  den  Markt 
herabkommen  ganz  in  der  Kleidung  seiner  Würde  m), 
aber  selbst  sein  Pferd  an  der  Hand  führend.     Als  er 
nahe    herbeigekommen   war,   hiess    er    die    Liktoren 
Platz  machen  n)  und  führte  sein  Pferd  vor  die  Bühne  o). 
Die   Versammlung   stand  in  Verwunderung    und   tie- 
fem Schweigen  p),    während  die  Staatsbeamten  Ehr- 
furcht und  Freude  zugleich  bei  diesem  Anblicke  em- 
pfanden q).     Da  fragte  ihn  der  ältere  :  Ich  frage  dich, 
Pompejus  Magnus,    ob  du  alle  Dienstjahre  nach  dem 
Gesetze    durchgemacht  r)    hast?     Hierauf  antwortete 
Pompejus  mit  lauter  Stimme:    Alle  habe  ich  s)  durch- 
gemacht,   und   alle   unter   eigenem  Oberbefehle.     Als 
das  Volk  das  hörte,    schrie  es  auf,    und  man  konnte 
es  in  seiner  Freude  nicht   mehr  bändigen  t),  sondern 
es  standen  auf  die  Censoren  und  geleiteten  ihn  u)  nach 
Hause,  um  sich  den  nachströmenden  Beifall  rufenden 
Bürgern  v)  angenehm  zu  machen  ^v). 

14.     Peter  der  Grosse. 

Man  sagt  von  Peter  dem  Grossen,  dass  er  einst 
einen  im  Schweisse  seines  Angesichts  verdienten  a) 
Rubel  b)  und  einen  Käse  der  Kaiserin  c)  brachte.  Da 
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siehst  du,  sagte  er  zu  seiner  Gemahlin,  dass  ich  dich 
würde  haben  ernähren  könnend),  wenn  ich  auch  nicht 
Kaiser  Aväre.  Ich  weiss  nicht,  ob  nicht  e)  dieses  das 
Grösste  ist,  das  aus  dem  Munde  dieses  Regenten  ge- 
kommen ist  f).  Denn  er  zeigte  damit  an,  dass  er 
sich  der  Vorzüge,  womit  ihn  das  Glück  bereichert 
halte,  nicht  rühme,  wohl  aber  g)  der  Kraft,  wodurch 
er,  auch  ohne  auf  dem  Throne  zu  sitzen  h),  eine  eh- 
renvolle Stelle  unter  allen  Menschen  einnehmen  würde  i). 
Die  Welt  k )  ist  gewohnt ,  ihr  Urtheil  über  einen 
Mann  nach  äussern  Dingen  einzurichten  1) ,  und  nicht 
zu  fragen,  was  man  ist,  sondern  was  m)  man  hat.  In 
der  römischen  Geschichte  n)  finden  wir  gerade  jetzt 
Beweise  genug,  dass  Fürsten  von  mittelmässigem  Kopfe 
oder  schlechter  Erziehung  gar  sehr  geneigt  sind,  sich 
auch  davon  überzeugen  zu  lassen,  dass  sie  gross  seyen, 
wenn  sie  viele  Mittel  o)  zum  Wohl-  oder  Uebelthun 
in  Händen  haben.  Dieser  Kaiser  aber  zeigte  durch 
jenes  treffliche  Wort,  dass  er  weder  von  Schmeich- 
lern, an  welchen  es  einem  Eegenten  niemals  fehlt  p), 
noch  von  der  thörichten  Meinung  der  Welt  q)  sich 
hatte  bethören  lassen r).  Und  das  ist  ein  Beispiel,  an 
welchem  sich  jeder  Stand  spiegeln  sollte  s).  Die  täg- 
liche Erfahrung  bezeugt,  dass  Menschen  jeder  Art  ihre 
Hoffnungen  lieber  auf  das  bauen,  was  sie  vom  Wech- 
selgeschicke haben  oder  erwarten  t),  als  auf  ihre  Recht- 
schaffeiiheit,  ihren  Fleiss,  ihre  Ordnungsliebe  u)  und 
ihre  Kenntnisse.  Jener  dagegen  hat  damit  gesagt : 
ich  will  nicht  schwächer  als  das  Wechselgescliick  seyn, 
will  nicht  von  ihm  abhängen,  will  es  lieber  v)  beherr- 
schen! Wahrlich  in  allen  Welttheilen  würde  es  besser 
stehen ,  wenn  alle  Fürsten  und  alle  Unterthanen  w)  so 
dächten  x). 
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15.     Kolumbus. 

Der  berühmte  Kolumbus  schrieb  zu  jener  Zeit, 
da  er  als  Missethäter  a)  nach  Spanien  zurückgebracht 
wurde ;  zu  seiner  Rechtfertigung  b)  unter  Anderem 
Folgendes  an  die  Amme  eines  königlichen  Prinzen : 
Man  sollte  mich  als  einen  Kriegsmann  richten  c);  der 
für  seinen  König  nach  Indien  zog  d)^  um  ein  zahl- 
reiches kriegerisches  Volk  ^  dessen  Gebräuche  und 
Begriffe  gänzlich  von  den  unsrigen  abweichen  e)^  zu 
unterjochen^  ein  Volk,  das  in  einem  rauhen  Gebirgs- 
lande  f)  wohnt,  und  sich  noch  keine  ordentlichen 
Städte  geschaffen  hat  g).  Mit  Hülfe  Gottes  war  es  mir 
gelungen,  dem  Könige  und  der  Königin  eine  neue 
Welt  zu  unterwerfen,  und  Spanien  aus  einem  armen 
in  ein  reiches  Land  zu  verwandeln  h).  Gerichtet 
sollte  ich  darum  werden  als  ein  Krieger,  welcher  in 
den  Waffen  ergraut  ist,  nicht  von  Juristen,  sie  müss- 
ten  i)  denn  alten  Griechen  oder  Römern  gleichen,  son- 
dern von  Kriegern  oder  von  Männern  einer  andern 
Nation,  welche  dem  Verdienste  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lassen  k).  Mir  den  Process  auf  dem  gewöhnli- 
chen Wege  machen  1)  heisst  mich  ungerecht  behan- 
deln; ein  gewöhnlicher  Richter  vv^eiss  nicht,  wie  ein 
Krieger  in  einem  uncultivirten  Lande  m)  handeln  muss. 
Ich  bin  mir  selbst  bewusst,  dass  keiner  der  Fehler, 
deren  ich  bezichtigt  werde,  aus  einer  bösen  Absicht 
entsprang  n),  und  hoffe.  Seine  Hoheit  o)  wird  da- 
von überzeugt  sein;  und  da  ich  w(>iss,  dass  dieselbe 
sogar  gegen  diejenigen  gnädig  ist ,  welche  vorsätz- 
lich p)  betrogen  und  geschadet  haben  q),  so  halte  ich  es 
um  so  mehr  für  ausgemacht,  dass  dieselbe  Nachsicht 
mit  einem  Manne  haben  werde,  der  blos  aus  Unwis- 
senheit und  gewissermassen  aus  Nothwendigkeit  geirrt 
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hatr)^  und  dass  dieselbe  meine  schon  geleisteten  Dien- 
ste und  den  für  die  Krone  daraus  erwachsenen  Vor- 
theil  s)  dabei  in  Anschlag  bringen  werde. 

1 6.     D  a  s  e  y  n  und  Leben. 

Seneca*)  findet  mit  Recht  einen  bedeutenden  Un- 
terschied zwischen  den  Menschen^  welche  blos  da  ge- 
wesen yind^  und  denen,  welche  gelebt  haben,  (a  Nie- 
mand, wäre  er  auch  ein  Sardanapalus  oder  ein  Com- 
modus,  wird  um  die  Antwort  verlegen  seyn  b),  wenn 
man  ihn  fragt ,  welchen  er  beigezählt  zu  werden 
wünsche. 

Dennoch  aber  gesteht  der  grosse  Stoiker  selbst 
den  schweren  Kampf,  den  es  ihn  koste,  um  den  Na- 
men eines  Lebenden  mit  Recht  zu  führen  c).  Sonder- 
barer Widerspruch  des  menschlichen  Wesens  dj!  Was 
ich  nicht  will,  das  thue  ich,  sagt  vortrefflich  der  Apo- 
stel Paidus,  dessen  Denkart  e)  man  mit  der  des  oben- 
genannten Philosophen  so  gleich  gefunden  hat,  dass 
man  einen  Briefwechsel  beider  Männer  mit  einander 
erdichtet  hat  f).  W^ie  also  in  Ansehung  der  Erkennt- 
niss  jenes  sokratische  Nichtwissen  g)  das  höchste  Ziel 
ist,  so  kann  man  nach  dem  Zeugnisse  der  Verstän- 
digen in  der  Pflichterfüllung  h),  welche  Seneca  unter 
dem  Leben  versteht,  nicht  weiter  kommen,  als  dass 
man  anerkennt  i),  man  habe  nach  derselben  k)  ernst- 
lich gestrebt,  und  die  in  der  Schwäche  unserer  Natur 
liegenden  1)  Hindernisse  zu  überwinden  gesucht;  oft 
aber  sey  man  diesen  Hindernissen  unterlegen ,  und 
oft  nach  Seneca's  Ausdrucke  blos  da  gewesen,  wäh- 
rend man  hätte  leben  sollen.  Solche  Gedanken  müs- 
sen  uns    da    besonders   aufsteigen   m),    wo    wir,    am 

*)    Sencc.  de   brev,  vil.  8:    non  enim  ille  diu  vixit,  sed  diu  fuit. 
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Ziele  einer  Bahn  angelangt  n)^  tlieils  auf  diese  zu- 
rückschauen ^  theils  zur  Betretuiig  einer  neuen  uns 
fertig  machen  o).  Möge  uns  dann  die  Beobachtung  p) 
ermuthigen  q)  ^  dass  durch  die  bisherige  Anstrengung 
unsre  Kräfte  genug  gemehrt  worden  sind,  um  künftig 
noch  grösserer  Schwierigkeiten  Meister  zu  wei'den. 

17*     Aus  Kunliardt's"^)  Leben. 

1. 
Gewiss  hätte  ich  die  Bahn  der  Wissenschaften 
nie  nach  eigener  Wahl  betreten  aj,  wenn  nicht  meines 
Vaters  gar  b)  heftiger  Zorn  und  seine  allzugrosse 
Strenge  im  Strafen  durch  Sorgen  und  Anfechtung  c) 
und  äusserste  Bedrängniss  des  ökonomischen  Zustan- 
des  d)  allmählich  gebrochen  und  abgekühlt  worden 
wäre  e).  Denn  mein  Vater,  sonst f)  wohlwollend  und 
gegen  die  Seinen  liebevoll,  war  so  reizbar  g)  zum 
Zorne  und  überhaupt  zu  heftiger  Leidenschaft  h)  so 
geneigt,  dass  er  selbst  im  Schreiben,  vornehmlich  wenn 
es  eine  gerechte  Sache  war,  die  er  vertlieidigte,  oder 
er  seinem  Klienten  Unrecht  gethan  glaubte,  sich  nicht 
recht  halten  i)  konnte.  Da  er  nun  einmal  im  Tadel 
gegen  gerichtliche  Aussprüche  des  ersten  (jerichts- 
hofs  k)  zu  weit  gegangen  war  1),  wurde  er  von  den 
Herren,  die  damals  in  Stade  mit  einer  vielleicht  zu 
grossen  ünbeschränktheit  das  Richteramt  führten  m), 
auf  die  härteste  Weise  bestraft,  welche  nur  immer 
gegen  einen  ohnediess  dürftigen  Familienvater  an- 
gewandt werden  konnte  n).  Er  wurde  aus  der  Ad- 
vokatenliste gestrichen  o)  und  jede  Erlaubniss,  Pro- 
cesse  zu   führen,    ihm   abgesprochen  p).     Nicht  ohne 

*)   Weiland  Professors  in  Lübeck. 


32 

Schauder  denke  ich  zurück  an  jenen  schrecklichsten 
Tag  meines  LebenS;  da  unser  theuerer  Vater  bebend q), 
bleich  r)  und  kaum  noch  bei  Besinnung  den  un 
glückseligen  s)  Spruch  von  der  Gerichtssitzung  t)  nach 
Hause  brachte.  Kaum  mag  ich  der  Thränen  mich  er- 
wehren^ wenn  mir  das  Bild  meiner  lebenslang  von  mir 
zu  ehrenden  Mutter  vor  die  Seele  tritt  u)^  wie  sie^  von 
Bestürzung  erschüttert  v),  in  reichen  Thränen  ihren 
Schmerz  ergoss  w);,  und  nicht  mehr  wie  eine  Lebende^ 
sondern  schon  wie  eine  Todte  anzusehen  war  x). 

2. 

Wie  oft  habe  ich  diese  Mutter,  welche  mit  zärt- 
lichstei-  Liebe  Tag  und  Nacht  der  Ihrigen  Wohl  aufs 
getreulichste  besorgte^  eine  Frau  von  wahrer,  unge- 
wöhnlicher Frömmigkeit,  welche  mit  ausserordentli- 
cher Sanftmuth  des  Vaters  heftige  Leidenschaften  be- 
schwichtigte a),  wie  oft  habe  ich  sie  gesehen,  wie 
sie,  erschöpft  b)  von  Sorgen  und  Kummer,  das  Be- 
dürfniss  ilner  vier  Söhne,  die  sie  am  Leben  hatte  c), 
mit  erbettelter  Speise  kärglich  stillte  d) !  Wie  oft 
habe  ich,  wenn  die  Bauerfrauen  e)  ihren  Kindern  ein 
ganz  reichliches  Morgenbrod  f)  gaben,  in  quälendem 
Hunger  da  gestanden,  stumm  vor  Schaam,  aber  mit 
heftigem  Wunsche,  dass  auch  mir  ein  Stückchen  g) 
werden  möchte !  In  dieser  so  traurigen  Lage  war  es, 
dass  zum  Glücke  und  durch  göttliche  Fügung  h) 
Bruno  *)  mein  Lehrer  und  Helfer  wurde,  welcher 
gemerkt  hatte,  dass  einige  Anlage  in  mir  verborgen 
war   i),    die   zu    wecken   und    mit   Nahrung    zu    ver- 


*)   Ortspfaner  zu   Ostorholz  im    Herzogthum    Bremen ,    wo  Kun- 
hardt  1772   geboren   war. 
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sehen  k)  der  Mühe  nicht  ganz  unwerth  sey.  (1  Er 
öffnete  mir  sein  Haus^  gab  mir  Unterricht  in  der  la- 
teinischen und  griechischen,  desgleichen  in  den  An- 
fangsgründen der  hebräischen  Grammatik,  lud  mich 
gütig  an  seinen  Tisch  ein,  an  welchem  er  damals 
einsam  sass,  nahm  mich  zum  Spaziergange  mit,  und 
führte,  was  mir  ein  besonderer  Nutzen  war,  auf  dem 
Spaziergange  die  Unterredung  lateinisch.  So  Hess 
er  mir  auch  zwar  nicht  gerade  m)  die  vorzüglichsten, 
doch  aber  gar  nicht  unbedeutende  n)  Bücher  aus  sei- 
ner ziemlich  reichen  Sammlung  zukommen,  ja  machte 
mir  viele,  welche  ich  lange  heilig  o)  aufbewahrte, 
zum  Geschenke^  und  gewährte  mir  einen  so  genauen 
Umgang  p) ,  dass  er  mir  ganz  q)  Vater  war.  Heil 
dir,  nun  seliger  Bruno  r) !  Dein  dankbarer  Schüler 
bekennt  fast  nach  vierzig  Jahren  ,  dass  er  dir  am 
meisten  s)  zu  verdanken  hat. 

18.      Friedrich    der    zweite    von 
Pr  eussen. 

Friedrich  der  zweite  von  Preussen  scheint  den 
Namen  des  Weisen  zu  verdienen,  weil  er  für  die  Be- 
förderung des  Wohlstandes  a),  des  Kunstfleisses  und 
der  geistigen  Ausbildung  seiner  Völker  sorgte  b)  und 
die  Geistesfreiheit  beschützte.  Aber  er  kannte  c)  die 
höchsten  Zwecke  des  Volkslebens  und  die  höchsten 
Aufgaben  der  Regierung  d)  nicht;  denn  ihm  war  die 
Bedeutung  der  Religion  verborgen  e)  und  der  Geist, 
die  Sprache  und  die  Bildung  seines  Volkes  fremd  f); 
mithin  konnte  er  auch  zur  Beförderung  der  letztern 
nicht  ganz  dasjenige  thun,  was  ein  weiser  Fürst  thun 
soll  g).  Sein  erster  und  höchster  Zweck  h)  war,  seine 
und  seines  Hauses    Herrschaft    zu   erweitern  und   zu 

Stilübvmgen.    I.  3 


behaupten.  Dieser  Zweck  aber  i)  ist  nicht  der  ei- 
nes Weisen ;  denn  er  ist  ganz  eigensüchtig  k).  I5|- 
nem  Volke  kann  nur  daran  liegen,  dass  es  weise 
und  gerecht  regiert  werde,  und  einer  Familie  1),  wenn 
sie  edel  denkt  m),  dass  sie  zum  Heile  der  Menschheit 
regiere  n).  ■ —  — 

Wir  nennen  denjenigen  ehrsüchtig,  der  nach  ei- 
nem Amte  strebt,  zu  dessen  Verwaltung  er  nicht  di^ 
erforderlichen  Eigenschaften  hat  o),  oder  der  ein  sol- 
ches nicht  aufgeben  will,  das  unter  den  eingetrete- 
nen Umständen  unnöthig  oder  gar  verderblich  ge- 
worden ist  p).  Will  einer  den  Namen  eines  Weisen 
verdienen,  so  schätze  und  suche  er  nur  q)  das,  was 
wahrhaften  Werth  und  Nutzen  hat,  und  ordne  sich, 
dem  allgemeinen  Besten  unter  r);  er  suche  nicht  zif 
herrschen,  um  zu  herrschen,  sondern  um  die  Völker 
zu  beglücken  und  zur  Vollkommenheit  zu  führen  s). 
Man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  Friedrich  dem  zwei- 
ten eine  Idee  vorgeschwebt  habe  t),  welche  er  in  der 
preussischen  Monarchie  verwirklichen  u)  wollte. 
Durch  Erhebung  dieses  Reiches  zum  Range  der  er- 
sten Mächte  Europa's  v)  wurde  die  Zersplitterung  dßs 
deutschen  Reichs  vollendet  w);  s^ojlt^  di^^s  ß^in  ^M 
gewesen  sein?  x) 

19.     Das  La  chen. 

Wir  wissen  von  Seneca,  nach  einer  Stelle,  die 
wir  von  ihm  gelesen  haben,  dass  er  behauptet_,  das 
Lachen  sey  kein  Zeichen  von  Zufriedenheit  up4 
Glück  a).  So  sehr  er  nun  damit  Recht  haben  mag,  so 
kann  man  doch  auch  im  Gegensatze  mit  ihm  behaup- 
ten, es  fehle  bei  derjenigen  Menschengesellschaft  b), 
bestehe   sie    c)   nur  in    einer  Familie   oder   in    einer 
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Stadt  oder  einem  Volke  ^  an  Glück  und  Freudigkeit; 
in  welcher  man  zu  lachen  und  scherzen  aufgehört  habe. 
Welches  Lachen  Seneca  meint^  ergibt  sich  aus  den  rö- 
mischen Satiren.     Es  ist  gar  leicht  zu  erkennen^  dass 
Persius   und  Juvenalis   ihre    Satiren  nicht  in   scherz- 
hafter Laune  d)^    sondern   mit   einer  Art  bittern  Un- 
willens e)  geschrieben   haben.     Wenn    es   nun   gleich 
scheint^  als  ob  diese  auf  Erweckung  des  Lachens  be- 
rechnet f)  gewesen  seyen^  so  ist  doch  ein  so  erregtes 
Lachen  mehr  eine   Folge    des    Ueberdrusses   als   der 
Zufriedenheit  g).     Vergleicht  man  damit  den  Scherz, 
womit  Plautus   zum  Lachen  reizt  h),    so   glaubt   man 
daraus   zu  erkennen^    dass    die    Gemüther   zu  jener 
Zeit    noch    gesunder,    kräftiger,    munterer    gewesen 
seyen  i),  weil  sie  nicht  aus  Ueberdruss^   sondern  aus 
Heiterkeit    gelacht    haben  k).     Im    englischen  Parla- 
mente 1)    wird  jetzt  viel  öfter  gelacht,    als  noch  vor 
wenigen  Jahren,  wenn  es  gleich  weder   an   Stoff  zu 
ernsthaften  Betrachtungen  fehlt,  noch  die  ßerathungen 
des   Parlaments   Mangel    an    Ernst   haben    m).     Wer 
möchte  hierin  nicht  ungeachtet  der  Einrede  Seneca's 
einen  Beweis    von   Glück    und  Zufriedenheit   erken- 
nen n)? 

20*  Die  zweite  Bitte. 
Wenn  wir  nach  Anweisung  Jesu  a)  Gott  bitten, 
dass  sein  Reich  kommen  möge,  so  bitten  wir  nicht 
nur,  dass  es  zu  uns,  sondern  auch,  dass  es  durch  uns 
kommen  möge  b).  Denn  wenn  gleich  Gottes  Reich 
immer  so  besteht,  dass  alles  Andere  dagegen  gehal- 
ten in  Nichts  verschwindet  c),  so  findet  sein  Kommen 
doch  an  unserm  Eigensinn  und  unsern  Unarten  man- 
ches Hinderniss  d).  Je  mehr  die  Menschen  sich  von 
diesen    losmachten   e),  desto  schneller  würde    Gottes 

3* 
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Reich  an  Kraft  zunehmen  f);  so  dass  es  schiene,  als 
ob  Gott  selbst  gleichsam  gegenwärtig  das  mensch- 
liche Leben  regiere  g).  Auch  Hesse  sich  gewiss  kein 
herrlicherer  Zustand  denken,  als  wenn  ein  jedes 
Haus,  jede  Stadt  und  jedes  Volk  so  regiert  würde, 
dass  die  Regierten  empfänden,  sie  hätten  ihren  Wil- 
len nicht  unter  den  eines  Menschen,  sondern  unter 
Gottes  Willen  zu  beugen  h),  welcher  von  ihren  Vor- 
stehern mit  Treue  verkündigt  i)  und  ausgeführt  werde. 
Wenn  wir  also  bitten,  dass  Gottes  Reich  komme,  so 
wünschen  wir,  dass  der  Menschen  Macht  sich  min- 
dere k),  da  diese  immer  gemissbraucht  wird,  woferne 
nicht  der  Besitzer  der  Macht  1)  in  sich  selbst  einen 
Diener  m)  des  göttlichen  Willens  erkennt;  wir  wün- 
schen eben  damit  n),  dass  es  uns  vergönnt  seyn  möge, 
der  Mehrung  o)  jenes  göttlichen  Reiches  unsere  Dienste 
zu  widmen,  weil  jede  andere  Thätigkeit  p)  eitel  ist. 

21 .     Ursprung  der  Lehen. 

Von  dem  Grundvermögen  a),  welches  die  deut- 
sehen Stämme  besassen ,  oder  nach  der  Völkerwan- 
derung in  Besitz  nahmen  und  vertheilten,  war  durch 
den  natürlichen  Gang  der  Dinge  b)  sehr  viel  in  die 
Hände  der  Anführer  und  später  der  Könige  gekom- 
men c).  Hievon  überliessen  d)  diese  nicht  unbedeu 
tende  Stücke  den  Hof-  und  Staatsbeamten  e)  oder 
andern  Personen  auf  Lebenszeit,  belohnten  hiedureh 
deren  Verdienste  und  gewannen  viele  Anhänger  f). 
Während  der  hundertjährigen  Verwirrungen  nach 
dem  Tode  Karls  des  Grossen  erhielten  aber  manche 
von  den  Begünstigten  g)  die  ihnen  ursprünglich  nur 
auf  Lebenszeit  bewilligten  Güter  h)  für  das  Verspre- 
chen i)    treuer    Anhänglichkeit  k)    und   eines  festge- 
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setzten  Beistandes  1)  im  Kriege  'als  Erblehen  m). 
Und  umgekehrt  begaben  sich  freie  Eigenthümer  n) 
in  den  damals  oft  so  dringend  nöthigen  Schutz  eines 
Mächtigeren^  versprachen  dafür  ebenfalls  Treue  und 
Kriegsdienst  und  gewöhnlich  nach  Abgang  männli- 
cher Erben  o)  den  Heimfall  p)  ihrer  Besitzungen  an 
jene  Schutzherren.  Nicht  min(ffer  wurden  endlich 
diese  Verhältnisse  durch  einen  dritten  Umstand  be- 
günstigt q),  durch  den  Mangel  r)  an  Handel^  Grewerbe 
und  Geld  s);  denn  so  wie  man  nur  Abgaben  in  Er- 
zeugnissen t)  kannte^  so  geschah  auch  aller  Kriegs- 
dienst auf  Unkosten  der  Verpflichteten  u),  und  vom 
Solde  war  niemals  die  Rede. 

22.     Die  Hussit  en. 

Die  Hussiten  a)  rechtfertigten  b)  ihre  grausame 
Wuth  vermittelst  missbrauchter  b)  Stellen  der  Offen- 
barung Johannis.  Ziska,  der  Hussiten  Hauptmann, 
hielt  sich^  wie  Attila,  für  eine  Geissei  Gottes  wider 
alle  Verderbniss  der  schwachen  Menschheit  c).  Nie 
war  ein  dominikanisches  Glaubensgericht  d)  fürchter- 
licher^ als  der  Grundsatz  e)  der  Hussiten^  alle  Un- 
keuschheit,  alle  Völlerei  f)  und  Kleiderhoffart  g), 
selbst  wenn  das  Böse  insgeheim  geschehe^  sogar  den 
Müssiggang  mit  Feuer  und  Schwert  auszurotten.  Wer 
sich  die  unnennbaren  hieraus  entstehenden  Uebel 
denkt  h),  könnte  geneigt  werden ,  die  schrecklichen 
Wiedervergeltungen  des  deutschen  Heeres  an  diesen 
Unsinnigen  i)  für  entschuldbar  zu  halten;  aber  blin- 
der Hass  als  wider  Ketzer  und  Böhmen  hat  auch  bei 
der  Gegenpartei  Alles  gethan  k).  Wer  gerne  die 
Gräuel  sammelt  1),  wozu  das  Christenthum  hat  müs- 
sen Anlass  oder  Deckmantel  m)  werden,   findet  hier 
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eine  reiche  Aernte,  ist  aber  in  Verwerfung  der  Reli- 
gion n)  nicht  gerechter,  als  wer  durch  beredte  Dar- 
stellung o)  alles  Menschenwürgens,  aller  Unterdrückun- 
gen p),  aller  Ungerechtigkeiten  und  Vernachläs- 
sigungen q)  von  Sesostris  bis  auf  unsere  Fürsten  und 
von  Lykurgus  und  Selon  bis  auf  das  heutige  Holland 
und  Helvetien  die  Unzulässigkeit  aller  Monarchieen 
und  Republiken  r),  oder  aus  s)  den  missbrauchten 
Namen  der  Freiheit  und  Aufklärung  t)  die  Vorzüge  des 
Despotismus  und  der  Unwissenheit  bewiese  u).  Mit 
solchen  Gründen  lässt  sich  nicht  allein  gegen  alle 
Künste  und  Wissenschaften  reden;  schon  die  Dar- 
stellung der  physischen  Uebel  v)  könnte  wahrschein- 
lich machen,  dass  die  Welt  besser  unerschaflfen  ge- 
blieben wäre  w). 

23.  Der  Kaiser  Sigmund. 
Der  Kaiser  Sigmund  starb  (1437)  im  siebenzig- 
sten  Jahre  seines  Lebens,  in  dem  ein  und  fünfzigsten 
seines  Reiches  in  Ungarn ;  sieben  und  zwanzig  Jahre 
hatte  er  dem  remischen  Reich  der  Deutschen  vorge- 
standen. Er  war  ein  vielkennender,  weiser  Herr; 
wo  er  hinkam,  waren  ihm  die  meisten  Leute  hold  a); 
denn  es  war  ihm  Niemand  zu  arm,  er  bot  ihm  freund- 
lich b)  die  Hand.  Unter  ihm  wurden  viele  Bauern 
edel  c)  und  bekamen  Wappen  d),  wenn  sie  dem  Canz- 
1er  den  Brief  zu  bezahlen  vermochten  e).  Ueber- 
haupt  nahm  der  Kaiser  Schätzungen f)  und  Geschenke; 
das  Geld  hatte  aber  keine  Ruhe  bei  ihm  g);  er  war 
freigebig  h),  oft  solchen,  welchen  er  nichts  schuldig 
war.  Er  führte  kein  grosses  Gefolge  i);  dennoch 
hatte  er,  wenn  er  von  der  Herberge  fuhr,  nicht  im- 
mer Geld  genug  k),  die  Wirthe  zu  bezahlen.  Gleich- 
wohl setzte  er  seine  meisten   Sachen  durch,   mit  Ge- 
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Md,  List  und  guten  Worten  1).  Er  hatte  auch  in 
seiner  edlen  Königsgestalt  m)  einnehmende  Würde; 
dabei  war  er  von  einer  gesunden  LeibesbeschafFen- 
heit  n),  so  dass,  obwohl  er  sich  im  Trinken  und  an- 
dern Sachen  unordentlich  hielt  o),  er  dennoch  alt 
Aviirde  und  bis  an  seinen  Tod  arbeiten  mochte  p). 
Die  Kraft  seines  Geistes  blieb  ihm  bis  in  den  Tod. 
Als  er  zu  Prag  dessen  Annäherung  merkte,  berief  er 
seine  Grossen  zusammen,  verkündigte  ihnen  das  nahe 
Ende  seiner  Tage,  und  befahl,  dass  den  folgenden 
Tag,  wenn  sein  graues  Haar  und  sein  langer  Bart 
mit  bestem  Anstand  in  Locken  gelegt  q),  sein  Haupt 
mit  einem  Lorbeer  gekrönt,  er  r)  mit  seinem  kaiser- 
lichen Ornat  bekleidet  und  auf  einen  offenen  Trag- 
sessel s)  gebracht  worden,  alle  mit  ihm,  als  zu  einer 
Luftänderung  t),  aus  der  Stadt  ziehen  sollten.  Er 
zog  u)  durch  die  Gassen  zwischen  der  Menge  wei- 
nender Bürger,  alle  nach  seiner  Sitte  liebreich,  doch 
diessmal  ohne  Worte  v),  nur  mit  Kopfneigen  grüs- 
send.  Li  Znaym  in  Mähren  übernahm  ihn  die 
Schv(^äche  w) ,  da  er  denn  seine  Tochter  und  seinen 
Eidam  den  versammelten  Grossen  rührend  x)  em- 
pfahl; den  folgenden  Tag,  ermattet  von  der  Mühe 
uiid  vom  Genüsse  des  Lebens  y),  entschlief  er  sanft. 
Def*  Eindruck  seiner  Wohlthaten,  er  würzte  sie  mit 
Liete  und  Geist  z) ,  überlebte  ihn  in  edeln  Gemü- 
thern ää)  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert. 

2i.  Die  Stadt  Zug  im  J.  1435* 
Es  ereignete  sich  zu  Zug  a)  eine  der  Begeben- 
heiten, wodurch  die  Gemüther  allgemein  und  heftig 
erschüttert,  nach  ihrer  Stimmung  b)  aber  entweder 
zum  eilfertigen  Lebensgenuss  c),  oder  zur  wärmern 
Anbetung   des    Herrn   der  Natur  d)    bewegt   werden. 


40 

Der  Winter  vom  e)  1434sten  in  e)  das  folgende  Jahr 
war  von  solcher  Kälte  ^  dass  nicht  allein  der  Rhein- 
strom von  Basel  bis  ans  Meer  überfror  f)  und  auf 
dem  Züricher  See  geritten  g) ,  sondern  auf  dem  un- 
gleich weitern  Bodensee  h)  Rosse ,  Schlitten  i)  und 
Fussgänger  gesehen  wurden.  In  denselben  Tagen 
ergieng  zu  Zürich  der  menschheitehrende  k)  Befehl^ 
den  wilden  Vögeln,  die  ihre  Noth  unter  die  Men- 
schen trieb  1),  nichts  m)  Böses  zuzufügen,  sondern 
Brod  vorzuwerfen.  Es  ist  im  Schweiz ergebirg  nach 
harten  Wintern  das  laue  Wetter  n)  überhaupt  von 
mannigfaltiger  Gefahr;  so  mag  auch  damals  der  lang 
in  dunklen  Tiefen  unterfressene  Grund  o)  der  Stadt 
Zug  vollends  gelöst  p)  worden  seyn.  In  dem  1435sten 
Jahre  am  4ten  Mai  erbebten  q)  die  Ufer;  es  wank- 
ten einige  Häuser;  in  ihren  Mauern  zeigten  sich 
Ritze  r);  da  floh  ein  Theil  des  Volks;  andere  hiel- 
ten es  für  weibisch  und  unnöthig ,  oder  ihr  Hausge- 
räthe  hielt  sie  auf.  Der  Tag  neigte  sich  s).  Um  die 
fünfte  Stunde  am  Abend  plötzlicher  Knall  t) ;  da 
brach  das  Land  u),  sein  Staub  verdunkelte  die  Luft; 
zwei  Gassen,  ihre  Thürme  und  Ringmauern  sanken 
hinunter  v) ;  es  vergingen  w)  sechzig  Menschen,  Ko- 
lin, der  Vorsteher  der  Republik,  der  Stadtschreiber  x) 
Wikard  mit  allen  Urkunden  y).  Sein  Kind  Adel- 
reich, über  dessen  Rettung  die  Amme  oder  Mutter 
ertrunken,  wurde,  in  seiner  Wiege  von  den  Wassern 
getragen  z),  gerettet,  und  starb  angesehen  und  reich, 
in  gutem  Alter,  Vater  eines  grossen,  wohlverdienten 
Geschlechts.  Alle  Eidgenossen  schrieben  den  Zugern 
ihr  Mitleiden.  Die  Züricher  eilten,  luden  auf  Wagen  aa) 
Speisevorrath  und  Kleidung,  und  sandten  sie  denen, 
welche  nur  das  Leben  gerettet  bb). 
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25.     Die   Appenzeller. 

Nach  langem  Ungehorsam  gegen  Beschlüsse  a) 
des  Schweizerbundes  und  vielen  Befehdungen  b)  von 
Seiten  des  Landes  Appenzell  legte  der  Bischof  zu 
Konstanz  1425  auf  das  ganze  Land  im  Namen  und  in 
der  Gewalt  c)  Papst  Martin  des  fünften  ein  Interdikt  d). 
(e  Kaum  Taufe  der  Neugebornen  f)  •,  kein  Messopfer  g), 
kein  Priestersegen  den  Verlobten  h);  keine  letzte 
Oelung  noch  sonst  sakramentalische  Versehung  der 
Sterbenden  i),  weder  Gesang  noch  Klang  bei  ihrer 
Beerdigung  k);  Ende  alles  Umgangs^  Auflösung  aller 
gesellschaftlichen  Bande  1)  christgläubiger  Menschen 
mit  einem  oder  allen  Appenzellem.  Als  die  Briefe 
angeschlagen  m) ,  die  Kirchen  aber  verschlossen  wur- 
den ,  berief  der  Landammann  n)  eine  Versammlung  des 
Volks.  Es  erschien;  der  Landammann  redete.  We- 
nige verstanden  das  Wort  vom  Interdikt  o ) ;  ihrer 
Sache  waren  sie  entschlossen  p),  hoben  die  Hände  auf, 
machten  ein  entschiedenes  Mehrq);  ,ysie  wollten  nicht 
in  dem  Ding  seyn  r)/^  forderten  die  Priester  vor,  und 
schlugen  die  aus  dem  Lande,  welche  nicht  singen  und 
lesen  s)  wollten.  Fluchte  t)  ein  Priester,  so  schlugen 
sie  ihn  todt.  Schien  einer  unentschlossen,  so  rannten 
sie  ihm  in  sein  Haus,  hielten  ihm  die  nervichten  Arme 
oder  die  Hirtenruthe  vor  u) ,  bis  er  endlich  Gottes- 
dienst hielt  v).  Es  war  ihnen  am  Handel  und  Wan- 
del w)  der  Nachbarschaft  nicht  viel  gelegen,  so  lange 
nur  Gott  Grass  wachsen  Hess,  dass  die  Heerden  Milch 
und  Wolle  trugen  x),  und  etwa  beim  Freudenmahl, 
wie  in  Abrahams  Hütte,  ein  zartes,  gutes  Kalb  zube- 
reitet Averden  mochte.  Aber  wenn  sie  erfuhren,  dass 
der  oder  jener  Edle  oder  Unedle  gehässig  oder  ge- 
ringschätzig von  ihnen  rede  y),  so  fielen  sie  herunter  z), 


verheerten,  plünderten,  geisselten,  erschlugen  aa),  zogen 
hierauf  mit  Beute,  siegjauchzend  bb),  getrost,  wieder 
in  das  Land  hinauf  cc).  Sie  sagten  vom  Vaterlande, 
es  solle  ihr  Kirchhof  dd)  seyn ;  innerhalb  seiner  Grän- 
zen  wollten  sie  die  Freiheit  gegen  alle  Welt  behaup- 
ten, oder  unbezwungen  sterben.  Der  Abt  von  St. 
Gallen  stahl  ee)  sich  aus  dem  Lande;  er  entfloh  auf 
den  Schwarzwald.  Auch  den  Bischof  Hessen  sie  ihre 
Rache  fühlen  ff) ,  und  auf  allen  umliegenden  Städten 
und  Herren  lag  aufs  neue  schwer  der  Schrecken  gg) 
des  Namens  der  Appenzeller.  Solchen  Flor  hh)  hatten 
sie  der  Einfalt  ihrer  Sitten  und  ihrer  furchtfreien 
Denkungsart  ii)  zu  danken. 

20*  Das  GottesurtheiL 
Im  fünfzehnten  Jahrhundert  lebte  im  Lande  Gla- 
ris  a)  ein  Mann  vom  Geschlechte  Blumer,  welcher 
wenig  b)  Verstand,  beträchtliches  Vermögen  b),  keine 
Kinder  und  einen  geldgierigen  Schwager  hatte  c). 
Dieser,  Namens  Heinz,  da  sie  einst  mit  einander  durch 
die  einsamen  Wildnisse  nach  dem  Lande  Uri  gieii- 
gen,  beschloss  auf  einmal  d)  reich  zu  werden,  und 
stiess  Blumern  vom  Rande  hoher  Felsen  in  den  Ab- 
grund e).  Gott  aber  war  mit  ihm,  dass  er  heimkam 
und  es  erzählte.  Hiewider  half  sich  der  freche  Mis- 
sethäter  f)  durch  List  g).  Er  brachte  heimlich  den 
Verwandten  bei  h) ,  dieser  Elende  i)  sei  zu  ihref  Be- 
schimpfung in  der  Welt  k),  er  treibe  unerhörfeii 
Greuel  1) ;  so  habe  er  ihn  gefunden  imd  sofort  beschlös- 
sen, lieber  selbst  an  ihm  zu  thun,  was  von  dem  gan- 
zen Lande  m)  nicht  ohne  Schmach  der  ganzen  Fa- 
milie n )  geschehen  konnte.  Diesem  Vorgeben  wider- 
sprach Blumer.  Die  Rede  kam  vor  die  Richffer  o). 
Da    diese   weder    fragweise  p)    noch    durch    FoHerii 
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das  Wahre  zu  erkundigen  wussten ,  weil  Blumer  stand- 
haft seine  Unschuld  schwur  q) ,  Heinz  aber  aufs  zuver- 
sichtlichste und  künstlichste  log  q)^  erkannte  das  Land 
auf  einen  hohen  Gerichtstag  r)  ^  den  Allsehenden  um 
Urtheil  zu  bitten  s).  Am  zwölften  des  Augustmonats 
im  1423sten  Jahre  versammelten  sich  die  Büi'ger  von 
Glaris,  VerAvandte  der  Beklagten  ausgenommen ,  auf 
dem  offenen  Richtplatze  t).  In  desselben  Mitte  waren 
Schranken  gesetzt^  ringsherum  u)  der  Landammann 
Tschudi  und  sechzig  Richter,  umgürtet  jeder  mit  sei- 
nem Schwerte,  hinter  ihnen  das  ganze  Volk;  in  den 
Schranken  waren  die  zwei  Schwäger  v),  in  blossem 
Hemde  und  Unterkleide,  ihr  Schwert  in  der  Hand. 
Alle  Gegenwärtigen ,  in  ungemeiner  Bewegung  der 
Herzen,  beteten  zu  Gott  um  Recht  w)  und  Sieg  dem 
Unschuldigen  x).  Das  Zeichen  ergieng  y) ;  sie  trieben 
einander  herum,  bis  Blumer  dem  Heinz  einen  Stich 
beibrachte ,  durch  den  er  fiel  z) ,  und  andere ,  durch 
die  ihn  die  Hoffnung  des  Lebens  verliess.  Da  rief  er 
laut,  bekannte,  seufzte  und  starb  aa). 

27.  Don  Juan  de  Merlo. 
1. 
Jm  Jahre  1428  kam  Don  Juan  de  Merlo  nach 
Basel,  trat  auf  a)  und  sprach :  Von  Sj^anien  ist  mein 
edler  Stamm.  Hundert  Länder  hab'  ich  gesehen,  tau- 
send Städte,  den  Mann  aber  nicht,  weicherb)  sich 
vermessen  hätte,  einen  Kampf  zu  stehen  gegen  Don 
Juan  de  Merlo.  Dieses  Hohnes  verdross  c)  den  Edlen 
Heinrich  von  Ramstein  ;  er  Avarf  den  Handschuh  dar  d); 
sie  wurden  eins  wider  einander  zu  thun  jeder  einen 
Lanzenstich,  drei  Mordaxtschläge  und  vierzig  Schwert- 
streiche e).  Der  Markgraf  Wilhelm ,  Herr  zu  Rötteln, 
wurde  zum  Oberkampfrichter  f) ,    zu  ihm   Graf  Hans 
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von    Thierstein    und    andere    erbeten.      Das    Gerücht 
ergieng  unter  die  Edeln ,   Herren    und  Ritter  der  be- 
nachbarten Länder,  so  dass  nicht  allein,  wem  die  Ehre 
seines    ritterlichen    Ordens    angelegen    war,    sondern 
von    allen   Ständen  eine    so  unerwartet  grosse  Volks- 
menge  nach  Basel  kam ,    dass    die  Obrigkeit   für  die 
Erhaltung   der  Stadt  und   Freiheit  Sorge  trug.     Der 
Tag  erschien;  die  meisten  Thore  blieben  verschlossen, 
die   geöffneten    wurden   besetzt  g);    zwanzig   Reisige 
oben,   so    viele    unten   in    der  Stadt  rannten  h)  durch 
die    Gassen   zur   Beobachtung  jeder   Bewegung  i)  5   in 
dem  Strome  lagen  k)   zwanzig  wohlbemannte  Schiffe, 
auf  den  Thürmen  und  bei  den  Sturmglocken  1)  wach- 
ten auf  das  erste  Zeichen  bereite  m)  Männer.     Oben 
aber  in  der  Stadt  war  auf  dem  weiten  Münsterplatze  n) 
der  Kampfring  o) ;  die  Richter  sassen  erhöhet.     Es  er- 
schien   unter    der   Stadt    Banner  p )    und    Anführung 
Burkards   ze   Rhyne ,    Ritters,    Bürgermeisters  q),  der 
Senat  und  grosse  Rath  r)  in  vollrüstiger  Bewaffnung  s); 
es  kamen  alle  adeligen  Frauen    aus  der  Gegend  und 
von  Basel,  die  Ritter  und  Bürger,  die  Bejahrten,  um 
sich  den  Kämpfenden  stillschweigend  zu  vergleichen  t), 
die  Jünglinge,  um  ein  unvergessliches  Beispiel  u)  zu 
betrachten.     Don  Juan   aber   und  Herr  Heinrich  von 
Ramstein  traten  ehrerbietig  in  die  Schranken. 

2. 
Der  grosse  Kampf  geschah  mit  Lanze,  Mordaxt 
und  Schwert,  so  kühn,  so  gelehrt,  mit  solcher  An- 
strengungjugendlicher Kraft  und  erworbener  Kunst a), 
als  würde  der  Vorrang  in  ritterlichem  Ruhm  b)  für 
Spanier  oder  Deutsche  an  diesem  Tage  für  immer 
entschieden  c).  Der  Ausgang  war,  wie  d)  als  mit 
Heeresmacht  Montekukuli  wider  Turenne,  oder  Lascy 
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und  Laudon  wider  die  Preussischen  Helden  e)  standen^ 
so  dass  keiner  dem  andern  viel  abgewinnen  mochte  f)^ 
beide  aber  von  Jedermann  bewundert  wurden.  Doch 
auf  dass  Don  Juan,  dem  Ausländer,  das  Andenken 
dieses  Tages  theuer  sey,  trat  Graf  Hans  von  Thier- 
stein  in  den  Ringg)  herab  und  schlug  ihn  zum  Ritter  h). 
Solche  waren  die  öifentlichen  Vergnüguiigen  i) 
des  Adels ,  nicht  alltäglich  und  von  desto  grösserem 
dauerndem  Eindrucke  k).  Die  erste  Morgenstunde 
brachte  er  gewöhnlich  bei  der  Messe  1),  den  Tag  in 
Landwirth Schaft  und  WafFenübungen  zu,  den  Abend 
auf  der  Stube,  wo  die  Edlen  zechten,  oder  im  Tanz- 
saale m).  Die  reichen  Ritter  giengen  in  Purpur ;  mit 
hohem  Anstand  n)  und  in  Kleider,  geziert  mit  Silber, 
Gold  und  Edelgesteinen,  waren  ihre  Weiber  und  Töch- 
ter gekleidete).  Sie  gesellten  p)  sich  reiche  oder  obrig- 
keithche  q)  Geschlechter  zu,  keine  andere  r).  (s  Es 
muss  auch  in  Vermischung  der  Stände  t)  ein  Maass 
seyn,  auf  dass  die  Menge,  die  feiner  Sitten  unfähig 
ist  u),  nichts  Pöbelhaftes  einführe  v) ;  um  bei  den  Vor- 
nehmsten zu  leben,  sollte  Verdienst  oder  doch  gute 
Erziehung  w)  nöthig  seyn.  Im  Uebrigen  war  der  Ton 
des  Lebens  x)  weder  streng  noch  ausgelassen  y) ;  das 
natürliche  Recht  war  des  Richters  und  gesunder  Ver- 
stand eines  Jeden  Gesetz  z).  Lange  und  nicht  müs- 
sig Sassen  sie  bei  Tafel  aa)  5  das  Herz  öffnet  sich  als- 
dann bb) ;  es  ist  beim  Wein  oft  viel  gelernt  worden  cc). 

28.     Werth  des  Nachrulims« 

Bei  aller  Gewissheit,  dass  wir  im  Tode  von  dem, 
was  man  mit  uns  anfängt  ,  nichts  mehr  empfinden 
werden  a),    geben    die  Sterbenden    doch   gewöhnlich 


ihren  letzten  Willen  in  Ansehung  des  Begräbnisses 
zu  erkennen  b ) ,  wenn  sie  noch  Zeit  und  Kraft  zu 
dieser  Erklärung  c)  haben.  Hieraus,  wie  aus  Andrem, 
ersieht  man,  wie  das  dem  Menschen  gar  nicht  gleich- 
gültig ist,  was  mit  all  den  Dingen,  welche  er  sein 
nannte,  vorgehen  wird  d).  Aber  den  Leib,  in  wel- 
chem er  eine  Gabe  der  Natur,  das  Vermögen,  worin 
er  die  Gunst  des  Geschickes  erkannte  e),  dürfte  er 
gewiss  nicht  mit  solchem  Rechte  sein  nennen,  als  den 
Ruf,  welchen  jeder  Mensch  nicht  durch  Andre,  nicht 
durch  das  Glück,  sondern  durch  sein  ganzes  Wollen 
und  Handeln  f)  erwirbt.  Wenn  es  nun  nach  dem 
Urtheil  aller  Zeiten  und  Völker  etwas  Schönes  ist,  in 
einem  solchen  Rufe  zu  stehen  g),  dass  viele  Menschen 
oder,  wie  es  bei  Timoleon,  bei  Germanicus  der  Fall 
war,  grosse  Städte  und  Völker  über  die  Nothwendig- 
keit  des  Todes  für  einen  solchen  Mann  wehklagen  h), 
so  ist  das  gewiss  etwas  sehr  Trauriges,  was  wir  von 
dem  kurzverstorbenen  Gouverneur  i)  der  jonischen 
Inseln  gelesen  haben,  dass  sein  Tod  nicht  nur  für  die 
Bewohner  dieser  Inseln,  sondern  für  ganz  Griechen- 
land ein  Freudenfest  gewesen  sey  k),  und  dass  die- 
ses Ereigniss  von  allen  Griechen  einem  grossen  Siege 
gleich  gerechnet  werde  1).  Es  ist  etwas  Schreckli- 
ches m),  wenn  unser  Tod  Andern  mit  Recht  zum  Ge- 
genstand der  Freude  wird  n).  Wenn  dieser  Mann 
noch  im  Scheiden  o)  sein  Leben  überblickte  p)  und 
jenes  Frohlocken  über  seinen  Tod  ahnte  q),  muss  es 
ihm  nicht  vorgekommen  seyn ,  als  gienge  es  zum 
Hochgericht  r)? 

^  : 
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III.    Der  erste  Kreuzzug. 

1. 

Eine  grosse  Versammlung  von  dreihundert  Bischö- 
fen und  Aebten  erfolgte  nach  Urbans  dringender  La- 
dung a)  im  Jahre  1095  zu  Clermont  b)  in  Frankreich; 
es  war  Hauptzweck  des  Papstes ;  hier  die  Rettung  des 
heiligen  Landes  zu  bewirken  c).  Auf  einem  freien 
Platze  d)^  denn  kein  Zimmer  konnte  e)  eine  so  zahl- 
reiche Versammlung  fassen^  sprach  Urban  von  erhöh- 
ter Stelle  f)  und  mit  lauter  Stimme : 

Die  Lehre  Jesu  Christi ,  welche  das  Abendland 
in  ursprünglicher  Reinheit  bewahrt  g);  ist  auch  Jahr- 
hunderte lang  in  Asien  frei  verkündet  und  bekannt 
worden  h).  Zwar  i)  hat  das  gerechte  Bestreben^  jede 
falsche  Ansicht  und  Deutung  zu  vertilgen,  uns  bis- 
weilen in  Zwiespalt  erscheinen  lassen  k)  mit  den 
Bewohnern  jener  Länder;  allein  wir  haben  sie  stets 
geachtet  1)  als  Christen  und  nie  vergessen,  dass  wir 
alle  Brüder  eines  Hauses  m),  Kinder  eines  Vaters 
sind.  Soll  ich  wiederholen,  was  jeder  weiss,  wie  jene 
über  das  Heidenthum  gewonnenen  n)  Länder  den 
Christen  wieder  entrissen  und  eine  Beute  der  Un- 
gläubigen o)  geworden  sindp)?  Wer  kann  es  hören 
ohne  Jammer?  Und  doch  q)  giebt  es  einen  Schmerz, 
der  noch  tiefer  r),  ein  Unglück,  das  noch  grösser  ists); 
denn  auch  Palästina  und  Jerusalem  sind  in  den  Hän- 
den der  Feinde !  Der  Erlöser  t)  unseres  Geschlechtes, 
welcher  zum  Heile  Aller  u )  menschlichen  Leib  und 
Gestalt  annahm  v) ,  wandelte  in  jenem  auserwählten 
Lande  w ).     Jede  x )  Stelle  ist  dort  geweiht  y)  durch 
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die  Worte^  welche  er  gesprochen,  durch  die  Wunder, 
welche  er  verrichtet  hatz);  jede  Zeile  des  alten  und 
neuen  Testaments  beweiset,  dass  Palästina  als  Erb- 
theil  des  Herrn  und  Jerusalem  als  Sitz  aller  Heilig- 
thümer  und  Geheimnisse  aa)  rein  bleiben  soll  von  je- 
der Befleckung  bb). 

2. 

Und  diese  Stadt,  die  Heimath  Jesu  Christi,  die 
Wiege  unseres  Heils  a),  ist  nicht  mehr  theilhaft  der 
Erlösung  b) !  In  dem  Tempel ,  aus  welchem  Christus 
die  Kaufleute  vertrieb,  damit  das  Heiligthum  nicht 
verunreinigt  würde  c),  wird  jetzt  des  Teufels  Lehre 
öffentlich  verkündet.  Wer  darf  noch  zu  Maria  der 
Jungfrau  flehen,  wer  in  der  Kirche  des  heiligen  Gra- 
bes d)  andächtig  den  anrufen,  welcher  dem  Tode  die 
Macht  genommen  hat  e)  ?  Lastthiere  stehen  in  f )  den 
heiligen  Gebäuden,  und  für  die  Erlaubniss,  solch  Elend 
zu  schauen,  verlangen  die  Frevler  sogar  noch  g) 
schweren  Zins  h).  Die  Gläubigen  werden  verfolgt  i), 
Priester  geschlagen  und  getödtet,  Jungfrauen  geschän- 
det und  gemartert  k).  Wehe  uns,  wenn  wir  leben  und 
solchem  Unheil  nicht  steuern  1)!  Besser  ist  m)  sterben, 
als  der  Brüder  Untergang  länger  dulden! 

Jeder  verleugne  sich  selbst  n)  und  nehme  Christi 
Kreuz  auf  sich  o),  damit  er  Christum  gewinne  p).  Kein 
Christ  streite  mehr  •  wider  den  andern  ,  damit  das 
Cliristenthum  selbst  nicht  untergehe,  sondern  verbrei- 
tet und  gefördert  werde  q).  Es  höre  auf  Mord  und 
Feindschaft  und  Bedrückung  ;  es  beweise  jeder  Muth 
und  Tapferkeit,  nicht  wo  sie  den  Fluch  r),  sondern 
wo  sie  Vergebung  der  Sünden  und  die  Krone  der 
Märtyrer  s)  erwerben.     Keiner   fürchte  Gefahr;    denn 
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wer  für  den  Herrn  streitet^  dem  sind  die  Kräfte  der 
Feinde  unterthant).  Keiner  fürchte  Maygel  undNoth; 
denn  wer  den  Herrn  gewinnt,  ist  überall  reich.  Kei- 
ner lasse  sich  durch  Klagen  der  Zurückbleibenden 
vom  Zuge  abhalten  u);  denn  die  Gnade  des  Herrn 
wird  auch  diese  schützen. 


Noch  hatte  der  Papst  seine  Rede  nicht  beendet 
als  die  ganze  Versammlung  wie  mit  einer  Stimme 
ausrief  a ) :  Gott  will  es !  Endlich  war  die  Ruhe  wie- 
der hergestellt;  und  Urban  fuhr  fort:  Es  gehen  die 
Worte  der  Schrift  in  Erfüllung  b) :  wo  auch  nur  zwei 
oder  drei  versammelt  sind  in  meinem  Namen  c),  werde 
ich  mitten  unter  ihnen  seyn  d)  5  denn  nur  des  Herrn 
Einwirkung  e)  machte  es  möglich ,  dass  der  gleiche 
Eifer  sich  erzeugte  in  euch  allen,  und  das  gleiche 
Wort  ausgesprochen  wurde  von  jedem  Einzelnen  f). 
So  möge  dies  Wort  euer  Feldgeschrei g)  seyn  in  jeder 
Gefahr,  welche  ihr  übernehmt  für  die  Lehre  Christi, 
das  Kreuz  aber  euer  Zeichen  h)  zur  Kraft  und  zur 
Demuth  i).  Des  apostolischen  Stuhles  Fluch  soll  Je- 
den treffen  k),  der  sich  unterfängt  1),  das  heiligste  Un- 
ternehmen zu  hindern,  sein  Beistand  dagegen  im  Na- 
men des  Herrn  euere  Bahn  ebnen  m)  und  euch  gelei- 
ten auf  allen  Wegen  n) ! 

Sobald  der  Papst  seine  Rede  geendet  hatte ,  nahte 
ihm  Ademar  von  Monteil,  Bischof  von  Puy  o),  und  bat 
niederknieend  um  die  Erlaubniss,  dem  heiligen  Zuge 
beiwohnen  zu  dürfen ;  ihm  folgte  Wilhelm,  Bischof  von 
Orange  p),  dann  die  meisten  von  den  anwesenden 
Laien    und    GeistHchen  q).      Sie    hefteten   ein   rothes 
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Kreuz  auf  ihre  rechte  Schulter,  als  r)  Zeichen  des  ge- 
meinsamen Unternehmens  und  der  neuen  christlichen 
Verbrüderung  s).  Sofort  entstand  t)  eine  allgemeine 
Bewegung  in  allem  Volke  u)  wie  noch  niemals ;  es 
trennte  sich  freudig  der  Mann  von  dem  Weibe,  die 
Aeltern  von  den  Kindern  v) ;  der  Landmann  gedachte 
nicht  mehr  des  Ackerbaues,  der  Hirte  nicht  mehr 
seiner  Heerde  w);  Mönche  und  Nonnen  verHessen  ihre 
Zellen  x);  kein  Stand,  kein  Alter,  kein  Geschlecht 
wollte  ausgeschlossen  seyn  y)  von  dem  grossen  Unter- 
nehmen, von  der  neuen  Völkerwanderung  z). 

4. 

Sobald  das  Frühjahr  1096  eintrat,  sah  man  keine 
Stadt,  kein  Dorf,  wo  sich  nicht  Pilger  sammelten  a), 
kein  Feld,  wo  nicht  Zelte  aufgeschlagen  waren;  von 
allen  Seiten  ertönten  Lieder  zum  Lobe  b)  der  Wall- 
fahrt und  des  heiligen  Landes.  Manche  Familie  hatte 
alle  ihre  Habe  in  der  Hoffnung  bessern  Erwerbs  c) 
veräussert,  und  trat  den  Kreuzzug  an  ohne  Ausnahme 
eines  einzelnen  Gliedes  d).  Ein  zweirädriger  e)  mit 
Ochsen  bespannter  Wagen  trug  die  Kinder,  den  näch- 
sten Bedarf  an  Lebensmitteln  f)  und  das  sonst  für 
unentbehrlich  gehaltene  oder  zum  Zuge  angekaufte 
geringe  Besitzthum  g).  Weiber,  keusch  und  unkeusch, 
zogen  bewaffnet  und  in  Mannskleidern  nebenher. 
Unkundig  über  den  Umfang  und  das  Ziel  des  Unter- 
nehmens h),  fragten.  Viele  bei  i)  jeder  Stadt,  bei  je- 
der Burgi,  die  sie  erreichten :  ob  hier  nicht  k)  Jerusa- 
lem sey? 

Erzählungen  von  Wundern  1)  erhöhten  die  Begei- 
sterung des  Volks,  und  blutige  Wolken,  Gefechte  in 
den  Lüften  m),  grosse  Schwärme  fliegenden  Gewürms  n), 
Missgeburten  o)  und  alle  Erscheinungen  ähnlicher  Art 
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galten  für  Andeutungen  und  Weisungen  zu  dieser 
neuen  Völkerwanderung  p).  Manche  hatten  sich  so- 
gar aus  Eitelkeit  oder  durch  frommen  Wahn  bewo- 
gen q)  das  Zeichen  des  Kreuzes  mit  glühendem  Eisen 
eingebrannt  r);  und  die  Deutschen^  welche  anfänglich 
die  Thorheit  verspotteten^  den  väterlichen  Boden  und 
das  gewisse  Gut  für  unsichere  Aussichten  hinzuge- 
ben s);  wurden  zuletzt  durch  die  Anmahnungen  der 
Pilger  und  durch  jene  Wahrzeichen  am  t)  Himmel, 
an  Menschen  und  an  Thieren  zu  fast  gleichem  Eifer 
fortgerissen.  — 

5. 
Bisher  a)    hatten    die    Pilger  geglaubt,    dass   das 
Gelübde  sie  nur  zum  Kriege   gegen  die  Ungläubigen 
verpflichte  b);  jetzt  aber  bezeichnete  ein  falscher  Be- 
ligionseifer  c)    und   weit  mehr  noch  Habsucht  die  Ju- 
den als    zu  vertilgende  d)  Feinde    des  Christenthums. 
Während  diese  der  Christen  Sehnsucht  nach  dem  hei- 
ligen Lande  theilten  e),  und  in  Liedern  über  die  alten 
Leiden  ihres  Volks   klagten/  brachen  f)  neue  auf  sie 
ein,  schrecklicher  fast,  als  je  zuvor.    Zahlreiche  Schaa- 
ren  meist  niedrigen  Gesindels  g)  zogen  besonders  am 
Rhein  umher  h),  sie  beraubend  und  ermordend  i).     In 
Köln  wurden  ihre  Bethäuser  und  Wohnungen  nieder- 
gerissen, viele  getödtet,  und  selbst  zweihundert  Flie- 
hende, welche  man  auf  dem  Rhein  ergriff,  nicht  ver- 
schont k).     Li  Worms,   wo  man  von  ihnen  Annahme 
des  Christenthums  1)  verlangte,  versammelten  sie  sich 
unter    dem  Vorwande   darüber  Berathungen  anzustel- 
len, tödteten  sich  dann  aber  selbst  m),  weil  sie  nicht 
den  Glauben   ihrer  Väter   verleugnen   wollten  n).     In 
Trier  sprangen  aus   gleichem  Grunde    sogar   mehrere 
Weiber   ins  Wasser,   nachdem   sie   ihre   Kleider    mit 
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Steinen    angefüllt    hatten  o).      In   Speier  fochten    sie 
tapfer  gegen   die  Angreifenden  p)   und  erhielten  end- 
lich für  Zahlung   einer  Summe  Geldes    den  Schutz  q) 
des  Bischofs.     In  Mainz  hatte  Rothart  der  Erzbischof 
die  Unglücklichen  vergeblich  in  eine  feste  Behausung  r) 
aufgenommen;    sie   ward  erstürmt^   und  weder  Mann^ 
noch  Weib;  noch  Kind  verschont ,  so    dass  in  furcht- 
barer Verzweiflung  s)  die  Mütter  ihre  eigenen  t)  Kin- 
der mordeten^  damit  sie  nur  nicht  durch  das  Schwert 
ihrer  Feinde  fallen  möchten.     lieber   tausend   kamen 
allein  in    dieser   Stadt    ums  Leben.     Erst    als  Kaiser 
Heinrich  IV.  im  folgenden  Jahre   aus  Italien  zm-ück- 
kehrte ,    verstattete    er    den   mit    Gewalt  Getauften  u) 
wiederum  ihren  vorigen  Glauben  v)  zu  bekennen,  und 
stellte  Untersuchungen  an  w)   gegen  die  Urheber  sol- 
cher Frevel.  — 

6. 
Nachdem  Jerusalem  und  andere  Plätze  des  heili- 
gen Landes   eingenommen    waren  ^    dachte    das   Heer 
unter  dem  Widerspruche  a)  der  Geistlichen  daran  b), 
einen  König  zu   wählen;    denn    allgemein   fühlte  man 
das  ßedürfniss  c)  einer   tüchtigen  Leitung  der  Ange- 
legenheiten  im  Innern  und  im  Kriege.     Bei  der  Kö- 
nigswahl sollten   aber  nach   dem  Willen    der  Fürsten 
nicht    blos    diejenigen  Eigenschaften    den   Ausschlag 
geben  d),  welche  als  die  glänzenderen  auf  dem  langen 
gemeinsamen  Zuge  Jedem  bekannt  geworden,  sondern 
auch   solche ,    welche   zwar  e)    für    die  Wohlfahrt  der 
Völker   höchst    wichtig   sind  f),    allein    selten  in  dem 
öif entlichen   Leben  g)    unmittelbar   kund   werden  h). 
Desshalb    vernahm    man    eidlich  i)    die    Diener    und 
Hausgenossen   aller   Fürsten    über   deren    Sitten    und 
häuslichen  Wandel.   Da  erzählten  des  Grafen  Raimund 
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Diener  manches  Nachtheilige  von  ihm  k);  doch  wurde 
behauptet^  dass  sie,  aus  Furcht  länger  von  der  Hei- 
math entfernt  zu  bleiben,  wenn  er  König  würde,  arg- 
listig die  Beschuldigungen  erfunden  hätten  1).  Der 
schon  bejahrte  Graf  theilte  m)  indessen  entweder  ihre 
Gesinnungen,  oder  wollte  sich  nicht  der  Gefahr  des 
Abweisens  aussetzen  n),  und  erklärte  desshalb  öffent- 
lich, er  wolle  nicht  o)  König  werden  in  Jerusalem. 

Die  Diener  des  Herzogs  Gottfried  von  Lothrin- 
gen sagten  dagegen  aus  :  unter  allen  Handlungen 
ihres  Herrn  scheine  ihnen  nm^  eine  unverständig  p), 
dass  er  nämlich  selbst  nach  Beendigung  des  Gottes- 
dienstes noch  in  der  Kirche  verweile  und  die  Kundi- 
gen über  jedes  Gemälde  und  über  jede  heilige  Ge- 
schichte q)  so  lange  befrage,  bis  diese  nicht  minder 
als  die  Diener  selbst  Ueberdruss  und  Ungeduld  er- 
greife r).  Das  zur  bestimmten  Stunde  s)  bereitete 
Essen  werde  mittlerweile  kalt  t)  und  geschmacklos  u). 

7. 

Zu  diesem  Tadel,  welcher  den  Wählern  a)  als 
grosses  Lob  erschien ,  gesellte  sich  die  Erinnerung, 
dass  Gottfried  allein  bei  der  Einnahme  von  Jerusalem 
weniger  Theil  genommen  hatte  an  der  wilden  Grau- 
samkeit b).  Auch  besass  keiner  wie  er  das  Geschick  c), 
Franzosen  und  Deutsche ,  die  sich  bald  im  d)  Scherze 
bald  im  Ernste  als  Widersacher  zeigten  e),  zu  gewin- 
nen, auszusöhnen  und  zu  lenken ;  denn  an  den  Grän- 
zen  beider  Reiche  f)  geboren  und  erzogen  gehörte  er 
gewissermassen  beiden  Völkern  an  g),  und  kannte  die 
Sprache  beider.  Aus  solchen  Gründen,  um  öfFentli- 
eher  und  häuslicher  Tugenden  willen,  wählte  man  am 
22ten  Julius  1099  einstimmig  den  Herzog  Gottfried 
von  Lothringen  zum  Könige  von  Jerusalem.     Lobge- 
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sänge  wurden  hierauf  in  der  Kirche  des  heiligen  Gra- 
bes h)  angestimmt ;  aber  eine  feierliche  Salbung  i)  und 
Krönung  k)  fand  nicht  statt;  denn  der  Herzog  weigerte 
sich  an  dem  Orte,  welcher  zur  tiefsten  Demuth  1)  ver- 
weise, wo  man  dem  Könige  der  Ehren  m),  dem  Herrn 
des  Himmels,  nur  Dornen  um  die  Schläfe  gewunden 
habe,  anmasslich  Zeichen  und  Titel  irdischer  Grösse 
anzunehmen  n).  Desshalb  hnben  viele,  nur  das  Zei- 
chen würdigend  o) ,  Gottfried  nicht  den  Königen  von 
Jerusalem  beigezählt. 

So  wurde  ungeachtet  der  Widersprüche  von  Sei- 
ten der  Geistlichen  ein  weltliches  Oberhaupt  p)  er- 
wählt. Uebrigens  wirkte  Gottfried,  seiner  Eigenthüm- 
lichkeit  gemäss,  sehr  thätig  für  geistliche  Einrichtun- 
gen q) ;  Pfründen  wurden  gegründet  r),  Stiftherren  er- 
wählt s)  und  den  Mönchen,  welche  dem  Kreuzzuge  bei- 
gewohnt hatten ,  eine  ansehnliche  Niederlassung  im 
Thale  Josaphat  bewilligt  t). 
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VI.     Ludwig  der  Heilige. 

1. 

Ludwig  IX.^  geboren  am  25.  April  1215;  war  der 
Sohn  König  Ludwigs  VIII.  und  Blank a's  von  Kasti- 
lien.  Jener  starb  im  Jahre  1226  während  eines  Feld- 
zugs  a)  gegen  die  Albigenser,  worauf  diese  die  Vor- 
mundschaft für  ihren  eilfjährigen  Sohn  übernahm  b), 
nicht  ohne  Unzufriedenheit  c)  mancher  Grossen,  wel- 
che dem  ausländischen  Weibe  solchen  Einfluss  nicht 
zugestehen  wollten.  Blanka  aber  beendete  siegreich 
aUe  Unruhen  d);  denn  sie  war,  wie  die  Schriftsteller 
einstimmig  bezeugen,  nicht  blos  die  schönste  sondern 
auch  die  klügste  Frau  ihrer  Zeit,  und  besass  ausser- 
dem eine  so  grosse  Thätigkeit  und  Willenskraft  e), 
dass  manchem  dieser  königliche  Sinn  zu  königlich 
und  gewaltig  erschien,  und  erzählt  wurde,  sie  leite 
ihren  Sohn  selbst  nach  der  Grossjährigkeit  f),  ja  sie 
behandle  ihn  und  seine  Gemahlin,  Margaretha  von 
Provence  g),  mitunter  hart  und  willkürlich  h).  Wie 
dem  auch  sey,  als  Regentin  des  Reichs  und  als  Er- 
zieherin ihres  Sohnes  hatte  sie  grosse  Verdienste  i). 

Im  14.  Jahre  erhielt  dieser  einen  eigenen  Lehrer, 
damit  er  in  wissenschafdichen  Kenntnissen  und  guten 
Sitten  Fortschritte  mache.  Als  dennoch  das  Gerücht 
entstand,  Ludwig  stelle  einigen  Mädchen  nach  k), 
schwur  Blanka,  sie  wolle  lieber,  dass  er  sterbe,  denn 
solche  Todsünde  begehe  1).  Jenes  Gerücht  war  aber 
ungegründet,  und  eher  verdient  das  entgegengesetzte 
Glauben,  er  würde,  wenn  man  ihn  nicht  frühe  ver- 
heirathet  hätte  ,  nach  dem  Verdienste  einer  steten 
Keuschheit  gestrebt  haben  m). 
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2. 


Ludwigs  Gesicht  war  äusserst  einnehmend  a), 
sein  Körper  aber  nicht  allzukräftig,  sondern  fein  und 
schlank  b) ,  so  dass  eine  regelmässige  Lebensart  zur 
längeren  Erhaltung  seiner  Gesundheit  nothwendig 
seyn  mochte  c).  Bisweilen  übertrieb  er  es  mit  selbst 
aufgelegten  Entbehrungen  d)  und  Fasten,  bis  ihn  die 
Beichtiger  e)  davon  entbanden  f),  oder  eine  mildere 
Weise  vorschlugen  g).  So  trug  er  lange  in  bestimm-  i 
ten  heiligen  Zeiten  h)  ein  härenes  Kleid  i)  auf  blosem 
Leibe,  imd  wollte  sich,  gleich  k)  einem  hochgerühm- 
ten Mönche,  des  Essens  aller  Früchte  enthalten,  und 
nur  ein  einziges  Mal  im  Jahre  zum  Zeichen  des  Dan- 
kes gegen  Gott  davon  kosten.  Nach  dem  Rathe  der 
Beichtiger  ward  jedoch,  da  der  König  durch  diese 
Lebensweise  zu  sehr  litt  1),  das  härene  Kleid  abgelegt, 
und  nur  beim  ersten  Reifen  der  jährigen  Früchte  m) 
einmal  gefastet,  dann  aber  unbedenklich  gegessen  n). 
Ebenso  blieben  die  Fleischspeisen  nur  am  vierten  und 
sechsten  Wochentage  und  in  gewissen  heiligen  Zei- 
ten, nicht  aber  am  Montage  verboten  o).  Doch  glaube 
man  desshalb  ja  nicht,  dass  der  König  nur  den  Schein 
einer  angeblich  verdienstlichen  Strenge  zu  erwerben 
gesucht  p),  höfische  q)  Beichtväter  ihn  aber  sogleich 
davon  entbunden  hätten.  Wöchentlich  gieng  er  zum 
Abendmahle  r),  und  wöchentlich  gab  ihm  der  Geistliche 
die  Geisselung  oder  Disciplin  mit  zusammengebundenen 
eisernen  Kettchen  s),  welche  der  König  in  einer  elfen- 
beinernen Büchse  am  t)  Gürtel  trug.  Solche  Ketten  und 
Büchsen  schenkte  er  seinen  Kindern  und  Freunden  zu 
ähnlichem  Gebrauche.  In  wieweit  diese  seinem  Bei- 
spiele folgten,  wird  nicht  berichtet ,  wohl  aber  u),  dass 
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ihn  einer  von  seinen  Beichtigern  jedesmal  auf  fast 
unerträgliche  Weise  schlug  v).  Doch  schwieg  Ludwig 
bis  zum  Tode  des  strengen  Mannes  und  wagte  es  erst 
seinem  Nachfolger  im  Scherz  zu  verstehen  zu  geben  w), 
wie  übel  es  ihm  ergangen  sey  x). 

3. 

Täglich  hörte  er  zwei,  ja  zuweilen  drei  bis  vier 
Messen  a)  und  besuchte  ausserdem  geistliche  Uebungs- 
und  Betstunden  b);  täglich  pflegte  er  ein  Todtenamt 
zu  halten  c),  oder,  wenn  er  gehindert  wurde,  selbst 
zu  Pferde,  die  vorgeschriebenen  heiligen  Worte  her- 
zusagen d).  Ausserdem  las  er  sehr  fleissig  in  einer 
lateinischen,  mit  Erläuterungen  versehenen  Bibel,  und 
übersetzte  seinen  der  Sprache  unkundigen  Dienern 
oft  die  wichtigsten  Stellen  zur  Erbauung  e)  ins  Fran- 
zösische. Die  Schriften  der  Kirchenväter,  besonders 
des  heiligen  Augustinus  kannte  er  genauer,  als  viele 
Greistliche,  wogegen  er  an  weltlichen  Büchern  f)  we- 
nig Gefallen  fand.  Täglich  unterhielt  er  sich  mit  ge- 
lehrten Männern  über  Gott  und  göttliche  Dinge,  das 
Leben  der  Heiligen  g)  und  dergleichen.  Heitern  Ge- 
sprächen, denen  h)  er  keineswegs  abgeneigt  war,  suchte 
er  eine  lehrreiche  Wendung  zu  geben  i);  müssige  k) 
oder  gar  unzüchtige  Reden  durften  hingegen  in  sei- 
ner Gesellschaft  gar  nicht  geführt  werden  1),  und  eben 
so  wenig  fanden  weltliche  Gesänge,  Musik  und  Dar- 
stellungen m)  der  Schauspieler,  welche  damals  den  Adel 
so  sehr  erfreuten  und  beschäftigten,  Gnade  vor  seinen 
Augen  und  Ohren  n). 

Desto  grösser  war  seine  Verehrung  heihger  Re- 
liquien. Er  lösete  von  Kaiser  Balduin  für  grosse  Sum- 
men o)  einen  Theil  des  heiligen  Kreuzes,  des  Schwämme» 
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und  der  Krone  Christi  ein,  und  Hess  sie  unter  feierli- 
chen Gesängen  und  Aufzügen  p)  nach  Paris  bringen. 
Alle  Donnerstage  pflegte  er  barfuss  ihrenthalben  die 
Kirche  zu  besuchen,  auf  den  Knieen  bis  zum  heiligeu 
Kreuze  hinaufzurutschen  q),  und  es ,  selbst  in  Gestalt 
eines  Kreuzes  r)  auf  den  Boden  ausgestreckt,  zu  küs- 
sen. In  Hinsicht  der  Beobachtung  solcher  äussern  For- 
men s)  war  er  überhaupt  so  ängstlich  genau,  dass  er 
aus  eigener  Macht  mehrere,  z.  B.  Kniebeugungen, 
Neigen  des  Haupts  t)  u.  dgl.  bei  dem  Gottesdienste 
in  seiner  Kapelle  einführte  u). 


4. 


Die  grösste  Sorgfalt  zeigte  er  a)  für  Arme  und 
Kranke.  Sehr  oft  lud  er  jene  zu  Tische,  wartete  ih- 
nen auf,  wusch  ihnen  die  Füsse  und  küsste  sie  b). 
Ja  er  Hess  sich  Tadel  gefallen  c),  wenn  er  das  Fuss- 
waschen  den  Bettlern  nicht  ganz  d)  zu  Danke  machte. 
Als  er  einst  in  Compiegne  e)  zur  Austheilung  von  Al- 
mosen f)  in  den  Kirchen  barfuss  umherging  g),  bat 
ihn  ein  Aussätziger  h)  jenseits  i)  der  morastigen  Strasse 
um  eine  Gabe;  der  König  ging  hinüber,  erfüllte  sein 
Verlangen  und  küsste  ihm  die  Hand. 

In  Hinsicht  der  Bettelmönche  k)  soll  Ludwig  ge- 
sagt haben:  er  liebe  und  ehre  beide  Orden  so  sehr 
und  so  gleich  1),  dass  er,  wenn  er  sich  in  zwei  Theile 
theilen  könnte,  jedem  einen  Theil  m)  geben  würde.  Ja 
einige  wollen  wissen,  ohne  den  wohlbegründeten  Wi- 
derspruch seiner  Frau  dürfte  er  wohl  selbst  Francis- 
kaner  oder  Dominikaner  geworden  seyn  n). 

Wie  viel  nun  aber  auch  von  all  dem  Erzählten 
vollkommen  o)  wahr,  wie  viel  in  wohlmeinender  Absicht 
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übertrieben  sein  mag  p),  auf  jeden  Fall  nahmen  Man- 
che q)  einen  Anstoss  an  dieser  Sinnes-  und  Handlungs- 
weise r)  des  Königs.  Desshalb  widersprachen  seine 
Räthe,  als  er  in  Clairveaux  s)  den  Mönchen  die  Füsse 
waschen  wollte;  denn  mancher  stolze^  eben  nicht  gün- 
stig gesinnte  Baron  durfte  dies  gar  übel  aufnehmen 
und  deuten  t).  Ja  selbst  u)  ein  Dominikaner  predigte  einst 
vorv)  Ludwig:  er  solle  es  mit  deräusserlichenDemuthw) 
nicht  zu  weit  treiben,  nicht  den  ganzen  Vormittag  mit 
Beten  und  in  der  Kirche  zubringen,  täglich  nur  eine 
Messe  hören,  und  überall  seiner  königlichen  Würde 
gemäss  auftreten  x).  Wer  ihm  anders  rathe,  sey  ein 
Thor  j)  und  begehe  eine  Todsünde  z).  Auf  solchen 
Tadel  aa)  erwiderte  Ludwig:  Wenn  ich  doppelt  so 
viel  Zeit  auf  Würfelspiel  und  Vogelfang  wendete,  so 
würde  Niemand  darüber  sprechen  bb). 

5. 

Diese  Antwort  enthält  a)  indess  mehr  einen  Vor- 
wurf gegen  Andere  b),  als  eine  Rechtfertigung  seiner 
selbst;  wesshalb  jetzt,  nachdem  wir  mit  Vorsatz  zu- 
vörderst von  dem  mehr  Aeusserlichen  c)  gesprochen 
haben,  zu  untersuchen  bleibt,  wie  dies  ,mit  Wichti- 
gerem und  Wesentlichem  in  Zusammenhang  trat  und 
darauf  wirkte  d). 

Ludwig  war  höflich  gegen  Vornehme  wie  gegen 
Geringe,  und  redete  jeden  in  der  Mehrzahl  an  e).  Nie 
übermannte  ihn  der  Zorn.  Gern  hörte  er  Rath  f)  und 
die  Wahrheit,  selbst  in  strenger  Form  g);  wo  es  aber 
darauf  ankam,  eilig  zu  handeln  h),  fehlte  es  ihm  auch 
nicht  an  eigener  Kraft  des  Entschlusses  i).  Bei  aller 
Massigkeit  seiner  Lebensweise  hielt  er  einen  anstän- 
digen Hofstaat  k);  bei  aller  Milde  strafte  er  schlechte 
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Beamte  mit  gebührendem  Ernste.  Unnöthiges,  häufi- 
ges 1)  Schelten  war  ihm  dagegen  verhasst.  Als  ihm 
einer  von  seinen  Dienern  ein  brennendes  Wachslicht 
auf  seinen  verwundeten  Fuss  fallen  Hess,  sagte  er 
blos  m):  Ihr  solltet  doch  n)  daran  denken^  dass  mein 
Grossvater  euch  aus  viel  geringeren  Ursachen  weg- 
jagte o).  Nie  fluchte  p)  oder  schwur  er,  sondern  betheu- 
erte etwas  höchstens  ,,bei  seinem  Namen  q);"  und  als  ein 
frommer  Mann  diese  Formel  bedenklich  fand  r),  bediente 
er  sich  derselben  auch  nicht  mehr.  Diese  Aengstlich- 
keit  erhält  einen  grossartigen  Charakter  s),  wenn  die 
Geschichtschreiber  versichern  und  alle  Thatsachen  t) 
beweisen,  dass  der  König  nie  log,  sondern  überall, 
selbst  gegen  seine  Feinde,  als  ein  durchaus  redlicher, 
wahrhafter  Mann  handelte.  Daher  ward  ihm  ein  Tri- 
umph zu  Theil  grösser  als  über  Besiegte:  man  erkor 
ihn  zum  Schiedsrichter  u)  zwischen  den  englischen  Ba- 
ronen und  König  Heinrich  dem  dritten;  und  Ludwig 
kam  dem  ehrenvollen,  freiwilligen  Antrage  v)  so  ver- 
ständig und  unparteiisch  w)  nach,  dass  beider  Theile 
Wohl  und  Recht  vollkommen  berücksichtigt  wui'de  x). 

6. 

Weit  entfernt,  die  Unruhen  des  so  lange  feindlichen 
Nachbarstaates  eroberungssüchtig  zu  benützen  a),  wollte 
er  durch  Gerechtigkeit  und  Milde  den  Grund  zu  einer 
tiefern  Einigkeit  b),  zu  einem  recht  natürlichen  und 
desto  dauerhafteren  Frieden  c)  legen.  Seinen  Räthen, 
welche,  eigennützig  gesinnt  d),  einer  billigen  Abtre- 
tung e)  an  den  König  von  England  widersprachen,  weil 
diesem  die  Macht  fehle,  das  Angesprochene  zu  ero- 
bern f),  gab  Ludwig  zur  Antwort:  unsere  Weiber  sind 
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Schwestern  g),  unsere  Kinder  sind  Vettern ;  der  Lehns- 
eid h)  verbindet  uns  zu  wechselseitiger  Liebe  und 
Treue ;  und  ich  sollte  i)  Frieden  und  Billigkeit  ver- 
schmähen^ weil  auf  meiner  Seite  die  grössere  Macht 
ist?    Das  sey  fern  k)! 

Ein  ander  Mal  sagte  man  ihm^  eine  wichtige  Ver- 
leihungsurkunde 1)  sey  ungültig  und  beweise  nichts  m;^ 
weil  das  der  Form  n)  nach  unentbehrliche  Siegel  zer- 
brochen worden;  aber  Ludwig  entschied^  die  Form 
sey  gleichgültig,  sobald  die  Wahrheit  nicht  bezweifelt 
werden  könne. 

Den  Charfreitag  o),  an  welchem  p)  Ludwig  den 
ganzen  Psalter  durchzulesen  pflegte,  wählten  die  Ver- 
wandten eines  vornehmen  Verbrechers,  um  für  ihn  Gnade 
zu  erbitten  q).  Der  König  hielt  mit  Lesen  inne  r),  legte 
den  Finger  auf  den  zu  beginnenden  Vers  s)  und  ant- 
wortete günstig.  Dann  sah  er  wieder  ins  Buch  und 
fand  den  Spruch  t) :  „selig  sind  die,  welche  die  Gerech- 
tigkeit bewahren,  und  sie  üben  an  jeglichem  Tage  u)." 
Hiedurch  gewarnt  berief  er  den  Oberrichter  v)  von  Pa- 
ris, und  hiess  ihn  dann  ohne  Rücksicht  auf  den  heili- 
gen Tag  jenem  Spruche  gemäss  strafen  wj.  Den  zeit- 
hergebräuchlichen  Verkauf  jener  oberrichterlichen  Stel- 
le j)  untersagte  Ludwig  und  gab  sie  an  Stephan  Boileau, 
welcher  ihm  als  der  gerechteste  Richter  in  Frankreich 
gepriesen  worden.  Durch  ihn  y)  nahmen  Raub  und 
Uebelthaten  in  und  um  Paris  z)  fast  ganz  ein  Ende. 

aa)  Obgleich  der  König  gegen  die  Grossen  nicht 
besonders  freigebig  war,  ob  er  es  gleich  verschmähte, 
sie  durch  Schmeicheleien  anzulocken  bb),  ehrten  sie 
ihn  doch,  weil  er  ihre  Rechte  nie  eigenmächtig  zu 
verkürzen  cc)  suchte;  sie  füixhteten  ihn,  weil  er  den 
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Missbrauch  ihrer  Gewalt  gegen   Niedere    nachdrück- 
lich rügte  dd). 

7. 

An  Sitte  und  Tugend^  darauf  drang  er,  müsse 
der  Vornehme  dem  Geringen  vorangehen  a) ;  desshalb 
solltenjene  ihre  Beischläferinnen  abschaffen  b),  schlechte 
Zerstreuungen  c)  vermeiden^  und  keineswegs  ihre  Grösse 
in  Unterdrückung  des  Volkes  suchen  d).  Zwar  konnte 
Ludwig  nicht  alles  das  in  den  Besitzungen  der  Barone 
durchsetzen;  was  e)  er  Heilsames  in  den  königlichen 
Landschaften  f)  einführte  5  doch  brachte  er  es  dahin, 
dass  jeder  Unterthan  vor  dem  königlichen  Gerichte 
gegen  seinen  nächsten  Herrn  Recht  suchen  durfte  g), 
mithin  der  fast  recht-  und  hülflose  Zustand  der  letzten 
Klasse  des  Volks  aufhörte  h).  Und  unter  einem  so  un- 
eigennützigen i),  gegen  seine  Beamten  so  strengen, 
in  ihrer  Wahl  so  vorsichtigen  k)  Könige  dachte  man 
nicht  sehr  an  entfernte  mögliche  Folgen  dieser  Maasre- 
gel 1) ;  man  fand  m)  bei  dem  königlichen  Gerichte  viel- 
mehr eine  Bestätigung  der  unbezweifelten  Vorrechte 
und  eine  doppelt  strenge  Bestrafung  unnütz  Klagendem). 

Dass  Ludwig  sich  endlich  den  Geistlichen  nicht 
so  willenlos  hingab  0),  als  man  nach  Obigem  p)  wohl 
vermuthen  sollte,  ergiebt  sich  aus  vielen  Zeugnissen. 
Einst  kamen,  um  nur  ein  Beispiel,  aber  ein  schlagen- 
des q)  anzuführen,  viele  französische  Prälaten  zu  ihm, 
und  der  Bischof  Guido  von  Auxerre  r)  hob  feierlich  s) 
an :  „Wisset,  Herr,  alle  hier  Gegenwärtigen  lassen  euch 
durch  mich  sagen,  dass  ihr  die  Christenheit  zu  Grunde 
gehen  t)  lasset,  dass  sie  unter  eueren  Händen  u)  zu 
Grunde   geht."    Erstaunt  machte  der  gute  König  das 
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Zeichen  des  Kreuzes  v)  und  sprach:  „Bischof^  saget 
mir  denn  w),  wie  dies  geschieht,  und  aus  welchen 
Gründen  ?"  ,,Weil  man,  antwortete  dieser,  keine  Ach- 
tung mehr  hat  vor  dem  Banne  x).  Mancher  stirbt  jetzt 
lieber,  als  dass  er  sich  daraus  löse  y)  und  der  Kirche 
Genugthuung  gebe.  Desshalb,  Herr,  verlangen  wir 
einstimmig  um  Gottes  willen  z),  ihr  möget  eurer  Pflicht 
gemäss  alle  eure  Beamten  anweisen,  die  Güter  eines 
Jeden  einzuziehen  aa),  der  sich  binnen  Jahresfrist 
nicht  aus  dem  Banne  zieht." 


8. 


Der  König  erwiderte:  er  wolle  dies  gerne  a)  in 
Hinsicht  solcher  thun,  welche  erweislich  an  der  Kirche 
und  ihren  Nebenmenschen  gefrevelt  hätten  b) ;  worauf 
aber  c)  der  Bischof  erklärte:  der  Geistlichkeit  allein 
stehe  es  zu,  in  allen  Sachen  zu  urtheilen,  welche  sie 
beträfen  d).  Lebhafter  e)  sagte  jetzt  Ludwig:  Ich  will 
und  werde  nicht  anders  handeln;  denn  es  wäref)  wi- 
der Gott  und  die  gesunde  Vernunft,  wenn  ich  dieje- 
nigen zwänge,  sich  lossprechen  zu  lassen,  gegen  welche 
die  Geistlichen  Unrecht  haben,  und  die  mit  ihrem  gu- 
ten Rechte  nicht  gehört  worden  sind  g).  Unterlag  nicht 
der  Graf  von  Bretagne  h)  sieben  Jahre  dem  Banne  i), 
führte  aber  zuletzt  seine  Sache  so  wohl,  dass  ihn  der 
heilige  Vater  lossprach  und  k)  die  Prälaten  verurtheilte  V 
Wenn  ich  nun  1)  im  ersten  Jahre,  wie  ihr  verlangt, 
weltliche  Zwangsmittel  angeordnet  hätte  m),  welch  ein 
Frevel  gegen  Gott  und  meinen  getreuen  Lehensmann ! 
Nach  einer  so  bestimmten  Antwort  n)  des  Königs  wag- 
ten die  Prälaten  nicht  mehr  diese  Sache  zu  berühren. 

Bei  o)  seiner  Natur  und  Sinnesart  konnte  Ludwig 
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nie  in  ein  der  Kirchenverfassung  p)  und  den  Päp- 
sten durchaus  feindliches  Verhältniss  gerathen  q)  oder 
Kaiser  Friedrich  dem  zweiten  zu  seinem  durchgrei- 
fenden Plane  r)  die  Hand  bieten.  Dass  er  aber  beson- 
ders in  spätem  Jahren,  bei  gemehrter  Erfahrung,  über- 
triebenen Anmassungen  s)  der  Kirche  mit  Besonnen- 
heit entgegentrat,  beweist  vor  Allem  sein  Gesetz  vom 
Jahre  1263,  dessen  Aechtheit  t)  mit  ungenügenden 
Gründen  angefochten  wird.  Die  Unmittelbarkeit  des 
Reichs  u),  die  Freiheit  der  geistlichen  Wahlen  v),  die 
herkömmlichen  Rechte  der  Stifter  und  Kirchen  wer- 
den aufs  bestimmteste  bestätigte  und  gegen  alle  An- 
griffe in  Schutz  genommen  w).  Jede  Besteuerung  x) 
von  Seiten  des  Papsts  ohne  königliche  Genehmigung  y) 
wird  hingegen  als  ungültig,  und  diese  nur  für  höchst 
dringende  Fälle  als  ertheilbar  bezeichnet  z). 

9. 

Heilsame  Einwirkung  a)  auf  die  Sitten  des  Volks 
galt  ihm  für  eine  Hauptpflicht  der  Geistlichen,  auf  die 
Sitten  der  Kinder  für  eine  Hauptpflicht  der  Aeltern. 
In  diesem  Sinne  handelnd  b)  versammelte  er  am  Abend, 
wenn  wissenschaftliche ,  ritterliche  und  kirchliche  c) 
Uebungen  beendet  waren,  seine  Kinder  um  sich,  er- 
mahnte sie  zum  Guten ,  erzählte  ihnen  geschicht- 
liche d)  Beispiele  von  Tugenden  und  Lastern,  guten  und 
schlechten  Fürsten,  Belohnungen  und  Strafen  des  Him- 
mels. Ich  will  lieber,  sagte  er  seinem  Erstgebornen 
dass  ein  Schotte  oder  irgend  ein  Fremder  herkomme 
und  Frankreich  gut  regiere,  als  dass  du  es  dereinst 
schlecht  regierest;  und  ein  ander  Mal  hielt  er  ihm,  unge- 
achtet seiner  eigenen  Neigung  e)  zu  den  Bettelmönchen, 
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ernstlicli  vor^  wie  selir  er  irre^  wenn  er  glaube  ^   Ga- 
ben an  dieselben  befreiten  von  Sündenschuld  f). 

Dass  ein  solcher  König  den  Kampf  gegen  die  Un- 
gläubigen als  eine  heilige  Pflicht  ansehen  g)  musste,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Gerade  um  die  Zeit^  wo  h)  die 
Chowaresmier  das  heilige  Land  furchtbar  verwüsteten^ 
erkrankte  Ludwig  so  heftig  i)  in  Pontisere  k)^  dass  man 
fast  allgemein  die  Hoffnung  seiner  Herstellung  aufgab. 
In  ganz  Frankreich  ertönten  die  aufrichtigsten  Wehkla- 
gen 1) ;  dm'ch  Ausstellen  m)  und  Umhertragen  heiliger 
Reliquien^  durch  öffentliche  Gebete  hoffte  man  die  Gnade 
des  Himmels  zu  erlangen;  und  sieben) !  in  dem  Augen- 
blicke^ wo ;,  nach  Entfernung  der  durch  Schmerz  er- 
schöpften Königinnen  Blanka  und  Margaretha^  eine  Wär- 
terin ihn  schon  als  einen  Gestorbenen  mit  einem  Tuche 
zudecken  wollte,  schlug  er  die  Augen  aufo)  und  sagte: 
Das  Licht  des  Orients  hat  sich  durch  die  Gnade  des 
Herrn  vom  Himmel  herab  über  mich  verbreitet  p)  und 
mich  von  den  Todten  zurückgerufen !  Zu  gleicher  Zeit 
Hess  er  den  Bischof  von  Paris  kommen  und  verlangte^ 
dass  er  ihn  mit  dem  Kreuze  bezeichne.  Vergebens  er- 
innerte q)  ihn  dieser  an  die  Gefahren  eines  so  schwe- 
ren Gelübdes^  vergebens  baten  ihn  Frau^  Mutter  und 
Bruder^  er  möge  seine  gänzliche  Herstellung  abwarten, 
und  dann  thun,  was  nach  einer  ernsten  Prüfung  rath- 
sam  r)  erscheine ;  Ludwig  beharrte  auf  seinem  Willen. 


10. 


Als  nun  aber  vielfache  Hinternisse  im  Innern  des 
Reichs  entstanden,  als  die  auswärtigen  Angelegenheiten 
sich  nicht  minder  bedenklich  zeigten  a),  erneuten  Blanka 
und  mehrere  Bischöfe  und  Barone  ihre  Vorstellungen 
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gegen  den  Kreuz zug  b):  denn  unverträglich  sei  er  mit 
einer  aufmerksamen  Regierunge),  unsichern  Erfolgs  im 
Morgenlande,  zweifelsohne  d)  unheilbringend  für  Frank- 
reich. Das  Gelübde  könne  übrigens  nicht  binden  e); 
denn  es  sei  gethan  worden  in  einem  Zustande  mangel- 
hafter Besinnung  f),  ohne  vorhergegangene  Prüfung  und 
wahrhafte  Entschliessung  g).  Ludwig  hörte  aufmerksam 
zu  und  schien  bewegt;  er  nahm  das  Kreuz  von  der 
Schulter,  überreichte  es  dem  Bischöfe  von  Paris  und 
sagte  h) :  Da  ihr  also  meint,  ich  sei  in  dem  Augenblicke, 
wo  Gott  mich  vom  Tode  errettete,  nicht  im  Stande  i) 
gewesen,  mit  voller  Besinnung  zu  seinen  Ehren  ein 
dankbares  Gelübde  auszusprechen  k),  so  gebe  ich  euch 
hier  das  Kreuz  zurück.  Jetzt  aber,  wo  ihr  nicht  leug- 
nen könnt,  dass  ich  bei  vollem  Verstände  sei,  fordere 
ich,  dass  ihr  mir  nochmals  dies  heilige  Zeichen  erthei- 
let  1) ,  damit  ich  zum  Kampfe  wider  die  Ungläubigen 
ziehe.  Wenn  ihr  meine  Freunde  seid  und  ich  irgend 
etwas  m)  über  euch  vermag,  so-  fördert  das  Unterneh- 
men, statt  ihm  ferner  zu  widersprechen  n) ;  denn  wahr- 
lich, ich  werde  nicht  eher  einen  Bissen  o)  Speise  ge- 
messen, bis  ihr  mich  für  einen  Krieger  des  Herrn  an- 
erkannt habt  p).  —  Der  König  setzte  seinen  Willen 
durch  q),  und  zu  dieser  Beharrlichkeit  vermochten  ihn, 
neben  derUeberzeugung  r),  dass  er  eine  heilige  Pflicht 
erfülle  s),  auch  wohl  manche  inzwischen  über  die 
Lage  des  heiligen  Landes  eingegangene  Nachrichten 
mid  die  Beschlüsse  t)  der  Kirchenversammlung  von 
Lyon. 

Die  letzten  u)  wiederholten,  was  schon  öfter  über 
den  Ablass  und  die  Rechtswohlthaten  der  Pilger  v), 
über  den  Handel  mit  Ungläubigen  w)  u.  s.  w.  festge- 
setzt worden  x).    Sie  bestimmten  y):    Binnen  z)  vier 
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Jahren  soll  innerhalb  der  Christenheit  kein  Krieg  er- 
hoben^ kein  Turnier  aa)  gehalten^  sondern  jede  Kraft 
zur  Vertilgung  der  Ungläubigen  aufgespart  werden. 
Binnen  drei  Jahren  soll  Niemand  vereinzelt  nach  Pa- 
lästina pilgern^  sondern  Alles  zu  einem  gemeinsamen 
Hauptzuge  vorbereitet  werden. 

11. 

Der  Papst  und  die  Kardinäle  a)  gaben  b)  drei 
Jahre  lang  ein  Zehntel,  die  übrigen  Geistlichen  ein 
Zwanzigstel  ihrer  Einnahmen.  So  nothwendig  diese 
Bestimmungen  c)  zur  Herbeischaffung  des  erforderli- 
chen Geldes  auch  seyn  mochten,  erregten  sie  doch 
grosses  Missvergnügen  d) ;  vor  Allem  aber  beleidigte 
der  Zusatz  e),  dass  päpstliche  Abgeordnete  die  Bei- 
träge einsammeln  sollten  f).  Uneigennütziger,  hiess  es 
mit  Recht,  habe  sich  Innocenz  III.  bewiesen  g);  jetzt  h) 
sei  man  nur  des  Verlustes,  nicht  aber  der  Verwen- 
dung zu  dem  vorgesteckten  Ziele  gewiss  i). 

Eben  so  wenig  Neigung  als  zum  Zahlen  zeigte 
sich  zum  Pilgern.  Der  Norden  Europa's  und  Spanien 
blieben  aus  den  alten  Ursachen,  Deutschland  und  Ita- 
lien der  bereits  erzählten  Fehden  halber  unthätig  k); 
der  König  von  England  entschuldigte  sich  mit  seinen 
unsichern  Verhältnissen  1)  zu  Schottland  und  Wales, 
und  selbst  in  Frankreich  fand  Ludwigs  Eifer  nur 
wenig  Beifall.  Da  bediente  er  sich  einer  List.  Es 
war  herkömmlich,  dass  der  König  den  am  Weihnachts- 
feste um  ihn  versammelten  Grossen  und  Rittern  eine 
Art  Mantel  m)  schenkte.  Solcher  Mäntel  Hess  er  weit 
mehr  als  gewöhnlich  verfertigen  und  traf  Massregeln, 
dass  sich  auch  mehr  Männer  als  gewöhnlich  einfanden. 
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Vor  Sonnenaufgang  begann  man  aus  dem  königli- 
chen Palaste  den  Zugn)  zur  Kirche^  und  jeder  empfing 
in  diesem  Augenblicke  den  für  ihn  bestimmten  o)  Man- 
tel. Während  der  Messe  entdeckte  beim  Anbruche  des 
Tages  einer  nach  dem  andern^  dass  seinem  Mantel  das 
Zeichen  des  Kreuzes  nach  Ludwigs  heimlicher  Anord- 
nung aufgeheftet  war.  Manche  erschracken  und  zürn- 
ten^ Andere  sahen  darin  einen  Finger  Gottes p);  Alle 
schämten  sich^  das  Kreuz  wiederum  abzulegen  q),  und 
nannten  den  König  einen  Menschenfischer  r). 


V.    Nikolaus  von  der  Flüe. 

1. 

Der  Bruder  a)  Claus,  aus  einem  guten  Greschlechte, 
genannt  von  der  Flüe  b),  wo  er  mit  seinen  Aeltern  und 
Kindern  sein  Gut  wirthete ,  hatte  in  den  ersten  fünf- 
zig Jahren  seines  Lebens  alle  gemeinen  Pflichten  wohl 
erfüllt  c).  Seine  Jugend  war  arbeitsam  und  untadel- 
haftd);  in  seinem  Ehestande  hatte  er  zehn  Kinder  ge" 
zeugt,  bei  Ragaz  und  in  dem  Thurgauer  Kriege  e)  Ta- 
pferkeit mit  Menschlichkeit  verbunden,  als  Landrath  f) 
eine  eigene  g)  Geschicklichkeit  bewiesen,  vorkom- 
mende Angelegenheiten  zu  gutem  Ende  zu  führen  h). 
Es  lag  aber  in  diesem  Manne  ein  ausserordentlich  in  - 
niges  Gefühl  i)  für  die  erste  Quelle ,  das  Wesen  von 
Allem,  das  Ewige  k),  durch  kein  Buch,  er  konnte 
nicht  lesen  1),  und  so  viel  man  weiss  m)  durch  kei- 
nen n)  Umgang  entzündet,   sondern  hervorgegangen 
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aus  dem  inwohnenden  Gott  o)^  nicht  finster,  und  weit 
entfernt  von  verachtendem  Stolz  p) ;  seine  Religion  war 
in  Gehorsam  und  Liebe  q).  Da  er  keinen  höhern  Ge- 
nuss  kannte,  als  die  Betrachtung  r),  entfremdete  er  sich 
von  jeher  s)  den  störenden  Eindrücken  sinnlicher  Dinge 
so  t),  dass  unbegreifliche  Enthaltung  ihm  zur  Gewohn- 
heit wurde.  Er  Avollte  nicht  Landammann  u)  seyn;  der 
Lauf  alltäglicher  Dinge  v)  verdiente  keine  solche  Auf- 
opferung w).  Nachdem  er  dem  Vaterland  und  seinem 
Hause  ein  halbes  Jahrhundert  gelebt,  bewilligte  sein 
Weib,  dass  er  sich  entzog  x) ,  erst  weit  in  die  Ferne 
des  äussersten  Jura  y),  wo  er  seine  Befriedigung  nicht 
fand  z),  hierauf  in  seine  einsame  Alp  aa),  endlich  für 
immer  in  eine  von  Jugend  auf  ihn  reizende  Wildnissbb), 
an  den  Ranft  über  einem  tiefen  Abgrund  cc),  wel- 
chen der  herabstürzende  dd)  Melchfluss  mit  seinem 
Rauschen  belebt  ee). 

2. 

Er  wurde  unter  einem  Lerchenbaum  a)  von  Jä- 
gern entdeckt;  worauf  die  Unterwaldner,  deren  so 
viele  seiner  Tugend  und  seines  Verstandes  genossen, 
ihm  eine  Celle  b) ,  so  unscheinbar  c)  und  klein  er 
wollte,  und  bald  eine  Capelle  d)  gebaut.  Es  ist  e) 
noch  bei  seinem  Leben  untersucht,  weit  und  breit  er- 
zählt f),  von  seinen  Zeitgenossen  der  Nachwelt  über- 
liefert und  selbst  nach  der  Glaubensänderung  g)  als 
erwiesen  h)  geglaubt  worden,  dass  der  Bruder  Claus 
in  dieser  Einsamkeit  bis  in  das  zwanzigste  Jahr  ohne 
andere  Speise  gelebt,  als  die  er  einmal  monatlich  in 
dem  Sakramente  des  Altars  genossen  i).  Zu  bestimmt 
reden  die  Aussagen  k),  zu  gross  war  das  Erstaunen  1), 
um  die  Enthaltung  nur  von   gekochten   Speisen    oder 
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nur  von  Fleisch  zu  verstehen ;  er  m)  sprach  davon  als 
von  einer  Eigenschaft,  nicht  wie  von  einem  Ver- 
dienste n). 

Dass  menschlicher  Natur  auch  das  möglich  sei  o), 
scheint  aus  Beispielen  zu  erhellen;  es  kann  durch  die 
Beschaffenheit  seines  Körpers^  die  Ruhe  seines  Gei- 
stes, die  viele  Vorübung  p) ,  den  Abgang  der  mei- 
sten Ursachen  des  Verzehrens  q)  einigermassen  erklärt 
werden  r).  Solchermassen  lebte  s)  der  Bruder  in  ste- 
ter Betrachtung  der  höchsten  Vollkommenheit  t),  in 
Ueberlegung  und  Uebung  der  Mittel  u),  unsere  Be- 
schränktheit und  Vergänglichkeit  über  sich  selbst  zu 
erheben  v).  Keineswegs  machte  er  seine  Art  Andern 
zum  Gesetze  w) ;  das  glaubte  er^  dass  ein  Mensch  ge- 
boren werden  könne,  so  zu  seyn,  wie  er.  (x  Um  die 
Vorstellungen  seines  Gemüthes,  um  seine  Blicke  y)  in 
eine  uns  umgebende  unsichtbare  Welt  z) ,  in  die  wir 
einst  vom  Lebenstraum  erwachen  aa),  um  die  Kraft 
seiner  Worte  ganz  zu  begreifen,  müssten  wir  ihm 
gleich  seyn,  was  Niemand  sich  selbst  geben  kann  bb). 

3. 

Vom  Abend  bis  Mittag  blieb  er  in  seiner  Celle; 
ein  Stein  war  sein  Polster ;  er  schlief  auf  a)  ein  paar 
Brettern;  er  besuchte  bisweilen  die  umliegenden  b) 
Kirchen.  So  wenig  überhob  er  sich  c),  dass  er  die  ein- 
fältigen d)  Priester  nicht  verschmähte:  „der  Brunn 
des  Lebens  e),  gehe  er. durch  f)  Blei  oder  Gold,  führe 
immer  die  heilreichen  Wasser/^  Ueber  gelehrtere 
Fragen  g)  von  der  Schrift  pflegte  er  an  Imgrund  und 
andere  wohl  unterrichtete  Priester  zu  weisen;  denn 
in  seiner  Seele  lebte  h)  sein  Gott  und  bedurfte  kei- 
ner Auslegung,  wozu  Bücher   nöthig   sind.     Nachmit- 
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tags  pflegte  er  durch  die  Wildniss  zu  gehen  und  be- 
suchte oft  seinen  Freund,  einen  deutschen  Edelmann, 
welchen  die  Liebe  zu  ihm  hieher  gebracht;  in  einem 
Felsen  wohnte  er,  in  i)  gleichem  Leben,  doch  k)  mit 
Speise.  Im  Uebrigen  kam  1)  an  den  Ranft,  wer  in  Un- 
terwaiden, wer  in  der  Schweiz  Rath  oder  Aufrich- 
tung m)  bedurfte,  oder  aus  fernen  Landen  die  gna- 
denreiche Mutter  in  den  Einsiedeln  n)  verehrte,  Bi- 
schof Otto  von  Constanz,  Erzherzog  Sigmunds,  Kai- 
ser Friedrichs  Verordnete,  viele  graue  Tagherrn,  Hel- 
den und  Häupter  o);  der  Ernst  seiner  Gestalt,  die  un- 
störbare  Heiterkeit  und  Freundlichkeit  seines  Sinnes  p) 
und  jene  bündigen  Aussprüche  in  allezeit  kurzen, 
kraftvollen  Worten  q)  zogen  alle  Gemüther  an  den  immer 
nachdenkenden  hellsehenden  Mann  r),  Bruder  Claus. 
Zu  derselben  Zeit  hielten  alle  Eidgenossen  in  dem 
Flecken  Stanz  einen  grossen  Tags)  über  die  Theilung 
der  burgundischen  Beute,  über  die  Aufnahme  zweier 
Städte  in  den  Bund  und  andere  Dinge.  Da  sie  aber 
nicht  einig  werden  konnten  t),  und  kein  Mittel  erfun- 
den wurde  u),  trennten  sich  die  Männer  bei  der  dritten 
Sitzung  v)  mit  einbrechender  Nacht  ohne  Abschied  mit 
flammenden  Gesichtern  w).  Ein  Geschrei  ging  durch 
den  Flecken  x) :  „was  Oestreich  und  Burgund  y)  nicht 
gelungen  z),  der  letzte  Tag  der  Schweiz  sei  erschienen." 

4. 

(a  Dieses  hörte  mit  Entsetzen  auch  der  Pfarrer 
Heinrich  Imgrund,  ein  frommer  und  aufrichtiger  b) 
Mann.  Da  gedachte  er  seines  Freundes,  Bruder  Clau- 
sens, des  weisen  Mannes,  der  vor  Gott  wandle  und 
mit  dem  Gott  sey  c),  stand  auf,  nahm  d)  seinen  Stab 
und   eilte   hinauf  in  die   Wildniss  e).     Spät    in    der 
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Nacht  f)  erschien  er  an  der  Celle;  vierthalb  Stunden 
war  er  gelaufen  g).  ,,Die  Tagsatzung,  welche  ihr 
selbst  angerathen,  nimmt  einen  äusserst  unglücklichen 
Ausgang  h)/^  den  er  nun  erzählte  i),  flehentlich  bit- 
tend, im  allerletzten  Augenblicke  des  untergehenden 
Vaterlandes  k) ,  was  er  bei  Gott  und  Menschen  ver- 
möge, alles  aufzubieten.  Und  der  Greis  erhob  sich 
in  seiner  nie  getrübten,  gütigen  Würde  1):  „sage  ih- 
nen, der  Bruder  Claus  habe  dem  Tag  auch  etwas 
vorzubringen  m)."  Eilends  der  Pfarrer  zurück  n)  und 
kam  in  den  Hauptflecken,  als  o)  die  Tagherren  ab- 
reisen wollten.     Sie  blieben  p). 

Hierauf  nach  wenigen  Stunden  kam  der  Bruder 
Claus,  ein  ungemein  hochgewachsener  q),  wohlgestal- 
teter, vom  Alter  nicht  gebrochener  Mann;  aber  nur 
Knochen  wurden  von  der  kastanienbraunen  Haut  be- 
deckt r);  sein  langes,  glattes,  schwarzgraues  Haars), 
sein  in  zwei  Spitzen  massig  herabhängender,  dünner 
Bart  t),  seines  Blickes  ausserordentliche  Klarheit  u), 
Ausdruck  von  Liebe  und  Ernst  in  allem  v) ;  sein  ein- 
facher, braungrauer  Rock  w),  sein  Stab  x) ;  mit  unbe- 
decktem Haupte  und  baarfuss  y) ,  wie  immer.  Als 
der  Mann,  fröhlich  in  der  Kraft  seines  Gottes  z) ,  in 
die  Versammlung  trat  und  nach  seiner  Art  mit  lang- 
samen Worten  und  männlicher  Stimme  sie  grüsste, 
standen  alle  Tagherrn  von  ihren  Stühlen  auf  und  neig- 
ten sich  aa).  Er  aber  sprach  bb):  „Liebe  Herren, 
treue  Eidgenossen,  hier  komme  ich  alter,  schwacher 
Mann,  von  meinem  besten  Vater  und  Freunde  aus  der 
Einöde  gerufen,  zu  euch  zu  reden  vom  Vaterlande, 
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5. 


Kunst  und  Wissenschaft  habe  ich  nicht;  ich  bin 
ein  ungelehrter  Mann ;  was  ich  habe ,  das  gebe  ich 
euch;  von  a)  dem  Gott,  welcher  unsre  Väter  gerettet 
in  Landesnöthen  b)  und  Sieg  auch  euch  gegeben  hat 
an  Tagen  der  Schlacht,  von  dem  habe,  von  dem  gebe 
ich's  euch  c).  Eidgenossen,  warum  habt  ihr  Kriege 
geführt?  Weil  es  anders  nicht  hat  seyn  können.  Wo- 
durch die  Siege  ?  Durch  die  Kraft  vereinter  Arme  d). 
Jetzt  wollt  ihr  euch  trennen  um  der  Beute  willen? 
Ein  Solches,  o  Eidgenossen,  lasst  nicht  von  euch  ge- 
sagt werden  in  den  umliegenden  Landen  e).  In  guten 
Treuen  f )  rathe  ich ,  dringendst  bitte  ich ,  ihr  von 
Städten,  dass  ihr  Bürgerrechte  löset  g),  welche  euern 
alten  Eidgenossen  schmerzlich  sind,  ihr  von  den  Län- 
dern h),  dass  ihr  bedenkt,  wie  Solothurn  i)  und  Frei- 
burg neben  euch  k)  gestritten  haben,  und  sie  in  den 
Bund  nehmt.  (1  Alle  Eidgenossen,  in  Missverständ- 
niss,  das  unter  Brüdern  wohl  kommen  mag,  bleibt, 
gemäss  der  Billigkeit,  bei  der  alten  Art  gleicher  Sätze 
von  jeder  Partei  m).  In  Kriegen  werde  Erobertes 
nach  den  Orten  n).  Erbeutetes  nach  den  Leuten  ver- 
theilt.  (o  Ferner  erweitert  nicht  zu  sehr  den  euch 
umschliessenden  Zaun  p) ;  meidet  fremde  Händel  q) ; 
seid  friedsame  Nachbarn  r) ;  und  wer  euch  unterdrü- 
cken wollte ,  der  linde  s)  Männer.  Fern  von  euch, 
dass  einer  um  das  Vaterland  Geld  nehme  t) ;  vor  Par- 
teiung  u)  hütet  euch,  sie  würde  euch  zerstören.  Lie- 
bet euch  unter  einander  v),  o  Eidgenossen,  und  der 
Allmächtige  w)  walte  über  euch,  gütig  x),  wie  bisher. 

Und,  so  spricht  die  Chronik  y),  Gott  gab  Gnade  z) 
zu  den  Worten  des  heiligen  Einsiedlers,  dass  in  Einer 
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Stunde  Alles  verglichen  ward.  Aber  aus  dem  Haupt- 
flecken Stanz  hinauf  in  den  Gotthard  aa)^  hinunter 
bis  Zürich  bb)  und  bis  nach  Rhätien  und  in  cc)  den 
Jura  allgemeines  Freudengeläute  dd),  wie  nach  der 
Schlacht  bei  Murten;  mit  Recht,  es  hatten  die  Eid- 
genossen sich  selbst  ee)  überwunden. 


VI*     Die    Gemeinheit   in   Gesinnung 
und  Sitte. 

1. 

Die  dritte  Richtung  a)  nannte  ich  Plebejität  b), 
die  Gemeinheit  in  Gesinnung  und  in  Sitte  c).  Wo- 
durch sich  die  gemeine  Gesinnung  kund  gebe,  soll 
ich  vor  allem  erklären  d)?  Nicht  durch  Verbrechen, 
nicht  durch  Unredlichkeit,  nicht  durch  Ungesetzlich- 
keit e);  nein  sie  verträgt  sich  mit  der  vollsten  f)  Un- 
sträflichkeit vor  dem  Richter  g),  und  doch  ist  sie  kein 
kleineres  Uebel  als  jene  Schlechtigkeit,  die  dem  Ge- 
setze verfällt  h).  Sie  off'enbart  sich  in  dem  Hass  ge- 
gen alles ,  was  Edel  und  Schön  und  Gross  heisst  i), 
gegen  alles,  was  dem  höhern  Leben  k)  angehört,  dem 
sie  keine  Existenz  gönnt,  noch  viel  weniger  eine 
Herrschaft  1).  Sie  wächst  erst  im  Schoose  der  Bildung 
aufm),  nimmt  mit  der  Bildung  selbst  zu,  und  wächst  n) 
wie  die  Schmarozerpflanze  o)  mit  dem  Baume,  um  ihn 
zuletzt  auszusaugen  p).  Ist  der  gewöhnliche 
Mensch  q)  eines  höheren  Aufschwungs  r)  nur  selbst 
unfähig   und    gegen    das   Schöne,    Grosse    und   Edle 
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blos  s)  gleichgültig,  so  steht  der  gemeine  Mensch  t) 
dem  allen  u)  als  erklärter,  geschworner,  grimmiger 
Feind  gegenüber  v)  und  wird  allem,  was  Begeisterung 
heisst  oder  sie  erregt  w),  je  nach  seiner  Macht  mit 
Hohngelächter  oder  mit  Verfolgung  entgegentreten  x). 
Kann  jener  nicht  umhin ,  über  die  mühsamen  For- 
schungen y)  des  Historikers,  des  Philosophen,  des  Ge- 
lehrten überhaupt  zu  lächeln,  so  nennt  dieser  das 
Leben  in  der  Wissenschaft  z)  nur  vornehmen  Müssig- 
gang  aa)  auf  Kosten  der  fleissigen  Arbeiter  bb).  Liegt 
es  jenem  nahe  cc),  in  vorherrschender  Neigung  zu 
religiösem  Wandel  nur  bedauernswerthen  Irrthum 
und  allenfalls  gefahrdrohende  Schwärmerei  zu  sehen  dd), 
so  last  sich  dieser  nicht  überzeugen,  dass  sie  ee), 
mag  sie  ihm  in  Gestalt  evangelischen  Eifers  oder  stil- 
ler Demuth  begegnen  ff),  etwas  anderes  seyn  könne, 
als  verächtliche  gg)  oder  hassenswerthe  Heuchelei. 

2. 

(aWo  die  Gemeinheit  in  dieser  Form  b),  mit  die- 
ser Entschiedenheit  c) ,  als  Enthusiasmus  der  Nieder- 
trächtigkeit d)  auftritt,  da  mag  sie  wie  ein  organischer 
Fehlere)  unheilbar  seyn;  aber  jeder,  den  nicht  ein 
angeborner  Seelenadelf)  bewahrt,  ist  in  Gefahr,  durch 
Vorbilder  und  Umgebungen  g)  zu  verstecken,  und 
von  der  Unempfänglichkeit  zum  Widerwillen  und  all- 
mählich zur  Feindseligkeit  gegen  das  Edle  überzu- 
gehen h).  (i  Wollen  wir  uns  etwa  trösten,  dass  diese 
Erscheinungen  k)  und  diese  Gefahren  auf  die  gemei- 
nen Stände  sich  beschränken,  dass  nur  in  den  unter- 
sten Sphären  der  Gesellschaft  jener  gemeine  Sinn  zu 
finden  sey  1)  ?  Nein  der  gemeine  Sinn  gedeiht  m)  in 
jedem  Stand,    die    Gesetze    haben   keine  Macht  über 
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ihn  n),   und   die    öffentliche  Meinung   übt   ihm  gegen- 
über nicht  immer  ein  strenges  Richteramt  o). 

Drum  muss  es  gesagt  seyn^  auch  in  den  gelehr- 
ten Schulen  j  welche  ihre  Schüler  meist  aus  den  hö- 
hern Ständen  erhalten  p)  und  für  die  höhern  Stände 
heranbilden,  bedarf  es  der  Obacht  und  der  Arbeit  ge- 
gen diese  Gefahr.  Aber  wie  q)?  Ungehorsam,  Trotz, 
Trägheit,  Leichtsinn ,  Streitsucht  r) ,  das  sind  Fehler, 
die  das  Schulgesetz  verpönen  und  die  Schulzucht  be- 
strafen kann  s);  aber  (tein  neidischer  Blick  u)  auf  den 
Mitschüler ,  eiii«^  hinterrückische  Verspottung  v)  des 
Lehrers,  gewandte  Ausreden  w),  pfiffige  Gewinnsucht, 
engherzige  Sparsamkeit  x),  gleissnerische  Höflichkeit, 
angelernte  Demuth  y),  schadenfrohe  Angeberei  z),  die 
kommen  aus  dem  Innersten  der  Seele  und  erwarten 
andere  Heilmittel  als  Züchtigungen  aa).  Das  sind  ver- 
dorbene Säfte  bb),  während  jene  Fehler  des  Ueber- 
muths  cc)  und  des  Leichtsinnes  nur  äusserlichen  dd) 
Wunden  gleichen. 

3. 

( a  In  der  Wissenschaft  und  dem  Lerneifer  an 
sich  b)  liegt  kein  Heilmittel  dieser  Gemeinheit,  viel- 
leicht kaum  ein  Schutzmittel  gegen  sie;  nur  durch 
die  Persönlichkeit  c)  der  Lehrer  kann  die  Schule  hie- 
gegen  wirken  d).  Wohl  denen,  die  früh  genug  in  die 
Hand  und  Pflege  eines  Lehrers  gerathen,  in  welchem 
sie  einen  Gegenstand  ihrer  Hochachtung  und  Liebe 
sehne),  welchem  sie  selbst  auch  zu  ähneln  wünschen! 
(fSeine  sittliche  Entrüstung  über  Ausbrüche  der  Ge- 
meinheit wird,  je  fühlbarer  sie  sich  von  seiner  Be- 
strafung des  Leichtsinnes  unterscheidet,  desto  mehr 
sich  ihre  Wirkung  sichern  g).  Er  wird  auch  im  Un- 
terricht h)  Gelegenheit  suchen,  den  Sinn  für  das  Edle 
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zu  wecken  und  zu  kräftigen,  (i  Die  Jugend  hat  eine 
natürliche  Vorliebe  k)  für  das  Lächerliche;  auch  in  der 
Wissenschaft  und  Kunst;  da  wird  sich  der  weise  Leh- 
rer hüten,  diese  Vorliebe  einseitig  1)  zu  nähren  oder 
ihr  zu  fröhnenm);  als  sey  das  Lachen  das  eigentliche 
Element  n)  der  Jugend,  und  o)  als  lasse  sich  nur  dem 
reifen  Alter  eine  Bewunderung  erhabener  Schönheit  p) 
zumuthenq).  Nein,  er  wird  die  grossen  Gestalten  der 
Poesie  und  der  Geschichte  r),  die  nicht  blos  selbst 
das  Rechte  übten,  sondern  die  unedle  Gesinnung  kräf- 
tig befehdeten  s),  vor  die  Seele  führen  tj,  den  Achil- 
les ,  der  die  Lieblingskunst  u)  der  Gemeinheit ,  die 
Unwahrhaftigkeit  v),  hasste  wie  die  Pforten  der 
Hölle  w) ,  den  Horatius ,  den  Tacitus ,  den  Juvenalis, 
die  ohne  äussere  x)  Macht  und  äussern  Beruf  in  un- 
sterblichen Werken  nach  ihrer  innern  j)  Natur  mit 
allem  Gemeinen  einen  unversöhnlichen  Krieg  z)  führ- 
ten, und  besonders  unseren  Schiller,  über  dessen 
Grab  aa)   sein  grosser  Freund  das  Zeugniss  gab: 

Weit  hinter  ihm,  in  wesenlosem  Scheine, 
Lag,  was  uns  alle  bändigt,   das  Gemeine  bb). 

4. 

Aber  es  gibtauch  eine  Plebejität  der  äusseren 
Sitte  a) ,  regelmässig  eine  Begleiterin  der  gemeinen 
Denkart,  oft  auch  von  ihr  geschieden  b)  und  in  Ver- 
bindung mit  einer  edlen  Seele  c).  Es  ist  dies  die 
Nachlässigkeit  im  äussern  Benehmend),  in  Kleidung, 
Haltung  e),  Gang  und  Sprache,  zu  welcher  das  Sig- 
nal f)  von  dem  sansculottischen  Pöbel  g)  desselben 
Volkes  gegeben  ward,  dessen  überverfeinerter  Hof  uns 
ein  Jahrhundert  früher  die  lächerlich  steifen  Sitten  h) 
aufgedrungen  hatte ,  und  alle  freie  Bewegung  durch 
ein  stereotypes    Ceremoniell    hemmte  i).     Nun   nach 
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Abschüttelung  dieses  lästigen  Jochs  liegt  der  Miss- 
brau cli  der  Freiheit  nahe  k)^  und  wir  sehen  uns  von 
einer  Anarchie  1)  der  Sitte  bedroht.  Die  Quellen 
dieser  Neigung^  sich  den  Forderungen  der  Sitte  zu 
entziehen  m)^  sind  von  der  verschiedensten  Art.  Am 
verzeihlichsten  n);  ja  in  seltenen  Fällen  o)  selbst  lie- 
benswürdig erscheint  sie  p) ,  wenn  sie  aus  naiver  q) 
Unkenntniss  hervorgeht,  die  vielleicht  das  Landleben 
zu  verantworten  hat  r);  nicht  minder,  wenn  eine  Ueber- 
gewalt  des  innern  Geistes-  und  Gemüthslebens  s) 
gleichgiltig  gegen  das  äussere  Leben  t)  macht  u)  und 
das  Auge  für  die  Beachtung  der  Aussenwelt  trübt  v), 
was  wir  als  Träumerei  w)  tadeln,  aber  zugleich  als 
Zeichen  ungewöhnlicher  Gaben  anerkennen  x).  Weit 
häutiger  liegt  der  Versäumniss  ein  Bewusstsein  zu 
Grunde  y),  bald  eine  Liebe  zur  Bequemlichkeit  und 
Abneigung  gegen  die  Gene  z),  bald  jugendlicher  Ueber- 
muth,  der  beweisen  will  aa),  dass  er  Anstoss  zu  geben 
sich  nicht  scheut,  bisweilen  auch,  und  öfter  als  man 
glaubt,  eine  halb  bewusste  Scheu  bb)  vor  dem  Schein 
des  Hochmuths,  eine  Scheu  sich  durch  feinere  Sitten 
von  der  Mehrheit,  vielleicht  selbst  von  seinen  Ange- 
hörigen, abzusondern  und  den  höhern  Ständen  anzu- 
reihen cc). 

5. 

Mag  der  Beweggrund  seyn,  welcher  von  diesen 
er  wolle  a),  die  Gelehrten  schule  kann  und  darf  ihn 
nicht  gelten  lassen  b);  sie  setzt  von  jedem  ihrer  Zög- 
linge voraus  c) ,  dass  er  den  gebildeten  Ständen  an- 
gehöre oder  zu  ihnen  d)  übertreten  wolle.  Er  muss 
den  Plebejersitten,  so  unschädlich  sie  an  sich  seyn 
und  so  wohl  sie  den  Plebejer  selbst  kleiden  mögen  e), 
entsagen  f);  und  muss  schon  als  Jüngling  Sallusts  tref- 
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fendes  Wort  g)  durch  eigene  Erfahrung  kennen  ler- 
nen h),  da&s  der  Mensch  um  so  weniger  thun  darf, 
was  ihm  beliebt,  je  höher  der  Stand  ist,  dem  er  an- 
gehört i). 

Wenn  die  innere  Gesittung  nur  unter  freisinniger 
Anleitung  und  Behandlung  gedeiht  k),  so  gestattet  die 
Gewöhnung  an  äussere  Sitte,  an  Ordnungsliebe  1)  und 
Anstand  eine  strengere  Hand  m),  und  wenn  der  Pe- 
dantismus irgend  wo  an  seinem  Platz  ist ,  so  ist  er  es 
hier  n).  Ich  bekenne  selbst,  dass  ich  mich  dieser 
verrufenen  Eigenschaft  o)  befleissige ,  wo  ein  Schüler 
anzuhalten  und  zu  üben  ist,  sich  so  zu  benehmen, 
wie  es  die  Uebereinkunft  der  Gebildeten  willp),  wo 
es  gilt,  ihm,  was  nicht  immer  leicht  ist,  begreiflich 
zu  machen,  dass  es  nicht  Sache  der  Jugend  sey,  sich 
selbst  von  scheinbar  zwecklosen  Verpflichtungen  der 
Höflichkeit  loszusagen  q)  und  zu  neuen  Sitten  und 
Moden  das  Signal  zu  geben  r).  Und  ein  Lehrer,  der 
hierin  des  Guten  lieber  zu  viel  als  zu  wenig  thut  s), 
der  darf  t),  vorausgesetzt,  dass  er  dabei  nicht  das  Seine 
sucht  u),  nicht  vor  allem  seine  Person  eifersüchtig 
zum  Zielpunkt  des  anständigen  Betragens  macht  v), 
des  Dankes  seiner  Schüler,  sei  es  auch  eines  späten 
Dankes,  gewiss  seynw). 
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VII,     Pitt,  der  Vater, 

1. 

Pitt  stand  allein  auf  seiner  hohen  Stelle  a);  die 
Fluth  der  neuen  Sittenverderbniss  strömte  tief  unter 
ihm  hin  b).  Er  hat  sich  selbst  gebildet  c)^  und  sank 
nie  zur  Nachahmung  auch  der  grössten  Männer  her- 
ab d).  In  seiner  Gestalt  ist  strenger  Ernst  e);,  wie  in 
den  Formen  der  ältesten  Kunst  f)^  und  auch  die  Härte 
derselben.  Ihm  ist  kein  Staatsmann  aus  der  Ge- 
schichte g)  zu  vergleichen.  Er  verachtet  die  Politik  h); 
ihre  Ränke  i)  waren  ihm  entbehrlich.  Nie  hat  er  ge- 
strebt Recht  zu  behalten  k);  nie  hat  man  ihn  überredet 
oder  bewogen  1).  Er  riss  ein  mid  baute  m);  herrschte^ 
überwältigte  n)  ;  Englands  Grösse  war  sein  Ziel 
und  sein  Ehrgeiz  Unsterblichkeit  o).  Nie  erhob  p) 
sich  in  seinem  Lande  ein  grosser  Mann  ohne  Partei^ 
er  allein  vernichtete  alle  Parteien  q);  alle  Britten  wa- 
ren mit  ihm  einig.  Unter  einem  verkäuflichen  Volk 
hat  er  nie  eine  Stimme  gekauft  r).  Frankreich  sank 
unter  der  Kraft  seines  Arms  s)^  der  die  bourbonische 
Ligue*)  zertrümmerte  t),  und  Englands  wogenthür- 
mende  Demokratie  nach  allen  Richtungen  seines  Wil- 
lens trieb  u).  Er  sah  ins  Grenzenlose  v)  und  mass 
das  Schicksal  von  Jahrhunderten  w)  mit  Einem  Blick. 
Seine  Anschläge  wurden  immer  durch  unerwartete 
Mittel  x)  ausgeführt^  die  sich  den  Umständen  an- 
schmiegten y)^  immer  in  die  eigene  Minute  trafen  z); 
wo    sie     gelingen     mussten   aa).       Hindernisse     und 


*)  Bourbonischer    Familienvertrag,    geschlossen    1761,    um  Eng- 
land das  Gegengewicht  zu  halten. 
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Kräfte  bb)  waren  seinem  Geiste  auf  einmal  gegen- 
wärtig cc)^  den  gleichsam  eine  Gabe  der  Weissagung 
stärkte  dd). 

2. 

Dieser  Mann  passte  nicht  in  seine  Zeit  a) ,  nicht 
unter  die  Pygmäen  seines  Jahrhunderts  b).  Furcht- 
sam blickten  sie  an  ihn  hinauf  c) ;  alle  Klassen  der 
feilen  Rotten  d)  zitterten  bei  dem  blosen  Namen  Pitt. 
Freilich  besitzt  er  die  Verdienste  eines  guten^  freund- 
lichen Mannes  e)  nicht;  diese  sind  nur  für  Menschen 
von  minderer  Grösse  f).  Unempfindbar  gegen  die 
sanfteren  Freuden  des  häuslichen  Glücks  g)^  sah  er 
unverwandt  auf  Britanniens  Schicksal  h)^  trat  unter 
seine  Helden  und  Gesetzgeber  hini)  und  entschied's  k). 

Seine  Beredtsamkeit  war  1)  leicht  m)  und  helle^ 
und  drückte  die  erhabensten  Empfindungen  durch  ge- 
meine Redensarten  aus  n).  Sie  o)  war  weder  dem 
reissenden  Strom  des  Demosthenes^  noch  der  verzeh- 
renden Flamme  des  Tullius  p)  ähnlich  ^  sondern  sie 
glich  zuweilen  dem  Donner  q)^  zuweilen  der  Musik 
der  Sphären  r).  Er  verleitete,  fesselte  s)  den  Verstand 
nicht  durch  mühsam  verkettete  Schlüsse  t)  wie  Mans- 
field;  er  war  nie,  wie  Townshend,  auf  der  Folter  u), 
um  Witz  und  Talente  zu  zeigen,  sondern  er  umstrahlte 
den  Gegenstand  v) ,  und  traf  sicher  den  Punkt  w) 
durch  den  Blitz  seines  Geistes,  den  man,  wie  den 
Blitz  seiner  Augen  x)  ,  nur  empfindet  ,  nicht  be- 
schreibt y).  Er  konnte  nach  Willkür  umbilden ,  er- 
schaffen und  zerstören  z).  Er  hätte  ein  wildes  Volk 
unter  Ordnung  und  Gesetze  vereinigt  aa);  er  ver- 
stand's bb)  ein  freies  Volk  wie  Sclaven  zu  beherr- 
schen, ein  Reich  zu  gründen  oder  zu  vernichten,  und 

Stilübuagen.    I.  v 
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einen  Streich  zu  schlagen^  der  durch  die  Welt  wider- 
hallte cc). 

3. 

So  war  Pitt  im  letzten  Krieg*,  aber  seine  Vereh- 
rer wünschen  einen  Tag  aus  seinem  Leben  zu  ver- 
tilgen a),  dessen  Geschichte  b)  Lord  Chesterfield  in  fol- 
genden Worten  erzählt:  ^^Pitt  hatte  freie  Hand  c)  alle 
Minister  zu  nennen  d),  und  errathen  Sie^  wozu  er 
sich  gemacht  hat  e)?  Zum  Lord  Chatham  f).  Hier 
ist  der  allgemeine  Scherz,  dass  er  die  Treppe  hinauf 
gefallen  ist,  und  zwar  so  unglücklich,  dass  er  in  sei- 
nem Leben  nicht  wieder  auf  die  Beine  kommen  wirdg). 
Nun  ist  er  nichts  mehr  als  Lord  Chatham,  und  in  kei- 
ner Bedeutung  h)  mehr  Pitt.  Ich  kenne  in  der  Ge- 
schichte kein  ähnliches  Beispiel.  So  in  der  Fülle 
seiner  Macht  wegzusinken  i),  im  Genuss  des  befriedig- 
ten Ehrgeizes  k)  das  Haus  der  Gemeinen  1)  zu  ver- 
lassen, das  ihm  allein  Macht  gab,  ihm  allein  Macht 
versichern  konnte ,  ins  Hospital  der  Unheilbaren  m) 
ins  Haus  der  Lords  n)  zu  flüchten  —  es  ist  ein  un- 
glaublicher Schritt  o)  l^' 

Dennoch  haben  Andere  den  grossen  Mann  nicht 
ohne  Nachdruck  vertheidigt,  der  entkräftet  p)  in  Schat- 
ten zurücktrat  q),  als  England  durch  ihn  triumphirte : 
Weder  Würden  noch  Titel  r)  konnten  Pitt  erhöhn  s), 
sondern  er  entwich  allein  dadurch  dem  Geräusch  und 
den  Stürmen  der  Regierung  t),  weil  er  Ruhe  wünschten) 
nach  unsterblichen  Thaten  v);  und  verdient  sie  viel- 
leicht der  Retter  seines  Volkes  nicht  w)? 

Aber  x)  als  er  neulich  sich  wieder  auf  seinen 
Krücken  emporhob  y)  und  im  Parlamente  mit  ster- 
bender Stimme  z )  rief:  „Britten,  ihr  wollt  Frieden 
kaufen,    aufopfern  aa)  Ruhm   und   Herrschaft,    nicht 
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züchtigen  Frankreich  bb),  das  vor  euch  bebte,  nun 
euch  Hohn  spricht  cc)  ?  Ich  zeuge  wider  euch  bei  der 
Nachwelt.  Auf,  lasst  uns  kämpfen,  fallen,  wenn  es 
sein  muss,  unter  den  Trümmern  des  Vaterlandes  dd)!^^ 
—  war  das  nicht  wieder  die  grosse  Seele  Pitt's,  die 
neuverklärt  über  ihrem  Leichnam  schwebte  ee)? 


4. 


Die  gegenwärtige  Epoche  von  England  a)  erin- 
nert an  Rom's  gefahrvollen  Krieg  mit  Tarent  und  den 
Chatham  jener  Zeit.  Pyrrhus,  als  Bundesgenoss  der 
Tarentiner,  hatte  den  Consul  Levinus  überwunden,  und 
stand  mit  seinem  Heer  nur  achtzehn  Stunden  von  Rom; 
aber  weil  er  Römermuth  zu  würdigen  verstand  b),  so 
trug  er  dem  Senat  gleich  nach  erfochtenem  Siege  frei- 
willig einen  Vertrag  durch  den  Philosophen  Cineas  an  c), 
der  durch  Geschenke  und  Gründe  und  durch  allen 
Schmuck  der  Redekunst  das  Erbieten  zu  empfehlen 
wussted).  Schon  wankte  e)  derRath,  und  Einige  stellten 
vor  f),  dass  eine  grosse  Schlacht  verloren  sey,  dass  eine 
zweite  gefährlicher,  entscheidender  g)  werden  könnte, 
weil  manche  Völker  Italiens  sich  mit  Pyrrhus  vereini- 
gen wollten  h).  Rom  war  im  Begriff  einen  schimpflichen 
Frieden  als  eine  Wohlthat  anzunehmen  i).  Aber  Appius 
Claudius  lebte  noch  k),  der,  im  hohen  Alter  und  des 
Gesichtes  beraubt,  fern  von  Geschäften  unter  seinen 
Lorbeern  ruhte  1).  Er  hörte  nicht  sobald  die  friedliche 
Neigung  des  Senats  m),  als  er  sich  in  einer  offnen  Sänfte 
über  den  grossen  Platz  von  Rom  nach  dem  Kapitol 
bringen  liess.  An  der  Thüre  erwarteten  ihn  seine 
Schwiegersöhne  und  Kinder,  auf  deren  Arme  gestützt 
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er  in  die  Versammlung  trat^  die  bei  dem  Anblick  des 
grossen  Mannes  in  stiller  Ehrfurcht  schwieg  n). 

^^Rönier^  sprach  er  mit  zitternder  Stimme  o)^  ich 
bin  schon  lange  blind  und  ertrage  mein  Schicksal  un- 
geduldig; aber  heute  wünschte  ich  auch  taub  zu  wer- 
den p)^  um  eure  Schlüsse  nicht  zu  hören.  Wo  ist  nun 
euer  Trotz^  wo  sind  die  hohen  Reden ,  die  durch  die 
Welt  erschallten  q)  ?  Eure  Väter^  rühmtet  ihr^  hätten 
den  Alexander  verachtet?  Habt  ihr  nicht  oft  Avieder- 
holt  r) ,  dass  Rom  nur  der  Triumph  noch  fehle  y  mit 
ihm  gekriegt  zu  haben  s)^  dass  er  durch  seine  Flucht 
oder  durch  seinen  Tod  euch  verherrlicht  haben  würde  t)? 
Das  wäre  also  eitle  Prahlerei  u)'?  —  Die  Macedonier 
fürchtet  ihr  nicht;  aber  die  Molosser  und  die  Chao- 
nier?  Den  Alexander  fürchtet  ihr  nicht  ^  aber  wohl 
den  Pyrrhus ,  der  als  Knecht  bei  seinen  Knechten 
diente  v)?  Ihr  träumt  Frieden  zu  kaufen  w);  Krieg 
und  Untergang  werdet  ihr  für  Schande  kaufen !  Wenn 
euch  Pyrrhus  demüthigt  x);  wenn  man  euch  erst  ver- 
achten gelernt  hat  y);  so  werden  andere  Feinde  sich 
waffnen  und  über  das  erniedrigte  muthlose  z)  Volk 
herfallen.  —  Ha^  ihr  Schutzgötter  meines  Vaterlands  aa) ! 
Welcher  Tag  bb) !  Pyrrhus  siegt  und  giebt  Rom  dem 
Spott  aller  Barbaren  Preis  cc).^^ 

Rom  verwarf  den  Frieden  dd)  und  siegte. 
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I.    Der  letzte  König  von  Mexico. 

1.  1* 

a)  Ziimpt  §.  813.  ( lOte  Ausg.);  Madvig  §.  476,  a,  A.  2  (3te 
Ausg.);  Naegelsb.  Stilistik  2te  Ausg.  §.  156.  b)utilitatesanobis 
sunt  constitutae,  Cic.  Or.  1,  n,  36;  vgl.  Stil.  §.  46,  1.  c)  de- 
betur  aliquid  solertiae  nostrae.  d)  res  voluptariae.  Oder 
sehr  kurz  mit  Hülfe  von  artes  ad  usum  vitae,  ad  oblectatio- 
nem  necessariae,  Cic.  N.  D.  2,  59,  oder  von  artificia  neces- 
saria,  elegantiora,  Tusc.  1,  25.  e)  Mit  accipere  de  — .  f)il- 
lustrare  et  excitare,  Tusc.  1,  3.  g)  stellar  um  motum  ac  sta- 
tum  notare,  ib.  1,  25.  Tempus?  Einiges?  h)  lieber  die 
Theilungsform  der  Aufzählung  in  der  ganzen  Periode  (3 -j- 1) 
vgl.  Stil.  §.177,  3.  i)  Nicht  expugnator,  sondern  victor  ho- 
stis ;  selbst  expugnare  wird  erst  in  der  silbernen  Latinitat 
von  Ländern,  sonst  immer  nur  von  Gegenständen,  die  man 
mit  Sturm  nehmen  kann,  gebraucht,  k)  Verbalausdrücke  in 
chiastischer  Stellung.  1)  Zpt.  §.  723.  m)  aula;  vgl.  Stil,  §. 
49,  1.  n)  Alle  welche  dem  Könige  dienten  waren  edler  Ab- 
kunft, o)  Cic.  Catil.  1,  4  extr.  p)  procoeton,  Plin.  ep.  2, 
17,  10.  q)  submissim  fabulari,  Suet.  Octav.  74.  r)  atrium 
s)  subsistere  in  publice:  Siil.  §.  21,  2,  a.  Manche?  t)  sum- 
mam  facere  earum ,  quae  — .  u)  turba.  v)  gynaeceum. 
Eine  Art  von  — ?  w)  ihm,  hier  des  Gegensatzes  wegen 
mit  ipse.  x)  alias,  ceteras  oder  reliquas?  Madv.  §.  496  A.  2. 
y)  clientes.  Dienste  durch  das  auf  Vasallen  bezügliche 
Participium  bene  meritus. 

2.  2 

a)  In  der  Residenz,  regia,  b)  d.  i.  jeder  seine,  Zpt. 
§.  710;  Stil.  §.  92,  1.  c)  Unterpfänder.  —  Welche 
— ,  quos  oder  quae?  d)  Aus  M's  Despotisnms  entsprang  auch 


*)  Diese  Seitenzahlen  dienen    zur    Abkürzung  der    Citate    in   den 
Anmerkungen, 
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-  ritus  et  modus  ad  quem  rex  colitur,  Curt.  8,  5,  19. 
e)  vestibulum.  f)  tibialia  ponere.  g)  In  Stellen  wie  Liv. 
9,  2:  milites  decem  pastorum  habitu  mittit  fällt  die 
Präposition  fast  regelmässig  weg.  h)  als  ein  Zeieben  (?) 
nicht  genügsamer  Ehrfurcht,  Part.  Praes.  Activ. ;  Stil. 
§,  29,  2.  i)  Nep.  praef.  extr.  k)  vestem  pretiosam  super- 
injecta  viliori  velare.  Nur  ein  Oder?  Vgl.  Stil.  §.  166. 
1)  hier  verecundia.  m)  Nep.  Conon.  3,  3,  n)  ter  incli- 
uato  corpore  proni.  Vor  proni  zwei  coordinirte  Nebensätze  : 
quicunque  —  antequam  — .  Vgl.  Stil.  §.  149.  o)  Sie 
nannten  ihn  das  erste  Mal  den  Herrn,  das  zweite  Mal 
ihren  Herrn  ff.  —  Das  erste,  zweite,  dritte  Mal:  semel, 
iterum,  tertio  oder  tertium.  p)  Das  Verbum  bleibt  weg. 
q)  Von  der  Unterredung  m  i  t  dem  Könige  traten  sie  so  zu- 
rück^ dass  — .  r)  admissionum  atrium.  s)  coenatio.  t)  An- 
statt des  Tisches  war  ein  grosses  Kissen  (pulvinar)  hinge- 
legt, als  Sitz  (sedile)  diente  — .  Die  Wortstellung  wird 
chiastisch.  u)  Nach  Martial.  12,  29,  11  ist  mantele  das 
Tischtuch,  mappa  das  Handtuch  oder  die  Serviette,  v)  car- 
basinus(vgl.  Zumpt  zu  Curt.  8,  31,  21),  sed  telae  subtilis- 
simae.  w)  vasis  fictilibus  e  terra  Chollulana  coctis  uti.  *) 
x)  gleich  nach  dem  Gebrauche.   . 

J  3. 

a)  Gold.  Tafelgeschirr :  vasa  auro  solida  ministrandis  ci- 
bis,  Tac.  Ann.  2,  33.  Mit  Gerichten  aber  (Stil.  §.  195, 
b,  2)  wurde  seine  Tafel  in  solcher  Zahl  und  M.  besetzt 
(exstrui,  Cic.  Tusc.  5,  21),  dass  — .  b)  Angabe  der  nähe- 
ren Bestimmung  mit  quidem.  Eroberer  hier  victor  gentis. 
c)  amplae  porticus  pavimentum.  d)  und  dass  darunter  war, 
was  jenes  Land  lieferte  an  Wildpret  und  Fischen  (Stil.  §. 
.  15,  2),  an  Früchten  und  Kräutern;  vgl.  Stil.  §.  173,  1. 
e)  Die  Periode  beginnt  mit  dem  Deraonstrativum;  Stil.  §. 
189,  1.  f)  dapes  ad  mensam  perferre  solenni  pompa  nach 
Senec.  Ep.  110,  13.  g)  fovendis  cibis  subsunt  foculi  fer- 
ventes ,  nach  Plaut.  Captiv.  4,  2,  67.  Jedes  seine  — ? 
h)  Kein  Genit.   part.    und    keine   Präposition.     Hier  bedarf 


I 


In  den  früheren  Ausgaben  stand    murrinis.     Aber    vgl.   jetzt 
Beckers  Gall.  II  p.  276  ed.  2. 
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der  Lateiner  des  partitiven  Ausdrucks  nicht,  i)  ministrorum 
regis  primores.  k)  structor.  1)  vor  dem  speisenden, 
wodurch  im  Vorhergehenden  erspart  wird :  so  lange  das  Mahl 
währte,  m)  nur  dass  sie  —  ;  Zpt.  §.  627.  extr.  Madv.  §. 
442,  c.  A.  3.  n)  zea  ovis  incocta.  o)  Musiker;  vgl.  Stil. 
§.  12.  p)  distorti  quidam  homines,  Quintil.  2,  5,  11.  q)  ma- 
gnificentiae  causa  alere,  r)  Stellung  des  Pronomens  ?  s)  ri- 
dicula  nonnunquam  sententiose  dicere,  Cic.  de  Or.  2,  71. 
t)  tubulus  vel  fistula  egregie  picta.  u)  fumum  haurire  her- 
bae  Nicotianae,  liquido  electro  mixtae.  v)  sopiri,  w)  ac- 
cessiouibus  operam  dare,  Stil.  §.  18,  2  extr.  x)  perfungi 
officio  aliquo.     y)  tempus  fallere. 

4. 

a)  prodire  in  publicum.  Wenn  d.  i,  so  oft,  b)  sus 
pensum  oder  pensile  aulaeum,  nach  Hör.  Sat.  2,  8,  54, 
c)  splendor  praestringit  oculos,  Cic.  Vatin.  10,  oder  aliquis 
splendore  praestringit  aciem  oculorum,  Fin.  4,  14.  d)  hu- 
mum sternere  veste  stragula.  e)  Stellung  des  Pronomens? 
Entsprechen,  parem  esse,  f)  Als  (pro)  Residenz  pflegte  zu 
dienen  — .  g)  caementa.  h)  fora,  i)  Liv.  39,  14  init,  k) 
fons  aquam  egerit,  expellit  in  altum,  Plin.  Ep,  5,  6,  37, 
l)  oecus,  m)  lapis  praestantior.  Der  Struktur  wegen  vgl. 
Cic.  N.  D.  2,  34,  87:  solarium  aut  descriptum  aut  ex 
aqua;  Stil.  §.  75,  2  extr.  n)  contignatio.  Die  Stoffe  sind 
adjectivisch  zu  geben,  o)  geuerosa  materia,  Columell.  3^  2 
extr.  p)  egregie  dolare.  q)  sigillatus.  r)  Zpt.  §.  736. 
Madv.  §.  470  A.  3.  Stil.  §.  125,  1,  b.  s)  regni  aulaeque 
ministri,  t)  exterarum  gentium  proceres.  u)  Zpt,  §,  723, 
extr.  v)  rapto  vivere  von  Vögeln  Plin,  Nat.  h,  11,  37,  60. 
w)  stabula.     x)  porticus  coUimnis   marmore  solidis  suspensa. 

5. 

a)  Caes.  B,  G,  7,  45  oder  nach  Curt.  4,  46:  hortus 
prospicitur  ex  — .  b)  welcher  —  zehn  Fischteiche  (piscina) 
enthielt,  Stil,  §.  110,  1.  Das  folgende  enthielten  wird 
blos  durch  einen  von  Fischteiche  abhängigen  G enitiv 
der  Wasserarten  gegeben;  vgl.  im  Allgemeinen  Stil.  §,  100, 
1.    c)  mittelst  innare  und  eines  relativen  Absichtsatzes,    d) 
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aves  fluviatiles,  Stil.  §.  20,  3,  b.  e)  Mit  cougregari 
und  einem  pronominalen  Terminus  ad  quem ;  vgl.  Stil.  §. 
85,  1.  f)  providentur  pastus.  Wortstellung?  g)  Durch  das 
Adjectivum.  li)  morbis  intentum  esse,  i)  Zpt.  §.  475.  Anm. 
Madv.  §.  276  A.  1.  k)  incubant  aves.  1)  amissas  plumas 
coUigere.  m)  denn  ausserdem  dass  der  König  mit  Vergnü- 
gen eine  so  grosse  M.  Tli.  beisammen  sah  — .  n)  opus  mu- 
seum.  o)  mittelst  ambire;  vgl.  St.  §.  133,  1.  p)  aula  pul- 
chra  pavimento  scutulato.  q)  ab  —  ad,  Liv.  4,  34,  4 ; 
aber  auch  cum,  z.  B.  Hör.  Carm.  1,  35,  27.  —  Cic.  Fin. 
1,  20,  65:  ut  ad  Orestem  pervenias  prof'ectus  a  Theseo. 
Der  königliche  Adler,  Zpt.  §.  365.  r)  corpora.  s)  cel- 
lae  subterraneae.    t)   Welche  Art  von  Zahlwort? 

6. 

a)  cellae  —  muris  insertas  perticas  habent.  b)  mit 
Hülfe  von  insidere ;  Stil.  §.  119,  1.  c)  Zpt.  §,  469.  d) 
asserculi.  e)  Liv.  28,  29  extr.  f)  Fortschritt  der  Eede  mit- 
telst eines  Gegensatzes:  et  —  quidem;  Stil.  §.  192,  1.  a. 
— Im  folgenden  ringsherum  welcher  Terminus?  Teiche, 
hier  vivaria.  g)  praeter  naturam  hominum  portenta,  Cic. 
N.  D.  2,5.  h)  Quintil.  2,  5,  11:  distortis  et  quocunque 
modo  prodigiosis  corporibus  majus  est  pretium,  quam 
iis,  quae  nihil  ex  communis  habitus  bonis  perdiderunt.  i) 
deliciae  (capriciöse  Liebhaberei).  So  sind  bei  Cic.  Attic.  1, 
17,  9  die  deliciae  equitum  gewiss  die  Capricen  oder  Gril- 
len der  Ritter.  „Aus  dieser  Grille  folgte  jedoch  das  Gute 
(?),  dass  — .  k)  Bios  alii.  Grausame  Beleidigungen 
durch  ein  Hendiadyoin ;  Stil.  §.  73,  2.  1)  herbae  suaves 
odore  et  medicae  salubritatis.  m)  nemora  varia  venatione 
(Liv.  35,  49  ante  med.)  frequentia.  n)  perversa  religio, 
Cic.  Süll.  25.  Bisweilen  —  bisweilen?  o)  caementa.  Um 
zu  —  benützen  blos- durch  eine  Präposition,  p)  excidere 
et  subvertere;    Stil.   §.   81,   1. 

7. 

a)  loca  remissionibus  data,  b)  sarta  tecta,  c)  Er  liess 
keinen  Tag  vorbei,  ohne  — .  d)  resumere.  e)  vestis  coUe- 
ctive.  f)  vias  urbis  verrere  et  aqua  perluere,  Tac.  Hist.4,  53, 
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g)  armameutariuin.  h)  exercere.  Anknüpfung  dieser  Periode 
an  die  vorige?  i)  pagiis  unus ;  ganz?  Bestand  aus  — ? 
vgl.  Nro.  5,  b.  kj  regiis  jucunditatibus  deservire.  Dazu 
wörtlich,  nach  Liv.  4,  58  post  in.  1)  Dass  die  Liebe  zu 
Künsten  und  zur  Verschönerung  des  Lebens  (Virg.  Aen.  G, 
663.)  nicht  hindere,  dass  — .  m)  homlnes  versantur  in  — ; 
Stil.  §.  109.  n)  supremum  collegiuni  sui  corporis  (Liv.  1, 
17  post  in.)  monachorum,  o)  humanarum  liostiarum  nume- 
rus explet  — .  p)  Zpt.   §.  743,  4. 


II.     Vermischte    Stücke,     Erzählung  und  Be- 
trachtung. 

1.   Uebertriebenes  Streben  uach  Schmuck  der  Rede. 

8 
a)  Cic.  de  or.  1,  31:  nihil  enim  dicam  r  e  c  o  n  d  i  tu  m  — , 
nihil  aut  ina  uditum  vobis  aut  cuiquam  novum.  b)  legen- 
tium  animos  penitus  permovere.  c)  Zpt.  §.  528,  n.  2  ;  Madv. 
§.  370.  d)  fraudi  est  alicui  aliquid.  Stellung?  e)  seutentiis 
obducere  tenebras,  Cic  Acad.  2,  6,  16.  f)  disjicere,  mit  Fort- 
setzung des  Bildes,  g)  granditas  verborum,  Cic.  Brut.  31 ;  vgl. 
Stil.  §.  74.  h)  ohne  zu  bemerken,  was  sich  von  selbst  ver- 
steht, i)  dicendi  luminibus  ornare  exigua,  Cic.  de  Or.  2,  27. 
k)  officere.  Uebrigens  wird  der  letzte  Theil  der  Periode  (und 
dass  u.  s.  w.)  correlativ  geformt,  lieber  edel  (eximius)  vgl. 
Stil.  §.  78,  1.  1)  Nicht  magnae  cogitationes,  sondern  rerum 
magnarum.  Vgl.  Tac.  Dial.  31 :  pectus  impiere  und  Cic.  Or.  3, 
20,  121 :  onerandum  comi^lendumque  pectus  maximarum rerum 
et  plurimarum  suavitate,  copia,  varietate.  m)  nobilis  ;  vgl.  Stil. 
§.  78,  2.  Meister,  auctor,  Stil.  §.64,  2*).  n)  oratio.  Der 
Präpositionalausdruck  wird  mittelst  dum  in  einen  Conjunktio- 
nalsatz  umgestaltet,  o)  Durch  das  Adjectivum-,  Stil.  §.  20,  2. 
p)  Auch  hat  es  nicht  an  Beifallsbezeigungen  von  Lesern  gefehlt. 
q)    dass    in  Folge   der    Uebersättigung    (satietas)    allgemein 
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(undique)  Besseres  verlangt  werde.  r)cupedia',  genossen 
hat  weder  mit  fructus  noch  fruitus  est ;  beides  sind  unklassi- 
sche Formen,  s)  gewöhnliches  Brod :  panis  cibarius,  Cic. 
Tusc.   5,  34.  Mit  welchem  Worte  schliesst  die  Periode? 


2.  Die  kalte  Rede  des  Schmeichlers. 

a)  Hominum  mores  naturasque  pernoscere,  Cic.  Fat.  5. 
b)  OS  et  vultus.  c)  litera^  vgl.  Stil.  §.  11.  d)  Mittelst  jubere. 
e)  natura  hominis  perspicitur  nonnihil  ex  — .  Form  der  Pe- 
riode nach  Stil.  §.  148,  1 ;  der  superordinirte  Satz  (so  wenig 
—  zu  bezweifeln  ist)  wird  in  den  subordinirten  eingeschaltet, 
und  mit  dem  ins  Relativum  verwandelten  Pronomen  des  letzte- 
ren die  Periode  begonnen,  f)  iudex,  Cic.  Orat.  1 8  extr.  g)  prae- 
ceptum  observare.  Ueber  freilich,  quidem,  vgl.  Stil.  §.  1 9 5,  c. 
h)  verborum s^jlendore  (Cic.  Orat.  49)  dissimulare  Studium—, 
i)  Cic.  Lael.  1 7  :  nee  habere  quasi  s  i  g  n  a  quaedam  et  n  o- 
tas,  quibus  eos,  qui  ad  amicitiam  essent  idonei,  judica- 
rent.  k)  alta  et  exaggerata  oratio,  Cic.  Orat.  57.  l)  acute  at- 
que  acriter  vitia  in  aliquo  videre,  Cic.  de  Or.  1,  25.  m)  um- 
brae,  lumina  ;  vgl.  Stil.  §.  13B,  4.  n)  stupere  in  aliqua  re,  nach 
Hör.  Sat.  1,  6,  17.  o)  suamvelaiümi  veldicendi  virtutem  osten- 
tare.  p)  verba  rebus  aptare,  Quintil.  8,  3,  q)  vel  caritatis  vel 
admirationis  vocabula.  r)  Cic.  Divin.  2,  55:  haec  —  ne  me- 
d  i  o  c  r  i  quidem  cuiquam,non  modo  prudenti,  j)robata 
sunt ;  vgl.  Tacit.  Ann.  4,  11:  quis  enim  mediocri  prudentia, 
nedum  Tiberius  — .  s)  capi.  So  wenig  entweder  auf  die  ge- 
wöhnliche Weise  oder  nach  Stil.  §.  86,  4;  Zpt.  §.  731  extr. 
t)  alienatur  voluntas  alicujus.  u)  verba  fidem  amittunt,  Quin- 
til. 8.  praef.  Tempus?  v)  enimvero;  vgl.  Stil.  §.  86,  2.  w)  sa- 
lubritas  ac  sanitas  dictionis,  Cic.  Brut.    13. 


3.  Suetonius  und  Herodianus.     M.  AureFs  Tod. 

10  1. 

a)Exstant  Suetonii  vitae  continuae  principum — .  h)  Anknü- 
pfung ?  c)  dass  er  in  dieser  Geschichtschreibung  (in  hoc  scripturae 
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genere,  Nep.  praef.)  weder  der  Kunst  nach  den  PI.  erreiche, 
noch  — .  Die  Wortstellung  in  den  correspondirenden  Sätzen 
wird  chiastisch.  d)  Mittelst  auctor.  e)  Zpt.  §.  801;  Madv. 
§.  489  b.  f)  quaerere  praeclarissimarum  virtutum  imagines. 
g)  tristior  ejus  cura  versatur  in  — .  h)  initia  rerum  ex  omni 
parte  labentium.  i)  Zpt.  §,  553  extr. •,  Krüger  §,  611 
not.  5.  k)  Substantivum ;  vgl,  Stil.  §.27.  1)  abominari, 
m)  integer,  n)  rei  Christianae  incremeuta.  Gerade  damals? 
Und  in  welcher  Struktur?  Vgl.  Stil.  §.  75,  1;  Zpt.  §.  262 
not.  o)  Christi  doctrina  tantam  illorum  temporum  atrocita- 
tem  (Cic.  Sest.  4  extr.)  ab  orbe  nostro  summovet.  Für 
immer  ? 

2.  11 
a)  Nicht  jam.     b)  Von  Wenigeren,     c)  veritas,  Stil. 

§.  17,  1.     d)  rerum  inquirendarum  religio,      e)   Vgl.  Nr.  8,1. 

f)  Periodenverbindung  ?  g)  plurimum  suppetit  materiae.  Mo- 
dus? h)  Welche  Präposition?  i)  Nachrichten  kann  er- 
spart werden  nach  Stil.  §.  42.  k)  Doch  missgönnt  er  uns 
die  Kunde  nicht,  welches  Ende  — .  Dieser  grosse  Mann 
ja  nicht  hie  magnus  vir;  vgl.  Stil.  §.  93,  3.  1)  abjicienda 
spes  salutis  est.  m)  Das  Concretum.  n)  omnis,  Stil.  §,78,4. 
o)  humanitatis  studia.  p)  ebrietati  et  crapulae  se  dedere. 
q)  homo  multarum  literarum.  r)  angere.  Stellung  des 
Verbi?  vgl.  z.  B.  Sali.  Jug.  6,  3.  s)  omnium  populorum 
leges  polluere.  t)  vero,  Stil.  §.  195,  b,  2.  u)  nihil  sibi  reliqui 
facere  ad  extremam  crudelitatem,  nach  Caes.  b.  g.  2.  26. 

3.  12 

a)  Periode?  Vgl.  Stil.  §.  163,  5.  b)  levari  de  gra- 
bato.  c)  darüber,  dass  ihr  mich  in  diesen  Zustand  versetzt 
seht  (affici),  d)  Zpt.  §.  448  not.  2.  e)  humanis  casibus 
dolere.    f)   Durch    ein    Adjektivum;    vgl,   Stil.  §.   20,  3,  b. 

g)  misericordiam  exigere  (in  der  silbernen  Latinität  auch 
provocare).  h)  Zpt.  §.  705.  Madv.  §.  446.  i)  mutuus; 
vgl.  Stil.  §.  20,  1.  k)  Bios  tempus  est  mit  folgendem  In- 
fin. ;  vgl.  Fabri  zu  Liv.  21,  43,  9.  1)  Hervorhebung  des 
Gegensatzes,  m)  praestare  memoriam  beneficiorum.  n)  Durch 
den  Pluralis  fluctus ;  vgl.  Stil.  §.  48,  2  extr.  o)  transversum 
agi,  vgl.  Fabri  zu  Sali.  Jug.  6,  3.  p)  Zpt.  §.  542.  q)  sus- 
cipere,  vgl.  Tac.  Ann,  4,  8.    „So  dass  ihr  — ".   r)   explerc 
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tyrannidis  luxuriem ;  vgl.  Stil.   §.  103.    s)   Cic.  Phil.  2,   44 
caritate    et   benevolentia    civium  saeptara    oportet  esse ,    non 
armis. 

13  4. 

a)  injicere  civium  animis  caritatem.  b)  Verbum,  wie 
auch  im  Folgenden,  c)  ratioue  et  voluntate,  Stil.  §.  83,  1. 
d)  Und  im  Handeln  und  Dulden  heuchlerische  Schmeichelei 
(ficta  asseutatio)  verschmäht,  e)  Liv.  3,  38  ante  fin.  f)  her- 
ausgefordert, gereizt  zu  seyn.  g)  rerum  potientem  adhibere 
frenos  animo.  Die  Wortstellung  in  diesem  und  in  dem  fol- 
genden Satzgliede  wird  chiastisch,  Stil.  §.  167,  3.  h)  quod 
si  (oft  auch  adversative,  z.  B.  Cic.  div.  Caec.  2,  6; 
Madv.  §.  449).  i)  uti.  Hervorhebung  des  Gegensatzes 
zwischen  an  ihm  und  um  mein  Andenken,  k)  animus 
ita  deficit,  ut  — .  1)  languor.  m)  tum  vero ,  wie  oft  bei  ent- 
scheidenden Wendungen  und  HaujDtpointen  der  Darstellung. 
n")  miseratio  invadit  animos.  o)  Liv.  23,  20  med.  p")  Mit- 
telst occupare.  q)  Man  hüte  sich  dei  der  Wahl  des  Tem- 
pus vor  einem  Germanismus,  r)  contiuens  moderatusque 
princeps. 

14  4.    Saladin. 

a)  Die  Periode  beginnt  mit  dem  PräpositionaiausdrueJv . 
Finden  bleibt  weg;  vgl.  Stil.  §.  99.  b)  wenn  Einige, 
obgleich  schlecht  erzogen,  doch  — .  Obgleich  bei  nach- 
folgendem tamen  kann  wegfallen,  c)  suscipere  animum. 
d)  Christian!,  vera  melius  edocti ,  si  honestate  careut,  in 
probra  et  dedecora  incurrunt,  Cic.  Fin.  1,  14.  e)  nimis 
ornare ,  Cic.  Verr.  4,  56,  124.  f)  Beginn  der  Periode: 
auf  dem  Krankenlager.  g)  pro  signo  funebri  pandere. 
h)  sequi.  Grab  durch  ein  Participium ;  vgl.  Stil.  §.  30,1. 
i)  fons  et  auctor.  k)  Ueber  den  negativen  Imperativ  vgl. 
Zpt.  §.  585,  586,  Madv.  §.  386.  1)  consopiri.  m)  redun- 
dare  ad  — .  Dieser  Satz  ist  dem  vorhergehenden  mit  der 
Conjunction  quin  zu  subordiniren •,  Stil.  §.  163,  4.  n)  in- 
dulgentia  prosequi;  vgl.  Stil.  §.  108.  o)  opes  inter  homi- 
nes  adipisci.  p)  Zpt.  §.  754.  Madv.  §.  442,  c.  A.  2. 
q)  conditio  moriendi,  Stil.  §.  50,  4,  r)  denn  er  ist  voll 
Barmherzigkeit;  vgl.   Stil.   §.   71,   1. 


1 


93 

5.     IVuhamed.  15 

a)  Sectatores  Muhamedi.  b)  conditur  sacrum  ,  Liv. 
39,  17.  Hinzutritt  das  umschreibende  coepisse  in  der  rech- 
ten Form,  c)  Liv.  8 ,  40 ;  oder  blos  mit  dem  geeigneten 
Pronomen,  vgl.  Stil.  §.  93,  2.  d)  voluntariis  cruciatibus 
torqueri.  e)  perstare  et  pervigilare  in  armis,  Liv.  24,  38,  2. 
f)  gratiosum  est  aliquid  apud  Deum.  g)  perit  gratia  recte 
factorum  —  für  die,  welche  — .  h)  in  beatorum  sedibus 
aeternis  aliquem  cumulare  gaudiis.  i)  animorum  ardori  pa- 
rem  esse,  k)  contueri  totam  terram ,  Cia.  Tusc.  1,  20.  1)  ad 
occasum  ab  ortu  solis ,  Sali.  Cat.  36,  4.  m)  utraque  pars 
occupabitur  — .  n)  Nicht  omnipotens.  Siehe  Nro.  64,  w. 
o)  Mein  ist,  quidquid-ditione  tenetiir.  Wortstellung :  zuerst 
Anaphora  mit  doppeltem  quidquid,  sodann  innerhalb  des 
mit  dem  dritten  quidquid  zu  bildenden  Gliedes  Chiasmus ; 
Stil.  §.  169,  1.  p)  Weder  elabi  noch  praeterlabi  5  beides 
ist  barbarisch.  Kaum  —  so?  q)  deserta.  r )  divinitus 
meretur  aliquis  de  — .  s)  impetrare  a  se  non  potest  aliquis. 
t)  abstrahere  se  a  rebus  humanis  et  citerioribus ;  vgl.  Cic. 
Tusc.  5,  25,  71  mit  Somn.  Scip.  9,  29.  u)  propagantur  re- 
ligiones.     v)  insectari,  exagitare  sacra  aliena. 


0.     Erziehung.  16 

a)  Publicae  salutis  fundamenta  in  puerorum  educatione 
ponere,  Cic.  Fin.  2,  22.  b)  Bios  videre.  c)  Nep.  Dion. 
4  extr.  d)  bene  sibi  constat  aliquod  reip.  genus.  e)  Bleibt 
weg.  f)  Christi  ratio  voluntasque ,  Stil.  §.  67,  2.  g)  in- 
fimi  loci  est  aliquid.  Ausgehen  auf:  instituere.  h)  oratio 
montana.  i)  speciem ,  formam  alicujus  rei  adumbrare ,  Cic. 
Orat.  14.  k)  Liv.  27,  9  init.  l)  sicubi.  m)  curam  ali- 
cujus rei  in  se  trahere,  Tac.  Ann.  1,  2.  n)  opes  (vgl.  Zpt. 
Oflf.  1,  3,  7.)  recuperare.  o)  Diese  freilich,  quidem. 
Missbrauchen,  nicht  abuti,  p)  Bios  res.  q)  Anknüpfung 
durch  das  adversative  ßelativum  (Stil.  §.  190,  2);  dann 
Einschaltung  des  Satzes  mit  wenn,  Stil.  §.  148,  2;  vgl. 
Nro.  9,  e. 
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17  7.     Heinrich   IV. 

a )    Dieser    Satz    kann    von   dem    folgenden     abhängig 
werden.      Womit   beginnt  er?     b)  tenui,  modico,  regio  loco 
natus.      c)  omnis  vita  perturbatur,  Cic.  Fin.   1,   14.     d)   Liv 
24 ,    25    post    in.      Hiezu     gleich  :     in    der    Hoffnung   ■ — 
e)   efferari.     f)  admotus  ad  Imperium,     g)  Correlative ;  vgl 
Stil.   §.   156,   2.      h)   moderatio.      i)    caecus  quidam  mentis 
impetus  ac  morum  ferocitas.   k)  superstitiones.  1)  Zpt.  §.  434 
Madv.    §.    284  A.    9.     Niedrigkeit :    humilitas  •,    vgl.    Caes 
B.    C.    1,    85,    4.      m)    Tempus    nach    Zpt.    §.    512.    not 
n)  indignum.      o)   indignitatem   subire ;  die  phraseologischen 
Hülfsverba    fallen    weg;    vgl.    Stil.  §.   99,  4.      p)   affligere 
Im    Alter?      q)    ipsi    ohne    ii ;    vgl.    Stil.  §.   90,   3,  a  extr 
r)   pietatis  auctores  esse,    s)  Die  fünf  Hauptverba  sind  auf 
drei    zu    reduciren ,    so    dass    die   Rede    dreigliedrig    wird. 
t)  Liv.   5,  36   post  in.     u)  spoliare.     Abnehmen  lassen? 
Vgl.  zu  0. 


18      8.     Friedrich  Barbarossa   und    Heinrich   der  Löwe. 

a;  Sah,  dass  ihm  das  traurige  Schicksal  bevorstehe. 
b)  den  Waffen  des  — .  c)  Stellung  dieses  Satzes?  d)  ex- 
trema  affici  inopia  consilii,  Cic.  Attic.  6,  3,  2.  e)  hac  ne- 
cessitate  circumventus  ;  vgl.  Fabri  zu  Sali.  Cat.  16,  3. 
f)  Liv.  10,  18  sub  fin.  g)  Casus  statt  der  Präposition; 
Stil.  §.  120,  2.  h)  Clavenna.  i)  frustra  verba ,  frustra 
miserationes  precesque  (Hendiadyoin)  consumuntur,  Ovid, 
Metam.  8,  106.  k)  Ni'o.  13,  m.  1)  Liv.  5,  42  post  init. 
—  Ablat.  absol.  m)  fiduciam  collocare.  n)  res  alicujus 
magis  affliguntur.  Bedeutend,  Zpt.  §.  488.  Madv.  §.  270 
A.  1.  o)  Liv.  9,  15  post  in.  p)  Liv.  44,  31  fin. 
q)  comitia  Erfortensia,  r)  officii  ratio  uullum  relinquit 
locum    clementiae.      s)   ludibrio  habitus. 
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9,   Poggius  an  Arretinus  über  Hieronymus  Ton  Prag.     19 

1. 

a)  Causam  capitis  dicere.  b)  prope  accedere  ad  — . 
Tempus?  Vgl.  Nro.  13  ,  q.  c)  wunderbar  anzuschaun. 
d)  Blick ,  vultus ;  Angesicht ,  os.  e)  confutatis  adversariis 
disputare  pro  se ;  vgl.  Cic.  Sest.  2,  3.  f)  ad  haeretica 
studia  deferri.  Haereticus  ist  als  kirchlicher  Ausdruck  auch 
nach  Krebs'  Urtheil  kaum  zu  entbehren,  g)  Zpt  §.  346  \ 
Madv.  §.  442  ,  a.  h)  acquiescere.  i)  retractare  ea ,  quae 
quis  dixisse  arguitur  ;  oder  nach  Liv  5,  15  sub.  fin. 
k)  emergere  e  judicio,  Cic.  Verr  1,  5.  1)  deflectere,  Cic. 
Lael.  26.  m)  Caes.  B,  G.  1,  4.  n)  cedere  se — .  o)  jetzt, 
mit  einer  den  Gegensatz  markirenden  Partikel  p )  Zpt. 
§.  805;  Stil.  §  190,  b.  q)  supremi  dies  judicii.  r)  Bios 
dicta,  Stil.  §.   8,  3,  p.   32. 

2.  20 

a)  Profunda  turris,  odore  tenebrisque  foeda,  nach  Sali. 
Catil.  55,  b)  incultus  (Subst.),  ibid.  c)  er  erklärte,  er 
seufze  nicht  — ;  NB.  d)  Mit  contemtor,  Stil.  §.  54. 
)  man  hätte  —  mögen?  f)  Liv.  4,  57  ante  med.  g)  de 
sententia  deducere,  Liv.  4,  48  ante  med.  h)  der  Ketzerei 
schuldig  erklärt,  i)  alacer ,  Cic.  Tusc  1,  42.  k)  Nicht 
nullus,  sondern  nemo  Stoicus;  vgl.  Stil.  §.  25,  b,  5.  1)  lo- 
cus supplicii.  m)  Liv.  8  ,  7  ante  fin.  n)  Zpt.  §.  678 
extr.;  Stil.  §  50,  2.  o)  Mittelst  interjicere.  p)  exstinguere. 
q)  hinter  seinem  Rücken,      r)   Denn  wenn  ich  es   — ;  NB. 


10.     Arnold   von  Brescia.  21 

a)  Unter  den  im  12.  Jahrhundert  berühmt  geworde- 
nen Männern  ist  vorzüglich  sowohl  des  Andenkens  als  ein 
besseres    Schicksal    gehabt    zu    haben    würdig   Arn     v.    Br, 


(Brixiensis),  welcher  eiu  Schüler  war  — .  b)  Nicht  unmittel- 
bar mit  dem  Nom.  propr.  zu  verbinden,  Stil.  §.  79,  1. 
c)  strenue.  dj  revocare  ad  — .  e)  tanquam  praecipuam  of- 
ficii  partem  aliquid  injungere.  f)  Bios  ein  Pronomen,  Stil. 
§.  44,  2,  b.  g)  eben  so  —  wie,  non  magis  quam,  jedoch 
mit  Umstellung  der  Satzglieder :  nicht  in  höherem  Grade 
durch  Beredtsamkeit  empfahl,  als  durch  sein  Leben  (vitae 
genere)  bekräftigte,  h)  dicendi  vi  commendare.  i)  domi- 
cilium  ac  sedes  sacerdotalis  imperii,  nach  Cic.  Prov.  cons.  14. 
k)  dass  die  Priester  die  Regierung  der  Staaten  nichts  an- 
gehe. 1)  denn  dadurch  geschehe  es,  dass  — .  m)  animum 
ad  aliena  adjicere  studia.  n )  und  dass  sie  den  Lastern, 
die  sie  bekämpfen  sollten  (Correlation) ,  selbst  unterthänig 
(obnoxius)  würden,  der  Wollust  —  o)  ut  —  ita.  p)  dicti- 
tans.  q)  Zpt.  §.  285.  r)  Liv.  ^30,  7  init.  s)  consules 
remp.  gubernando,  senatores  consilio  juvant.  Imperativ  in 
der  Oratio  obliqua?  Zpt.  §.  603.  Madv.  §  404.  t)  Liv.  2 
43  iin. ;  vgl.  Stil.  §.  81,  1.  u)  Gliederung  der  Periode,, 
Zpt.  §.338  extr.  Madv.  §.  458,  e.  Nähern  mittelst  ad- 
movere  ad  — ,  so  dass  Barbarossa  Subjekt  wird,  v)  haud 
perplexe,  Liv.  w)  Bios  fuisse  Romam;  Virg.  Aen.  2,  325; 
7,  413;  vgl.  Quint.  12,  11,  28.  pessime  de  rebus  humanis 
perductae  in  sunnnum  artes  mererentur.  si,  quod  Optimum, 
fuisset.  x)  crematus  vivus  igni  poenas  dat  amoris,  quo  — 
complexus  est;  seltner  poenas  dare  pro  —  ;  doch  vgl. 
Haud  Turs.  IV,  p.  585.  Ueber  das  Asyndeton  dieses 
Satzes  vgl.  Stil.  §    200,  2. 


22     11.     Ocs    Jünglings    iniii    des   Cannes  Thätigkcit. 

a)  Nimiam  rerum  agendarum  spem  coucipere.  b)  animus 
in  longinqua  mittitur.  Anknüpfung  V  c )  magna  consilia 
volvere.  d)  ohne  dass  er  zweifelt  an  — .  e)  Conjunktio- 
nalsatz  nach  Liv.  4,  54  ante  fin.  f)  qui  non  perinde  ar- 
dent.  p)  angustus  animus  et  demissus,  Cic.  Pis.  24  h)  res 
humanae  vehementi  quodam  impulsu  agitandae  sunt  Oder 
gar?  i)  Zu  ersparen  nach  Stil.  §.52,  1.  k)  cogitata 
perficere,  Cic.  Dejot.  7.     1)  sich  durch  keine  Achtung  vor 
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Gesetz  und  Staat  hindern  lassen,  auszuführen  — .  m)  nomi- 
nathn,  diserte,  Stil.  §.  86,  1.  n)  fidelitas.  o)  Nicht  viri- 
lis  aetas,  sondern  constans,  robusta.  p)  Cic.  de  Or.  3,  19,  70: 
ex  ingeuti  quodam  oratorem  immensoque  campo  in  e  x  i  - 
g  u  u  m  sane  g  y  r  u  m  c  o  m  p  e  1 1  i  t  i  s.  Alle  blos  phraseolo- 
gischen Worte  werden  weggelassen.  Dem  Einzelnen? 
q)  libertatis  auctor.  r )  resipiscere.  s )  quotidiani  muneris 
explere  partes,  t )  commodis  inservire  vel  alienis  vel  suis, 
u)  Bios  nach  Hör.  Ep.  1,  14,  9,  oder  auch  perrumpere 
obstantia,  Senec.  ep.  66.  v)  spem  incertam  persequi,  nach 
Cic.  Dejot.    5.     w)   conferre  in  — ;   vgl.   Stil.   §.    107,   3. 


12.     Der  MA  der  döiter  bei  den  Alten.  23 

a)  Invidia  moveri.  b)  W  e  n  n  ,  si  oder  quum  ?  c)  Das 
Verbum  bleibt  weg  Als  Präposition  brauchte  die  silberne 
Latiuität  in  solchen  Fällen  citra,  Zpt.  §.  298,  auch  intra, 
Curt.  7,3;  intra  verba  peccare.  d)  uti  fortunae  beneficio 
singulari.  e)  veriores  de  natura  Deorum  in  auimis  infor- 
matas  habere  notiones,  nach  Cic.  N.  D.  2,  5.  f)  omnia 
traducere  ad  humanae  imbecillitatis  similitudinem,  ibid.  2,  28. 
g)  distare.  h)  deminutio,  detrimentum  i)  Cic.  Legg.  3,  20: 
in  suo  quisque  plectitur  vitio;  vgl.  Liv.  8,  7:  nos  potius 
nostro  delicto  plectemur.  k)  frugalitas.  1)  Mit  compensare. 
m)  rüde  vulgus.  n)  aequabilis  quaedam  partitio,  Cic  Off.  2,11. 
Form  der  Periode :  Und  so  kam  es ,  dass ,  w  o  die  weniger 
Aufgeklärten  einen  Neid  der  Götter  erkannten ,  d  a  die  Ver- 
nünftigeren —    Die  Wortstellung  wird  möglichst  chiastisch. 


13.    Poiiipejus.  24 

a )  Ingentem  apud  plebem  gratiam  inire.  b )  potesta- 
tem  tribuniciam  restituere.  c)  judicia  equitibus  reddere. 
Die  Wortstellung  wird  in  den  beiden  Satzgliedern  chiastisch. 
d)  Welches  Aber?  e)  missionem  postulare  f )  perfuncti 
militia,  Liv  25,  19  med.  g)  stipendiorum  rationem  reddere. 
h)  Vgl.  zu  Nro.  19,  o.  i)  praetextati  k)  transvehi,  z.  B. 
Liv.  9,  46  fin.  1;  Ibi,  zeitlich,  wie  oft.  m)  habitus  con- 
sularis;    vgl.    Nro.    2 ,   g.      nj    submovere ,    absolute    nach 

Stilübungen,   I.  7 
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Liv.  8  ,  33  post  iu.  o)  tribunal.  p)  Liv.  8,  7  ante  fin. 
q)  perfundi ,  z.  B.  Liv.  30,  16  post  in.  r)  emerere  stipen- 
dia.  s)  Vgl.  Stil.  §.  197,  2;  Zpt.  §.  716.  Madv.  §.  454. 
t)  Liv.  5,  7  post  med.  u)  deducere.  v)  effuse  sequi 
(Liv.  40,  48)  cum  plausibus  clamoribusque  (Liv.  35,  44). 
w)  Stellung  dieses  Satzes? 


25  14.     Peter  der  (lirosse. 

a)  sudore  et  labore  quaerere  aliquid  ,  Cic.  Fontej.  1. 
b)  numus  Russicus.  c)  Augusta.  d)  Mit  den  Ausdrücken 
können,  sollen  und  den  verwandten  spricht  der  Latei- 
ner im  Infinitiv  eben  so  wenig  hypothetisch,  als  im  In- 
dicativ^  sondern  stets  categorisch.  Eine  Umschreibung  mit 
futurum  fuisse  ut  posseni  wäre  somit  unlateinisch,  e)  Zpt. 
§.  721.  Madv.  §.  453  extr.  Stellung  des  Ausdrucks  nach 
Nro.  9 ,  e.  f )  clara  vox  emittitur  ab  aliquo ,  Cic. 
Tusc.  5,  7,  19.  Auf  den  deutschen  Superlativ  folgt  hier 
ein  Relativsatz;  man  nehme  also  die  noth wendige  Um- 
wandlung des  Ausdrucks  vor.  g)  nicht  der  A^orzüge, 
sondern  — .  Möglich  ist  eine  energische  Wiederholung  des 
gloriari  in  chiastischer  Stellung  nach  Stil.  §.  167,  1. 
h)  privatus.  „Durch  die  es  geschehen  würde  dass  — . 
i)  numerum  aliquem  obtinere,  Cic.  Brut.  47.  k)  homines. 
1)  rebus  externis  (Cic.  Tusc.  5.  9  und  oft,  wenn  die  dem 
Menschen  von  aussen  zukommenden  Güter  gemeint  sind) 
metiri,  aestimare,  spectare  virum.  m)  d.  i.  wie  viel.  Man 
mit  quisque,  Stil,  §.  92,  5  extr.  n)  rerum  Romanarum 
enarratio.  o )  supei'at  materia.  Stellung  dieses  Satzes  ? 
p)  deesse  oder  abesse  a  — ?  q)  vulgus.  r)  in  fraudem 
impelli,  Cic.  Sext.  Rose.  21.  Lassen?  s)  nulli  non  ho- 
minum  generi  quasi  speculum  praebuit  se ,  nach  Cic. 
rep.  2,  42.  t)  was  das  Geschick  bietet  oder  bieten  zu  wol- 
len scheint,  u)  rerum  suarum  modus  et  ordo;  vgl.  Cic. 
Off.  1,  5  extr.  Dann  wird  auch  das  folgende  Kennt- 
nisse mit  einem  doppelten  Ausdruck  zu  geben  seyn;    vgl. 
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Stil.  §.   177,    1.     v)    Zpt.    §.774.     w)    qui  regnant,  qui 
sub  regno  sunt,,  Liv,  31,   6.     x)  Stellung  dieses  Satzes? 


15.     Kolumbus.  26 

a)  maleficus.  b)  Liv.  9,  26  ante  fin.  e)  anquirere 
de  — .  Man  sollte  ?  d )  Welche  Person  ,  welcher  Modus  ? 
e)  Cic.  Fontej.  9 :  nationes,  quae  tantum  a  ceterarum  gen- 
tium more  ac  natura  dissentiunt.  f)  Caes.  B.  C.  3,  42 
sub  fin.  g)  justarum  urbium  sedes  ponere.  h)  Caes.  B. 
C.  3,  59,  2.  i)  Zpt.  §.  526;  Madv.  §.  442,  c.  A.  1. 
k)  bonis  viris  fructum ,  quem  meruerunt ,  retribuere ,  Cic. 
Rose.  Com.  15.  1)  Nep.  Phoc,  3  extr. ;  vgl.  Cic.  Verr.  4,  47 
in.:  quem  legibus  aut  judiciali  jure  persequor?  m)  unter 
Barbaren;  vgl.  Stil.  §.12  extr.  n)  Liv.  42,  42  sub  fin. 
o)  der  Prinz ,  adolescens  regius ;  doch  vgl.  auch  Stil.  §.8,  4. 
p)  consilio,  Cic  Lig.  12,  34.  q)  dem  Staate  Betrug  und 
Schaden  zugefügt  haben,  r)  per  errorem  oder  errore  labi 
z.  B.  Cic.  Q.  fr.  3,  9;  Liv.  39,  IG  ante  med.  s)  Um- 
schreibung mit  einem  Fragewort;   vgl.   Stil.  §.   38. 


16.     Daseyu  und  Leben.  27 

a)  Die  Periode  beginnt  mit  dem  Nebensatze  zweiten 
Grads  (welchen  er  ff),  auf  welchen  der  Nebensatz  ersten 
Grades  (wenn  man  fi".)  und  dann  erst  der  Hauptsatz  folgt ; 
Stil.  §.  152,  2,  Nro.  7.  b)  haerere,  haesitare  mit  einem 
Fragesatz,  c)  „welch  schweren  Kampf  es  ihn  koste,  u  m  — , 
welcher  Nebensatz  zweiten  Grades  dem  ihm  superordinirten 
ebenfalls  vorzustellen  ist;  Stil.  1.  c. Nro.  9.  d)  Tacit.  Germ.  15: 
mira  diver  sitate  naturae,  quum  iidem  homines  sie 
ament  inertiam  et  oderint  quietem.  Vgl.  Ovid.  Met.  9,  629: 
et  —  incertae  tanta  est  discordia  mentis  —  quum  pi- 
geat  tentasse ,  Übet  tentare.  e)  ratio,  Stil.  §.  63,  3;  vgl. 
§.12.  f)  assimulare  eorum  iuter  se  literas ,  nach  Tac. 
Ann.   16,   17.     g)  scientiae    finis   est    illa  Socratis  confessio 
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ignorationis,  nach  Cic.  Acad.  post.  1,  12,  44.  h)  tueri  of- 
ficia.  i)  fateri;  vgl.  Stil.  §.  114,  1.  k)  nach  dieser 
Sache.  1)  Zu  ersparen  durch  einen  Genitiv  nach  Stil. 
§.  100,  1.  ni)  venire  in  cogitationem ,  Cic.  Farn.  4,  5,  3. 
n)  emetiri  spatium.  o)  parare  mit  dem  Infinitiv,  p)  Zu 
ersparen,    vgl.  Nro.  21,  f.      q)   confirmare  animum. 


17.     Alis   Kuiihardt^s  Lebeu. 


4 


28  1. 

a)  sua  sponte  se  literis  dare.  Grewiss?  b)  Mittelst 
quidam;  vgl.  Stil.  §.  82,  3^  c)  soUicitudines.  d)  extrema 
rei  farailiaris  inopia.  e )  iracundia  defervescit  ,  ^  Cic. 
Tusc.  4,  36,  78.  f)  ceterum ,  Liv.  1,  24,  3.  g)  irrita- 
bilis,  Cic.  Attic.  1,  17,  4.  h)  fervor  concitatioque  animi 
Cic.  Tusc.  4,,  10.  i)  Zpt.  §.  414.  Madv.  §.  244. 
A.  1.  extr.  Nicht  recht?  k)  judicii  supremi  sententiae. 
1)  das  Maass  überschritten  hatte,  m)  jus  dicere  licentius. 
n)  so  bestraft,  dass  ein  ohnediess  coteroquin  mit  Cicero  oder 
mit  Quintilian  alioquin)  dürftiger  Familienvater  nicht  härter 
hätte  (bestraft  werden)  können,  o)  albo  patronorum  eradi, 
Tac.  Ann.  4,  42.  p)  advocationibus  alicui  interdicitur, 
Plin.  Ep.  5,  15 ,  5.  q)  omnibus  artubus  contremiscens, 
Cic.  de  or.  1,  26.  r)  Blassen  Angesichts  (der  Concinnität 
wegen"),  s)  funestus.  i)  consessus  judicum.  u^  subit  ani- 
mum imago.  v)  subito  terrore  attonita.  w)  dolorem  in 
lacrumas   effundere,    Justin.   1,   8.      x)  speciem  gerere. 

29  2. 

a)  meutern  alieujus  a  permotionibus  vehementioribus 
ad  lenitatem  revocare,  Cic.  de  or.  1,  12.  b)  confectus. 
c)  deren  sie  vier  übrig  hatte,  d)  subvenire  necessitati- 
bus  filiorum.  e)  mulieres  rusticanae.  f)  jentaculum.  g)  pau- 
lulum.  h)  opportune  ac  divinitus.  i)  latet  in  aliquo  scin- 
tilla  ingenii,  Cic.  de  rep.  2,  41.  k)  alimenta  addere,  mit 
Wiederholung  deslielativö  oder  nach  Zpt.  §.  80G  (805  ed.  8)^ 
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Madv.  §.  323,  b,  Krüger  §.  55(3  not.  I)  Die  folgenden 
fünf  Hauptsätze  sind  nach  der  Theilirngstorm  2-f"*^-f"l  zu 
behandeln;  vgl.  Stil.  §.  178,  1  ;  das  erste  Uliederpaar  er- 
hält chiastische^  das  zweite  anaphorische  Wortstellung, 
m)  Zpt.  §.  801;  Krüger  §.  420;  Madv.  §.  489,  b.  n)  mi- 
nima contemnendus.  o)  religiöse,  p)  in  familiaritatem  reci- 
pere.  q)  loeo  patris  esse,  r)  have  Bruno,  pia  anima.  s)  kei- 
nem Sterblichen  mehr  als  dir  — . 


18.     Friedrich  der  zweite  von  Preusseii.  30 

a)    fortunis    cives    locupletare,    Cic.    leg.    agr.    2,   26; 
opulentiorem  vitam  hominum  reddere,  de  rep.   1,   2.   b)  so- 
lertia    et    scientia    augere  aliqueui.      c)   Vordersatz,     d)   Mit 
Fragesätzen.  Aufgabe;  munus.   Regierung  nach  Stil.  §.  29,  2. 
e)  vim  religionis  ignorare.    f)  ab  eruditioue  popularium   ab- 
horrere.   Die  Wortstellung  wird  im  Verhältniss  zu   dem  vor- 
hergehenden  Satze    chiastisch.      g)   Stellung    dieses    Satzes  ? 
h)   Mit    unice.      i)  Nun    aber    ist;    —    vgl.    Zpt.   §.   349. 
Madv.     §.     437,    c,    A.     Zweck    zu    ersparen    nach     Stil. 
§.  44,   2,  b.      k)  denn  es  ist   der  Zweck   derer,   welche  — . 
Ad  suum  fructum  omnia  referre ,   Cic.   N.  D.    1,   44.  1)   do- 
mus  regnatrix.   m)  honesti   cura  est  alicui.    n)  Hier  verwende 
man  conferre ;  vgl.  Stil.  §.  107,  3.   o)  Vergl.  Tac.  Dial.  37  : 
tanquam  inertes  et  n  o  n   s  u  f f  e  c  t u  r  i   honoribus.     p)   Nach 
Liv.   34,   6   post  in.     q)  Mit  Hülfe    der  Negation,      r)  suas 
res  communi   comrnodo    posthabere.     s)  ad  summam   virtutis 
praestantiam  (nach  Cic.  Lael.  19)  adducere.    t)  animo  com- 
prehensam  habere   quandam  formam,    Cic.   Orat.   5.   u)  effi- 
giem    expressam    reddere    in    — ^    nach    Liv.    26,    41    fin. 
v)   ad  fastigium  principum  Europae  civitatium  venire,   nach 
Liv.  44,  1  fin.  w)  Man  benutze^  jedoch  mit  Vorsicht,  Senec. 
Clem.    4 :    haec    unitas    et    hie  maximi    imperii  contextus  in 
partes  multas   dissiliet,  verglichen  mit  Cic.  OfF.  2,  23,   2 :  ut 
—   praeclarissime  constituta  res  publica  dilaberetur.     Vol- 
lendet? x)  sequi;   vgl.   Stil.   §.    108.     Sollte?     An  wel- 
ches Wort  hängt  sich  das  fragende  ne? 
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31  lU.     Das  Lacheu. 

a)  Seuec.  Ep.  23:  nisi  forte  tu  judicas ,  illum  gaudere, 
qui  ridet.  b)  coetus  homiimm.  Die  Periode  wird  corre- 
lative  geformt,  c)  Zu  ersparen  durch  appositionelle  Be- 
handlung der  folgenden  Substantiva.  d)  hilaris  et  ad  jo- 
candum  promtus,  Cic.  Q.  fr.  2,  12.  e)  iudignitate  (Stil. 
§.  17)  quadam  exacerbatus  •  vgl,  Liv.  2,  35  extr.  f )  com- 
positus,  dispositus  (Cic.  Mar.  14,  3U)  ad  — .  g)  fastidium, 
aequitas  animi,  Stil.  §.  8,  2  p,  31.  h)  sales  Plautiui  i)  Die 
Adjektiva  werden  zu  Substantivis  und  diese  zu  Objekten 
von  erkennen,  k)  causa  ridendi  est — .  1)  senatus  ßritan- 
nicus.  Hl)  neque  causaruiu ,  neque  consultantium  gravitas 
desideratur.  n)  Gemüther  erkennen ,  die  sich  ihrer  gegen- 
wärtigen Lage  freuen.  Anknüpfung  dieses  Satzes  an  den 
vorhergehenden  V 


32  20.     Die  zncite  Bitte. 

a)  auctore  Jesu,  b)  Der  Hauptsatz  (precamur)  wird 
in  den  Nebensatz  eingeschaltet,  Stil.  §.  148,  1.  c)  Mit  non 
apparere-,  vgl.  Stil.  §.  137,  b.  d)  so  wird  es  doch  an 
''seinem  ICommen  vielfach  (multifariam)  gehindert  durch  — . 
e)  exuere,  f)  Liv,  27,  17  post  in.  g)  Liv.  1,  21  init. 
h)  vita  eoruui,  qui  parent,  jussis  divinae  legis  obtem- 
perat,  Cic.  Legg.  3,  1.  i)  pronuntiare  legem,  Cic. 
Phil.  1,  10.  k)  Hervorhebung  des  Gegensatzes  durch 
Vorstellung  des  hominum  vor  ut.  Uebrigens  vgl.  zu  b. 
1)  )n*aedisum  esse  potentia.  Nun  wird  Anschliessung  ans 
Vorige  mit  doppeltem  Relativum  (Stil.  §.164,  4;  Zpt. 
§.  803)  und  eine  Satzstellung  möglich,  in  welcher  beide 
subordinirte  Nebensätze  (qi^i  —  ,  nisi  — ,)  dem  superordi- 
nirten  (gemissbraucht  wird)  vorantreten;  Stil.  §.  149,  1. 
m )  minister,  n )  mit  eben  diesen  Worten,  o )  proferre 
fines.     p)  operae;  vgl.  Stil.  §.   12. 
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21.     Irsprung  der  Lehen.  33 

a)  agri.  Die  Periode  wird  correlative  geformt,  b)  ut 
fieri  solet.  c)  possidere,  oft  s.  v.  a.  in  Besitz  nehmen,  d)  con- 
cedere.  e)  Nr.  4,  s.  f)  multorum  sibi  studia  conciliare. 
■g)  Mittelst  frui  beneficiis.  h)  Wird  erstes  (relatives)  Glied 
einer  Correlation.  Ausdruck:  praedia  dantur  alicui  quasi 
fiduciaria,  nach  Liv.  32,  38  init.  i)  Durch  einen  hypothe- 
tischen Vordersatz,  welcher  der  Correlation  vorangeht, 
wodurch  die  Stil.  §.  158  ,  1.  a  behandelte  Periodenform 
entsteht,  k)  esse  in  fide.  1)  belli  statuta  subsidia  conferre. 
m)  praedia  dantur  alicui  cum  hac  potestate,  ut  ad  heredes 
ea  trausferat.  n)  qui  immunes  agros  possident.  o)  stirps 
virilis,  Liv.  1,  40,  3.  p)  und  gewöhnlich  auch  das,  dass, 
im  Falle  ^ — ,  ihre  Besitzungen  an  den  Schutzherrn  heimfallen 
sollten  (redire).  q)  ad  jura  sancienda  momentum  habet  ali- 
qua  res.  r)  Umschreibung  mit  quod,  Stil.  §.  37,  a.  s)  nu- 
morum  Caritas,  Cic.  Attic.  9,  9  extr.;  t)  ex  agrorum  proventu 
tributa  solvuntur.   u)  Liv.  4,59  extr.;  vgl.  Stil.  §.  2  1,  2,  b  p.  69. 


"ZI,     Die  llussiteu.  3  4 

a)  sectam  alicujus  sequi;  oft  bei  Liv.  b)  falso  praoten- 
dere  aliquid  alicui  rei.  c)  divinitus  missus  vindex  omnis 
corruptelae  infirmitatisque  humanae.  d)  Dominicanorum  de 
violatis  religionibus  judicia.  e)  institutum  ;  so  Cic.  Tusf.  4, 
4,  7  :  nos  institutum  tenebimus ;  vgl.  Caes.  ap.  Cic.  Attic.  9,  7, 
C,  2.  Der  folgende  Infinitiv  durch  ein  auf  Hussiten  bezoge- 
nes Particip.  f)  ebrietas.  g)  corporis  cultus  delicatior.  h)  In- 
dem das  Objekt  dieses  Satzes  durch  eine  indirekte  Frage 
gegeben  und  mittelst  hieraus  die  Periode  ans  Vorige  rich- 
angeschlossen  wird,  ergiebt  sich  die  Stil.  §.  148,  2  behan- 
delte Periodenform,  i)  atrocitates  Germanorum  furiosos  il- 
los  ulciscentium.  k)  hat  auch  die  Gegner  einzig  und  allein 
entflammt.     1)  memoria    complecti   facinora,     m)  quae  per 
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causam  vel  simulationem  relif>,ioiiis  Christianae;  —  vgl. 
Held  zu  Caes.  b.  c.  2,  35,  b.  n)  daninare  religioues,  o)  fa- 
cunde  persequi  quidquid  peccatum  est  — .  p)  injuriae.  Man 
stelle  die  vier  sich  ergebenden  Ablative  paarweise  zusain- 
men;  Stil.  §.  173,  1.  q)  socordia;  vgl.  Tac.  Ann.  11,  15. 
r)  repudiare  regna  etc.  s)  beweisend,  dass  — .  t)  male 
usurpatur  libertas  ac  doctriua.  u)  commendare  domina- 
tiones  et  barbariem.  v)  mala  naturae,  Tac.  Histor.  4,  74. 
w)  dass  es  besser  gewesen  wäre  (satiu.s  est),  die  Welt  wäre 
nicht  erschaffen  worden.  Uebrigens  vgl.  die  Bemerkung 
zu  Nro.   25,  d. 


35  23.     Der  Kaiser  Siginuiid. 

a)  Mittelst  gratus  (in  der  Aufzahlung  das  dritte  Glied), 
b)  comiter.  Struktur  des  Satzes  wie  Nr.  14,  m.  c)  multae 
fiunt  a  plebc  ad  patricios  transitiones,  Cic.  Brut,  16  d)  in- 
signia  generis ,  Cic.  Süll.  31.  e)  wenn  sie  (Mittel)  hatten, 
um  dem  K.  den  Brief  (literae,  vgl.  Stil.  §.  8,  5)  zu  bezah- 
len, f)  tributa.  Ueberhaupt?  g)  impotentem  esse  retinen- 
dae  pecuniae.  Wortstellung  in  den  correspondirenden  Sätzen? 
h)  largitor  ;  vgl.  Stil.  §.  54.  i)  uti  comitatu.  k)  mittelst  de- 
ficit pecunia;  vgl.  Stil.  §.  104,  1.  l)  comitas  sermonis, 
Cic.  Off.  2,  14,  1.  m)  forma  magnifica  et  generosa,  Cic. 
Brut.  7  5,  261.  n)  corporis  salubritas.  Die  Wortstellung 
correspondirt  mit  dem  vorhergehenden  Satz  anaphorisch. 
o )  imraodicus.  p )  rebus  agendis  sufficere.  q )  decenter 
crispare,  r)  corj)us.  s)  adaperta  sella,  Sueton.  Octav.  53. 
t)  coelum  mutare.  u)  vectari  oder  portari.  v)  silentio. 
w)  ingravescit  valetudo.  x)  magna  cum  misericordia ;  vgl. 
Held  zu  Caes,  b.  c.  2,  12,  3,  y)  vitae  —  jucunditatibu.<* 
confectus.  z)  sal  humanitatis,  Cic.  Attic.  1,  13.  aa)  nie- 
moriam  beneficiorum  retinent  boni;  vgl.  Cic.  Tusc.  5,  10,  28: 
quid  dicam  bonos,  perspicuum  est;  omnibus  enim  virtuti- 
bus  instructos  et  ornatos  quum  sapientes  tum  viros  bonos 
dicimus. 
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24.    Die  Stadt  Zug  im  J.  1435.  36 

a)  Tugiura.  b^l  nach  der  Stimmung  (habitus,  affectus)  ei- 
nes Jeden,  c)  volnptates  avide  rapere,  Tac.  Hist.  3,  41.  d)  au- 
ctorem  naturae  religiosius  venerari.  e)  hiems  anni  —  anno  su- 
periore  coutinuata.  f)  conglaciatur  flumen  frigore,  Cic.  ND. 
2,  10,  26.  g)  perviusestequislacus.  h)  Venetus  lacus.  i)traha. 
k)  ad  generis  nostri  laudem  valet  aliquid.  1)  permiscere  cum  — 
m)  Zpt.  §.  347  med.  Madv.  §.  372.  b,  n)  verni  tepores;  vgl. 
Stil.  §.12.  o)  fundamenta  Tugiensis  urbis  caeco  gurgite  pri- 
dem  exesa,  zum  Theil nach Liv.  37,  27  antefin.  p)dilabi.  ,,S  o 
mag  auch  — ?  q)  tremore  litora  quassantur.  r)  parietes  rimas 
agunt.  s)  inclinatur  ad  vesperam  dies,  t)  fragor.  u)  terra  de- 
sidit,  subsidit.  v)  Liv.  30,  38  ante  iin.  w)  mergi.  Menschen, 
mortales,  wie  häufig  in  solchen  Schilderungen,  x)  scriba  pub- 
licus.  j)  literarumpublicarnm  monumenta.  z  indem  die  Wiege 
auf  dem  Gewässer  schwamm,  fluitare  nach  Liv.  1,  4  med.  aa) 
plaustris  imponere.  Eilten,  luden  nach  Caes.  B.  G.  1,  7 
init.  bb)  Nep.  Alcib.  8  post  in.  Für  die  Zulässigkeit  der 
Tmesis  vgl.  Liv.  4,  58,  13. 


35.     Die  Appenzeller    (Abbaticellenses).  37 

a)  Caes.  B.  G.  6,  13  med.  b)  lacessere  hello,  cjauctori- 
tas.  d)  Caes.  1.  c.  e)  Theilungsform  der  folgenden  Aufzäh- 
lung: 1  +  2-1-2  +  1;  vgl.  Stil.  §.  179,  2  post  med.  f)  salu- 
tare  lavacrum  impertitur.  g)  nihil  ofi'ertur  hostiarum.  h)  con- 
secrantur  matrimonia.  i)  carent  sacro  oleo  morientes  ceterisque 
lustrationibus.  k)  efFeruntur  sine  cantibus,  sine  naenia.  1)  adi- 
tus  sermones  congressus  fugere,  Cic.  Sest.  52;  vgl.  Caes.  1.  c. 
m)  Liv.  3,  34  post  in.  n)  Caes.  B.  G.  1,  16.  o )  was  Interdikt 
(interdictio  sacrorum)  bedeuten  solle,  p)  entschlossen,  was  sie 
thun  wollten,  q)  multo  major  pars  decrevere.  r)  teneri  aliqua  reo 
s)  verba  solemnia  recitare.  Welche  Hauptsätze  bleiben  in 
dieser  Periode?  t)  diras  imprecari.    u)  manus  et  peda  inten- 
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tare  in  oia  — ,  nach  Tac.  Hist.  1,  69.  v)  operari  sacris,  Liv. 
1,31  sub.  fiu.  vv)  commercia.  z)  suppeditare.  Wachsen 
kurz  vorher  ist  nasci,  nicht  crescere.  y)  invidiam  et  contem- 
tum  alicujus  prae  se  ferre.  z)  ex  montibus  decurrere.  aa)  po- 
pulationibus  rapinis,  flagris  caedibus  saevire.  bb)  Liv.  27,  45 
ante  fin.  cc)  altitudines  montium  (Cic.  N.  D.  2,  39,  98)  repe- 
tere.  dd)  Bios  sepulcruin,  nach  Sen.  ep.  82:  ille  locus  illis  se- 
pulcrum  futurus  est.  ee)  elabi.  ff)  graviter  in  aliquein  viudi- 
care.  gg)  terrorem  alicujus  magnopere  timere,  nach  Cic.  Brut. 
11  extr.  Ueber  umliegend  (blos  mit  circa  zu  geben)  vgl. 
Stil.   §.  75,  1.  hh)  prosperae  res.  ii)  impavidae  mentis  robur. 


38  Das  liottesiirtheil. 

a)  Erat  (nicht  vivebat)  inter  Glaronenses.  b)  Cic.  Flacc. 
30,  72;  mulier  imbecilli  consilii,  satis  locuples.  c)  zugleich 
auch  (Zpt.  §.  (J97,  Madv,  §,  488)  kinderlos  und  verschwägert 
(affinis)  mit  — -.  d)  repente,  Cic.  Süll.  25,  69  *  oder  semel, 
Liv.  42,  23  extr.,  besonders  Senec.  Benef.  2,  5  :  nihil  confes- 
tim,  nihil  semel  faciunt.  e)  in  praeceps  (Liv.  5,  47)  oder  in 
praecipitium  propellere,  Sueton.  Octav.  79.  f)  homo  improbus 
(das  Proprium  für  frech)  et  consceleratus.  g)  fraude  scelus 
obtegere,  Tac.  Ann.  13,  33.  h)  insusurarre,  i)  homo  im- 
purus  ac  nefarius.  k)  Appositioneil  mittelst  opprobrium  gentis. 
1)  Liv.  23,  0  init.  m)  poenam  privatim  expetere,  quae  publice 
—  n)  commune  familiae  dedecus,  Cic.  Cluent.  GiS  med.  o)  Bios 
mit  venitur,  Stil.  §.  115,  b.  p)  Liv.  6,  25  init.  q)  Deum  tes- 
ten! innocentiae,  meudaciis  summam  confidentiam  et  artem  ad- 
hibere.  r)  comitia  pagus  edicit.  Cic.  Q.  fr.  2,  2,  2.  s)  divinum 
expetere  Judicium;  Structur  nach  Zpt.  §.  665.  Madv,  §.  415 
extr.  t)  comitium.  u)  saepta  circumstant.  v)  jenes  Schwäger- 
paar.  w)  jus  persolvere,  Liv.  1,  32  post  med.  x)  insons 
culpae,  Liv.  22,  29  ante  med.  Oder  das  Ganze  nach  Liv, 
30,  31  med.  y)  datur  signum,  selbständiger  Satz  wie  Liv. 
1,  25  post  in.  z)  ictu  percussum  prosternere.  aa)  edito 
gemitu  exstinguitur,  Curt.   6,  27   extr. 


I 
I 
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21.     Don  Juan  de  Merlo.  39 

1. 

a)  in  medium  progredi.  b)  Correlative  Gestaltung  der  Pe- 
riode, mit  Wiederholung  des  Hauptverbums  am  Schlüsse;  vgl. 
in  Stil.  §.  167,  1  die  ersten  Beispiele,  c)  offendi  fastu.  d)  ma- 
num  cousertum  vocare  aliquem  nach  Cic.  de  or.  1,  10,  41.  e) 
dass  einer  auf  den  andern  losgehen  solle  einmal  mit  der  Lanze, 
dreimal  mit  der  Streitaxt  (bipennis)  f.  f)  disceptatio  certami- 
nis  defertur  ad  — .  g)  praesidiis  firmantur.  h)  volitare,  z.  B. 
Tac.  Ann.  15,  58.  Das  Zahlwort?  i)  Verbum.  Zur  Beob- 
achtung blos  mit  si;  vgl.  Held  zu  Caes.  B.  C,  2,  34,  1. 
k)  praesidere  flumini.  1)  aera  campana  (vgl.  Stil.  §.  48,  2)  tu- 
multuaria.  m)  intentus  in  — .  n)  area  prope  basilicam  patens. 
o)  edendo  certamini  circus.  p)  praefertur  vexillum.  q)  rector, 
magister  civitatis,  r)  evocati.  s)  alle  gerüstet  und  bewaffnet. 
t)  sua  decora  (Liv.  7,  32  ante  med.)  comparare  cum  — . 
u)   exemplum   immortalis  memoriae,  vgl.   Liv.   21,    43   init. 

2.  40 

a)  roboris  atque  artis  contentio.  b)  Fragesatz  nach  Liv. 
7,  9  extr. ;  vgl.  Stil.  §.  38,  3.  c)  Cic.  Attic.  10,  8,  4:  deinde 
hoc  vide,  n o n  esse  Judicium  de  tota  contentione  in  Hispa- 
niis  5  Caes.  b.  g.  5,  44  :  hie  dies  de  nostris  controversiis  judicabit. 
d)  Die  Sache  hatte  denselben  Ausgang^  wie  Montekukuli's 
Waffen  gegen  —  e)  Mars  Borussicus.  f)  manifest©  superiorein 
esse,  g)  circus.  h)  gladio  rite  percussum  equestri  dignitate  de- 
corare, Sueton.  Octav.  27.  i)  oblectamenta.  k)  raro  usurpatum 
aliquid  tanto  gravius  animos  afficit,  1)  sacra  facere.  m)  aut 
compotantes  oecus  excipit  aut  saltantes  orchestra.  n)  decor.  o) 
vestibus  auro,  gemma  (collektive)  distinctis  insignem  conspici, 
Liv.  34,  4  post  med.  p)  connubia  inire.  q)  honoratus,  Zpt.  zu 
Cic.  Off.  1,  39,  1.  r)  Zu  ersparen  durch  Anwendung  der  dop- 
pelten Negation  im  Vorhergehenden,  s)  Einzuschalten  ist  eine 
Partikel  nach  Zpt.  §.  345  sub  fin.,  Stil.  §.  196^  1,  c,  a.  t)  dis- 
crimina  ordinum  permiscere,  Plin.  ep.  9,  5,  2.    u)  alienum  ab 
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urbanitate  vulgus.  v)  agreste  aliquid  immiscere.  w)  mores 
bene  coiitormati.  Sollte?  x)  genus  vitae.  y)  tristis,  lasci- 
vus.  z)  naturae  legem,  iucorruptae  mentis  Judicium  sequi, 
aa)  extrahere  convivia.  bb)  aperiuntur  mentes.  cc)  viel 
Wissen  erworben  worden.     Beim  Wein:  inter  vina. 


41  38.     Werth  des  Nachruhms. 

a)  nuUns  residet  sensus  in — ,  Cic.  Tusc.  1,  43  extr.  b) 
ertheilen  die  Sterbenden  zuletzt  noch  AuAveisungen ,  wie 
sie  begraben  werden  wollen,  wenn  etc.  Die  beiden  coordi- 
nirten  Nebensätze  treten  vor  die  Schlussworte  des  Haupt- 
satzes, Stil.  §.  149,  3.  c)  declarare  voluntatem.  d)  Zpt.  §. 
491.  Madv.  §.  241  A.  5.  e)  naturae,  fortunae  beneficio  da- 
tum  aliquid  intelligere.  f)  Nicht  agendi  sentiendique  ratio ; 
vgl,  Stil.  §.  12.  g)  florere  fama.  h)  mortalem  aliquem  fuisse 
conqueri.  i)  rector.  k)  causa  gratulationis ;  vgl.  Stil.  §.  59, 
a,  1.  1)  Liv.  4,  54  med.  m)  Vgl.  Cic.  Cat.  m.  17:  rite 
vero  te^  ^^yi'e,  beatum  ferunt.  n)  Cic.  Legg.  2,  17,  44: 
ut  eorum  exitium  et  judicio  vivorum  et  gaudio  comprobe- 
tur.  o)  exitus  vitae.  p)  vitae  memoriam  recolere;  praeteriti 
temporis  spatium  respicere,  Cic.  Arch.  1.  q)  ahnte,  dass 
man  frohlocken  werde  —  r)  duci  ad  snpplicium.  Ueber  das 
Muss  vgl.   Stil.  §.   99,   4  extr. 


III.     Der  erste  Kreuzzug. 

42  1. 

a)  per  edictuin  efflagitare.  1)^  Augustonemetum  oder  Ne- 
mossus.  c)  auctor  est  eripiendae  barbaris  terrae  sacrae.  d) 
8ub  divo.  e)   blos  phraseologisches  Verbum^  vgl.  Stil.  §.  99. 
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f)  Caes.  B.  Gr.  6 ,  3  extr.  g)  formulam  doctrinae  iiicorru- 
ptam  conservare.  h)  Mit  Hülfe  von  Substantivis  (freie  Ver- 
5[ündigung  —  ßekenntniss),  nach  Stil.  §.  95,  1.  i)  Anknü- 
pfung au  die  vorhergehende  Periode?  k)  disjungit  nos  ali- 
quid a  —  1)  diligere.  ra)  unius  donnis  cognatione  contineri. 
n)  fictorum  Deorum  superstitionibus  purgari.  o)  barbari 
Christum  repudiantes.  p)  Liv.  43,  19  ante  fin.  oder  6,  14 
sub  fin.  q)  Nro.  30,  i.  r)  est,  quod  acerbiorem  dolorem  inu- 
rat  animo,  nach  Cic.  Phil.  11,  15.  s)  accidit  aliquid  fu- 
nesto  casu.  t)  conservator,  Stil.  §.  1.  p.  17.  u)  Mit  salutem 
dare.  v)  speciem  humanaui  induere ,  Cic.  N.  D.  2 ,  24. 
w)  loca  Deo  dilecta.  Wandelte?  x)  Es  giebt  dort  keine 
Stelle^  welche  nicht  — ;  vgl.  Liv.  5,  52,  2.  y)  religio  illata 
est  loco.  Oder  das  Ganze  nach  Liv.  24,  39,  8:  ob  sacrata 
omnia  vestigiis  raptae  quondam  Proserpinae.  z)  miracula 
ist  in  der  hier  nöthigen  Bedeutung  gesichert  durch  Liv.  2,  36 
extr.  aa)  mysteria  hier  unbedenklich,  bb)  Liv.  45,  5  post 
in.;   vgl.    Stil.   §.   72,   b. 

2.  43 

a)  Nicht  incunabula,  was  tropisch  blos  den  dürfti- 
gen, unentwickelten  Anfang,  nicht  den  historischeu  Ausgangs- 
punkt eines  Gegenstands  bezeichnet.  Für  letzteres  hat  Cic. 
Plane.  7,  18  caput  et  fons,  Liv.  6,  9  init.  origo ;  oder  Ci- 
cero sagt  umschreibend  Famil.  G ,  1 ,  (3  :  urbs,  ubi  nata  et 
alta  est  ratio  et  moderatio  vitae,  oder  Sest.  67,  141  :  civi- 
tas^  unde  orta  mihi  gravitas  et  magnitudo  animi  videtur. 
b)  Bios  mit  salus,  c)  Liv.  45,  5  post  in.  d)  aedes  sanctis- 
ßimo  sepulcro  superimposita.  e)  vim  ac  jus  morti  demere, 
nach  Liv.  26,  12  ante  med.  Oder  mortis  conditio  visque 
devicta  est,  nach  Cic.  Marc.  4,  12.  f)  teuere,  z.  B, 
Liv,  3,  17,  3.  g)  und  die  Erlaubniss  —  ertheilen  die  Frev- 
ler nicht,  ohne  —  h)  gravia  tributa  exigere.  Form  des 
Verbi?  i)  vexari.  Die  Gläubigen  blos  Christiani.  k)  Form 
der  Periode  nach  Stil.  §.  175,  1:  „Sehr  häufig  kreuzt  sich 
in  einer  —  Dreigliedrigkeit  das  zweite  Glied  mit  dem  ersten, 
das  dritte  mit  dem  zweiten  ff."  1)  pestem  comprimere,  Cic. 
Catil.  1,  12  sub  fin.  Tempus?  m)  Besser  tritt  gleich  als 
Adverbium  zum  Verbum;  Stil.  §.  185,  5.  n)  Mittelst  obli- 
tus  sui,  wie  oft  bei  Cicero.  Jeder?  o)  subire.  p)  compotem 
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üeri.  q)  Christi ana  res  incrementis  augescit.  r)  Nach.  Liv.  9,  1 
post  in.  s)  venia  delictorum  et  raartyrii  palma  (Krebs  An- 
tib.  p.  08G  und  483l.  t)  in  potestate  alicujus  esse  u^  de- 
trectare   militiam. 

44  3. 

a)  Liv.  1,  G  med.  b)  ratuni  eventum  habet  — .  Schrift 
nur  libri ,  literae  sacrae.  c)  auctor.  Zwei  oder  drei? 
d)  Virg.  Aen.   11,   149.    e)  Ebenfalls  durch  auctor  zu  geben. 

f)  uua    omuium    vox    est    pari   eniissa  consensu,   Curt.   7,   G. 

g)  esse  pro  tessera.  h)  insigne  gerere.  i)  animos  iirmare, 
submittere.  k)  Der  Nachfolger  des  Apostels  wird  Jedem 
fluchen,  der  —  nach  Liv.  39,  51  extr.  1)  Tempus?  m)  iter 
expedire.  n)  quoquoversiis  euntes  prosequi.  o)  Yellaunum. 
p)  Arausium.  q)  qui  profani ,  qui  sacri  ordinis  aderant. 
r)  Präposition,  s)  expeditionem  obire ,  fraternam  ut  inter 
Christianos  inire  necessitudinem ;  aber  die  expeditio  ist  eine 
bevorstehende  ,  die  Verbrüderung  ist  bereits  geschlossen, 
t)  Zpt.  §.  221  extr.  Madv.  §.  IGl  extr.  u)  omne  genus 
hominum  excitatur.  Theilungsform  der  Periode :  l-|-3;  Stil. 
§.  1 7  7  ,  2  ,  a.  v)  Chiastische  — r  w)  Anaphorische  Wort- 
stellung; vgl.  Stil.  §.  1G9,  1.  x)  e  latebris  prosilire,  pro- 
currere.  y)  und  es  gab  keinen  Stand  ff.,  der  nicht  — .  Suas 
in  re  summa  partes  deposcere,  Cic.  Kose.  Am.  34.  z)  popu- 
lorum  transportationes,   Senec.  Helv.    (5  extr. 
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a)  couventus  migrantium.  Sah  man?  b)  cantibus  pas- 
sim  celebratur  —  c)  ampliorem  pecuniam  facere.  d)  nullo 
suorum  excepto.  e)  plaustrura  birotum.  f)  cibaria  in  prae- 
sens provisa.  g)  coeiufa  migrantium  in  usus  exigua  supellex. 
h)  Die  Substantiva  sind  nach  Stil.  §.38,  3  zu  umschreiben 
durch  einen  Fragesatz :  zu  einem  wie  grossen  Unternehmen 
oder  wohin  man  ausziehe  — .  i)  allemal  wenn  (mit 
ut  quisque)  sie  eine  Stadt  erreichten;  vgl.  Stil.  4j.  92,  4. 
k)  Zpt.  §.  3.54.  Madv.  §.  453  med.  Hier  mit  dem  für 
die  Orat.  obliqua  geeigneten  Pronomen  :  ob  d  a  s  nicht  J. 
ßey.      1)  prodigia.      E  r  z  ä  h  1  u  n  g  e  n    nach  Stil.  §.    30,    2. 
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Wortstellung  ?  m )  concursus  in  coelo  proeliantium. 
n)  volucrium  anguium  ( Cic.  N.  D.  1,  36)  examina. 
o)  monstra.  p)  schienen  anzudeuten  und  zu  mahnen,  dass  — . 
q)  superstitio.  r)  hatten  sich  (Zpt.  §.  678  extr.)  das  Z.  des 
Kr.  eingebrannt,  Zpt.  §.  634.  s)  Ausdruck  nach  Liv.  9,  12 
post  in,;  statt  des  Infinitivs  der  Genitiv.  Parti cip.  plur.  nach 
Stil.  §.  29,  2.  t)  Casus,  keine  Präposition;  Stil.   §.    120,  2. 


5.  46 

a)  Nicht  adhuc;  vgl.  Zpt.  §.  703.  b)  voti  religione  ob- 
strictum  esse,  c)  tanta  superstitio  animos  occupat  — .  Jetzt 
aber?  d)  internecione  delendus.  e)  commune  cum  aliquo  de- 
siderium  est  alicui.  Tempus?  Zpt.  ^.  506,  1.  Madv.  §.336 
A.  2.  f ;  ingruere.  g)  ingens  infimorum  ferme  hominum  colhi- 
vies.  h)  circa  Rhenum  loca  (Stil.  §.  75,  2)  percursare.  i)  Mit 
Hülfe  von  grassari.  k)  Das  Perf.  Pass.  von  parcere  wird  ver- 
treten durch  temperatum  est;  vgl.  Liv,  1,  29  extr.  Selbst  — 
nicht?  Fliehende,  wie  zu  geben  und  wo  unterzubringen? 
1)  amplexari  sacra  Christiana.  m)  mutuis  iuter  se  caedibus  con- 
ficere.  Dann  aber?  n)  sacris  majorum  renuntiare.  o)  oue- 
rare.  p)  impetum  in  se  factum  propulsare.  q)  in  tutelam  recipi. 
r)  aedes  munitae.  s)  Nep.  Eumen.  12,  1  ;  furchtbar:  immanis. 
t)  Mit  Hülfe  von  ipse,  Stil.  §.  91,  1.  u)  sacris  Christianis  per 
vim  initiari.  v)  ad  pristinam  redire  formulam..  wj  quaestiones 
constituere. 

6.  47 

a)  refragari.  b)  cogitatio  subit  aliquem.  c)  Allen  schien 
es  noth wendig,  dass  (Einer)  da  sey^  welcher  —  d)  Liv.  1,  47 
med.  Eigenschaften:  artes^  Sali  Jug.  85^  43.  e)  Der  Satz  mit 
z  war  ist  vermittelst  quum  zu  subordiniren.  f)  Mit  Benützung 
von  valere,  Stil.  §.  111.  g)  in  republica  gerenda.  h)  apparere. 
Unmittelbar  mit  ipsae,  Stil.  §.  91,  1.  i)  de  familia  jurata 
quaerere  in  —  (auch  von  nicht  peinlichen  Untersuchungen), 
k)  obtrectare  laudibus  domini.  Da?  1)  crimina  veteratorie 
fingere,  m)  idem  sentire.  Die  Sätze  sind  mit  sive  —  sive  dem 
neu  zu  bildenden  Hauptsatze  zu  subordiniren.     n)  Liv.  6,  40 
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ante  fin.  o)  propcilam  aliquid  aspernari.  p)  parum  pruden- 
ter  fit  aliquid,  q)  tabulae  rerumque  sacraruiii  monuüienta. 
r)  taediuin  et  stomachuiii  alleui  facerc.  s)  Zpt.  §.  296  iuit. 
Madv.  p.  253.**)  t)  intepescit  cibus,  Senec.  Ep.  78  sub 
tili.-,  doch  stellt  bei  Quintil.  2,  4  auch  frigidi  et  repositi 
cibi.   u)  sapor  nou  permanet  integer,   Colum.    12,  49,  3. 

48  7. 

a)  Zpt.  §.  714,  3.  b)  fV  dm  övoiv,  Stil.  §.  7  3,  2; 
Theil  nehmen  an,  versari  in  — ,  Stil.  §.  109,  1.  c)  Liv. 
21,  4  post  in.  d)  Zpt.  §.  301;  Madv.  §.  258  A.  2.  e) 
Caes.  B.  G.  5,  44  init.  f)  Hör.  Sat.  2,  1,  35.  g)  utriusque 
geutis  erat,  h)  Nro.  43,  ([.  i)  unctura  onüttitur.  k)  insigue 
regiuin  capiti  imponitur,  Tac.  Ann.  2,  56.  i)  welcher  die 
Menschen  (mortales)  mahne,  aufs  tiefste  demüthig  zu  seyn. 
Letzteres  mit  submisse  se  gerere,  Cic.  Off.  1,  20  post  in. 
m)  rex  unicus.  n)  Nep.  Eumen.  13,3.  o)  berücksichtigend,  p) 
reip.  gerendae  princeps  ab  ordine  sacro  alienus,  q)  res  sa- 
cras  ordinäre,  r)  sacrorum  procurationes  mercenariae  (vgl. 
Senec.  de  brev.  vit.  17  med.)  instituuntur.  s)  canonicorum 
coustituuutur  collegia,  nach  Liv.  5.  50  post  in.  t)  amphi 
data  sedes  est. 
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IV.     Lujiwig  der  Heilige. 

49  1. 

a)  Verbaler  Ausdruck,  b)  filiusinmatris  tutelam  pervenit. 
Worauf  V  Zpt.  §.715  extr.  c)  fremere;  vgl.  Stil.  §.  103.  Oder 
nach  Liv.  21,  2  med.  d)  motus  componere.  e)  industria  ac 
robur  animi.    Besass  ?    f)    post  pupillarem    aetatem,    Suetou. 
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Octav.  66.  g)  Provincialis.  h)  insolenter.  Behandeln,  adhibere*, 
vgl.  Stil.  §.  ilO,  2  extr.  i)  das  Keich  regierte  sie,  den  Sohn 
erzog  sie  s  o  (Anaphora  mit  i  t  a) ,  dass  sie  sich  um  beide 
sehr  verdient  machte,  k)  teutare,  passive.  1)  nefarium  in  se 
flagitium  admittere.  m)  laus  castimoniae  per  omnem  vitam 
servandae. 

2.  50 

a)  mire  gratus.  b)  gracilis,  procerus,  Cic.  Brut.  91. 
c)  continentia  in  victu  omni  atque  cultu  corporis  tuendi 
causa,  Cic.  Off.  2,  24.  d)  abstinentia  voluntaria.  e)  sacer- 
dotes,  qui  adsunt  delicta  confitenti,  oder  wohl  auch  confes- 
sionum  arbitri.  f)  exsolvere  religione.  g)  commendare.  h)  fe- 
riae.  i)  vestis  setis  contexta.  k)  nach  dem  Beispiel  — . 
1)  valetudinis  periculum  adire.  Mit  diesem  Satze  wird  die 
Anknüpfung  an  die  vorhergehende  Periode  bewerkstelligt, 
m)  prima  pomorum  anniversaria  maturitas.  Fasten :  interpo- 
nere  inediam,  Sueton.  Vesp.  20.  n)  Mittelst  nuUa  religio 
est,  quin  — .  o)  earnibus  abstinendi  religio  conservatur.  Am 
vierten  und  sechsten  W. ?  p)  vanam  affectare  conti ■ 
nentiae  laudem.  q)  Mittelst  ambitio  (Rücksichtnahme  auf 
die  Person)  ;  vgl.  Stil.  §.  51.  r)  sacram  coenam  percipere. 
Wöchentlich:  binnen  je  sieben  Tagen,  s)  corpus  sa- 
cerdoti  catellis  verberandum  praebere.  t)  Mittelst  aptus ; 
vgl.  Cic.  Tusc.  5,  21  post  med.-,  Stil.  §.  119,  1.  u)  das 
aber  wird  berichtet;  vgl.  Stil.  §.  199,  2.  v)  intolerabili 
severitate  verberare.  w)  significare.  x)  male  haberi,  tractari. 

3.  51 

a)  sacrificio  sacrae  coenae  Interesse.  Täglich  zweimal, 
bis  in  die,  vgl.  Stil.  §.  86,  3  extr.  Drei  bis  vier?  b)  coe- 
tus  sanctitatis  alendae  supplicandique  causa  congregati. 
c)  Sacra  parentalia  facere,  Cic.  Phil.  1,  6,  13.  d)  carmen 
parentantibus  solenne  decantare.  Z  u  Pferde  ?  e)  alere  pie- 
tatem.  f)  libri  profani.  g)  homines  consecrati.  h)  ut  —  ita. 
i)  remissiores  hilarioresque  sermones  (Suet.  Tib.  21)  ad  ea, 
quae  sunt  frugi,  deflectere.  k)  inanis.  1)  prorsus  amovere ; 
vgl.    Cic.     Legg.     2,    8,     19.      m)    spectacula.      n)    Hör. 

Stilübungen.   I,  § 
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Epist.  1,  13,  17.  o)  magna  pecunia  redimerc.  p)  magna 
cantantium  atque  adorantium  pompa.  Unter?  q)  per  humum 
erepere  ad  — ,  Sueton.  Tiber.  60;  vgl.  Stil.  §.81,  3  extr. 
r)  suo  ipse  corpore  crucis  liguram  imitans ;  das  eine  der 
hier  zusammentreffenden  Participien  inhärirt  dem  andern; 
vgl.  Liv.  21,  4 :  multi  saepe  militari  saguio  opertum  humi 
jacentem  conspexerunt.  s)  colere  caerimonias ;  äussere  fällt 
weg;  Stil.  §.  7G.  Ueberhaupt :  omnino.  t)  genuum  flexurae, 
capitis  inclinationes.    u)  instituere. 

52  4. 

a)  adhibere.  b)  Zpt.  §.  718.  c)  Apposition  zum  Sub- 
jekte des  vorhergehenden  Satzes,  d)  Zpt.  §.731.  e)  Com- 
pendium.  f)  dilargiri  stipes.  g)  circumire  per-,  umhergehn 
von  Kirche  zu  Kirche;  Stil.  §.  124,  2.  h)  homo  scabio- 
sus.  i)  von  der  andern  Seite  der  Strasse  aus.  k)  monachi 
mendicantes.  1)  aniore  ac  reverentia  teneri ;  die  Adverb,  durch 
Adjektiva.  Wortstellung?  m)  jedem  einen  Theil?  n)  ac- 
cedere  collegio.  Cebrigens  vgl.  Zpt.  §.593  Anmerk.  Madv. 
§.  4U9.  o)  ex  omni  parte  oder  livianisch  haud  dubie.  p)  a 
faventibus  in  falsum  augetur  aliquid,  Tac.  Ann.  3,  56. 
q)  jedenfalls  gab  es  solche,  — .  r)  mores  institutaque  regis ; 
vgl.  Stil.  §.  12,  1.  s)  Clarae  valles.  t)  inique  rem  ferre 
et  sinistre  interpretari.  Uebrigens  Orat.  obliqua  nach 
Stil.  §.  183,  1  med.  u)  Zpt.  §.  769  ante  fin.  v)  concio- 
nari  apud  — ,  nicht  coram.  Ueber  den  Unterschied  vgl. 
Liv^.  35,  49,  1:  coram  quibus  inagis  quam  apud  quos 
verba  faceret,  Archidamum  rationem  habuisse.  w)  humilita- 
tem  prae  se  ferre;  vgl.  Cic.  Plane.  20,  50:  populo  Komano 
fracto  animo  atque  humili  supplicare.  x)  agere  pro  rege. 
y )  desipere.  z )  delictum  in  se  mortiferum  admittere. 
aa)  Substantiv  zu  ersparen  nach  Stil.  §.  44,  2,  b.  bb)  vo- 
cem  mittere;   Wortstellung?   Vielleicht  auch  hiscere. 

63  5. 

a)  Mit  esse  und  dem  Genit.  Particip.  Praes.  b)  ar- 
guere.  c)  Cic.  Acad.  pr.  2,  1,  4:  nos  autem  illa  externa 
cum   multis,    haec    interiora    cum    paucis   ex    ipso    saepe 
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cognovimus.  d)  pertinere  valereque  ad  necessaria.  e)  unum- 
quemque  honoris  causa  ita  appellare ,  quasi  plures  sint. 
f)  Rathgeber,  g)  vera  etiam  cum  exprobratione  monere. 
h)  Zpt.  §.  464  not.  1.  Madv.  §.  266  A.  i)  sua  sponte 
(Stil.  §.  78,  3)  capere  consilium,  k)  aula  decora.  Bei 
aller  M.?  Nicht  omnis,  1)  Substantivisch,  m)  Zpt.  §.  771- 
Madv.  §.  479  A.  5.  n)  Liv.  45,  22:  certe  quidem  vos 
estis  Romani  (ihr  seyd  doch  liömer),  qui  etc.  o)  expelli 
domo,  p)  uti  exsecratione.  q)  norainis  fidem  interponere. 
Höchstens,  Hand  Tursell.  II.  p.  736:  verba  si  forte,  quae 
significant  si  fors  ita  tulerit,  interponuntur  orationi, 
quae  de  re  agit  extremo  loco  concedenda.  r)  Liv.  5,  2S 
med.  s)  religio  magni  ac  praeclari  animi  est.  t)  res  ipsae. 
u)  Liv.  1,  50  ante  fin.  v)  honorificum  negotium  ultro  de- 
latum  —  administrare.  Und  L.  kam  dem  — ?  w)  aequitas. 
x)  cavere;  vgl.   Zpt.   §,  414. 

6.  54 

a)  ex  seditionibus  —  suorum  proferendorum  linium 
occasionem  petere 5  vgl,  Stil.  §.  100,  2,  a.  b)  justitiae 
fundamentis  concordiam  constituere  penitus  animis  infixam, 
nach  Cic.  Cato  m.  18.  c)  Was  sonst  natürlich  heisst,  in 
natura  positum  Cluent.  6 ,  17 ,  ad  naturam  aptum 
Fin.  4,  5,  11,  naturae  conjunctum  Off.  1,  2,  8,  würde  hier 
nicht  passen.  Man  sage  pax  rebus  apta  eoque  certiiis 
mansura.  d)  illiberaliter.  e)  parte  finium  ex  aequo  debita 
conceditur.  f)  hello  vindicare.  g)  von  denselben  Aeltern  ent- 
sprossen, h)  clientelae  religio,  i)  Zpt.  §.  609;  Madv,  §.  399. 
Und,  Stil.  §.  192,  2,  d.  k)  procul  absit,  Quint.  12,  10,  12, 
1)  literae  beneficiariae  irritae  sunt,  m)  mit  probare  rem ; 
vgl.  Zpt.  §.  662;  Madv.  §.  415  A.  1.  n)  Form:  mos, 
Stil.  §.  9,  2  und  Liv.  34,  9  ante  med,:  nocte  pars  tertia 
civium  in  muris  excubabant,  neque  moris  tantum  aut  legis 
causa ;  Wahrheit :  res.  Sonst  sind  gesetzlich  vorgeschriebene 
Formen  entweder,  wie  Gell.  14,  2,  1  sagt,  ritus  legitimi, 
oder  nach  Nep,  Phoc.  4,  2  blos  legitima.  0)  dies  Christi 
morte  sacratus.  p)  Zpt.  §,  743,  4,  q)  Nep.  Attic.  12,  2. 
r)  intermittere  lectionem.  s)  legte  den  F.  (digito  premere) 
auf  den  Vers,  bis  zu  welchem  er  gekommen  war.  t)  senten- 
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tia;  nunmehr  Orat.  obliqua.  Die  beiden  Hauptsätze  kön- 
nen Vordersätze  werden  zur  folgenden  Periode,  u)  agitare 
justitiam  (Pliu.  Ep.  8  ,  2 ,  2)  nullo  dierum  discrimine. 
v)  praetor,  w)  expromere  supplicium,  Cic,  Verr.  5,  53. 
x)  Dass  die  obr.  St.  (praetura) ,  wie  es  zeither  gebräuch- 
lich war,  verkauft  werde,  verbot  er.  y)  Zpt.  §.  619  und 
§.  455  not.  Madv.  §.  481  b.  z)  Vgl.  Nro.  4,  r.  aa)  Die 
Q-  r  0  s  s  e  n  werden  alleiniges  Subjekt ,  die  beiden  Sätze  mit 
obgleich  lassen  sich  in  Attribute  zu  dem  Objekte  König 
umgestalten,  bb)  blanditiarum  lenocinia.  cc)  imminuere  per 
licentiam.    dd)   vim  inferioribus  factam  ulcisci, 

55  7. 

a)  auctorem  honestatis  esse,  b)  amitterc  ab  se  pelli- 
ees,  vgl.  Ter.  Phorm.  5,  8,  25.  Imperativ  der  Orat.  obl. 
im  Präteritum?  Nro.  21,  s.  c)  remissio  animi  parum  ho- 
nesta, d)  und  nicht  sich  gross  dünken,  wenn  sie  — .  e)  Pe- 
riode: was  Ludwig  Heilsames, —  ,  obgleich  er  das  nicht 
alles  — ,  so  brachte  er  es  doch  dahin ,  dass  — ;  Stil, 
§.  158,  2,  a,  f)  provinciae  regiae.  g)  nemini  non  est  ad- 
versus  injurias  eorum,  in  quorum  quisque  potestate  est,  ad 
tribunal  regis  provocatio.  h)  non.  jam  nihil  cum  potentiori 
juris  relinquitur  inopi  vulgo,  nach  Liv.  9,  1  post  med. 
i)  abstinens.  k)  rex  severus  in  coercendis,  cautus  in  legen- 
dis  magistratibus.  l)  durch  einen  indirekten  Fragesatz,  mit 
welchem  auch,  und  zwar  nach  Stil.  §.  165,  1,  die  Anknü- 
pfung an  die  vorhergehende  Periode  bewerkstelligt  wird, 
m)  indem  die  Gerichtshöfe  so  eingerichtet  waren,  dass  — , 
n)  temere  provocare.  o)  Liv.  7,  30  post  in.  p)  nach  dem, 
was  oben  erzählt  (memorare)  worden  ist.  (j)  documentum 
magnum,  Stil.  §.  70,  2.  Die  Periode  beginnt  mit  dem  Zwi- 
schensatze, r)  Autesiodorum.  s)  graviter.  t)  ruit  Chri- 
stiana res.  u)  gubernator,  rector.  v)  digitis  crucis  signum 
nnitantibus  abominari  rem.  w)  Zpt.  §.  542.  Madv.  §.  351, 
b,  A.  3.  x)  nuUa  sacrorum  interdictionis  religio  est. 
y)  mit  Benützung  von  Nep.  Alcib.  6,  5.  z)  wörtlich,  aa)  pu- 
blicare  bona.     Die  Periode  lässt  sich  correlative  gestalten. 

56  8. 

a)  Zpt.    §.    716;     Madv.    §.    454.     Stil.    §.    197,    2. 
b)   welche    überführt    würden   eines  Frevels    a  n  der  Kirche 
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etc.  Wegen  dieses  an  vgl,  Liv.  29,  18  extr,;  Stil.  §.  20,  3,  a. 
e)  Kein  Relativsatz;  es  können  die  beiden  Sätze  (der  K. 
erwiderte,  der  B.  erklärte)  jeder  in  anderer  Form  dem  fol- 
genden Hauptsatz  (sagte  L.)  subordinirt  werden,  d)  Bios 
res  sacrae.  e)  commotior.  f)  Zpt.  §.  5(54;  Madv.  §.  366. 
,,Icli  würde  sündigen  wider  — ".  g)  causam  justissimam  non 
rognoseere.  h)  Britanniae  minoris  comes.  i)  sacrorum  usu 
prohibitum  esse.  Tempus?  k)  Asyndeton  adversativum ,  zu 
verstärken  durch  chiastische  Wortstellung.  1)  Zpt.  §.  807. 
Madv.  §.  449.  m")  coercitionem  inhibere,  Liv.  4,  53  med, 
Coercitio  ist  das  eigentliche  Proprium  für  Zwangsmittel;  vgl. 
auch  Liv.  26,  36  :  ita  sine  edicto,  sine  coercitione  magistra- 
tus  nee  remige  in  supplemeutum  nee  stiiDendio  respublica 
eguit.  n)  minirae  perplexe  respondet  aliquis.  o)  Zpt.  §.  705; 
Madv.  §.  446.  p)  instituta  ecclesiae.  q)  Bios  mit  hostem 
fieri.  r)  omnia  novare,  s)  Liv.  7,  41  extr.  Das  Vorherge- 
hende (in  spät.  Jahren  ff.)  nach  Liv.  7,  38  sub.  fin.  t)  au- 
ctoritas,  vgl.  Stil,  §.  64,  2  sub  fin.  u)  immunitas  regui.  v)  in 
der  Wahl  der  Geistlichen,  vgl.  Liv.  6,  40  ante  med. 
w)  vetusta  fanorum  jura  —  adversus  omnes  omnium  vindicias 
rauniuntur.  Vgl  Liv.  10,  9  post  in.  x)  tiibuta  imperare. 
Behandlung  des  Verbi  nach  Zpt.  ^.  637  ;  Madv.  §,  426  ; 
Stil.  §.  30,  2,  y)  mittelst  auctor.  Uebrigens  vgl.  Nro.  55,  b, 
z)  und  dieser,  der  König,  solle  nicht  auctor  werden,  als  nur 
in  höchst  dr.   Fällen  (Caes.  B.   G.    7,   40  med). 

9.  57 

a)  mores  corrigere,  ( -ic.  b)  Bios  mit  hac  mente.  c)  exer- 
citationes  literatae,  equestres,  religiosae.  d)  aus  der  Geschichte 
(rerum  memoria)  genommene  — .  e)  Mittelst  fautor.  f)  do- 
uorum  in  aliquem  congestorum  piaculo  expiantur  peccata, 
mit  Benützung  von  Liv.  37  ,  45  ante  med.  g)  religionis 
suae  ducere  aliquid,  h)  quum  inaxime,  i)  Liv.  2,  36  post 
med.  k)  Pontesium.  1)  Da  hörte  man  in  g.  Fr.  die  aufrich- 
tigsten (minime  simulatus  oder  verissimi  affectus)  Wehkla- 
gen ,  complorationes.  m)  in  publice  proponere.  n)  Zpt, 
§.  580,  2.  Madv.  §.  358,  A.  1.  o)  erigere  oculos,  Cic. 
Sest.  31,  allevare  oculos,  Curt.  3,  13.  Schlug  er  die 
Augen  auf,  Pron.  des  Gegensatzes,  p)  circumfundi  lumine. 
q)   memorare.    Welche  Verbalform?    r)   optimum  factu. 
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58  10. 

a)  Alles    mit  Hülfe    von   tempora    reipublicae  domi  fo- 
risque  iinpedita^    Cic.   Pis.    J       b)   bellum    pro  sacris  susci- 
perei   vgl.  Stil.  §,   37,  b.  c.   —   e)  alienus  a  regui  diligenti 
custodia,    d)  Die  Gegensätze  mit  ut  (anaphovisch  zu  wieder- 
holen)  —  ita.     e)   voti  religioue  teneri.     f)   Verbalausdruck. 
g)   Liv.   42,  48   init.      h)  Welche  deutsche  Hauptsätze  sind 
in  dieser  Periode  in    der   geigneteu  Weise  dem  lat.   Haupt 
satz   zu  subordiniren  ?      i)    Pronomen,      k)   grati    animi  vota 
nuncupare.     1)   decorare  aliquem  signo.    m)  Zpt.  §.   709   b ', 
Madv.   §.   494,  b.   b)   intercedere,  obsistere.     Statt  mit  po- 
tius    quam  — ,    z.   B.    Cic.   Fam.   1,   9,   21.      oi  Pronomen. 
p)  liier  mit  appellare.     q)   obtinere.   r)   opinio  animo  infixa. 
s)   dass   er  thue,   was  zu  unterlassen  Sünde  aay.    t)  decreta. 
u)  Pronomen,     v)   miles  sacer    (coUektive)   quum  peccatorum 
venia  tum  juris  quibusdam   immunitatibus  at'ficitur.    w)   bar- 
barorum Christiani  coramercio  prohibentur,    nach  Liv.  4,  52 
sub  fin.      x)   Stellung  dieses  Verbums?     y)   Mittelst  cavere. 
z)   Zpt.   §.   300;    Madv.  §.   276.      aa)   ludi   equestres. 

59  11. 

a)  Vielleicht  pontifex  cum  purpuratis  suis,  h)  conferre. 
Zehntel,  d.  i.  alle  Jahre  ein  Zehntel;  also  welches  Zahl- 
wort? c)  Bios  mit  quae  res.  d^  afferre  invidiam.  e)  Ver- 
balausdruck, f)  exigere.  g)  abstinenter  agere.  h)  Jetzt  in 
der  Orat.  obliq.V  Zpt.  §.  732.  Zu  dem  Jetzt  tritt  ein  qui- 
dem  nach  Stil.  §.  195,  c.  i)  ob  es  aber  verwendet  würde 
wozu  (Stil.  §.  85,  1)  es  (verwendet  werden)  sollte,  das  sey 
ungewiss,  k)  Bios  mit  quiescere.  1)  dubiam  cum  Scotis  et 
Vallensibus  pacem  excusare.  m)  jedem  eine  Art  Mantel 
(palliumh  n)  pompa  ducitur.  Begann?  o)  Pronomen,  p)  di- 
vinitus  accidit  aliquid,  q)  Wortstellung  und  Markirung  des 
Gegensatzes  ?    r)  homines  quasi  everriculo  captantur. 
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V.    Nikolaus  von  der  Flüe. 

1.  60 

a)  monachus.  b)  rupis,  apud  quad  —  c)  probe  per- 
fungi.  d)  sanctus,  e)  Ragatium.  Durovicenses.  f)  decurio- 
g^  singularis.  h)  componere  res.  i)  penitus  insita  pietate  ferri 
ad  — .  k)  aeternitas  illa  fCic.  Tusc.  5,  25;  vgl.  Stil.  §.  27), 
unde  manaut ,  qua  contiuentur  onmia.  1)  ignorare  literas. 
m)  Zpt.  §.  559.  Madv.  §.  364  A.  2.  n)  millius  consuetu- 
dine.  Die  folgenden  Parti cipien  und  Adjektiva  beziehen 
sich  auf  Gefühl,  o)  Dens  qui  intus  est.  p)  und  eben  so 
entfernt  von  finsterem  Wesen  ftristitia)  als  von  verach- 
tendem Stolz;  für  letzteres  vgl,  Stil.  §.  117,  3,  a.  q)denn 
er  diente  Gott  durch  — ,  r)  contemplatio  rerum  aeternarum; 
vgl  Stil.  §.  19,  1.  s)  z.  B.  Liv.  1,  32  in.  t)  Wie  Nro.  15,  t. 
u)  praeturam  aspernari.  v)  cursus  rerum  vulgaris,  nach  Cic. 
Farn.  4,  2.  W)  jactura.  x)  entzog  er  sich  (secedere  in  — .) 
mit  Bewilligung  seines  W.  y)  in  die  Ferne  :  procul ;  vgl. 
Stil.  §.  43.  z)  pertaesus  locum ,  welches  aber  in  den  fol- 
genden mit  inde  zu  beginnenden  Satz  hineinzuziehen  ist. 
aa)  Wie  ist  das  Adjektivum  zu  behandeln  ?  bb)  saltus  jam 
puero  gratus.  Für  immer?  cc)  praerupti  montis  (Sali. 
Jug.  37,  4)  crepido,  imminens  voragini.  dd)  Liv.  28,  6  ante 
fin.  Melchfluss:  Melacus.  ee)  strepitu  aquarum  (Curt.  3,  1) 
loci   silentia  rumpit   — . 

2.  61 

a)  larix.  b)  cella.  c)  exiguus.  d)  aedicula.  e)  Mit  est 
beginnt  auch  die  lat  Periode,  f)  passim  divulgare.  g)  mutata 
sacrorum  formula.  h)  Caes.  B.  G.  7,  42  post  in.  i)  ex  sacra 
coena  percipere.  k)  aperte  loquuntur  auctores.  1)  res  est  mi- 
raculo.  Zu  gross,  um  zu  — ?  m)  Vgl.  Nro.  57,  o.  n)  rem 
facultati,  non  virtuti  tribuere.     o)  Senec.  ep.    71,  6:  multis 
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videmur  major a  promittere ,  quam  recipit  humana  conditio 
p)  jejunia  jam  ante  frequeutata  q)  d.  i.  des  Sich-verzeh- 
rens,  also:  cessantes  pleraeque  tabescendi  causae.  r)  Liv.  5, 
15  init.  s)  totiim  se  collocare  in  — ,  Cic.  Tusc.  5,  1. 
t)  summa  perfectaque  natura,  n)  meditari  res  eas,  quibus 
—  v)  imbecillitatem  fragilitatemque  —  vincere ;  vgl.  Caes. 
B.  G.  6,  43.  w)  Liv.  3,  36  init.  x)  In  dieser  Periode 
werden  aus  den  drei  Objekten  von  begreifen  drei  indi- 
rekte Fragesätze  mit  anaphorisch  zu  wiederholendem  Frage- 
wort gebildet.  Der  Hauptsatz  wird  durch  negative  Wendung 
des  Gedankens  gewonnen^  das  wird  Niemand  begreifen, 
ausser  wer  — .  y)  dispicere  z)  orbis  rerum  circumfusus  ter- 
restribus,  nostris  oculis  subductus  (nach  Curt.  9,  16,  18). 
aa)  Die  im  Deutschen  prägnante  Struktur  wird  im  Latei- 
nischen aufgelöst:  in  die  wir,  erwacht  (soluti)  vom  Traume 
des  Lebens,  hinübergehn  werden,  bb)  Cic.  de  or.  l,  28; 
quod  sibi  nemo  potest  fingere. 


62  3. 

a)  Mit  Hülfe  von  iucubarc  ;•  vgl,  Nr.  6 ,  b.  b)  Wie 
Nr.  37,  gg.  c)  So  weit  war  er  von  Anmassung  entfernt  — . 
d)  Einfältig  wie  zu  behandeln?  e)  fontes  vitales,  f)  ma- 
nare  per  — .  g)  Mit  subtilius  quaerere  de  — .  h)  insidere. 
i)  Mit  einem  Participiuin  k)  Vgl  Zpt  §.  627  extr.  Madv. 
§.  442,  c.  A.  3.  1)  Das  Frequentativum,  m)  consilio  aut 
soiatio  firmari  n)  Diva  Eremitana.  Aus  f  L.  —  verehrte, 
vgl.  Nr.  61,  aa  o)  evocati,  bellatores,  proceres.  p)  immota 
mentis  tranquillitas  et  lenitudo.  q)  concise  dicta,  brevia  ner- 
vosa, r)  plenus  rationis  consiliique  vir.  s)  comitia.  t)  ad 
cousensum  res  adducitur.  u)  Liv.  4,  43  sub  fin.  Wie  wird 
die  ßede  gegliedert?  v)  congressus  w)  Liv.  6,  13  post  in. 
x)  Da  (vgl.  zu  Nr.  13,  m)  gieng  durch  den  Flecken  (per- 
vadere  pagum)  ein  Geschrei  (Pluralis)  derer,  welche  riefen 
(vociferari)  — ,  y)  Collektiva  der  Völkernamen;  vgl.  Stil. 
§.  16.  Statt  des  Und  Anaphora  des  Was.  z)  Bios  posse, 
v^l.  Stil.  §.   183,  3. 
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4.  63 

a)  Dieses  hörte  bis  eilte  hinauf  in  die  Wild- 
nis s  kann  durch  geeignete  Subordinationen  in  eine  Periode 
/susammengezogen  werden  b)  candidus.  c)  Man  benütze  Ovid. 
Metain.  8,  724:  cura  pii  Dis  sunt  et  qui  coluere  coluntur, 
mit  Anwendung  des  geeigneten  Pronomens  im  zweiten  Gliede. 
Vgl.  Cic.  N.  D.  1,  41,  115.  d)  arripere.  e)  maturat  as c en- 
der e  in  saltum.  f)  eoncubia  nocte,  Cic.  Divin.  1,  27.  g) 
cursu  spatium  —  emetiri  (Participium),  Liv.  31,  24  ante 
med.  h)  funesto  exitu  comitia  dirimuntur.  i)  Mit  docere  de 
— .  k)  summe  reipublicae  tempore,  Cic.  Verr.  Act.  1,5,  1; 
Tacit.  Ann.  15,  H3  hat  wörtlich  novissimo  momento.  Vgl. 
auch  Sest.  11,  25:  praecipitanti  patriae  subvenire.  1) 
lenitatis  plena  gravitas.  In  seiner  — -?  m)  Liv.  1,  50  init. 
Uebrigens  ist  gehörigen  Orts  ein  inquit  einzuschalten,  n)  Mit 
remeare.  o)  gerade  als  — .  p)  Satzverbindung  wie  Liv. 
1,  57  extr.  und  58  init;  vgl.  Stil.  §.  192,  1.  a.  q)  Liv. 
30,  32  extr.  r)  ossa  subsunt  cuti  badiae.  s)  Sein  Haar 
war  (bleibt  weg)  lang,  glatt  (rectus^  Senec.  ep.  95), 
schwarzgrau  (canescens).  t)  barba  rara,  in  duos  cirros  me- 
diocres  propexa.  u)  claritas;".  vgl.  Suet.  Oct.  79.  v)  Sein 
ganzes  Aussehen  voll  von  — .  w)  laena  fusca  ac  paene 
cana,  Stil.  §.  117,  5.  x)  In  der  Hand  sein — .  Den  Zu- 
satz erfordert  die  Coucinnität.  y)  sein  Haupt  unbedeckt,  seine 
Füsse  nackt,  z)  instinctu  divino  (Cic.)  alacer.  aa)  venera- 
bundi  consurguut.  bb)  Hier  zum  Ausdruck  des  Feierlichen 
nach  Liv.   1,  23   post  med.     Er? 

5.  64 

a)  Einzuschalten  ist  ein  vermittelndes  Participium.  b) 
Nro.  63,  k.  c)  Die  beiden  Sätze  werden  correlative  geformt, 
d)  arma  consociata  (Liv.).  Voranzustellen  ist  eine  Partikel 
nach  Zpt.  §.  278;  Stil.  §.  196,  1,  c,  /?.  e)  fertur  aliquid 
sermonibus  per  — ,  Liv.  4,  5  extr.  f)  Nein  (?)  in  guten 
Treuen  (bona  fide)  — .  g)  civium  jura  abolere,  h)  pagani 
im  Gegensatz  zu  den  oppidanis.  i)  Salodurum.  k)  auf  eue- 
xef  Seite.  1)  Alle  Eidgenossen  ist  zu  umschreiben  mit-* 
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telst  quicunque,  in  Missverständniss  (simultates)  ff. 
wird  hypothetischer  Vordersatz,  so  dass  die  Stil.  §.  149,  1 
erörterte  Periodenform  entsteht,  m)  ex  utraque  parte  nu- 
mero  pares  arbitros  legere,  n)  Erobertes  (agrum  bello  ca- 
ptum  oder  captivum.  Sali.  Ep.  Mithr.  8)  sollt  ihr  nach  Or- 
ten (pagatiin,  Liv.)  tlieilen.  o)  In  dieser  Periode  werden 
die  Abmahnungen  und  Ermahnungen  je  paarweise  zusam- 
mengenommen; Stil.  §.  173,  1.  p)  laxare  claustra,  quibus 
saepitur  aliquis.  q)  Mischt  euch  nicht  in  — .  r)  Liv.  8,  17 
ante  fin.  s)  experiri.  „Und  wer  euch  ff.  Wortstellung?  t) 
Virg.  Aen.  6,  621.  u)  factiones.  v)  Zpt.  §.  300;  Madv.  §. 
490,  c.  A.  6.  Stil.  §.  89,  1.  w)  rerum  omnium  praepotens 
Dens,  Cic.  üivin.  2^  18  (nicht  omnipotens).  x)  propitius.  y) 
ut  est  in  annalibus.  z)  Liv.  1 ,  30  ante  fin.  Das  Verbum 
folgt  gleich  nach  Und;  Stil.  §.  192,  2,  a.  aa)  mons  Adula. 
bb)  bis  in  die  Niederung  von  Zürich;  vgl.  Zpt.  §.  435, 
not.  extr.  Madv.  §.  284  A.  5;  Tac.  Hist.  3,  42.  plana  Um- 
briae.  cc)  penitus  in  — .  dd)  aere  Campano  pulsato  suppli- 
catur.  ee)  Liv.  9,  38  ante  fin.  Der  Satz  wird  mit  einer  er- 
klärenden Partikel  eingeleitet ;  vgl.  oben  d. ;  dann  kann 
mit  Recht  wegfallen. 


VI.     Die  Plebejität  in  Gesinnung    und  Sitte. 

65  1. 

a)  ratio;  vgl.  Stil.  §.  63,  3.  b)  Beizubehalten,  c)  naturae 
morumque  sordida  humilitas;  vgl.  Stil.  §.  35,  1,  a.  d)  Perio- 
denform wie  Nro.  9,  e.  e)  contemtio  legum.  f)  summus,  Stil. 
§.  71,  2.  g)  integritas  forensis,  nach  Stil   §.  20,  3,  b.  h)  le- 
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gum  vim  subire  ^  vgl.  Stil.  §.  99,  4.  i)  Cic.  Lael.  9,  32:  nihil 
euim  a  1 1  u  m ,  nihi  1  m  a g  a  i  f  i  c  u  m  ac  divinum  suspicerr 
possunt.  Die  Anaphora  des  Und  wird  im  Latein  durch  die 
des  Relativmns  ersetzt.  Vgl.  Nro.  BS,  y.  k)  einer  höhern  Rich- 
tung des  Lebens.  Angehören  mit  pertincre  ad  — .  ))  der 
sie  missgönnt,  dass  (?)  sie  ist,  geschweige  erst,  dass  (V)  sie 
herrsche,  n))  nasci  cum  humanitate.  Anschluss  der  Periode 
aus  Vorhergehende  und  Gliederung  derselben  ?  n)  Bleibt  weg. 
o)  stirpes  parasitae.  p)  exedere ;  d  e  n  sie  atiszusaugen  bestimmt 
sind  (Verbalform).  Stellung  dieses  Relativsatzes?  q)  Cic.  Off. 
3,  18,  1 :  iniis  exemplis,  in  quibus  peccari  vulgus  homi  nu  m 
fortasse  non  putet.  r)  OtT.  1,19,  6:  elatio  et  tnagnitudo  animi. 
s)  Zpt.  §.  771.  Madv.  §.  479  A.  5.  t)  Dem  nicht  schimpflichen 
vulgus  hominum  stelle  man  gegenüber  das  verächtliche  natio. 
Gemein;  Immilis  sordidusquc.  u)  Vgl.  Cic.  Lael  17,  62: 
sunt  igitur  firmi  —  et  constantes  eligendi,  cujus  generis  est 
magna  penuria.  v)  Mittelst  bellum indicere  (Tempus ?).  Grim- 
mig, gesch  woren  dann  mit  atrox,  capitale,  welche  zwei 
Adjektiva  asjndetisch  an  das  Ende  des  Satzes  zu  stellen  sind; 
Stil.  §.  173,  3.  w)  Der  Ausdruck  ist  auf  zwei  einfache  Verba 
zu  reduciren.  x^  Zu  jedem  der  beiden  Substantiva  tritt  nach 
Stil.  §.  139,  6  extr.  ein  besonderes  Verbum,  zu  Uohnge- 
1  acht  er  ,  nach  Stil.  §.  108,  f)rosequi.  Verfolgung:  injuria; 
hiezu  vexare.  y)  Bios  labores ;  vgl.  Stil.  §.  4G,  1.  z)  Mit  lite- 
ratus ;  vgl.  oben  zu  g.  aa)  decora  inertia ;  vgl.  Senec.  Tranq. 
1 2  :  inquieta  inertia,  geschäftiger  Müssiggang.  })b)  der  unter- 
halten wird  durch  Schweiss  und  Fleiss  der  Anderen,  cc)  Mit- 
telst facile  adduci  »nit  folgendem  Acc.  c.  Inf.;  Stil.  §.  184,  2. 
dd)  dass  diejenigen,  welche  vorherrschende  Neigung  zu  religiö- 
sem Wandel  haben  (mit  sequi,  Stil.  §.  108),  entweder  bedau- 
ernswerth  (misere)  irren  ,  oder  allenfalls  (Nro.  53,  q)  gefähr- 
lich schw  armen  (insanire,  vgl.  Cic.  Sest.  10,  23).  Die  Verba 
werden  die  äusseren  Glieder  eines  Chiasmus,  ee)  Studium  il- 
lud  religionis.  ff)  Mag  dieses  seyn  das  eines  evangelischen  Ei- 
fers (fortiter  pro  salutis  doctrina  propugnare,  zu  behandeln 
nach  Stil.  §.  29,  2),  oder  stiller  Demuth  (silentio  se  submit- 
tere,  vgl.  Cic,  Lael.  20).  gg)  eontemtus,  Stil.  §.  72,  b. 
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66  2. 

a)  Die  Rede  schreitet  mit  dem  ersten  Gliede  eines  Gegen- 
satzes in  folgender  Weise  fort:   Diese  Form  von  Gemeinheit 
nun   (Nro.  63,  p)  mag  unheilbar  seyn  als  ein  angeborener, 
organischer  Fehler;  aber  es  giebt  auch  eine  nicht  angeborene, 
sondern  angewöhnte  Gemeinheit,  b)  genus;  vgl.  Cic.  Verr. 
2,  60,  147  ;  quid  enim  tam  novum  non  solum  r  e,  sed  ge  n  e  r  e 
ipso  postulandi  — ?    c)  confessus,   passive,   wie   manifesta  et 
confessa  res  bei  Cic,  verba  graeca  confessa  (entschieden  grie- 
chische Wörter)  bei  Quintilian.    d)  abjecte  sentire;  vgl.  Nro. 
65,  ff.  Enthusiasmus  ist  furor.  e)  vitium  naturae.    f)  excellen- 
tia  animi,  Cic.  Off.  1,  5,  5.   g)  familiaritates.    h)  Die  Substan 
tiva  werden  Verba  (negligere,  odisse,  insectari),  dasUebergehn 
von   —   zu  —  wird  ausgedrückt  mit  primum  ff.    i)  Entweder 
kann  die  Form  der  Periode  beibehalten  werden,  (oder  wollen 
wir  uns  etwa  trösten  — ,  Zpt.  §.  353),  oder   es  entsteht  nach 
Zpt.  §.716  und  Stil.  §,  184,  1  eine  elliptische  Periode  un- 
gefähr von  folgender  Form:  Cic.  Attic.  3,  15  :  nam  quod  pur- 
gas eos,  quos  ego  mihi  scripsi  invidisse  et  in  iis  Catonem,  ego 
vero  tantum  illum  puto  isto  scelere  abfuisse,  ut  maxhne  do- 
leam  ff.    k)  diese  schlimmen  Erscheinungen  (Species  pro  ge- 
nere,  Stil.  §.  9,  1)^  mala.   1)  in  intimo  genere  versatur  animo- 
rum  humilitas;  vgl.   Stil.  §.  109,  2.     m)  kommt  fort,   wie  eine 
Pflanze,  provenit.    n)  Mittelst  coerceri.    o)  hominum  existima- 
tione  damnari.  —  Uebrigens   erhalten  die  letzten  drei  Sätze 
ein  Subjekt,  und  sind  logisch  von  solchem  Gehalt,  dass  sie  sich 
in  die  Form  einer  Oratio  bimembris  bringen  lassen,  deren  zwei- 
tes Glied  sich  abermals  spaltet  mit  neque  —  neque.    Denn  im 
ersten  Gliede  wird  die  Allgemeinheit  des   Gedeihens  der   Ge- 
meinheit ausgesprochen,'  im  zweiten  deren  Emancipation  von 
einem  zweifachen  Gerichte  behauptet,  p)  sammr'ln.  q)  Zpt. 
§.  769  med.  Madv.  §.  479,  d.  A.  1.  r)  Theilungsform :  2-f  3 ; 
Stil.  §.  178,  2.  Ungehorsam:  immodestia,  Stil.  §.  8,2;  Leicht- 
sinn :  socordia ;   Streitsucht :  rixandi  libido.   s)  poenis   sancire, 
afficere.  t)  Die  nunmehr  folgende  Aufzählung  hat  acht  Glie- 
der; sechs  davon  gesellen  sich  auch  im  Deutschen  paarweise: 
1.  die  Fehler  des  bösen  Herzens,  2.  des  Eigennutzes,    3.   der 
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Heuchelei ;  ihre  Zusammengehörigkeit  wird  durch  Chiasmus 
oder  Anaphora  zu  markiren  seyn.  Einzehi  stehn  die  gewand- 
ten Ausreden  und  die  schadenfrohe  Angeberei, 
welche  aber,  jene  als  das  Bemänteln  eigener,  diese  als  das 
Verrathen  fremder  Fehler,  gleichfalls  zusammen  gestellt 
werden  können;  vgl.  Stil.  §.  179.  u)  cum  invidia  conjectus  in 
condiscipulum  oculus.  v)  postica  sanna,  nach  Pers.  Sat.  1,  62; 
daher  einzuschalten  ein  quam  poeta  dicit.  w)  Siehe  unten  zu 
z.  x)  Zu  beiden  Ausdrücken  suche  man  Studium  zu  verwenden. 
Pfiffig:  astutus ;  engherzig:  pusillus.  y)  Zu  diesen  benutze  man 
simulatio.  Gleissnerisch :  speciosus ;  angelernt,  Nep.  Attic.  4: 
tanta  autem  suavitas  erat  sermonis  latini,  ut  appareret  in  eo 
nativum  quendam  leporem  esse,  non  a  d  s  c  i  t  u  m.  Für  D  e  m  u  t  h 
reicht  hier  modestia  aus.  z)  delationes  nach  Stil.  §.  12,  ein 
Pluralis,  welchem  in  dem  correspondirenden  Ausdruck  (ge- 
wandte Ausreden)  calliditates  entspricht  (schlaue  Wendungen, 
Stil.  §.  48,  1).  Auf  diese  Nominative  folgen  nun  wieder  nach 
Stil.  §.  29,  2  Genitive  von Participien :  solcher,  die  ihre  Feh- 
ler bemänteln  (obtegere),  die  sich  fremden  Schadens  freuen, 
aa)  Genitiv  des  Inhalts,  Zpt.  §.  425,  Madv.  §.  286  A.  2^  Krü- 
ger §.  338,  not,  2,  bb)  Diese  Fehler  sind  gleichsam  — . 
cc)  insoleutia.   dd)  vulnera  extrinsecus  inflicta. 
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a)  Anknüpfung?  Vgl.  Stil.  §.  189,  1.  b)  Pronomen,  Stil. 
§.  91,  1.  c)  mores  nach  Stil.  §.12.  d)  d.  i.  sie  bekämpfen, 
e)  einen  Gegenstand  —  sehn  bleibt  als  blos  phraseolo- 
gisch im  Lateinischen  weg.  f)  Wird  diese  Periode  etwa  folgen- 
dermasseu  gedacht:  Mit  welcher  sittlichen  Entrüstung  (in- 
dignatio)  dieser  (an  den  Anfang  zu  stellen)  die  Ausbrüche  der 
Gemeinheit  (blos  sordes,  Stil.  §.  48,  1)  verfolgt,  diese  Avird, 
j  e  fühlbarer  (evidentius)  sie  sich  von  seiner  Bestrafung  des 
Leichtsinns  unterscheidet,  desto  mehr  sich  ihre  Wirkung  si- 
chern, —  so  eignet  sie  sich  vollkommen  zu  der  Stil.  §.  157, 
1  erläuterten  doppelten  Correlation.  g)  praesens  effectus 
alicujus  rei  est,  Liv.  44,  34  med.  h)  Verbalausdruck,  i)  Ein- 
schaltung eines  atque  nach  Stil.  §.  193,  2.  a.  k)  natura  fertur 
ad  — .  1)  hier  s.  v.  a.  für  sich  allein;  sonst  vgl.  Stil.  §.78,5. 
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m)  deservire.  n)  Mit  versari,  Stil.  §.  109.  o)  Und  fällt 
weg ;  dafür  wird  der  Gregensatz  durch  die  Wortstellung  mar- 
kirt.  p)  Ein  iv  öia  dvoTv,  Stil.  §.  73,  2.  q)  Mit  Hülfe 
von  esse,  Stil.  §.  52,  1.  r)  magna  vel  ex  poetis  vel  ex  re- 
rum  scriptoribus  exempla.  s)  fortiter  inseetari.  t)  Stellung 
dieses  Satztheils  im  Latein?  u)  deliciae.  v)  mendacia,  nach 
Stil.  §.  12,  Avie  z.  B,  beneficia  steht  für  Wohlthätigkeit 
bei  Cic.  Off.  2,  19,  9:  diserti  hominis  beneficia  late  pa 
tent,  w)  Orcus.  x)  hier  mit  publicus.  y)  Zpt.  §.  139,  not 
Madv.  §.  92  A.  1.  z)  bellum  inexpiabile,  Cic.  Har,  resp. 
2,  4.  Mit  allem  Gemeinen:  Stil.  §.  27.  aa)  Mit  einem 
geeigneten  Participium;  vgl.  Stil.  §.  30,  1.  bb)  Etwa  zu 
geben  mit  der  zweiten  Hälfte  einer  alcäischen  Strophe:  quod 
longe  post  se  —  per  cuncta  regnantes  reliquit,  vana  veiut 
simulacra,  sordes. 


68  4. 

a)  *^Ev  Siä  Svoiv  mos  ac  species  hominum.  „Es  liegt 
auch  in  der  äusseren  Sitte  eine  PI.  b)  welcher  die  gemeine 
Denkart  niemals  entbehrt,  während  s  i  e  dagegen  (ipsa)  oft 
auch  geschieden  ist  von  gem.  Denkart,  c)  excellens  ani- 
mus,  z.  B.  Off.  3,  25,  12.  d)  negligere  morem  consuetudi- 
nemque  civilem,  vgl.  Off.  1,  41,  10  e)  habitus.  f)  Mittelst 
dux  et  signifer.  Zu  welcher,  cujus  rei,  mit  Beziehung 
auf  negligere.  g)  plebecula  seminuda.  h)  d.  i.  jene  abge- 
schmackte Pedanterie  der  Sitten,  inepta  morum  diligentia ; 
vgl.  Stil.  §.  8,  2.  i)  libertatem  omnem  statis  ritibus  ad- 
stringere.  Die  Wortstellung  vArd  anaphorisch.  k)  subest 
(nicht  abusus,  sondern)  int  e  mp  er  an  tia  libertatis.  1)  dis- 
solutio.  Sehen  steht  hier  blos  phraseologisch;  Stil.  §.  99. 
m)  repudiare  morem  institutaque  civilia,  vgl.  Cic.  Off.  1, 
41,  9.  Anschluss  der  Periode?  n)  Fortschritt  der  Rede  mit 
dem  ersten  Gliede  eines  Gegensatzes,  wie  Nro.  66,  a.  o) 
aliquando;  vgl.  Döderlein  Handbuch  der  Syn,  p.  160,  Ja, 
atque^  Stil.  §.  193,  2,  c.  p)  diese  Nachlässigkeit,  q)  In 
naiv  liegt  der  Hauptbegriff,  der  das  Prädikat  liebens- 
würdig motivirt;    daher    ist    nach    Stil.    §,     74    das   schon 
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von  Liv.  40,  7  gebrauchte  Substantivura  simplicitas  nÖ- 
thig.  r)  Bios  mit  rusticanus ;  siehe  Kühner  zu  Tusc.  2,  22, 
53.  s)  superans  animi  iugeniique  vis.  t;  ea  quae  extra  sunt, 
Cic.  Somn.  Scip.  9.  u)  Mittelst  affer e ;  vgl.  Stil.  §.  107,  1. 
u)  occaecare.  Für  die  Beachtung  — ?  w)  vitium  quasi  som- 
niantium.  Aber  zugleich:  ut  —  ita.  x)  est  nobis  aliquid 
pro  argumento  singularis  iiigenii.  y)  consiliuni  ac  scientia 
subest.  z)  odium  suscipiendae  niolestiae.  aa)  solcher,  die  be- 
weisen wollen;  vgl.  Stil.  §.  117,  3  extr.  bb)  verecundia  vix 
sui  conscia  metuentium,  ne  — ,  et  —  nolentium,  cc)  superi- 
oribus  aggregari. 
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a)  subest  causa,  b)  Bios  repudiare  (nicht  anerkennen). 
c)  pro  certo  ponere,  pro  explorato  habere,  d)  Vgl.  Nro  65, 
u.  e)  Mittelst  decorus.  f)  exuere  mores  plebejos.  g)  Wort 
wird  durch  das  geeignete  Pronomen  ersetzt ;  vgl.  Stil.  §.  44, 
2,  a.  Treffend:  scitus.  h)  Bios  experiri.  i)  Sali.  Catil.  51,  13: 
in  maxuma  fortuna  minuma  licentia  est.  k)  Aber  wenn  nur 
diejenigen  zur  inneren  Gesittung  (ad  animorum  honestatem) 
gelangen,  welche  freisinnig  (liberaliter)  angeleitet  und  behan- 
delt werden  (adhiberi,  Stil.  §.  110,  2  extr.)  — .  l)  disciplina. 
m)  so  ist  —  Sache  der  Strenge,  n)  locus  est  acerbitati 
cuidam.  lieber  das  irgend  wo  vgl.  Zpt.  §.  709  b.  Madv. 
§.  494,  b.  o)  ars  (Sali.  Jug.  85,  43)  famosa.  p)  in  mori- 
bus  politiorum  hominum  sequi  consensum.  q)  relaxare  se 
ab  — ,  Cic.  Orat.  52,  176.  Zwecklos:  inutilis.  r)  novandi 
moris  consuetudinisque  existere  principem.  s)  nimium,  parum 
elaborare  in  aliqua  re.  Und  ein  L.,  der  hierin  — ?  t) 
Periodenform  nach  Nro.  64,  1,  Stil.  §.  149.  u)  se  respi- 
cere.  Tempus  ?  v)  discipulorum  elegantiam  ambitiöse  ad 
suam  dignitatem  conferre ;  vgl.  Stil.  §.  107,  3.  w)  der  wird 
sich  ihren,  wenn  auch  späten,  doch  (Stil.  §.  195,  b,  4) 
'ewissen  Dank  verdienen. 
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VII.     Pitt,   der  Vater. 

70  1. 

a)  excelsum  fastigium  obtinere.  Welche  Stellung  bekommt 
allein?  b)  recentium  vitiorum  üuctibus  multum  infra  mananti- 
bus  non  trahi.  Vgl.  Ovid.  Pont.  2,  3,  21 :  non,  ut  torren- 
tibus  undis,  communis  vitii  te  quoque  labe  trahi.  c)  Liv.  1, 
21  post  in.  oder  Plin.  Ep.  8,  23,  3:  ipsi  sibi  exempla 
sunt,  d)  descendere;  vgl.  Stil.  §.  132,  3.  e)  rigida  severitas. 
f)  signa  vetustissima,  Cic.  Brut.  18,  70:  quis  enim  — 
non  intelligit,  Canachi  signa  rigidiora  esse,  quam  ut 
imitentur  veritatem  ?  Calamidis  -dura  illa  quidem ,  sed 
tarnen  molliora  quam  Canachi  V  g)  qui  post  hominum  me- 
moriam  auctores  public!  consilii  (Cic.  Or.  1,  48)  fuerunt. 
h)  calliditas  civilis ;  vgl.  Stil.  §.  2^  2.  i)  artes.  k)  obstina- 
tum  esse  in  obtinenda  sententia.  1)  oratione,  auctoritate  mo- 
veri.  Sinn:  so  wenig  er  eigensinnig  war,  so  wenig  Hess  er 
sich  von  aussen  her  imponiren.  m)  Horat.  Epist.  1,  1,  100. 
Man  wende  den  Infin.  historicus  an.  n)  superare.  o)  Dem 
Vorhergehenden  zu  subordiniren  mittelst  paraturus.  Grösse: 
Imperium ;  Unsterblichkeit :  praemium  aeternitatis,  Plin.  Ep. 
9,  3,  1.  p)  Liv.  10,  13  med.  q)  factiones  exstinguere.  r) 
mercari  sutfragium.  s)  robur  alicujus  affligit  aliquem.  t)  Bur- 
bonidum  conspirationem  confringere,  Cic.  Cat.  4,  10,  22. 
u)  fluctus  populäres  (ein  häufiges  Bild,  z.  B.  Cic.  Plane.  4, 
11;  6,  15)  quocunque  vult  impellit  aliquis;  vgl.  Cic.  de 
^  or.  3,  14,  55.  v)  in  omnem  infinitatem  animo  peregrinari, 
Cic.  Tusc.  5,  39.  w)  omnem  complecti  statum  futuri  tem- 
poris,  nach  Ein.  2,  14.  x)  artes.  y)  artium  ad  temporum 
casus  applicata  ratio,  nach  Cic.  Manil.  20  und  Liv,  32,  21 
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ante  fin.  z)  Mittelst  opportunitas  est,  Cic.  Farn.  7,  5,  2. 
Man  vergesse  die  Demonstrativa  nicht,  aa)  dass  sie  nicht 
misslingen  (eventu  carere)  konnten,  bb)  praesidia  rerum; 
vgl.  Stil.  §.  19,  1.  cc)  simul  occurrere  et  incidere  animo, 
Cic.  de  or.   2,  34.  dd)  quadam  quasi  divinatione  valere. 
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a)  Liv.  1,  32  ante  med.  b)  pusilli  aequalium  animi. 
c)  suspicere.  Wahl  und  Stellung  des  Pronomens?  d)  cujus- 
cunque  generis  vulgus  veuale.  e)  bonitatis,  comitatis  laus. 
Besitzt  —  nicht,  ein  Verbnm  ;  vgl.  Stil.  §.  104,  1.  f)  te- 
nuiorum  hominum  sunt  istae  virtutes,  nach  Cic.  Mur.  34. 
g)  interioris  ac  familiaris  vitae  (Sueton.  Octav.  61)  jucun- 
ditas.  h)  totus  intentus  in  Britanniae  res  erat,  i)  in  medios 
inferre  se  viros  domi  militiaeque  principes.  k)  Cic.  Attic.  8, 
5,  2 ;  in  qua  de  salute  patriae  decernitur  (wo  das  Schick- 
sal des  Vaterlands  entschieden  wird).  Oder  man  bilde  einen 
Ausdruck  mit  d  i  s  c  r  i  m  e  n.  1)  Er  sprach  —  m)  solute,  Cic. 
Brut.  55;  Hell:  plane,  n)  sensa  divinae  mentis  explicare  (de 
or.  3,  14)  quotidianis  verbis  (Fam.  9,  21).  o)  Seine  Kede. 
p)  Demosthenis  torreiis,  Cic.  Fin.  2,  1 ;  flamma  Ciceronis, 
Brut.  24,  beides  ohne  Adjectiva.  q)  Bios  tonare,  Cic.  Orat. 
9.  r)  dulcis  est,  ut  sonus  orbium  coelestium  mo.u  confectus, 
Cic.  Somn.  Sc.  5.  s)  flectere,  devincire  mentem.  t)  argumenta 
operose  in  catenas  ligata,  Quintil.  5,  14,  32.  u)  Senec.  Con- 
trov.  III.  prooem.  p.  198  Bip. :  nunquam  se  torsit,  quomodo 
diceret.  v)  rem  clarissima  luce  circumfundere,  Cic.  Acad.  2, 
15.  Sondern  hier  s  v.  a.  dafür  aber;  Nro.  69,  w.  w) 
Curt.  7,  24:  certo  ictu  destinata  feriebat.  Der  tropische  Ge- 
brauch wird  entschuldigt  durch  Cic.  Fat.  17 :  medium  fe- 
rire.  Das  folgende  Blitz  ist  durch  ein  quasi  zu  mildern. 
X)  Sueton.  Octav.  79  spricht  von  einem  divinus  vigor  der 
Augen  Augusts;  Ovid.  Metam.  8,  356:  lux  micat  ex  oculis.  y) 
sentire  potius  (das  Ausschliessliche  bezeichnend)  quam 
verbis  declarare.  z)  Zu  jedem  Yerbum  ist  ein  geeignetes  Ob- 
jekt zu  suchen.  Er  konnte?  aa)  ad  juris  legumque  socie- 
tatem  convocare,  Tusc.  1,  25;  juris  et  legum  societate  devin- 
cire, N.  D.  2,  59.  Der  Glegensatz  erfordert  eine  correlative  Ge- 

Stüübvingen.     I.  9 
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»taltung  der  Periode;  Stil.  §.  156,  2  extr.  bb)  Zpt.  §.  55G. 
Madv.  §.  364  A.  1.  cc)  veiut  ictus  editi  sonitu  (Liv.  38,  5) 
orbem  terrarum  concutere,  mit  Benützung  von  Curt.  4,  3:  stre- 
pitus  armorum,  qui  totam  Asiam  concusserat,  von  dem  ganz 
Asien  widerhallte. 

72  3. 

a)  ex  vita  alicujus  evellere  aliquid,  Cic.  Fam.  5,  8,  3. 
b)  Verbalausdruck  mit  Anwendung  der  Concurrenz  des 
Relativs  und  des  Frageworts,  Stil.  §.  164,  2.  Lord  im 
Folgenden  bleibt  hier  weg ;  vgl.  Stil.  §.  44,  2,  c.  c)  sum- 
mam  potestatem  habere.  Vordersatz,  d)  die  Minister  (mini- 
stros  regis)  mit  welchen  Titeln  er  wollte  zu  benennen,  e) 
nominis  alicujus  titulum  (Liv.  6,  4)  addere  alicui.  f)  Cha- 
thami  cum  honore  patriciatus,  Sueton.  g)  resurgere.  h)  Mit- 
telst pars  oder  nomen.  i)  ex  fastigio  potentiae  retro  volvi, 
Liv.  45,  41  ante  fin.  k)  Liv.  10,  13  post  in.  1)  curia  ple- 
beja.  m)  valetudinarium  desperatorum.  n)  senatus  optima- 
tium.  o)  factum,  p)  nach  gebrochner  Kraft,  q)  umbram  et 
otium  petere,  Senec.  Ep.  36  Einzuschalten  ist  das  Prono- 
men des  Gegensatzes,  r)  honorurn  vocabula,  Cic,  Fam.  10, 
6,  2.  s)  adstruere  aliquid  alicujus  dignitati,  Plin.  Ep.  3,  2. 
Form  der  Darstellung?  Vgl.  Stil.  §.  183,  1,  med.  und  oben 
Nro.  52,  t.  t)  strepitus  tempestatesque  reipublicae.  u)  tran- 
quillitatem  expetere,  Cic.  Off.  1,  20.  v)  Liv.  1,  16  init. 
w)  Anknüpfung?  Auch  schalte  man  das  ironische  scilicet 
ein.  x)  Welches  Aber?  Stil.  §.  195,  b,  2.  y)  debile  cor- 
pus fulcris  suppositis  (Stil.  §.  119,  1)  levat  aliquis.  z) 
Wörtlich,  Cic.  Cael.  24.  aa)  projicere.  bb)  Nro.  62,  y.  cc) 
Bios  insultare.  dd)  patriae  ruina  mergi.  ee)  renatus  animus, 
spreto  corpore,  evolajt,  nach  Cic.  Diviu.  1,  50,   114. 

73  4. 

a)  Nach  Liv.  33,  41  extr.  b)  gnarus  animorum  Ro- 
manorum, c)  Nro.  17,  t.  d)  das  Erbieten  blos  mit  res.  Wusste? 
e)  Vgl.  Nro.  15,  b.  f)  memorare;  docere.  g)  Nach  Stil.  §. 
73,  3  mit  dem  Genitiv    von   magnum   discrimen,   Liv.    31, 
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32  in.  Verlieren  im  Vorhergehenden  ja  nicht  durch 
amittere.  h)  Liv.  1,  2  med.  i)  Und  wirklich  war  Kom 
im  Begriff  — ,  Stil,  §.  192,  2,  a.  k)  Zu  verbinden  mit 
dem  vorhergehenden  Satz  nach  Liv.  2,  10:  pons  sublicius  ff,; 
vgl.  Zpt.  §.  519,  b.  Madv.  §,  348,  b.  1)  Kurz  nach  Cic. 
Off.  3,  1,  6:  a  reipublicae  pulcherrimis  muneribus  requie- 
scere.  m)  ad  pacem  faciendam  inclinat  sententia  senatus,  Cic. 
Cat.  m,  6.  Nicht  sobald  —  als  ?  n)  Mit  Benützung  von 
Liv.  6,  40  init.  o)  tremula  vox.  p)  ne  aurium  quidem  usus 
superest,  Curt.  5,  15,  25.  q)  Liv.  1,  2  ante  fin.  Reden: 
voces.  r)  idemtidem  jactare.  s)  Mittelst  conferro  Ligna. 
Struktur?  t)  nomen  alicujus  illustrare,  u)  inanis  simulatio, 
Caes.  B.  G.  7,  19,  Struktur  nach  Zpt,  §.  609.  Madv.  §.399. 
v)  servitutem  servire ,  auch  ohne  Adjektivum ,  z.  B.  bei 
Liv.  40,  18  sub  fin.  w)  Liv.  42,  62  sub  fin.  x)  frangere. 
y)  Caes.  B,  G.  5,  49  extr.  z)  gens  animis  opibusque  fracta. 
aa)  Cic.  Sest.  24,  53:  Dii  custodes  —  hujus  urbis  atque 
imperii.  bb)  Welchen  Tag  erleben  wir  (videre).  cc)  propo- 
nere  ad    — .    dd)  repudiare  Pyrrhi  pacem. 
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Vorwort. 

-Uieses  zweite  Heft  der  Uebuiigen  des  la- 
teinischen Stils  ist  ganz  nacli  denselben  Grund- 
sätzen ,  wie  das  erste ,  bearbeitet  worden.  Die 
Herausgeber  sind  der  Meinung  zugethan,  dass 
jede  Uebung  in  der  Schule  der  künftigen  Auf- 
gabe, wozu  sie  vorbereiten  soll,  entsprechen 
muss,  und  dass  daher  bei  der  Uebung  des  la- 
teinischen Stils  moderne  Stoffe  zu  Grunde  ge- 
legt werden  müssen,  weil  für  Solche,  die  künf- 
tig lateinisch  schreiben  und  sprechen  sollen, 
das  eben  die  Aufgabe  seyn  wird.  Modernes  in 
altem  Latein  wiederzugeben.  Was  die  Wahl  des 
Stoffes  betrifft ,  so  ist  man  darauf  bedacht  ge- 
'wesen,  Uebungen  in  verschiedenen  Stilarten 
darzubieten ,  und  zugleich  die  in  der  Vorrede 
zum  ersten  Hefte  hervorgehobenen  Rücksichten 
zu  beobachten.  Bei  der  Auswahl  aus  Stenzels 
vortrefflichem  Geschichtswerke  konnte  man 
vielleicht  Bedenken  tragen,  gerade  solche  Par- 


tieen  auszuheben,  welche  der  Jugend  im  ge- 
wöhnlichen Geschichtsunterrichte  und  in  aller- 
lei Lesebüchern  vielfältig  vorgeführt  werden. 
Auf  der  andern  Seite  aber  schien  gerade  die 
Art,  wie  Stenzel  jene  Zeiten  behandelt,  so  be- 
lehrend und  anziehend,  dass  die  Herausgeber 
glaubten ,  es  könne  der  Jugend  ein  Vortheil 
daraus  erwachsen,  wenn  sie  bekannte  oder  be- 
kannt scheinende  Charaktere  und  Begebenhei- 
ten in  dieser  scharfen  und  vollständigen  Zeich- 
nung wieder  fände.  — 
Nürnberg,  Sept.  1830. 

Zur  zweiten  und  dritten  Auflage  dieses 
Heftes  genügt  die  Bemerkung,  dass  der  Text, 
um  einige  Abschnitte  antiken  Inhaltes  mehr 
anbringen  zu  können,  theilweise  verändert,  der 
Commentar  aber  für  die  zweite  ganz  neu  aus- 
gearbeitet, auch  in  der  dritten  sorgfältig  ver- 
bessert und  hiebei  auf  jede  zulässige  Erleich- 
terung der  Schüler  Bedacht  genommen  worden 
ist.  Für  alles  üebrige  beziehe  ich  mich  auf 
die  Vorreden  der  beiden  andern  Hefte» 

Erlangen,  26.  Julius  1852.  10.  Dec.  1857. 
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I.   Der  Seeräuberkrieg  des  Pompejus. 

1. 

Im    Seeräuberkriege    waren    die  Römer,    wie    fast 
in  jedem  Kampfe  mit  einem  neuen  Feinde  a),  anfangs 
im  Nachtheil*);  sie  wussten  aber  auchb)  schneller  als 
andere  Völker  das  Uebergewicht  wieder  auf  ihre  Seite 
zu  lenken  c),  weil  kein  anderes  das  Bewährte   in    der 
Kriegskunst  und  Politik  d)  kräftiger  und  vertrauungs- 
V oller  festhielt,  und  das  Veraltete  williger  aufgab.  So 
sanken  die  Reiche,  welche  mit  ihnen  in  Berührung  ka- 
men e),  bis  zur  Vernichtung  f) ;  ihre  Kriege  mit  den 
Raubstaaten  g)  wurden  nicht  mit    diesem  Erfolge    ge- 
krönt h),  weil  sie  aus  den  früher   erwähnten  Gründen 
das  Uebel  verjähren   und    zu   tief  wurzeln  i)   Hessen. 
Mit  den  Ciliciern,  deren  Name  auf  die  Genossen  über- 
gieng,   verbanden  sich  Bedrückte,  Verfolgte   und  Ar- 
beitscheue k)   aus  allen  Umgegenden  1)  und  Inseln  des 
mittelländischen,  ägäischen  und  schwarzen  Meers,  aus 
Pamphylien,  Cyprus,  Syrien,  Rhodus,  Pontus  und  Greta, 
„lieber   Gewalt   zu    verüben,    als    zu    erdulden,^'   und 
baldm)  aus  dem  Raube    ein    Gewerbe    zu   machen  n). 
Ihre  wichtigsten  Waffenplätze  o)  waren  in  Cilicien  und 
in  Greta.     Mehr  als  tausend  Schiffe  verbreiteten  sichp) 
von  Syrien  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules  q),  anfangs 
nur   kleine ,  leicht  gebaute  r)  Fahrzeuge ,    dann    auch 

*)   Vgl.  Liv.   26,  41,   9. 
Stilübungen.  II.  1 


zwei-  und  dreirudrige  mit  s)  einer  verwegenen  und 
geübten  Mannschaft.  Die  Piraten  behaupteten  im  Rechte 
zu  seynt);  weil  sie  nur  den  Räubern  den  Raub  wie- 
der entrissen,  welchen  sie  ihren  Sold  nannten.  Auch 
beobachteten  sie  eine  Art  von  Kriegszucht;  sie  wähl- 
ten Anführer  und  Oberanführer  u);  grösstentheils  ange- 
sehene und  erfahrene  Männer,  wodurch  ihre  Unter- 
nehmungen Zusammenhang  erhielten  v)^  und  halfen 
einander,  auch  ohne  sich  w)  zu  kennen ,  mit  Schüfen 
und  Geld. 

2. 

Mit  ihren  flüchtigen  Geschwadern  a)  spotteten  sie, 
wie  Sertorius,  der  kunstgerechten  Taktik  b)  des  Fein- 
des, welchem  sie  überall  c)  nahe  waren,    ohne  auf  dem 
Wasser  erreicht  oder    in    ihren  Verstecken   gefunden 
zu  werdend).     Die  Beute  auf  dem  Meere  e)  kam  nun 
weniger  in  Betracht  f),  obgleich  manche  Stationen  sehr 
ergiebig g)  blieben,  Avie  die  Bucht  am  laconischen  Vor- 
gebirge Malea  h),   in  ihrer  Sprache  die  goldene,  weil 
sie  hier  auffiengen  i),  was  nach  den  östlichen  Gewäs- 
sern fuhr  oder  zurückgieng.     Sie  landeten  k),  so  dass 
man  an  den  Küsten  nicht  mehr  Avagte,  den  Acker  zu 
bestellen,  und  liefen  in  die  Mündungen  der  Flüsse  einl). 
Vor  Allem  waren  die  Tempel  und  die  Reichen  gefähr- 
det.    Wer  m)  sich  nicht  durch  grosse  Summen    löste, 
der  verlor  mit  der  Freiheit  das  Leben.     Auch  die  Rö- 
mer wurden  nicht  verschont  n);  Cäsar  und  P.  Clodius 
geriethen  zur  See  in  die   Gewalt    dieser  Feinde,    und 
schon  früher  Antonia,  die  Tochter  des  Redners,   auf 
einer  Reise   in  Italien,    wahrscheinlich    bei   Misenum. 
Denn  so  wenig  o)  scheuten  die  Cilicier  einen  AngrifFp) 
auf  Italien,  dass  sie  es  ganz  vorzüglich  zum  Ziel  ihrer 
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sjtreifzüge  wählten  q);  weil  hier  die  Schätze  der  Welt 
zusammenflössen.     Die  Schiffe^  welche  es  vertheidigen 
sollten r)^  wurden  von  ihnen  genommen  oder  zerstreut; 
unter  Anderen  überwältigten  sie    die   Prätoren   Sexti- 
lius  und  Bellienus,    und   trieben   mit  deren  Insignien^ 
mit   den  Lictoren   und   Adlern ^    ihren   Spott.      Gegen 
ihre  Kühnheit  sicherte  kein  Hafens);  sie  verbrannten 
die  Schiffe  und  plünderten  die  Städte,   sogar   Cajeta, 
Misenum  und  Ostia;  furchtlos  drangen  siet)    auf  otFe- 
ner  Landstrasse  u)  in  das  Innere  v),  und  beraubten  die 
Villen,  um  dann  in  Italien,  fast  vor  den  Thoren  von 
Rom ,  zu  verkaufen ,  was  sie  in  Italien  erbeutet   hat- 
ten w).      Im    Allgemeinen  x)   geboten   sie   über   mehr 
als  400  Städte,  und  sie  behandelten   sie   des   eigenen 
V^ortheils  wegen  sehr  milde,  wenn  man  sie  willig  auf- 
nahm y) ,  wie  es  aus  Furcht   oder   Gewinnsucht    mei- 
stens geschah,    und  ihnen  gestattete  z),   sich  häuslich 
niederzulassen,  die  Ankerplätze  und  Schiffswerfte  zu 
benutzen,  und  bis  zur  neuen  Aerntezeit  innerhalb  der 
Mauern  zu  überwintern. 


o. 


Ihre  schön  geschmückten  Flotten  und  glänzenden 
Waffen  zeugten  von  a)  grossem  Reichthum,  und  ihr 
Hohn  und  ihre  Grausamkeit  gegen  die  römischen  Ge- 
fangenen, besonders  gegen  die  vornehmen,  von  ihrem 
Uebermuthe.  Dies  drückte  die  Römer  endlich  mehr, 
als  Sclaven-  und  Gladiatoren-Krieg;  Schande  und  Ver- 
lust wogen  sich  auf  b) ;  die  Herren  der  Welt  waren 
nicht  mehr  Herren  an  ihrem  Heerde.  Schmachvoll 
mussten  c)  die  Ueberbringer  ihrer  Befehle  d)  sich 
durchschleichen  e)  oder  loskaufen;  sogar  ihre  Legionen 


erwarteten  den  tiefen  f)  Winter,  um  an  ihren  Bestim- 
mungsort g)  zu  gelangen ;  ihre  Flotten  räumten  den 
Kampfplatz  h),  und  die  Provinzen  und  Bundesgenos- 
sen wurden  irre  an  einer  Stadt  i),  welche  stets  den 
höchsten  Ruhm  darin  gesucht  hatte ,  die  Völker  zu 
beschützen  und  Beleidigungen  zu  rächen  k)  und  jetzt  1) 
einer  belagerten  glich.  Die  alten  Zeiten  schienen  zu- 
rückzukehren, wo  Rom  an  der  Tiber  und  am  Anio 
sich  mühsam  m)  seiner  Feinde  erwehrte,  und  seine 
Bürger  nur  bewaffnet  ihr  nahes  Land  bestellten.  Da- 
her verminderten  sich  nun  auch  die  Einkünfte  des 
Reiches ;  wenn  man  nicht  gefahrlos  von  einem  Hafen 
zum  andern  fuhr  n),  so  konnten  die  Handelsvölker 
nicht  erwerben  o),  und  ein  Ausfall  in  den  Zöllen  war 
die  Folge  p).  Nur  zu  oft  füllten  die  Geldsendungen 
der  Statthalter  und  Pächter  den  Schatz  der  Piraten; 
die  Verwaltung,  das  ganze  Triebwerk  des  Staates 
gerieth  ins  Stocken  q).  Auch  der  Privatmann  war 
mannichfach  dabei  betheiligt  r),  besonders  bei  der  Zu- 
fuhr s);  das  Meer  wurde  gesperrt;  bei  dem  unterbro- 
chenen Verkehr  t)  konnte  man  sich  weder  aus  Sici- 
lien  noch  aus  Afrika  genügend  mit  Getreide  ver- 
sorgen. 

4. 

Pompejus  schien  die-  Noth  nicht  zu  bemerken  a), 
und  doch  b)  war  seine  ganze  Seele  davon  erfüllt  c) ; 
über  Cilicien  führte  ihn  der  Weg  nach  Pontus ;  nur  d) 
wenn  er  die  Römer  gesättigt  hatte,  konnte  er  Lucul- 
lus  verdrängen  e).  Er  beobachtete  im  Stillen  f),  und 
gelangte  zu  dem  befriedigenden  Ergebnissg),  dass  we- 
der die  Piraten  nochMithridates  ihm  entgehen  würden; 
denn  die  Theurung  war  unerträglich  und  das  Volk  weit 


entfernt,  mit  seinem  Retter  zu  dingen  h).  Diesen 
rechtfertigte  ausserdem  auch  bei  den  ungemessensten 
Forderungen  i)  die  Erfahrung ;  mit  halber  k)  Kraft 
und  durch  einseitigen  Angriff  1)  hatte  man  nichts  ver- 
mocht; kämpfte  doch  m)  jetzt  noch  Q.  Metellus  ohne 
Gewinn  für  Rom  n)  in  einem  mörderischen  Kriege 
auf  Greta.  Und  wer  durfte  es  einem  grossen  Feld- 
herrn  zumuthen  o)^  ohne  Bürgschaft  für  den  Sieg  sei_ 
nen  Ruhm  einzusetzen  p)?  In  der  Gurie  freiHch  fürch- 
tete man  Pompejus  mehr  als  die  Gorsaren;  wo  es 
aber  Brod  und  Leben  galt  q)^  da  war  er  im  Bunde 
mit  dem  Volke  r)  der  Stärkere.  Der  Gonsular  s)  zog 
sich  gleichwohl  bis  zur  Entscheidung  t)  zurück;  in 
dem  kaum  denkbaren  aber  doch  möglichen  Falle  u) 
des  Misslingens  v)  verweigerte  man,  was  er  nicht  be- 
gehrt hatte ,  und  wenn  w)  er  seine  Absicht  erreichte^ 
so  war  er  als  der  Unentbehrliche  x)  gesucht,  die  be- 
neidete Macht  ihm  aufgedrungen  y).  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  sein  Günstling,  der  Tribun  Au- 
lus  Gabinius,  im  Jahr  67  von  ihm  nicht  nur  angestif- 
tet, sondern  auch  geleitet  wurde  z),  und  sein  längst 
entworfener  Feldzugsplan  aa)  nicht  nach  dem  tribuni- 
cischen  Antrage,  sondern  dieser  nach  seinem  Plane 
sich  bestimmte  bb).  Eben  so  gewiss  war  Gabinius 
erkauft. 

5. 

Die  nach  diesem  benannte  Rogation  besagte,  ohne 
Pompejus  zu  erwähnen:  man  solle  a)  einem  Gonsular 
auf  drei  Jahre  mit  unumschränkter  b)  proconsularischer 
Gewalt  und  ohne  Verantwortlichkeit  c)  den  Gberbefehl 
über  das  ganze  Mittelmeer  d)  vom  Osten  bis  zu  den 
Säulen  des  Hercules  und  überall  400  Stadien  weit  ins 
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Land  hinein  e)  übertragen,  ihm  15  Legaten  aus  der 
Mitte  f)  der  Senatoren.  200  Schiffe,  so  viele  Truppen 
zur  Bemannung,  als  g)  er  nöthig  finden  werde,  undh) 
6000  attische  Talente  bewilligen.  Auf  die  erste  Nach- 
richt von  diesem  Gesetz-Entwürfe  bezeichnete  das 
Volk  mit  Begeisterung  i)  Pompejus  als  den  Consular, 
welchen  man  wählen  müsse.  Sein  Schweigen  galt  für 
Zustimmung  k) ;  man  verhandelte  daher  in  der  Curie 
als  habe  die  Rogation  ihn  selbst  genannt.  Den  Op- 
timaten  missfiel  weniger  der  Vorschlag  als  der  Mann; 
schon  zweimal  hatte  1)  Pompejus  an  der  Spitze  der 
Truppen  ihnen  Trotz  geboten  und  Zugeständnisse  er- 
rungen m) ;  sollte  man  ihm  nun  selbst  die  Waffen  in 
die  Hand  geben,  und  mit  einer  fast  grenzenlosen 
Vollmacht  n)?  Sein  Wahlspruch  o),  Alles  für  das  Volk, 
war  der  verrufene  p)  der  Tyrannen,  aller  Unruhstif- 
ter im  römischen  Reiche,  und  q)  das  Volk  ahnete 
keine  Gefahr:  die  Herstellung r)  des  Tribunats  und 
seine  Zulassung  s)  zu  den  Gerichten  verleitete  es  zu 
einem  blinden  Vertrauen,  und  nun  t)  warf  man  ihm, 
dem  hungernden ,  Brod  als  Lockspeise  hin ;  es  gieng 
in  die  Schlingen  u). 

6. 

Daher  sprachen  Q.  Catulus,  Q.  Hortensius,  der 
Freund  des  Metellus  in  Greta,  und  Andre  mit  Mässi- 
gung  gegen  den  Antrag  a),  bis  im  Fortgange  der  Be- 
rathungen  b)  die  Gemüther  sich  erhitzten.  Denn  man 
vernahm  auch  beifällige  c)  Gutachten;  Cäsar  insbeson- 
dere Hess  die  Gelegenheit  nicht  unbenutzt  d),  das  Volk 
und  dessen  Beschützer  sich  zu  verpflichten  und  diesem 
die  Nobilität  noch  mehr  zu  entfremden.  Der  Consul 
Piso  ri  ef  im  Zorne  e):  Pcmpejus  will  ein  Rcn:ulus  sein 


so  wird  er  auch  endigen  wie  Romuliis  f).  Das  Wort 
durch  die  That  zu  bekräftigen  g) ,  warf  er  sich  mit 
den  Parteigenossen  zunächst  auf  Gabinius  ;  die  Repu- 
blik sollte  h)  von  dem  Wahnsinnigen  befreit  werden. 
Dieser  entfloh  aber  zu  dem  Volke,  welches  auf  seinen 
Bericht,  dass  man  ihn^  den  Unverletzlichen,  morden 
wolle  i);  die  Curie  erstürmte.  Nur  Piso  hielt  Stand; 
er  k)  verdankte  es  der  Verwendung  seines  Gegners, 
dass  er  nicht  erwürgt  wurde.  Ohne  sich  länger  mit 
dem  Senat  zu  befassen  ]),  machte  der  Tribun  seine 
Rogation  dm'ch  einen  öffentlichen  Anschlag  bekanntm). 
Die  andere  Partei  gewann  n)  seine  neun  CoUegen; 
aber  nur  zwei  unter  ihnen,  L.  Roscius  Otho,  welcher 
den  Rittern  die  vierzehn  Sitzreihen  im  Theater  an- 
wies o),  und  L.  Trebellius  zeigten  Entschlossenheit  p); 
der  letzte  q)  schwur,  er  werde  eher  sterben,  als  die 
Bestätigung  zulassen  r).  Der  Tag  der  Abstimmung  s) 
erschien;  man  sah  t)  die  Häupter  der  Nobilität  sich  auf 
dem  Markte  einlinden,  aber  auch  u)  Pompejus.  Ihm 
gab  Gabinius  das  Wort  zuerst  v).  Er  bat,  ihm  end- 
lich Ruhe  zu  gönnen  und  einen  Würdigern  zu  wäh- 
len. Welche  Gründe  er  auch  für  sich  anführen 
mochte  w),  so  waren  sie  doch  von  der  Art,  dass  sie 
ihn  empfahlen  x),  und  seine  Feinde  in  eine  noch  un- 
günstigere Stellung  brachten  y). 


7. 

Man  sollte  a)  den  Vorschlag  gegen  seinen  feier- 
lich b)  ausgesprochenen  Willen  genehmigen,  damit  es 
offenbar  werde,  kein  andrer  Optimat  sei  zu  dem  gros- 
sen c)  Werke  geschickt.  Gabinius  forderte,  wohl  vor- 
bereitet d) ,  als  Pflicht ,  als  Opfer  e)   von  ihm ,  was  er 
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mit  glühendem  A'^erlangen  begehrte  f),  und  wenn  diesg) 
erwartet  war,  so  erregte  h)  es  Furcht  und  Zagen,  als 
er    anfing   Lucullus   zu  schmähen ,    und   ein   Gremälde 
von  dessen  prachtvollem  Landhaus  bei  Tusculum  em- 
porhob i)j  damit  man  den  räuberischen  und  verschwen- 
derischen Heerführer  darin  erkannte  k) ;  denn  es  ver- 
rieth ,  was  man  ferner   fordern    werde.     Dann    fragte 
er  Catulus  um  seine  Meinung,  weil  er   glaubte  ,    dass 
von  ihm ,  und  nach  dem  Vorgange  1)    eines    so    ange- 
sehenen Mannes  auch  von  den  Uebrigen  nichts  mehr 
zu  fürchten  sei.     Alles    schwieg  m) ;   in  n)    dem    Con- 
sular  erklärte  sich  der  Senat.      (o  Mit   grösster    Scho- 
nung des  Pompejus  und  unter  achtungsvollen  Aeusse- 
rungen  über  ihn  p)  sprach  er  gegen  die  Ro^ration,  so- 
fern   sie   mehr    Rechte   q)   verleihe   als    die    Dictatur, 
auf  längere  Zeit^  und  nur  Einem ;  dieser  Eine ,  fügte 
er  hinzu  r)j   ist  nun  überdiess  Pompejus;   Aver  könnte 
ihn  ersetzen;  wenn    ihm  s)   Menschliches    begegnete? 
Der  einstimmige  Ruft):  Du  selbst!   nach  Cicero  eine 
Anerkennung  u)    seiner    Tugenden ,    belehrte    ihn  v), 
dass  man  jene  Rechte  untei-  jeder  Bedingung  w)  und 
auf  jede   Gefahr  zugestehen   werde ;    er    zog   sich   zu- 
rück.    Auch  Hortensius  vermochte    ,,mit   der  grossen 
Fülle  seiner  Beredtsamkeit  und    seinen    seltenen   Ga- 
ben"   keine    Aenderung    zu    bewirken  x);    von    dem 
Einen^  dessen  ausschliessliche  Ernennung  y)  er  wider- 
rieth,  erwartete  man  eben  z)  Alles. 


8. 


Nur  die  Tribüne  konnten  helfen  a),  und  in  der 
That  b)  versuchte  Trebellius  durch  seinen  Einspruch 
die  Abstimmung  zu  verhindern ;  Bitten  und  Drohungen 


waren  vergeblich  c) ;    selbst    nach     dem    Antrage    des 
Gabinius   ihn   abzusetzen   blieb    er    fest  c) ;     als    aber 
siebzehn     Tribus    ihn     verurtheilt     hatten     und    sein 
Schicksal    nur  noch    von  der  achtzehnten  abhieng  d)^ 
legte  er  sich  zum  Ziel  e).     Aber  Roscius  schien  auch 
jetzt    noch    wenigstens     reden^     die    Ernennung    von 
mehreren  Feldherrn  empfehlen  zu  wollen;  er  erhob fj 
zwei  Finger;  dag)  erbebte  h)  der  Markt  von   einem 
so   furchtbaren    Geschrei,    dass    nach    der   Erzählung 
der  Alten  i)  ein  Rabe  betäubt  zur  Erde  fiel.     An  die- 
sem Tage  kam  man  nunk)  nicht  zum  Schluss.  Pom- 
pejus  begab  sichl)  am  andern  Morgen  auf  sein  Alba- 
num^    wie    gewöhnlich,    wenn    er    parteilos    scheinen 
oder  unangenehmen  VerAvicklungen  entgehen  wollte  m)» 
Das  Gesetz  wurde  in  seiner  Abwesenheit  bestätigt n). 
Dann  erst  kehrte  er   zurück  und  zwar  in  der  Nacht; 
wenn    der   Bescheidene    sich    nun    einmal    so    vieler 
Ehre  und  Arbeit  nicht  entziehen  o)  konnte,  so  sollte 
es  p)    doch    kein    Aufsehen    erregen,     das   Volk    ihn 
nicht    jubelnd    empfangen  q)    und    imter    Glückwün- 
schen nach  seiner  Wohnung  begleiten;     es  sollte  ihm 
nur  noch  mehr  bewilligen.    Er  trug  nicht  die  Schuld 
dass    es  am  folgenden  Tage ,    als  er  nach  dem  Opfer 
ihm    s-^ine    Dankbarkeit   bezeigte,    im   Freuden-Tau- 
mel r)    und    zum   Lohn    für    die    Selbstüberwindung, 
mit   welcher    er    sich    herbeiliess,   ihm    zu    dienen  s), 
seinem  Beschlüsse    eine    grössere  Ausdehnung  gab  t), 
wenn    auch    Gabinius    als    Vorsitzender    es     vermit- 
telte u).       Demnach    stellte    man    500  Schiffe,   120000 
Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter  und  24  Legaten  zu  seiner 
Verfügung,    und    ermächtigte    ihn,    das    zum    Solde 
und    zu    den     Kriegskosten     erforderliche    Geld    aus 
dem    Schatze    und   aus    den    Cassen    der   Quästoren 
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und     der    Pächter     in     den     Provinzen   v)     zu     ent- 
nehmen w). 

9. 

Er  hatte  sich  so  hoch  gestellt  a),  dass  er  sich  nur 
durch  eine  vollständige  Lösung  b)  seiner  Aufgabe  vor 
einem    tiefen    Falle  c)    und     einer     unauslöschlichen 
Schande  bewahren  konnte.    Seine  Rüstungen  wurden 
im  Winter  beendigt  d);  in  der  Absicht,  die  Räuber  zu 
überraschen  e)  und  sie  in  einem  allgemeinen  Treibja- 
gen f)  voD   Spanien  bis  g)   Cilicien  zu  drängen.     Der 
Plan  war  musterhaft  h);  mit  der  Hauptmacht  bewegte 
er  sich  i)  gegen  Westen,  die  Feinde  aufzuscheuchen, 
und  seine  Legaten  vertheilten  sich  auf  dem  Meere  in 
dreizehn  Bezirke  k),    damit  jene    nirgends    ruLLunl) 
sich  nicht  vereinigten  und  versorgten  m).  —  Die  Win- 
terstürrac  hatten  noch  nicht  aufgehört  n);  um  so  mehr 
durfte  Pompejus  hoffen,  die  Feinde  unvorbereitet  zu 
finden.     Hätte  er  die  Kühnheit ,  mit  welcher  er  sie  o) 
aufsuchte  p),  im  Bürgerkriege  auch  bei  Cäsar  voraus- 
gesetzt q),  so  würde  die  Greschichte  keine  Schlacht  bei 
Pharsalus  kennen  r).    Er  schritt  zum  Angriff,  ehe  die 
Piraten   ihn    erwarteten  s) ,    und  trieb  sie  mit  Ueber- 
macht    aus    einem  Hinterhalt  t)  in  den  andern.     Sein 
Verfahren  ist  als  zweckmässig  anerkannt  und  hat  sich 
bewährt  u),  so  weit  es  möglich  war  v) ;    indess  fehlte 
es    dem   Bunde   der    Cilicier   auch   an  einer  sittlichen 
Grundlage  w).     Nur    Noth    und   Raubgier  vereinigten 
sie  x),  nicht  Liebe  zu  einem  gemeinsamen  V  aterlande, 
und   nicht  Pflichtgefühl    oder  Begeisterung    für    eine 
Idee,  wenn  auch  nur  für  einen  Wahn  y) ;    sobald  die 
Aussicht   auf  Beute  verschwand,    der  Einzelne   nicht 
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mehr   durch    das  Ganze    gewann  z)^  fiel  Alles  zusam- 
men aa). 


10. 

In  a)  vierzig  Tagen  reinigte  Pompejus  das  west- 
liche b)  Meer  von  Afrika  und  Spanien  bis  Italien^  und 
jetzt  schon  war  den  Getreideschiffen  der  Weg  geöö- 
netc).  Seine  Erfolge  d)  vermehrten  den  Unmuth  der 
Optimatene).  ff  Er  hörte  an  der  Küste  des  narbo- 
nensischen  Galliens  von  M.  Pomponius^  dass  ihm  auf 
Anstiften  des  Consuls  C.  Piso  ^  welchem  die  Provinz 
bestimmt  war,  die  Rüstungen  in  den  Häfen  und  die 
Werbungen  erschwertg)  würden;  dann  benachrichtigte 
man  ihn  auch  von  andern  Umtrieben  h)  gegen  das 
Gabinische  Gesetz;  ungern  verlor  er  Zeit;  dennoch 
Hess  er  die  Flotte  nach  Brundusium  vorausgehen  und 
^^iltei)  durch  Etrurien  nach  Rom.  (k  Das  Volk  wogte 
ihm  entgegen;  es  empfand  schon  die  Wirkungen  1) 
seiner  Fürsorge ,  und  gerieth  in  Zorn ,  als  man  ihm 
einen  seiner  Consuln  als  das  Haupthinderniss  m)  be- 
zeichnete, (n  Eine  Rogation  des  Gabinius  bedrohte 
Piso  mit  der  Absetzung  o) ;  Pompejus  unterdrückte  p 
sie  aber,  weil  seine  Absicht,  die  Gegner  zu  schrecken 
erreicht  war.  Nach  den  nöthigen  Anordnungen  q), 
welche  besonders  die  Geldmittel  r)  aus  dem  Schatze 
und  die  Vertheilung  s)  der  Legaten  im  östlichen  Meere 
betrafen  t),  gieng  er  von  Brundusium  mit  sechzig  Schif- 
fen wieder  in  die  See.  Fortwährendes  u)  Flüchten 
der  Feinde  überhob  ihn  des  Kampfes  v) ;  indess  über- 
zeugte er  sich  selbst  w),  dass  sie  sich  nicht  in  den 
wichtigen x)  Hafenplätzen  von  Athen  verbargen,  und 
die   Stadt,    welche  sich  schon  in  den  Tagen  des  Gas- 
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sander  und  des  Demetrius  Poliorcetes  durch  Schmei- 
cheleien entehrte  y),  empiieng  ihn,  in  Inschriften  an 
der  äussern  und  innern  Seite  z)  des  Thors  und  auf 
andere  Art,  als  einen  Gott.  Sein  Aufenthalt  war  von 
kurzer  Dauer  aa) ;  als  er  zu  dem  Volke  gesprochen 
und  geopfert  hatte,  fuhr  er  nach  Rhodus,  wo  er  den 
Philosophen  Posidonius,  den  Freund  Cicero's,  begrüsste. 


11. 

Bis  dahin  a)  durfte  man  glauben,  dass  er  den 
Krieg  endigen  werde ,  ohne  zu  schlagen ;  viele  See- 
räuber ergaben  sich  mit  ihren  Schiffen,  mit  Weib  und 
Kind ,  und  ihre  Zahl  wurde  täglich  grösser ,  weil  er, 
eben  um  dies  zu  erreichen,  sie  begnadigte  b).  Seine 
Legaten  waren  weniger  milde ;  man  wich  ihnen  aus  c) ; 
ihm  aber  gelang  mancher  Ueberfall  d) ,  weil  die  Ge- 
fangenen ihre  Freunde  verriethen.  (e  Die  Verwegen- 
sten und  Strafbarsten  mochten  sich  seiner  Grossmuth 
nicht  anvertrauen  f) ;  sie  schickten  ihre  Familien,  ihre 
Schätze  und  den  Tross  g)  in  die  Burgen  des  Taurus, 
und  sammelten  ihre  Schiffe  am  Vorgebirge  Coracesium, 
an  der  westlichen  Gränze  des  rauhen  Ciliciensh),  mit 
einer  gleichnamigen  Feste,  welche  schon  zur  Zeit  des 
Diodotus  *)  als  Waffenplatz  i)  der  Räuber  berüchtigt 
war.  Hier  galt  es  nicht  k),  wehrlose  Fahrzeuge  zu 
plündern ;  1)  Pompejus  siegte  und  belagerte  die  Flücht- 
linge in  der  Stadt,  wo  m)  sie  nach  einiger  Gegenwehr 
um  Gnade  flehten  und  alle  Burgen  und  Inselu  zu  räu* 


*)  Diodotus    Tryphon    aus    Apnmea ,    Vormund    und    Mörder    des 
jungen  Antioclius    VI.    von  Syrien  (H^)-      Vgl.  Drumann  IV.  p.  393. 
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men  gelobten.  Er  verdankte  es  der  Furcht  und  der 
Schonung,  welche  er  aus  Klugheit  sich  auch  jetzt  zur 
Pflicht  machte  n),  dass  er  einem  schwierigen  und  ge- 
fahrvollen Gebirgskriege  o)  entgieng.  Selbst  die  Raub- 
schlösserp) auf  dem  Cragus  und  Anticragus  in  Lycien 
öffneten  sich  q)  ihm,  wodurch  er  eine  grosse  Menge 
von  Waffen  erhielt;  in  den  Seeplätzen  r)  übergab  man 
ihm  Schiffe  und  Schiffgeräth,  überall  aber  viele  Ge- 
fangene*), welche  nun  ohne  Lösegeld  ihr  s)  Vater- 
land wiedersahen,  zum  Theil  ihre  Cenotaphien  fan- 
den t)  und  seinen  Ruhm  verbreiteten  u).  Er  v)  Hess 
die  Burgen  vernichten  und  Alles ,  was  die  Corsaren 
zur  Herstellung  einer  Flotte  benutzen  konnten.  Wie 
viel  sie  verloren,  vermochte  er  selbst  bei  dieser  Art 
der  Kriegführung  w)  nicht  genau  zu  bestimmen.  An- 
geblich x)  wurden  1300  Schiffe  verbrannt,  72  genom- 
men und  306,  unter  welchen  90  eherne  Schnäbel  hat- 
ten y),  ausgeliefert.  Die  Zahl  der  Städte  und  Schlös- 
ser, welche  die  Römer  besetzten  und  grösstentheils 
zerstörten,  berechnete  man  auf  z)  120.  Eben  so  un- 
sicher ist  die  Angabe ,  nach  welcher  aa)  10,000  See- 
räuber im  Gefechte  getödtet  und  mehr  als  20,000  ge- 
fangen wurden. 


12 


Pompejus  war  bis  zu  dem  ürsitze  der  Freibeute- 
rei a)  in  diesen  Gewässern  zurückgegangen ;  er  wollte 
nun  auch  ihre  Quelle  verstopfen  b).  Diess  gebot  die 
Ehre  c) ;  er  würde  verlacht  worden  sein  d),  wenn  das 


*)  Früher  von  den  Seeräubern  gefangene  Römer  u.  dgl. 
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Meer  sich  gleich  von  neuem  bevölkert  hätte  e).  So 
viele  Tausende  konnte  er  weder  tödten  noch  sich  selbst 
überlassen  f) ;  demnach  versetzte  er  sie  in  eine  Lage^ 
welche  ihr  bisheriges  Gewerbe  überflüssig  machte  oder 
erschwerte  g).  Die  Bessern  h),  deren  Verbrechen  nur 
eine  Folge  der  Noth  gewesen  war,  versorgte  i)  er  in 
Soli,  der  cilicischen  Stadt,  welche  von  jetzt  an  Pom- 
pejopolis  liiess,  und  früher  durch  den  Armenier  Ti- 
graiies  der  meisten  Einwohner  beraubt  wurde  k),  als 
er  nach  seiner  Wahl  zum  Könige  von  Syrien  das  Se- 
leuciden-Keich  bis  zu  den  alten  Gränzen  auszudehnen  1) 
suchte.  Andere  giengen  nach  Adana,  Mallus  und  Epi- 
phania  in  Cilicien,  und  die  weniger  zuverlässigen  m) 
nach  Dyme  in  Achaja  oder  nach  Calabrien. 

Dieser  zweite  Feldzug  wurde  nach  Cicero  in  neun 
und  vierzig  Tagen  geendet;  die  vierzig  des  ersten 
hinzugerechnet  geben  n)  etwa  drei  Monate,  und  so 
bestimmt  Plutarch  die  Dauer  des  ganzen  Krieges  o). 
Man  geht  dann  aber  nur  p)  bis  zur  Schlacht  bei  Co- 
racesium,  welche  allerdings  q)  für  den  Augenblick  die 
letzten  Piraten  vom  Meere  verscheuchte  r) ;  die  Ein- 
richtungen in  Cilicien  beschäftigten  s)  Pompejus  viel 
länger.  Seinem  Ruhme  kann  es  keinen  Eintrag  thunt) ; 
die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  ein  so  weit  verbrei- 
tetes Uebel  bekämpfte  u),  verdient  Bewunderung. 
(vRom  war  gerächt,  seine  Schande  getilgt,  die  Herrschaft 
zur  See  ihm  wiedergegeben  w);  jetzt  erst  schien  es 
sich  mit  Recht  den  Gebieter  der  Welt  zu  nennen  x). 
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IL  Die  Expediiion  nach  Algier  unter 
Karl  V.  im  Jahr  1541. 


1. 


Barbarossa^  T)ey  von  Algier  a)^  nach  Constantino- 
pel  gerufen^  um  dem  Divan  beizuwohnen  b)  und  seine 
Meinung  über  die  Angelegenheiten  zu  geben^  die  da- 
selbst gegen  die  Christenheit  in  Anregung  waren  c)^ 
Hess  Hassan-Aga,  einen  Renegaten  von  der  Insel  Sar- 
dinien gebürtig  d)^  als  Statthalter  in  seinem  Reiche 
zurück  e).  Hassan-Aga  hatte  einige  Zeit  in  den  Krie- 
gen der  Christengegen  die  Türken  gedient^  und  grosse 
Kenntnisse  in  der  Kriegskunst  erlangt  f)^  in  welcher 
er  sich  im  Dienst  von  Barbarossa  noch  um  vieles 
vervollkommnete  g).  Verschiedene  Siege,  die  er  zum 
Vortheil  h)  der  Türken  zu  Wasser  und  zu  Lande  er- 
focht, und  bedeutender  Schaden,  den  er  den  Spaniern 
in  den  spanischen  Meeren  zufügte ,  erwarben  ihm  i) 
bald  einen  solchen  Ruf  und  so  grosses  Vertrauen,  dass 
Jeder  ihm  zu  folgen  wünschte  k),  so  oft  es  in  die 
See  gegen  die  Christen  gieng  1) ;  denn  immer  kehrte 
er  mit  Beute  beladen  zurück. 

Dieser  wilde  und  glückliche  Corsar  brachte  über- 
all Schrecken  hin  m),  vornehmlich  n)  jedoch  verheerte 
er  die  spanischen  Küsten.  Die  Uferbewohner  flohen 
zu  o)  Tausenden  in  die  grösseren  Städte,  und  flehten 
um  Schutz  und  Hülfe   wider   so  entsetzliches  Unheil. 

Doch  nicht  Spanien  allein  trafen  Verw^üstungen  p) 
des  Hassan-Aga;  sondern^  Frankreich  ausgenommen^ 
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dessen  Kcnig  Freund  und  Bundesgenosse  der  Türken 
war^  verbreiteten  sie  sich  q)  allenthalben  längs  des 
mittelländischen  Meeres  ^  und  die  sonst  r)  so  bevöl- 
kerten s)  Küsten  von  Sicilien  und  Neapel  waren  bald 
ganz  verödet  t). 

Der  Kaiser  vernahm  u)  die  Bitten  dieser  unglück- 
lichen Völker,  die  den  besten  Theil  ihrer  Habe  als 
Steuer  zum  Kriege  gegen  die  Corsaren  boten;  ihr 
Flehen  rührte  ihn  u);  und  um  eine  grössere  Anzahl 
Freiwilliger  anzulocken  v)  beschloss  er  dieser  Unter- 
nehmung selbst  beizuwohnen.  Er  befahl  in  Spanien, 
Neapel  und  Sicilien  die  nöthigen  Zurüstungen  zu  ma- 
chen^ und  Hess  durch  mehrere  Officiere  eine  Aushe- 
bung der  Soldaten  betreiben  w),  die  jedoch  in  Deutsch- 
land wegen  x)  des  ungarischen  Krieges  nicht  bedeu- 
tend austiel  y). 

Alles  schien  Karl's  Vorhaben  entgegen  zu  seyn: 
(z  die  beiden  Männer^  die  sein  unbedingtes  aa)  Ver- 
trauen besassen,  und  von  denen  bb)  er  eine  so  hohe 
Meinung  hegte,  dass  er  sie  unfähig  nannte^  irgend 
einen  Fehler  in  ihrem  Fache  zu  begehen  cc),  Andreas 
Doria,  sein  grosser  Admiral,  und  der  Marquis  dd)  de 
Vasto^  General  seiner  Armeen  ee),  die  grössten  Heer- 
führer, der  eine  zu  Lande,  der  andere  auf  dem  Meere, 
die  man  seit  Jahrhunderten  gesehen  hatte  ff),  trachte- 
ten beide  durch  Vorstellungen  und  Bitten  ihn  von  die- 
ser Unternehmung  abzubringen.  Sie  zeigten  gg)  ihm 
die  Gefahr,  in  einem  Monat  (15.  September)  in  die 
See  zu  gehen  hh),  wo  Jeder,  der  von  der  SchifFfahrt 
etwas  versteht,  sich  gewöhnlich  in  die  Häfen  zurück- 
zieht. Nichts  aber  vermochte  den  Kaiser  in  seinem 
Vorhaben  zu  erschüttern  ii),  und  statt  aller  Antwort 
sagte  erkk) :  ^^Lasst  mich  einmal  als  Kaiser  handeln  11), 
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und  erlaubt,  dass  ich  mir  selbst  genüge  mm)/^  Er 
ging  nn)  sofort  nach  Grenua,  um  mit  einem  Geschwa- 
der von  36  Galeeren  abzusegeln,  nachdem  er  den 
Marquis  de  Vasto  in  seine  Statthalterschaft  oo)  Mai- 
land zm-ückgeschickt  hatte,  überzeugt,  dass  der  König 
von  Frankreich  fortan  nicht  zaudern  würde  pp),  den 
Krieg  in  jene  Gegenden  zu  tragen. 


2. 

Als    Karl    aus    der  Schaluppe  a)   in   die    Galeere 
stieg,  fiel  ihm  sein  Hut  vom  Kopf,  worin  Doria  eine 
böse   Vorbedeutung    sah  b).       (c   Während   mehrerer 
Stunden  hatte  er  einen  günstigen  Wind,  der  sich  aber 
am  folgenden  Morgen  bei  Tagesanbruch  dergestalt  än- 
derte,   dass   er,   vom   Sturm   hin   und  hergeschlagen, 
vierzehn  Tage  brauchte,  um  die  Insel  Majorka  zu  er- 
reichen.   Hier  fand  er  die  Galeeren  von  Sicilien,  vier 
von  Malta  und  150  andere,    auf  denen  die  deutsche, 
spanische  und  italienische  Infanterie  sich  befand.  (dEr 
musste  in  diesem  Hafen  länger  verweilen,   als  er  ge- 
glaubt hatte,  und  fing  schon  an,  wie  er  später  gegen 
Doria  gestand,  seine  Hartnäckigkeit  zu  bereuen;  allein 
er  war   zu  weit  gegangen,    um   noch  mit  Ehre  e)  die 
Sache  aufgeben  zu  können.      Der  Admiral  Mendoza, 
dem  er  befohlen,    mit  der   200  Fahrzeuge    starken  f) 
spanischen  Flotte  bis  Ende  Septembers  einzutreffen  g), 
konnte    wegen  widriger   Winde  erst   am  17.  October 
einlaufen.  Den  folgenden  Tag  lichtete  der  Kaiser  die 
Anker  h),  vom  besten  Winde  begünstigt  i),  der  jedoch 
den  vierten  Tag  abermals  so  schlimm  wurde,  dass  sein 
Schiff  dem  Untergange  nahe  war  k) ;  allein  der  Sturm 
hielt  nicht  an,   und  brachte  keinen  andern  Schaden, 

Stilübusgeu,  U.  2 
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als  dass  er  die  Greschwader  von  einander  entfernte  1) 
und  diejenigen  in  Angst  und  Schrecken  versetzte,  die 
der  See  ungewohnt  waren  m).  Endlich  nachdem  die 
Flotte,  die  aus  400  Schiffen  bestand,  sich  wieder  nach 
und  nach  gesammelt  hatte  n),  fing  man  an  die  Trup- 
pen auf  dem  Cap  Matifo  an  der  afrikanischen  Küste 
auszuschiffen  o). 

Hassan-Aga  sah  von  einem  Thurme  p)  die  Armee 
und  freute  sich;  denn  es  war  in  Algier  eine  alte 
Mohrin,  die  durch  ihre  Zauberkünste  in  der  Zukunft 
zu  lesen  vermochte  q),  und  welche  r),  da  die  Ergeb- 
nisse die  Richtigkeit  ihrer  Prophezeiungen  oft  bewährt 
hatten  s),  in  grossem  Ansehen  bei  den  Mauren  stand. 
Diese  Hexe  t),  Baranaga  genannt,  hatte  vor  zwei  Jah- 
ren gesagt,  dass  der  Kaiser  der  Christen  mit  grosser 
Macht  in  diese  Meere  kommen  und  dort  vernichtet 
werden  würde.  Barbarossa  selbst  hielt  sie  in  Ehren  u), 
obgleich  er  sie  wegen  der  Unglücksfälle,  die  ihm  im 
Krieg  mit  Tunis  v)  widerfuhren,  und  die  sie  voraus- 
sagte, hatte  tödten  lassen  wollen.  Da  sie  also  das 
Böse  vorausgesehen,  zweifelte  man  nicht,  dass  sie  das 
Gute  ebenfalls  voraussehen  würde,  (w  Ob  Hassan- Aga 
der  Wahrsagerin  getraut,  weiss  man  nicht;  allein  er 
nahm  den  Schein  unbedingten  Glaubens  an  x),  um 
den  Türken  und  Arabern  mehr  Muth  einzuflössen  y). 


3, 


Nach  Ausschiffung  der  Armee,  die  in  20,000  Mann 
zu  Fuss,  Deutschen,  Italienern  und  Spaniern,  und  6000 
Pferden  bestand,  wurde  dieselbe  in  drei  Corps  ge- 
theilt  a),  und  eine  halbe  Meile  b)  von  Algier  gelagert. 
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Im  ersten  Corps  zur  Linken  waren  die  Spanier  und 
bildeten  die  Vorhut  c)^  geführt  von  Alvaro  de  Sande, 
von  Don  Gonzago ,  Vice-König  d)  von  Sicilien,  und 
vom  Herzog  von  Camarino ;  (e  im  Centrum ,  wo  der 
Kaiser  selbst  sich  befand,  standen  die  Deutschen  und 
im  dritten  Corps  die  Italiener,  unter  Anführung  von 
Camillo  Colonna,  von  Spinola  und  von  Antonio  Doria. 
Die  Mauren  und  Araber  zögerten  nicht  sogleich  an- 
zugreifen f),  und  trugen  anfangs  einigen  Vortheil  da- 
von ;  allein  bald  wurden  sie  kräftig  zurückgeschlagen 
und  verloren  viele  Leute. 

Ehe  man  etwas  unternahm,  wurde  Rath  gehalten 
und,  da  die  Jahreszeit  schon  sehr  vorgerückt  war, 
beschlossen,  ohne  Zeit  zu  verlieren,  an  die  Belagerung 
von  Algier  zu  gehen.  Karl  schickte  daher  einen 
Trompeter  g)  an  Hassan-Aga,  und  Hess  ihm  sehr  vor- 
theilhafte  Bedingungen  anbieten,  wenn  er  den  Platz 
übergeben  wollte.  Allein  dieser  antwortete  spottend: 
„Er  hoffe  der  Kaiser  werde  nicht  glücklicher  seyn 
als  an  derselben  Stelle  Diego  de  Vera  und  Ugo  de 
Moncade  gewesen  wären.'^  Einige  Geschichtschreiber 
sagen  h),  Hassan-Aga,  genau  mit  der  Natur  des  dor- 
tigen Meeres  bekannt  i),  habe  vorausgesehen,  dass  die 
Winde  seine  mächtigsten  und  treuesten  Vertheidiger 
seyn  würden,  und  desshalb  den  Trompeter  mit  einer 
höhnenden  Antwort  zurückgeschickt  k).  Dennoch  ver- 
sammelte er  alle  arabischen  Häuptlinge,  ihre  Meinung 
zu  hören,  und  sie  stimmten  sämmtlich  überein  1),  dass 
man  nur  an  Mittel  zur  Vertheidigung  zu  denken 
habe  m). 

Der  Herzog  von  Alba  fand  eine  vortheilhafte 
Stellung,  um  den  Kaiser  gegen  die  Angriffe  der  Ara- 
ber zu  schützen,  die  dann  und  wann  von  den  benach- 

2* 
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barten  Bergen  herabkamen,  die  Christen  zu  überfal- 
len n) ;  doch  während  man  den  Befehl  ertheilte ,  die 
Lebensmittel,  die  Artillerie  o)  und  Alles,  was  nöthig 
war,  um  die  Belagerung  anzufangen  und  auszuführen, 
ans  Land  zu  schaifen,  erhob  sich  ein  fürchterlicher 
Sturm,  von  Regen  und  einem  sehr  kalten  Nordwind 
begleitet  p),  wodurch  besonders  die  Italiener  und  Spa- 
nier viel  litten  q).  In  dem  nämlichen  Augenblick  fie- 
len die  Barbaresken  über  sie  her  r) ;  denn  diese  sahen, 
dass  der  heftige  Regen  die  Feuerröhren  ihrer  Feinde 
nutzlos  machte  s),  daher  sie  denselben  nun  mit  Pfeilen 
und  Steinwürfen  grossen  Schaden  zufügen  konnten  t). 


4. 


Mehrere  Anführer  schlugen  vor,  sich  auf  das 
Meer  zu  flüchten  a)  und  sich  eher  einer  gefährlichen 
Rückkehr,  als  einem  unnützen  Tode  Preis  zu  geben  b); 
allein  der  Kaiser,  seine  gewohnte  Mässigung  verges- 
send, sagte  miAvillig:  „Entweder  nehme  ich  Algier, 
oder  ich  sterbe  vor  Algier/^  Die  Stadt  wurde  darauf 
mit  drei  Batterieen  von  drei  Seiten  beschossen  c). 
Der  anhaltende  Regen  jedoch  hatte  den  sandigen  Bo- 
den so  verschlammt  d),  dass  die  Soldaten  einander 
unterstützen  mussten,  um  sich  bewegen  zu  können  e); 
unterdessen  griffen  die  Mauren  und  Araber,  dieses 
Erdreichs  gewohnt,  drei  Abtheilungen  Italiener  an, 
und  metzelten  sie  nieder,  worüber  den  andern  gänz- 
lich der  Muth  sank  f). 

g)  Gonzago  kam  eilig  h)  an  der  Spitze  der  Spa- 
nier herbei,  um  die  durch  ihren  Sieg  kühn  geworde- 
nen Araber  zurückzutreiben ;  das  Glück  verliess  sie  i). 
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und  er  verfolgte  sie  bis  an  die  Thore  der  Stadt.  Bei 
der  Umkehr  wurden  die  Spanier  wieder  von  den  Ara- 
bern verfolgt ;  allein  die  Christen  machten  eine  schnelle 
Wendung  k)  und  ein  fürchterlicher  Kampf  entspann 
sichl)j  zu  dem  der  Kaiser  mit  500  Edelleuten,  die 
ihm  freiwillig  als  Garde  dienten  m);  selbst  hinzu  eilte. 
Er  warf  sich  in  das  Treffen  n),  focht  wie  ein  Ver- 
zweifelter, und;  nicht  mehr  an  Leben  noch  Reich  den- 
kend o),  brachte  er,  den  Säbel  in  der  Hand,  Hülfe  da, 
wo  es  am  heissesten  herging  p).  Den  Seinigen,  die 
wie  Löwen  q)  kämpften,  sprach  er  Muth  ein,  drohte 
den  flüchtigen  Italienern ,  ja  tödtete  zwei  mit  eigener 
Hand,  und  rief  mit  heiterem  Gesicht  den  Deutschen 
zu:  „Kinder  r),  fürchtet  nicht  die  Wuth  der  Feinde, 
über  die  wir  den  Sieg  davontragen  werden ;  denn  ihr 
kämpft  für  den  Dienst  s)  von  Jesus  Christus,  für  den 
Ruhm  eurer  Nation  und  für  das  Heil  und  die  Ehre 
der  Christenheit  t)!^^ 

Auch  u)  schlugen  sie  sich  tapfer;  aber  eben  als 
man  auf  dem  Punkte  war  zu  siegen  und  die  Stadt  zu 
erobern  v),  verfinsterte  sich  die  Luft  w),  und  auf  dem 
Meere  erhob  sich  ein  so  fürchterlicher  Sturm,  von 
Blitz  und  Donner  begleitet  x) ,  dass  in  einer  halben 
Stunde  15  Galeeren  und  86  Schiffe  untergingen,  und 
von  der  ganzen  Schiffsmannschaft  kaum  30  Menschen 
entkamen.  Dieser  Verlust  war  um  so  grösser  j) ,  da 
die  meisten  dieser  Fahrzeuge  mit  Lebensmitteln  be- 
laden waren.  —  Andreas  Doria,  der  schon  50  Jahre 
auf  dem  Meere  diente  z),  behauptete,  sich  eines  so 
heftigen  Sturmes  nicht  entsinnen  zu  können.  Alle 
sahen  vor  ihren  Augen  ihre  Schiffe  untergehen,  hör- 
ten das  Geschrei ,  den  Angstruf  aa)  ihrer  Gefährten, 
und  konnten  ihnen  keine  Hülfe  bringen  bb).       Einen 
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traurigen  Anblick  gewährte  es^  wie  mehr  als  500 
Pferdeköpfe  über  das  Wasser  emporragten  cc),  die 
mit  Mühe  schwammen  und  Boden  dd)  zu  finden  hofften. 
Das  Ufer  war  mit  Leichen  ee)  bedeckt^  theils  von 
den  Wellen  angeschwemmt^  theils  von  den  Barbares- 
ken  getödtet,  die  keinen  Pardon  gaben  ff),  obgleich 
Mancher  sie  anflehte,  ihm  das  Leben  zu  lassen  und 
ihn  als  Sklaven  wegzuführen  gg) ;  doch  die  Meisten  hh) 
zogen  den  Tod  in  den  Wellen  der  Sklaverei  vor 

5. 

UUoa*),  dessen  Vater  bei  dieser  unglücklichen  a) 
Expedition  war,  erzählt  ein  ergreifendes  b)  Beispiel 
von  der  Grausamkeit  der  Araber.  Sie  entdeckten  am 
Ufer  eine  junge  Spanierin,  die,  nachdem  das  Schiff, 
auf  dem  sie  gewesen,  untergegangen,  von  den  Wellen 
ans  Land  getragen  worden  war.  Sie  war  ihrem  Bräu- 
tigam, Don  Antonio  Carriero,  Anführer  eines  Geschwa- 
ders von  10  Schiffen,  gefolgt,  und  da  er  noch  wenige 
Stunden  vor  dem  Ausbruch  des  Sturmes  versprochen, 
sie  ans  Land  zu  führen,  hatte  sie  ihre  reichsten  Klei- 
der und  vieles  Geschmeide  c)  angelegt.  Beim  Anblicke 
dieser  Kostbarkeiten  und  ihrer  grossen  Schönheit  d) 
lief  ein  Barbareske  auf  sie  zu,  dem  sie  sich  zu  Füssen 
warf  und  ihn  um  Mitleid  anflehte ;  allein  der  Wüthrich 
stiess  seinen  Säbel  in  ihre  Brust  e),  und  todt  nieder- 
stürzend gesellte  sich  der  schöne  Körper  zu  den  vie- 
len ermordeten  Glaubensgenossen  f). 

Der  Kaiser  musste    mit  eigenen  Augen  all  diess 


*)  Alfonso  de  TUloa,  spanischer  Geschichtschreiber  und  Biograph 
Karls  des  Fünften. 
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Unglück  sehen ,  und  der  Himmel  weiss  g),  von  welch 
peinlichem  Gefühle  er  durchdrungen  war  h) ;  denn  als 
grosser  Feldherr  liebte  er  seine  Soldaten^  und  wurde 
auch  von  ihnen  im  höchsten  Grade  geliebt  i).  An- 
dreas Doria  war  in  Schmerz  aufgelöst  k)^  als  er  die 
meisten  seiner  Freunde  in  seiner  Gegenwart  ertrin- 
ken oder  tödten  sah^  ohne  dass  er  ihnen  Hülfe  zu 
leisten  vermochte;  ja  man  sah  1)  aus  seinen  Augen 
Thränen  rinnen^  besonders  als  sein  Neffe  m)  Gianet- 
tino  Doria  traurig  auf  ihn  zukam  ^  seine  Kniee  um- 
fasste  und  ihm  das  Wunder  n)  erzählte^  wodurch  er 
dem  fürchterlichen  Sturme  und  der  Grausamkeit  der 
Barbaren  entkommen  sey.  ,,o)  Mein  Neffe ;"  sagte 
er^  ,,musste  diesem  Allen  ausgesetzt  seyn  ,  damit  ich 
auf  dem  Meere  weinen  lernte/^ 

Es  gehört  zu  den  staunenswürdigen  Ereignis- 
sen p)  in  dem  Glücksgeschick  Karls  V.^  dass^  obgleich 
die  ganze  Welt  wusste,  dass  dieser  bedauernswerthe 
Verlust  lediglich  Folge  seines  Eigensinns  und  seiner 
Hartnäckigkeit  war  q)^  keine  Stimme  gegen  ihn  sich 
erhob  r).  Er  allein  hatte  auf  einer  Unternehmung 
bestanden,  die  gegen  alle  Regeln  der  Schifffahrt  s)  in 
einer  bösen  Jahreszeit  und  gegen  die  Meinung  derje- 
nigen vor  sich  ging,  die  so  weise  ihn  davon  abzu- 
bringen suchten;  nur  er  trug  die  Schuld  an  dem  Tode 
von  Tausenden,  an  dem  Verderben  von  mehr  als  160 
Schiffen,  und  dessen  ungeachtet  fand  sich  nicht  ein 
Mann,  der  das  Geringste  zum  Nachtheile  seines  ruhm- 
vollen Namens  gesagt  t)  oder  sein  Betragen  getadelt 
hätte  u). 

Als  ihn  Andreas  Doria,  den  er  seinen  Vater,  wie 
dieser  ihn  Sohn  nannte,  von  diesem  Unternehmen 
abbringen    wollte   und   ihm  vorstellte ,     dass    sie    alle 
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dabei  umkommen  würden,  antwortete  er  scherzend- 
j^Zweiundzwanzig  Jahre  der  Macht  für  mich  und  zwei- 
undachtzig Jahre  des  Lebens  für  Euch  v)  müssen 
einem  Vater  und  einem  Sohne  genügen,  um  zufrie- 
den w)  zu  sterben/'  Aber  nachdem  das  Unglück  ge- 
schehen, sagte  er  mit  thränendem  Auge  x):  „Lieber 
Vater,  mein  Ungehorsam  gegen  Euch  v)  ist  die  Schuld 
an  allem  Unheil  z). 


6. 


Von  den  22  Galeeren,  die  Doria  auf  seine  Kosten 
ausgerüstet  hatte,  gingen  elf  unter;  dennoch  hätte  a) 
er  seine  Schiffe  retten  können,  wenn  er,  wie  so  viele 
Andre,  dem  Hafen  von  Metafuco  oder  Busia  zuge- 
steuert wäre  b);  allein  ungeachtet  seiner  Kenntniss 
der  unvermeidlichen  Gefahr  wollte  er  nicht,  dass  seine 
Galeeren  sich  von  der  Küste  trennen  sollten,  so  lange 
Karl  noch  auf  dem  festen  Lande  war  c),  und  befahl 
seinem  Neffen  Gianettino,  lieber  mit  allen  Schiffen 
unterzugehen,  als  den  Kaiser  aus  den  Augen  zu  ver- 
lieren. 

Der  Kaiser  zeigte  in  dieser  Trübsal  eine  unglaub- 
liche Seelenstärke;  er  blieb  einen  Tag  ohne  zu  es- 
sen d),  und  weigerte  sich  Nahrung  zu  nehmen  e), 
während  so  viele  seiner  Generale  und  Soldaten  Him- 
ger  stürben;  ein  Beispiel,  das  auf  die  Armee  mäch- 
tig wirkte  und  derselben  Mutli  in  so  harten  Bedräng- 
nissen einflösste  f). 

g)  Hassan-Aga  sah  von  der  Höhe  des  Thurmes 
dem  Sturme  zu  h),  sah,  wie  ein  Theil  der  Schiffe  un- 
terging, und  der  andere  mit  gebrochenen  Masten  ausser 
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Stand  zu  steuern  war  i).  Er  lachte  darüber  mit  sei- 
nen Heerführern  und  erwartete  jeden  Augenblick,  der 
Kaiser  werde  kommen  und  demüthig  k)  für  sein  Le- 
ben und  das  seiner  Soldaten  bitten.  Und  in  der 
Thatl),  welche  Hoffnung  konnte  eine  Armee  von 
15,000  Mann  haben^  sich  in  einem  feindlichen  Lande 
ohne  Munition  m),  ohne  Lebensmittel  zu  vertheidigen 
und  zu  erhalten? 

Des  folgenden  Tages,  nachdem  der  Kaiser  sich 
mit  Doria  besprochen,  dessen  Gesundheit  trotz  seines 
vorgerückten  Alters  allen  Beschwerden  und  Leiden 
widerstanden  hatte  n),  wurde  die  Einschiffung  be- 
schlossen. Freilich  machte  Doria  dabei  auf  zwei 
Schwierigkeiten  aufmerksam  o):  einerseits  reichte,  was 
von  Schiffen  übrig  geblieben ,  nicht  zur  Einschiffung 
hin  p);  und  dann,  so  kurz  die  Dauer  der  Schifffahrt 
auch  sein  mochte  q),  musste  der  Hunger  Aufruhr 
verursachen.  „Man  tödte  alle  Pferde/^  sagte  Karl, 
„fange  mit  r)  den  meinigen  an,  und  koche  sie  s) ;  auf 
diese  Weise  wird  die  Einschiffung  der  Mannschaft 
erleichtert  t)  und  für  den  Hunger  gesorgt.'^  Der 
Kaiser  hatte  150  Pferde  von  grossem  Werth,  die  auf 
der  Stelle  getödtet  wurden ;  darauf  machten  die  an- 
dern vornehmen  Herren,  die  auch  sehr  schöne  be- 
sassen ,  keine  Umstände ,  sich  demselben  Gesetz  zu 
unterwerfen,  so  hart  und  unangenehm  es  auch  waru). 

Die  ganze  Zeit  der  Einschiffung  v)  brachte  der 
Kaiser  stehend  zuw),  den  gezückten  Säbel  in  der 
Hand,  bemüht  allen  Unordnungen  vorzubeugen  x); 
denn  in  der  Furcht,  dass  die  Mauren  sie  noch  über- 
fallen möchten,  drängte  Alles  zu  den  Schiffen  y)  und 
Jeder  wollte  der  Erste  seyn  z).  Aber  nichts  störte 
die  Einschiffung,   worüber  Karl,  der  einer  der   Letz- 
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ten  das  Land  verliesS;  verwundert  sagte:  ^Jch  habe 
nicht  geglaubt,  dass  die  Barbaren  wüssten,  man  müsse 
dem  Feinde,  der  flieht,  eine  goldene  Brücke  bauen, 
wenn  man  anders  unsern  Ruckzug  Flucht  nennen 
kann  aa).'^  In  der  That  Hessen  die  Mauren  und  Ara- 
ber Alles  ruhig  im  Angesichte  des  Hafens  von  Algier 
geschehen,  als  ob  nichts  davon  zu  ihrer  Kenntniss 
gelangt  wäre. 

Nach  dreistündiger  ruhiger  Schifffahrt  erhob  sich 
ein  so  heftiger  Sturm,  wie  der  erste,  welcher  die 
Armee  von  neuem  zerstreute  und  viele  Schiffe  zum 
Untergang  brachte.  Besonders  sah  der  Kaiser  mit 
tiefem  Schmerz  ein  Fahrzeug  imtergehen ,  das  700 
Spanier  trug,  insgesammt  alte  Soldaten. 

Man  konnte  von  Glück  sagen  bb),  dass  die  Ga- 
leere, worauf  der  Kaiser  sich  befand,  mit  15  andern 
endlich  den  Hafen  von  Utika  erreichte  ,  wo  sie  eine 
spanische  Garnison  traf.  Nachdem  sich  der  Sturm 
gelegt,  steuerte  man  auf  Karthagena  cc)  zu ,  von  wo 
Karl  sich  nach  Occagna  begab ,  um  daselbst  seine 
Töchter  und  den  Prinzen  Philipp  zu  sehen. 

So  endigte  diese  unglückliche  Expedition ,  von 
welcher  der  Kaiser  zu  Alvaro  de  Sande,  seinem  Ver- 
trauten, sagte:  „Der  Himmel  hat  mich  demüthigen 
wollen,  meinen  Hochmuth  niederdrücken  dd),  und  mich 
lehren,  nicht  so  viel  Vertrauen  zu  mir  selbst  zu 
haben." 


i 
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III.     Hermann  der  Contracte*). 

1. 

Alle  Gelehrte  seiner  Zeit  verdunkelte  der  Sohn 
des  Grafen  Wolfhard  in  Schwaben,  Hermann,  der 
Contraete  genannt,  weil  er  von  frühester  Kindheit  an 
allen  Gliedern  so  gelähmt  war  a),  dass  er  nur  durch 
Hülfe  der  Diener  in  einem  Tragsessel  b),  in  welchem 
er  mit  Mühe  und  gekrümmt  sass ,  von  einem  Orte 
zum  andern  c)  bewegt  werden  konnte.  Kaum  ver- 
mochte er  mit  der  Hand  die  Feder  zu  führen  d).  Hie- 
durch,  wie  durch  die  eigenthümliche  Eichtung  seines 
Geistes  e),  den  Wissenschaften  zugewendet,  legte  er 
den  Grund  seiner  Studien  in  dem  Kloster  St.  Gallen  f), 
damals  dem  berühmtesten  Zufluchtsorte  der  Wissen- 
schaften in  den  Zeiten  des  g)  Krieges  und  der  Ver- 
heerungen. Leider  h)  waren  hier  durch  die  ansteckende 
Krankheit,  welche  das  Heer  Heinrichs  H.  (1022)  aus 
Italien  mitgebracht  hatte,  viele  ausgezeichnete  Lehrer 
gestorben  i).  Dennoch  wurden  die  Wissenschaften 
fortwährend  hoch  gehalten,  hier,  w  o  k)  im  zehnten 
und  elften  Jahrhunderte  Griechisch  und  Lateinisch 
nach  den  Grammatiken  des  Dositheus,  Aristarch,  Pris- 
cian,  Donat,  Alcuin  und  Beda  gelehrt  wurde,  wo  man 
Homer,  Sophokles,  Plato,  ferner  Cicero,  Virgil,  Quin- 
tilian,  Sallustius,  Livius,  Horatius,  Terentius ,  Lucan 
und  andere  römische  Klassiker  1)  las,  w  o  Notker  Labeo 


')  Geboren  lOlo,  geslorljeu   1054. 


(1022)  die  Psalmen  in  das  Deutsche  übersetzte^  des 
Aristoteles  Logik  deutsch  auslegte,  und  er,  wie  Eck- 
hard III.,  griechische ,  viele  andere  lateinische  Verse 
verfertigten,  wo  nur  die  Knaben  deutsch,  die  Er- 
wachsenen lateinisch  sprachen ,  Aufsätze  m)  sogleich 
lateinisch  niedergeschrieben,  nicht  erst  aus  dem  Deut- 
schen übersetzt  wurden ,  w  o  die  Lehrart  des  Sokra- 
tes  bekannt  war,  wo  man  Astronomie  nach  den  Wer- 
ken des  Alexander,  Hygin  und  Aratus  lehrte,  sich 
des  Tubus  und  Astrolabiums  bediente  und  einen  Him- 
melsglobus n)  verfertigte ,  w  o  die  christliche  Kirche 
Senatus  populusque  und  respublicahiess,  der  Heiland  o), 
als  künftiger  Weltrichter ,  censor ,  die  Kanzel  p)  ro- 
stra,  Avo  viele  Erinnerungen  des  Alterthums  erhalten, 
gründliche  Belesenheit  in  den  Kirchenvätern  gefun- 
den wurde  q  i,  und  vor  allem  über  Gebete ,  Beichte, 
Busse  und  Hoffnung  religiöse  Ansichten  von  merk- 
würdiger Reinheit  vorhanden  waren. 

2. 

a)  Von  St.  Gallen  begab  sich  Hermann  in  das 
Kloster  Reichenau  b),  welchem  der  in  der  Musik,  Be- 
redtsamkeit  und  Geschichte  gleich  ausgezeichnete  Abt 
Berno  vorstand,  lebte  hier  als  Mönch,  bildete  sich  in 
den  Wissenschaften  aus  und  erwarb  den  Ruhm,  einer 
der  grossesten  Gelehrten  seiner  Zeit  zu  seyn.  c)  Er 
berechnete  d)  für  jede  Stunde  des  Tags  und  der  Nacht 
die  Erleuchtung  des  Mondes  durch  die  Sonne  e)  und 
die  Regeln  der  Mondfinsternisse  e),  schrieb  eine  Geo- 
metrie mit  erläuternden  Rechnungen  f)  und  Figuren, 
ein  Werk  g)  über  den  Gebrauch,  ein  anderes  über 
den  Nutzen  des  Astrolabiums,  aus  welchem  sich  er- 
giebt,    dass    er  auch   das   Arabische  h)  verstand   und 


i 


29 

wahrscheinlich  arabische  Schriften  benutzte,  verfer- 
tigte zu  Ehren  der  Heiligen  i)  lateinische  Gesänge, 
die  er  zugleich  in  Musik  setzte  k),  da  Niemand  darin 
so  erfahren  war  als  er,  dichtete  ein  Werk  über  die 
acht  Hauptlaster,  verfertigte  mit  ungemeiner  Ge- 
schicklichkeit Stundenuhren,  musikalische  und  mecha- 
nische Instrumente  1),  schrieb  die  Geschichte  Kaiser 
Konrads  H.  und  Heinrichs  HI.,  welche  verloren  zu 
seyn  scheinen,  und  arbeitete  seine  berühmte  Chronik 
aus  m),  welche  noch  jetzt  eine  Avichtige  Quelle  der 
Geschichte  seiner  Zeit  ist  n)  und  sehr  vielen  spätem 
Arbeiten  der  Art  als  Grundlage  dieiite  o).  In  diesem 
Werke  suchte  er  die  verschiedenen  Zeitrechnungen, 
freilich  nicht  immer  mit  Erfolg,  auf  die  eine  von 
Christi  Geburt  zurückzuführen  p),  mit  welcher  er  be- 
ginnt. In  der  früheren  Zeit  schöpfte  er  vorzüglich 
aus  Eusebius,  Hieronymus,  Prosper  von  Aquitanien, 
Dionysius,  Jordanes,  Beda,  Gregorius  von  Tours,  Pro- 
copius,  den  Fuldischen  und  den  alten  St.  Gallischen 
Annalen.  Zwar  hat  sein  Werk  die  natürlichen  Män- 
gel aller  derer,  welche  mit  jedem  Jahre  den  Faden 
der  Erzählung  abreissen  q) ;  doch  enthält  es  in  einfa- 
cher Sprache  und  gemässigtem  Urtheile  vorzüglich 
für  die  Geschichte  Heinrichs  III.  wohlgeordnete  r) 
unschätzbare  Nachrichten  s),  welche  Hermann  bis  an 
seinen  Tod  fortsetzte  t). 

3. 

Aber  wenn  wir  über  des  Mannes  Gelehrsamkeit 
und  Fleiss  erstaunen  in  einer  Zeit,  welche  diesen  Be- 
strebungen so  viele  Schwierigkeiten  entgegenstellte, 
so  ehren  wir  das  innige  Gefühl  a)  des  Sohnes,  wel- 
ches sich  in  der  Grabschrift  ausdrückt^  die  er  seiner 
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Mutter    setzte  b).      Er   war  so    rein    christlich    demü- 
thig  c),  fromm  und  fest  in    der   Ausübung   des    Guten 
wie    unermüdlich   in   der  Bekämpfung    des  Bösen  d) 
in  allen  Grenüssen  äusserst  massig,  dass  er  nie  Fleisch 
asS;  und  bei  so  grossen  Kenntnissen  bescheiden  e). 

(f  Seine  Sprachwerkzeuge  waren  von  der  Natur 
so  vernachlässigt  g),  wie  sein  übriger  Körper,  dass  er 
nur  fast  unverständliche  Töne  hervorzubringen  ver- 
mochte h);  aber  sein  lebhafter,  scharfsinniger  Geist 
belebte,  sein  Reichthum  an  Gelehrsamkeit  füllte  seine 
Worte  i);  seine  Schüler  vergassen  durch  Gewöhnung 
die  Mängel  des  Organs  k)  und  er  erschien  ihnen  be- 
redt. Aus  fernen  Ländern  zog  sein  Ruhm  lernbegie- 
i-ige  Jünglinge  herbeil),  die  bald  den  sanften,  wohl- 
wollenden Lehrer  liebten,  der  so  allgemeiner  Vereh- 
rung genoss.  Da  sass  der  gebrechliche ,  gütige  m) 
Mann  unter  ihnen  ganz  n)  lebhaft  und  heiter,  des  Dis- 
putirens  völlig  mächtig,  ungemein  gefällig  auf  ihre 
Fragen  zu  antworten  o),  er  mochte  nun  beschäftigt 
seyn  mit  Schreiben,  was  ihm  auch  sehr  beschwerlich 
wurde,  oder  mit  Lesen,  oder  indem  er  sich  von  An- 
dern vorlesen  liess  p).  Er  starb  zu  früh  für  die  Wis- 
senschaften, 41  Jahre  alt,  ruhig ,  wie  er  lebte ,  noch 
beschäftigt  q)  mit  dem  Hortensius  des  Cicero,  den  er 
mit  seinen  Freunden  oft  zu  lesen  pflegte,  voller  Sehn- 
sucht nach  der  bessern  Welt  r). 
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IV.     Die  Schlacht  an  der  Unstrut   10T5. 


a)  Als  die  Sachsen  und  Thüringer  alle  ihre  Mühe*) 
verschwendet  sahen,  so  hielten  sie  häufige  Zusammen- 
künfte, beriethen  sich  b),  sahen  nirgends  Rettung  c) 
und  nahmen  ,  wie  zuletzt  die  Menschen  pflegen ,  ihre 
Zuflucht  zu  Gott  d).  Nach  allgemeinem  Beschlüsse 
legten  e)  sie  ihre  bessern  Kleider  ab  und  andere  von 
Wolle  und  Leinen  an,  enthielten  sich  an  bestimmten 
Tagen  der  Speise  und  des  Tranks,  gaben.  Jeder  nach 
Vermögen,  den  Armen  Almosen,  beteten  unablässig  f ), 
mit  blossen  Füssen,  im  BussgCAvande  g),  in  der  Asche; 
die  Kirchen  wurden  am  Tage  und  in  der  Nacht  von 
Betenden  nicht  leer ;  sie  thaten  h)  Alles  um  Gottes 
Zorn  zu  versöhnen ;  aber  der  war  grösser ,  als  dass 
ihn  Thränen,  Gelübde,  Bussübungen  i).  Gaben  und 
Gebete  hätten  besänftigen  können.  Gott  wollte  erst 
die  verwegenen  Empörer  demüthigen  k),  dann  ihren 
übermüthigen  Sieger  stürzen  1).  Doch  vergassen  die 
Sachsen  ihre  Kriegsrüstungen  nicht  und  Alles  wurde 
dazu  aufgeboten  m).  Wo  andere  Waffen  fehlten, 
mussten  n)  die  Eichenstöcke ,  mit  Blei  und  Eisen  be- 
schwert, genügen.  Gesandte  der  Luitizen  und  Polen 
boten  ihnen  ansehnliche  Hülfe  gegen  den  König  oder 


*}  Friede   vom  König  Heinrich  IV.   zu  erhalten. 
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gegen  die  Dänen,  von  welchen  das  Gerücht  gieng,  sie 
würden  in  Sachsen  einfallen.  Das  hob  den  Muth  der 
Sachsen  wieder  etwas,  und  sie  setzten  ihren  Sammel- 
platz auf  den  Tag  o),  an  welchem  das  königliche  Heer 
in  Breitenbach  an  der  Fulda  sevn  sollte,  sechs  Meilen 
davon  nach  Lupnitz  an  der  Nesse  bei  Eisenach   fest. 

Der  König  zog  Franken  herauf  bis  an  die  Grenze 
Thüringens.  Am  8.  Juni  stand  er  um  Breitenbach. 
Es  konnte  sich  Niemand  erinnern,  ein  so  zahlreiches, 
kriegerisches^  wohl  ausgerüstetes  Heer  gesehen  zu 
haben.  Alle  geistliche  und  weltliche  p)  Fürsten  hat- 
ten mit  grossester  Anstrengung  ihre  versuchtesten 
Krieger^  so  viele  sie  vermochten^  aufgeboten^  gewaff- 
net,  herbeigeführt^  sogar  Fremde  in  Sold  genommen. 
Man  sah  hier  q)  den  ehrgeizigen  r)  Herzog  Rudolf 
von  Schwaben,  den  habsüchtigen  r)  Weif  von  Baiern, ' 
den  verwachsenen  s)  aber  tapfern  Gozelo  von  Nieder- 
Lothringen  mit  seinen  trefflichen  Reitern,  und  die  ge- 
treuen t)  Theoderich  von  Ober-Lothringen  und  Wra- 
tislav  von  Böhmen.  Dieser  war  mit  so  zahlreichen 
Kriegern  anwesend ,  dass  er  fast  allein  hätte  gegen 
die  Sachsen  genügen  können.  Keiner  der  Fürsten  fehlte. 
Nur  der  alte,  gebrechlichen)  Theoduin,  Bischof  von 
Lüttich  v),  unter  dessen  Schutze  inzwischen  die  Köni- 
gin stand;  und  der  Erzbischof  Anno,  der  gegen  seinen 
Bruder  Werner  von  Magdeburg  nicht  kämpfen  wollte 
und  dem  der  König  misstraute  w),  hatten,  jedoch  nur 
für  ihrePerson  x),  Urlaub y)  erhalten;  ihre  Vasallen  z) 
hatten  sie  stellen  müssen.  Es  half  dem  Abte  Widerad 
von  Fulda  nicht,  dass  er  von  früher  Jugend  auf  einem 
Fusse  lahm,  jetzt  alt  und  seit  zwei  Jahren  so  gebrech- 
lich aa)  war,  nur  mit  Hülfe  eines  Stabes  oder  gestützt 
auf  seine   Diener  gehen  bb)  zu  können.     Er   musste 
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erscheinen^    obgleich    die   Hitze,    der  Staub   und  die 
Beschwerde  ihm  den  Tod  brachten  cc). 

2. 

Bald  zeigten  die  Kundschafter  an,  dass  die  Sach- 
sen  in   nicht   minderer  Zahl,   nicht  Aveniger  gerüstet 
und   auf  längere   Zeit  als    das  Heer   des  Königs  mit 
Lebensmitteln  versehen ,  bei  Nägelstädt  a)  unfern  der 
Unstrut  gelagert  wären,  mit  dem  Entschlüsse  b),  noch 
einmal  Frieden  zu  verlangen,  Würde  dieser  nicht  be- 
willigt, zu  schlagen.    Mit  Verachtung  und  Spott  hör- 
ten c)  das  die  Umgebungen  d)  des  Königs  an ,  rühm- 
ten  sich  e),    selbst    eherne    Schlachtordnungen  wären 
ihrem  Muthe  nicht  undurchdringlich,   Ritter  nicht  zu 
vergleichen  mit  jener  gemeinen  Menge,  die,  der  Waf- 
fen ungewohnt,   nur  durch  Zwang   ihrer  Fürsten  zu- 
sammengerafft wäre  f),  und  beim  Anblick  der  könig- 
lichen Krieger  die  Flucht  ergreifen  würde.    Der  Kö- 
nig,  besorgt,    die  Fürsten    würden   durch  die   Bitten 
der  Sachsen  erweicht  werden,  wünschte  nichts  sehn- 
licher, als  eine  Schlacht,  wozu  ihn  auch  Herzog  Ru- 
dolf eifrig    antrieb.      Dadurch   hoffte    er   mit   einem 
Schlage  g)   den  Aufruhr  zu  beenden.  D esshalb  gieng 
er   mit   dem  Heere    über    die    Fulda  und   Werra  bis 
Elen  bei  Eisenach.    Am  folgenden  Tage  war  er  sehr 
früh  auf  und   stand   um  die  Mittagszeit,  nach   einem 
Eilmarsche    von   vier   starken    Meilen  h),    schon   um 
Beringen  bei  Langensalza  i).     Das  Lager  war  bereits 
aufgeschlagen,  das  ermüdete  Heer  zerstreute  sich  k), 
Lebensmittel  und    Futter    einzubringen ,    der    König 
hatte  sich  niedergelegt  um  auszuruhen,    als  plötzlich 
Herzog  Rudolf  zu  ihm  in  das  Zelt  trat  und  meldete, 
die  Sachsen  ständen  ganz  nahe  und  vergnügten  sich, 

Stilübungen.   II.  3 


unbekannt  mit  seinem  Anmärsche,  sorglos  beim  Es- 
sen und  Trinken  1).  Er  möge  keinen  Augenblick 
verlieren ,  sich  zu  rächen  m),  sogleich,  während  noch 
der  halbe  Tag  übrig  wäre,  das  Heer  in  Schlacht- 
ordnung aufstellen  lassen  und  das  Treffen  be- 
ginnen, oder,  wichen  die  Sachsen  dem  aus  n),  ihr 
Lager  bestürmen.  Erfreut  sprang  der  König  auf  o), 
dankte  dem  Herzoge  und  versprach,  so  lange  er  leben 
werde ,  ihm  diesen  Dienst  p)  nicht  zu  vergessen. 
Beide  gaben  sogleich  das  Zeichen  zur  Schlacht  und 
ordneten  die  Schaaren.  Alle  Krieger  eilten  schnell 
herbei,  und  da  die  Beschaffenheit  der  Gegend  keinen 
allgemeinen  Angriff  q)  gestattete ,  so  erhielt  Herzog 
Rudolf  den  Vorstritt  r)  nach  altem  Vorrechte  s)  der 
Schwaben.  Die  übrigen  Haufen  rückten  nach  zur 
Unterstützung.  Die  fünfte  Schaar,  den  auserlesensten 
Kern  t)  der  ihm  treuesten  Jünglinge,  führte  der  Kö- 
nig selbst.  So  rückte  das  ganze.  Heer  gegen  die  Sach- 
sen an  u). 

3. 

Die  Sachsen,  welche  sich  zwischen  a)  Gross-Got- 
tern.  Thomasbrück  und  Gräfentonna  b),  bei  dem  Klo- 
ster Hohenburg  um  Langensalza  und  bei  Nägelstädt, 
auf  beiden  Seiten  c)  der  Unstrut  gelagert  hatten,  wähn- 
ten den  König  noch  weit  entfernt,  hielten  es  auch 
für  unmöglich,  dass  ein  Heer  mit  seinem  Gepäcke  d) 
einen  Marsch  von  solcher  Weite  so  schnell  zurück- 
legen könne.  Sorglos  ruheten  sie,  bei  der  Hitze  ent- 
waffnet, ja  grösstentheils  entkleidet,  und  pflegten  ih- 
ren Leib.  Die  Fürsten  erwarteten  vom  Könige  vor- 
geladen zu  werden  e),  und  beriethen  sich,  was  sie  zu 
ihrer  Rechtfertigung  sagen  wollten  f),  als  g)  ihnen  ein 
königlicher  Bote  anzeigte,   der  König    wolle   am  fol- 
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genden  Tage  die  Sache  mit  dem  Schwerte  ausmachen. 
Gleich  ein  anderer  Bote :  das  feindliche  Heer  sey  im 
vollen  Anmärsche  h).    Da   sahen    sie    schon  den  zum 
Himmel  aufsteigenden  i)  Staub,   bald  das    grosse  kö- 
nigliche Heer  die  ganze  Ebene  erfüllen ,  mit  blitzen- 
den Waffen  und  fliegenden  Bannern  k)  schnell  gegen 
ihr  Lager  anrücken  und  kaum  noch  Zeit  lassen,  das 
Treffen  zu  ordnen.     Erschreckt  wirft  Einer  dem  An- 
dern seine  Nachlässigkeit  vor.    Allgemeines  Geschrei 
ruft  zu  den  Waffen  1).     Haufenweise    brechen  sie  'in 
Unordnung  m)  aus  dem  Lager  hervor.     Wenige  kön- 
nen   Harnische  ,    viele    kaum    ihre   Kleider   anlegen. 
Keiner  erwartet  den  Andern.     Jedem)  eilt,  je  schnel- 
ler o)   er   gewaffnet   ist ,   herzu.     Den  Führern  bleibt 
keine  Zeit  zur  Ermahnung  und    Aufmunterung,    zur 
ordentlichen  Besetzung  des  Lagers  p)  und  was  Kriegs- 
zucht   erfordert.     In    einen    dichten,    unordentlichen 
Haufen,  unfern  Hohenburgs,  zusammengedrängt  q),  er- 
warten die  Sächsischen  Ritter  nicht  das  Zeichen  zur 
Schlacht,    sondern  sprengen  den  Herzog  Rudolf  und 
seine    Schwaben   mit   solcher   Heftigkeit    an  r) ,    dass 
diese  bald  wanken.   Herzog  Weif  eilt  mit  den  Baiern 
herbei.     Hart  wird  nun  gestritten,  erst  mit  Pfeil  und 
Lanze ,  dann  mit  den  Schwertern.     Darin  s)  übertraf 
Keiner  die  Sachsen.   Zwei  oder  drei  Schwerter  hatte 
Jeder  umgürtet  t).     So  rauh,  so  geschickt  fielen  ihre 
Schläge  u),  dass  es  ihre  Feinde  mit  Bewunderung  und 
Schrecken  ansahen.     Der  kühne  Markgraf  Ernst  von 
Oesterreich,    oft   siegreich   gegen   die  Ungarn,   erlag 
ihnen.   Graf  Engelbert,  zwei  Söhne  des  Grafen  Eber- 
hard von  Neuenbürg,  noch  viele  edle  Schwaben,  viele 
Baiern  fielen.    Der  feste  v)  Harnisch  Herzog  Rudolfs 
widerstand  kaum   den   vielen  Hieben,   vorzüglich  als 
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ihn  sein  Vetter,  der  Markgraf  Udo  von  der  Nord- 
mark w)^  über  seinen  Helm  schlug  x) ;  denn  unerkannt 
im  Getümmel;  verdeckt  durch  die  Helme^  trafen  Brü- 
der auf  Brüder,  Väter  auf  Kinder,  Verwandte  auf 
Verwandte.  Vor  Allen  glänzte  unter  den  Sachsen  die 
Tapferkeit y)  des  Otto  von  Nordheim,  des  entsetzten  z) 
Herzogs  von  Baiern.  Umgeben  von  den  muthigsten 
Jünglingen  stritt  er  an  der  Spitze  der  Seinen  aa),  gleich 
gross  als  Krieger  und  Feldherr  bb).  üeberall  da  cc), 
wo  die  Gefahr  am  grossesten  dd) ,  wo  das  Gewühl 
am  fürchterlichsten  war,  drang  er  vor,  hier  mit  dem 
Schwerte  wüthend  durch  ee)  die  dichtesten  Haufen 
der  Königlichen,  dort  ermahnt  er  die  Wankenden, 
hier  ermuntert  er  die  Ermatteten,  erinnert  sie  .an  ihren 
Eid,  an  die  Freiheit  des  Vaterlandes. 

4. 
So  zog  sich  von  der  Mitte  des  Tags  der  Kampf 
bis  gegen  die  neunte  Stunde-  hin  a).  Schon  waren 
Schwaben  und  Baiern  im  BegriiFe  zu  weichen  b). 
Häufige  Boten  verlangten  Unterstützung  vom  Könige; 
plötzlich  rückten  auf  einer  Seite  der  Fränkische  Graf 
Hermann  vonGleiberg,  aus  dem  Hause  Luxemburg  c), 
von  der  andern  die  Bamberger  Vasallen  an.  Jetzt 
sprengten  auch  die  Herzoge  Wratislav  von  Böhmen 
und  Gozelo  von  Nieder- Lothringen  mit  den  Ihrigen 
vor,  und  hoch,  in  strahlender  Rüstung  d),  brach  der 
König  an  der  Spitze  der  auserlesenen  Frankenschaar 
ein.  Das  war  zu  viel  e);  erst  wichen  die  Sachsen 
langsam ,  bald  neigten  sich  alle  zur  Flucht.  Noch 
eilte  der  Herzog  Otto  durch  die  Menge  f) ,  beschwor, 
schalt,  ermahnte,  suchte  die  Haufen  zum  Stehen  zu 
bringen,  die  Ordnung  herzustelleng);  es  war  verge- 
bens.    Die  Flucht  wurde    allgemein  h),    und   sogleich 
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löste  sich  das  königliche  Heer  zur  Verfolgung  auf  i). 
Durch  die  weiten  Ebenen  gegen  das  Ufer  der  Un- 
strut  flohen  die  Sachen.  Viele  verschlang  der  reis- 
sende Strom  k) ;  er  rettete  nicht  die^  welche  das  an- 
dere Ufer  erreichten  1) ;  Herzog  Gozelo  mit  der  Lo- 
thringischen Reiterei  hieb  nach.  Bis  über  zwei  Mei- 
len Wegs  m)  wurden  die  Flüchtlinge  erschlagen,  wäh- 
rend n)  die  Böhmen  das  feindliche  Lager  eroberten, 
in  welchem  das  Sächsische  Fussvolk  haufenweise,  wie 
Vieh,  ohne  Schonimg  niedergehauen  wurde  o),  bis  die 
tiefe  Nacht  dem  Kampfe  und.  der  Verfolgung,  nicht 
der  Flucht,  nicht  der  Plünderung  des  Lagers  und  der 
Gefallenen  p)  ein  Ende  machte.  Denn  die  Sachsen 
hatten  in  ihrem  Lager  eine  solche  Menge  von  Lebens- 
mitteln, einen  solchen  Ueberfluss  an  Gold,  Silber  und 
köstlichen  Kleidern,  dass  es  schien,  als  wären  sie 
nicht  zum  Kriege  gegen  den  König,  sondern,  von 
diesem  zum  feierlichen  Mahle  geladen,  ausgezogen  q), 
um  ihre  Reichthümer  in  voller  Pracht  zu  zeigen  r). 

In  einer  entscheidenden  Schlacht  s)  hatte  der  Kö- 
nig seine  hartnäckigen  Feinde  niedergeschlagen,  und 
seine  Rache  mit  dem  Blute  von  Tausenden  t)  gesättigt. 
Wohl  u)  schwoll  ihm  vor  Freuden  das  Herz  in  der 
Brust  v) ,  als  er  bald  nach  Sonnenuntergang  in  das 
Lager  zurückkehrte,  unter  dem  jauchzenden  Zurufe 
der  altherkömmlichen  Siegesbegrüssung  der  Krie- 
ger w),  deren  Einer  sich  rühmte  diesen,  der  Andere 
jenen  sächsischen  Fürsten  erschlagen  zu  haben.  Als 
sie  aber  x)  dann,  auf  das  Schlachtfeld  zurückgekehrt, 
hörten,  der  Eine,  sein  Herr,  der  Andere,  sein  Vater, 
der  Dritte  y),  sein  Bruder,  sein  Vetter  oder  Freund 
und  sonstiger  Verwandter  z)  sei  erschlagen,  da  ver- 
wandelte sich  die  Freude  in  Schmerz  aa),  der  Sieges- 
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gesang  in  Klagen,  und  voller  Weh ,  Trauer  und  Jam- 
mer war  das  Lager  bb);  denn  8000  Sachsen  und 
Thüringer  und  5000  Königliche  lagen  todt  auf  dem 
Wahlplatze. 


V.    Mathilde^  die  grosse  Gräfin. 

1. 

Mathilde  war  die  mächtigste  Fürstin  Italiens.  In 
Tuscien  und  der  Lombardei  a)  herrschte  sie  wie  eine 
Königin,  vertheidigte  über  dreissig  Jahre  hindurch 
mit  allen  Waffen,  unablässig,  fast  allein,  kaum  je, 
auch  dann  für  den  Augenblick  erschüttert  b),  den 
päbstlichen  Stuhl  c),  erhielt  ihn  aufrecht  d)  gegen  die 
schlauen  und  kühnen  Anfälle  Heinrichs,  der  Bischöfe 
und  Fürsten  der  Lombardei,  Liguriens  und  Unter-Ita- 
liens, und  focht  ihn,  rings  von  Feinden  umgeben, 
endlich  siegreich  durch  e).  Diese  Frau,  deren  Glei- 
chen f)  es  an  Geist,  Kühnheit,  Standhaftigkeit,  Bil- 
dung, strenger  Gottesfurcht  g)  und,  im  schönsten 
Vereine  mit  Macht  und  Reichthum,  an  allen  Tugen- 
den einer  Frau  und  einer  Fürstin  h)  nicht  gab  in 
Jahrhunderten,  das  ist  Mathilde,  die  sich,  zu  stolz 
oder  zu  demüthig  für  einen  andern  Titel  i),  nannte : 
Von  Gottes  Gnaden  k)  das,  was  1)  ich  bin.  Die  Welt 
kennt  sie  vor  allen  Königen ,  deren  viele  minder 
mächtig  sind,  als  Mathilde,  wenige  gross,  wie  sie  die 
grosse  Gräfin  m). 


39 

Sie  war  die  Tochter  des  reichen,  glänzenden  n) 
Bonifacius ,  aus  dem  Hause  der  alten  Grafen  von 
Lucca  o),  des  Herrn  p)  von  Modena  und  Reggio, 
Markgrafen  von  Toscana,  der  so  mächtig  war,  dass 
schon  die  Eifersucht  Kaiser  Heinrichs  IH.  gegen  ihn 
rege  wurde.  In  zweiter  Ehe  hatte  Bonifacius  die  eine 
der  beiden  Erbtöchter  q)  Friedrichs  H.  von  Bar  r), 
Herzogs  von  Ober-Lothringen,  Beatrix,  geheirathet, 
und  grosse  Güter  in  Lothringen  erworben.  Beatrix 
gebar  ihm  einen  Sohn  und  zwei  Töchter,  unter  die- 
sen Mathilde ,  die  nachherige  grosse  Gräfin.  Nach 
seinem  Tode  vermählte  sich  seine  Wittwe  mit  dem 
berühmten  Helden  s)  Gottfried  dem  Bärtigen,  der  sein 
Herzogthum  Ober-Lothringen  in  der  Empörung  t)  ge- 
gen Kaiser  Heinrich  HL  verloren  hatte. 

2. 

Wir  haben  bereits  erzählt,  dass  der  Kaiser  da- 
mals die  Beatrix,  deren  Sohn  und  andere  Tochter 
gestorben  waren,  mit  Mathilde  nach  Deutschland 
nahm,  wo  beide  in  freier  Haft  kurze  Zeit  bis  zum 
Tode  des  Kaisers  blieben  a) ,  worauf  b)  die  Kaiserin 
Agnes  sie  entliess,  und  Gottfried  später  das  Herzog- 
thum Nieder-Lothringen  erhielt  c).  Nach  seinem  Tode 
(1069)  wurde  sein  Sohn  und  Nachfolger  Gottfried  oder 
Gozelo  der  Bucklige  d),  der  an  kriegerischem  Muthe 
und  Einsicht  e)  dem  Vater  nichts  nachgab,  Gemahl 
der  ihm  frühe  verlobten  f)  Mathilde,  seiner  Stief- 
schwester g) ,  welche  als  Frau  die  Reichslehen  und 
Würden  h)  nicht  hätte  behaupten  können.  Doch 
Mathilde,  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester  einzige 
Erbin  der  grossen  Güter  ihres  Vaters  und  ihrer  Mut- 
ter i),  regierte  ihre  Staaten  selbst,  mit  dem  Namen 
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ihrer  Mutter  k),  so  lange  diese  lebte^,  dann  allein  (seit 
1076).  Sie  bedurfte  des  Gemahls  nur  der  Form  we- 
gen 1);  aber  Herzog  Gozelo  wollte  nicht  die  Frau 
herrschen  lassen  m) ;  dazu  n)  waren  seine  Staats-  und 
Religionsansichten  und  Interessen  zu  sehr  verschie- 
den o)  von  denen  seiner  Gemahlin.  Daher  trennten 
sich  p)  die  Gatten  bald;  Gottfried  lebte  in  Deutschland 
und  focht  für  die  Sache  seines  Königs,  Mathilde,  in 
Italien,  war  für  q)  Hildebrand. 


Ausser  ihren  reichen  Erbgütern  in  Lothringen 
gehorchten  ihr  Parma,  Mantua,  Modena,  Reggio,  Pia- 
cenza  a),  Verona  und  die  meisten  Städte  Toscanas. 
Ihr  Ansehen  in  Spoleto,  Ancona,  Ferrara  und  in  an- 
dern Gegenden  galt  gleich  viel  als  wirkliche  Macht  b). 
Nicht  minder  gross  waren  ihre  persönlichen  Eigen- 
schaften c).  Sie  hatte  einen  durch  Kenntnisse  und  im 
Umgange  mit  den  gelehrtesten  Männern  feingebilde- 
ten d)  Geist  und  besass  eine  ansehnliche  Büchersamm- 
lung. Herr  Werner  sammelte  und  ordnete  auf  ihre 
Veranlassung  die  Justinianischen  Rechtsbücher  e), 
und  beförderte  so,  wie  durch  eigene  Vorträge,  das 
Studium  des  Römischen  Rechts,  welches  bisher  weni- 
ger wissenschaftlich  beachtet  worden  war  f).  Der 
Deutschen,  Französischen  und  Italienischen  Sprache 
mächtig,  dictirte  sie,  ihr  eigener  Kanzler  g),  die  Schrei- 
ben selbst ,  welche  sie ,  in  Verbindimg  fast  mit  dem 
ganzen  Abendlande,  an  den  Pabst,  an  Könige  und 
Fürsten  erliess,  während  andere  Fürsten  gewöhnlich 
nicht  einmal  die  Schrift  ihrer  Muttersprache  zu  lesen 
verstanden.  In  allen  Regierungsgeschäften  erfahren  h). 
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unermüdlich  thätig^  zog  sie  durch  ihre  Länder,  schuf 
und  erhielt  Ordnung  i).  Unter  ihrem  Vorsitze  im  Ge- 
richte k)  wurde  Recht  gesprochen ,  unter  ihrer  Auf- 
sicht für  WafFenrüstung  gesorgt ,  in  den  Krieg  gezo- 
gen y  Schlachten  geschlagen ,  ihre  Burgen  erbaut , 
befestigt  und  vertheidigt,  feindliche  belagert.  Ihres 
glänzenden  Hofes  grösste  Zierde  war  sie  selbst.  Frei- 
gebig gegen  Arme^  hülfreich  1)  gegen  Unglückliche  und 
Vertriebene,  erbauete  und  schmückte  sie  viele  Kirchen 
und  Klöster.  Selbst  die  Stürme  des  Krieges  unter- 
brachen ihre  Andachtsübungen  nicht  m).  Sie  fand  im 
Unglücke,  verlassen  von  ihren  Vasallen,  in  ihrer  Burg 
Canossa  bestürmt  durch  List  und  Gewalt,  noch  Trost 
im  Lesen  der  heiligen  Schrift  n),  welche  sie  besser 
kannte,  als  viele  Bischöfe  ihrer  Zeit,  (o  In  der  Um- 
gebung eifrig  frommer  Männer,  wie  des  Bischofs  An- 
selm  von  Lucca  und  aller  derer,  welche  die  schwere 
Hand  Heinrichs  getroffen  hatte  p),  erwachte  die  wohl 
für  Augenblicke  gewichene  Standhaftigkeit  immer 
wieder.  Der  gewaltige  Geist  q)  Hildebrands  kam 
über  r)  die  hohe  s)  Frau,  umschlang  sie  mit  unzer- 
brechlichen Fesseln  t)  und  unterwarf  sie  sich  zum 
Mittel  für  seine  Zwecke  u).  In  dieser  von  den  heftig- 
sten Leidenschaften  v)  bewegten  Zeit  war  nichts 
schwerer,  als  die  feste  Grenze  zwischen  geistlicher 
und  weltlicher  Macht  zu  finden  w),  welche  die  Kirche 
selbst  zu  vermengen  x)  bemüht  war,  und  es  bedurfte 
eines  seltenen  Scharfblicks,  um  Hildebrands  ehrgei- 
zige Pläne  zu  durchschauen,  eines  umfassenden  y), 
besonnenen  Urtheils,  um  sie  zu  würdigen.  In  der 
Wahl  zwischen  den  äussersten  Enden  der  Dinge  z) 
ergriff  sie  die  Partei  der  strengen ,  rauhen ,  bis  zum 
Eifern  gehenden  frommen  aa)  Männer,  hinter  welchen 
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die  Staatsmänner  standen  bb),  und  unterstützte  sie 
mit  aller  Kraft  gegen  die,  welche  zwar  aus  einem 
Kerne  cc)  der  besten  Menschen  bestanden,  in  deren 
Gefolge  aber,  versteckt  unter  dem  Deckmantel  der 
Milde  dd),  sich  grossentheils  vereinigte,,  was  verächt- 
lich und   gemein  war  ee). 


VI,     Gregor  und  Cencius 


Eine  Menge  verschlagener,  gewandter  und  unter- 
nehmender a)  Männer,  wie  der  ehrgeizige  Wibert, 
der  unruhige  Cardinal  Hugo  b)  und  der  gewaltthä- 
tige  c)  Cencius,  die  schon  für  Cadalus*)  gewesen 
waren,  sahen  wohl  ein,  dass  es  ihnen  unter  dem  kräf- 
tigen Gregor  schwer,  ja  unmöglich  werden  würde  d), 
eine  grosse  Rolle  zu  spielen  e)  oder  nur  freie  Hand 
in  ihrem  Treiben  zu  behalten  f).  Cencius  g)  war  vor 
Kurzem  von  dem  Präfecten  der  Stadt  Rom,  der  auch 
Cencius,  des  Johannes  Sohn,  hiess,  gefangen,  in  einen 
Kerker  geworfen,  wegen  vieler  Gewaltthätigkeiten, 
selbst  Mordthaten,  zum  Tode  verurtheilt  und  nur  auf 
Verwendung  h)  der  Gräfin  Mathilde  in  Freiheit  ge- 
setzt worden,  nachdem  er  Geissein  gestellt  und  seinen 


*)    Cadalus  oder  Cadolaus,    Bischof  von  Parma,  und  früher,  als 
Honorius  II.,  Gegenpabst  Alexanders  II. 
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festen  Thurni    in  Rom   übergeben    hatte,    welcher   so- 
gleich abgebrochen  wurde. 

Wibert,  der  wohl  selbst  Absichten  auf  den  päbst- 
lichen  Stuhl  haben  i)  mochte,  zog  nach  und  nach  k) 
die  vereinzelten  Gegner  Gregors  heimlich  an  sich. 
Cencius  gewann  den  Cardinal  Hugo  und  bewog  die- 
sen nach  Apulien  zu  Robert  Guiscard  zu  gehen,  den 
der  Pabst  verflucht  1)  und  so  vergeblich  mit  vielen 
Fürsten  hatte  bekriegen  wollen.  Gregor  mag  von 
diesen  Bewegungen  m)  Nachricht  erhalten  haben; 
denn  er  berief  zu  jener  berühmten  Synode  n)  (1075), 
in  welcher  er  den  Weltlichen  die  Verleihung  kirch- 
licher Pfründen  o)  verbot,  auch  den  Cardinal  Hugo 
und  den  Erzbischof  Wibert,  und  als  sie  nicht  erschie- 
nen, so  untersagte  er  dem  Erzbischofe  die  Uebung 
seines  Amts  p) ;  den  Cardinal,  gegen  den  mancherlei 
Klagen  erhoben  worden  waren,  belegte  er  für  immer 
mit  dem  Kirchenbanne  q).  Beide  wurden  dadurch 
nur  noch  mehr  gereizt  r). 

Der  König  hatte  die  Sachsen  besiegt  und  übte 
das  Recht  der  Investitur  s),  ungehindert  durch  die 
Schlüsse  der  Römischen  Synode,  immer  fort.  Daher 
verbot  der  Pabst  dem  vom  König  belehnten  s)  Erz- 
bischofe Thedaid  von  Mailand,  welcher  sich  ihm  nicht 
unbedingt  unterwerfen  wolltet),  seine  Amtsverrich- 
tungen und  lud  ihn  vor  eine  Kirchenversammlung. 
Thedaid  verband  sich  wie  die  andern  Lombardischen 
Bischöfe  mit  Wibert.  Cencius  war  unermüdlich  u). 
Er  gingv)  nach  Apulien,  schickte  seinen  Sohn  zu  dem- 
selben Zwecke  an  Wibert,  schrieb  an  den  König  Hein- 
rich und  trat  mit  allen  Gegnern  Gregors  in  Verbin- 
dung. Diesen  w)  reizte  Gregors  Anmassung  und  der 
sehr   gewandte  Cardinal   Hugo   noch  mehr,    so    dass 
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die  Spannung  immer  grösser  wurde  x).  Da  führte 
die  Partei  Wiberts ,  vielleicht  auch  j)  nur  der  von 
Rachsucht  getriebene  Cencius  für  sich,  einen  Streich  z), 
welcher  das  Feuer  zum  Ausbruche  brachte  aa). 


2. 


Cencius  war  nach  Rom  zurückgekehrt  und  war- 
tete Gelegenheit  ab,  den  Pabst  zu  fangen  und  zu  er- 
morden. Es  war  am  heiligen  Abende  des  Weihnachts- 
fests  a)  ein  so  ungemein  starker  Regen  in  Strömen 
gefallen  b),  dass  kaum  jemand  freiwillig  sein  Haus 
verliess,  viel  weniger  c)  in  die  entfernte  Kirche  St. 
Mariae  Majori s  ging,  wo  Gregor  mit  nicht  zahlreichem 
Gefolge  d)  von  Geistlichen  den  Gottesdienst  begienge). 
Cencius  umgab  die  Kirche  mit  seinem  geharnischten 
Haufen.  Eben  hatten  der  Pabst  und  die  Geistlichen 
das  heilige  Abendmahl  genossen  f)  und  es  wurde  den 
übrigen  Anwesendeng)  noch  ertheilt,  als  plötzlich 
grosses  Geschrei  erscholl,  (h  GewafFnete  drangen  ein 
mit  blossen  i)  Dolchen ,  verwundeten ,  wer  ihnen  in 
den  Weg  trat,  stürzten  sich  auf  den  Pabst  am  Hoch- 
altare k),  griffen ,  verwundeten  und  schleppten  1)  ihn 
mit  sich  fort  in  einen  festen  Thurm.  (m  Allgemeiner 
Schrecken,  Betrübniss,  Theilnahme  ergriff  die  Römer, 
als  sie  von  der  Frevelthat  hörten,  (n  Aller  Gottes- 
dienst hörte  auf,  die  Geistlichen  flüchteten,  wer  es  ver- 
mochte, wafFnete  sich;  durch  die  ganze  Nacht  ertönte 
der  Klang  der  Lärmzeichen  o),  und  Ritter  durchzogen  p) 
die  Strassen,  um  jedes  Wegbringen  des  Pabstes    aus 
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der  Stadt  zu  verhindern,  von  dem  man  nicht  wusste^ 
wo,  und  ob  er  todt  wäre  oder  noch  lebe.  Als  end- 
lich mit  dem  Anbruche  des  Tages  seine  Gefangen- 
schaft bekannt  wurde,  brachen  die  Römer  sogleich 
auf  zu  seiner  Befreiung ,  jagten  die  feindlichen  Hau- 
fen in  die  Flucht ,  und  umgaben  q)  den  Thurm,  sein" 
Gefängniss.  Maschinen  brechen  die  Mauern;  keine 
Gefahr  wird  gescheut  ,  um  den  Pabst  zu  retten. 
Cencius  sah  sich  verloren  r).  Den  Niederträchtigen 
ergriffen  die  Schrecken  des  Todes  sj;  er  warf  sich 
zu  den  Füssen  seines  Gefangenen  nieder  und  bat 
um  Verzeihung. 

Gregor  hatte  still,  ohne  Widerstand,  immer  ge- 
fasst  t),  Alles  geduldet.  Im  Gefängnisse,  seines 
Schmuckes  beraubt,  geschmähet,  verwundet  u),  mit 
dem  Tode  bedrohet  von  den  rohen  GewafFneten,  stand 
er  ungebeugt  v),  unerschüttert,  in  ruhiger  Würde  w), 
nie  grösser!  Jetzt  sah  er  seine  Henker  zu  seinen 
Füssen  und  erhob  sich  zu  jener  fast  übermenschlichen 
Grösse  x)  eines  wahren  Hauptes  der  Christenheit  y). 
„Was  du  mir  gethan  hast,  verzeihe  ich  dir.  Dein 
Vergehen  gegen  Christus,  seine  Mutter,  die  Apostel 
und  die  Kirche,  das  büsse  z)  durch  eine  Pilgerreise 
nach  Jerusalem ;  dann  kehre  zurück  zu  mir,  dass  du 
mit  Gott  ausgesöhnt  aa)  werdest  und  nun  allen  ein 
Beispiel  der  Bekehrung  gebest  bb).^^  Cencius  ver- 
sprach Alles,  (cc  Der  Pabst  winkte,  um  die  Stürmen- 
den zu  beruhigen.  Es  wurde  für  ein  Zeichen  seiner 
Noth  gehalten,  der  Thurm  mit  Gewalt  erstürmt  und 
in  der  Mitte  der  Menge  dd),  welche  ihn  befreiet  hatte, 
stand  der  Gerettete,  noch  mit  Blut  bedeckt,  wurde 
im  Triumphe  ee)  zur  Kirche  geführt,  aus  welcher  er 
in  der  Nacht  war   gerissen   worden,    vollendete    hier 
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den  unterbrochenen  Gottesdienst,  kehrte  in  den  La- 
teran fF)  zurück  und  gab  der  Menge  seinen  Segen  gg). 
CenciuS;  seine  Familie  und  Verwandten  flüchteten 
unterdessen  und  das  Volk  zerstörte  hh)  ihre  Häuser 
und  Thürme. 


VII.     Die  Schlacht  an  der  Elster*). 


Heinrich  hatte  sich  in  einer  durch  a)  die  Elster 
sumpfigen  Gegend  festgesetzt.  Die  Sachsen  wussten 
nicht^  ob  er  nur  die  Absicht  habe,  die  Umgegend  zu 
plündern,  oder  die  Böhmen  und  den  Markgrafen  von 
Meissen  zu  erwarten,  um  dann  verstärkt  über  Merse- 
burg und  Magdeburg  in  Sachsen  einzudringen.  Sie 
eilten  daher  ihn  vorher  anzugreifen  b).  Bei  der 
Schnelligkeit  ihres  Marsches  hatten  sie  den  grössten 
Theil  ihres  Fussvolks  zurück  lassen  müssen.  Als  nun 
Rudolf  mit  der  Reite^'ei  am  Morgen  des  5.  Octobers 
herankam  und  auf  Heinrich  traf,  der  bereits  sein  Heer, 
im  Rücken  die  Elster ,  vor  sich  einen  Sumpf  c),  zur 
Schlacht   ordnete,     so   Hess   Herzog   Otto   diejenigen 


*)  Geliefert  1080   zwischen   Heinrich    und    dem    Gegenkönig    Ru- 
dolf von  Schwaben. 
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Reiter,  welche  die  schwächsten  Pferde  hatten,  ab- 
sitzen, um  als  Fussvolk  zu  fechten  d).  Während  ihre 
Bischöfe  den  82.  Psalm  sangen:  ,,Gott  stehet  in  der 
Gemeinde  Gottes  e)  und  ist  Richter  unter  den  Göt- 
tern^' rückten  die  Sachsen  gegen  Heinrich  an ,  dieser 
ihnen  entgegen.  Am  Sumpfe ,  der  die  Heere  trennte, 
hielten  beide  still.  Keiner  wagte  ihn  zu  durchwaten  f), 
beide  Heere  forderten  einander  zum  Uebergange  her- 
aus. Da  die  Sachsen  das  Ende  g)  des  Sumpfes  in  der 
Nähe  sahen,  so  zogen  sie  dahin;  auch  Heinrich, 
(h  Die  Schlacht  begann  sogleich  sehr  heftig.  Schon  wi- 
chen die  Sachsen,  schon  füllten  Flüchtlinge  ihr  Lager 
und  bereits  verfolgten  Heinrichs  Heereshaufen  den 
Sieg  i),  und  seine  Bischöfe  stimmten  ein  „Herr  Gott 
dich  loben  wir  !'^  an  k),  als  der  tapfere  Graf  Ratbod 
fiel  und  in  Heinrichs  Lager  getragen  wurde,  während 
die  Träger  laut  riefen:  fliehet!  fliehet  1)!  Sogleich  hier 
allgemeine  Verwirrung ;  Alles  flüchtete  über  die 
Elster.  Herzog  Otto  griff*  mit  dem  Fussvolke  eine 
der  siegenden  Abtheilungen  Heinrichs  m)  so  heftig 
an,  dass  sie  wich,  von  ihm  verfolgt  durch  das  Lager 
über  die  Elster  floh.  Otto's  Fussvolk  wollte  das  La- 
ger plündern  n);  er  aber,  immer  umsichtig  o),  be- 
sorgt, es  möchte  noch  ein  feindlicher  Haufen  in 
seinem  Rücken  stehn,  gab  es  nicht  zup),  traf  wirk- 
lich q)  den  Grafen  Heinrich  von  Lach,  der  mit  seinen 
Schaaren  die  Schlacht  bereits  für  glücklich  geendigt 
hielt  und  den  Siegsgesang  angestimmt  hatte,  griff*  ihn 
stürmisch  r)  an,  sprengte  und  jagte  auch  ihn  über 
den  Fluss  s)  und  sagte  t):  „nun  plündert  das  Lager 
sicher." 
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2. 


Die  Beute  war  ungemein  gross.   Herrliche  Zelte, 
das  Gepäck  der  Bischöfe  mit  vielen  heiligen  Grewän- 
dern  und  Greräthschaften  a),  goldene  und  silberne  Ge- 
fässe  zum  b)  täglichen  Gebrauche^  Gold-  und  Silber- 
platten c)^    viel   gemünztes    Geld  d);    Rosse  ^    Waffen^ 
Kleider^    der   ganze   Raub    aus   Erfurt   und  fast  ganz 
Thüringen^  Alles  fiel  den  Sachsen  in  die  Hände.   Dazu 
war  der  Verlust^  den  Heinrichs  Heer  auf  der  Flucht 
litt,  sehr  bedeutend  e).  Viele  verschlang  der  Fluss  f), 
aus    dessen    Tiefe   sich    keiner  anders,    als  durch  Er- 
greifung eines  Strauchs  oder   des  Grases  am  g)   Ufer 
retten  konnte  h).    Dann  zerstreueten  sich  die  Flücht- 
linge ;    mancher  Ritter  i)   wurde   von  den  Bauern  er- 
schlagen, viele  gefangen ;  die  meisten  irrten  umher  k) 
von  Hunger  und  Elend  gepeinigt.       Als  die  Sachsen 
siegesfroh    in    ihr   Lager    zurückkehrten,    fanden    sie 
ihren  König  in  den  Unterleib,  später  sagte  man  durch 
Gottfried  von  Bouillon,    tödtlich  verwundet  1),   seine 
rechte  Hand  abgehauen.  Diese  anschauend  sprach  er 
zu  den  ihn  umgebenden  Bischöfen :   „Seht !  das  ist  m) 
die  Hand,  mit  der  ich  den  Eid  für  Heinrich,  meinen 
Herrn,   bekräftigt   habe.      Ich    lasse  jetzt  Reich  und 
Leben.    Die  ihr  mich  bewogen,  eurem  Rathe  gehorsam 
seinen  Thron  zu  besteigen  n),    seht  wohl  zu,    ob  ihr 
mich  den  rechten  W^g  geführt  habt!^^  Am  folgenden 
Tage  starb  er,    wurde  in  Merseburg  im  Dome  o)  be- 
stattet und  ihm  ein  herrliches  Grabmal  errichtet.    Als 
dies    Heinrich    später   in  Merseburg  sah  und  ihm  Je- 
mand sagte :  „Warum  leidest  du,  dass  einer,  der  nicht 
König  war,  ein  königliches  Grabmal  hat?"  antwortete 
er:  „Wollte  Gott,  dass  alle  meine  Feinde  so  ehrenvoll 
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bestattet  wären!"  Ein  treffendes  und  königlicheä 
Wort  p).  Nicht  durch  des  Augenblicks  q)  Leidenschaft 
zur  Rachsucht  hingerissen  r),  war  Heinrich  von  Natur 
grossmüthig  s).  *) 


VIII.  Heinrichs  Tod  und  Character. 

1. 

Jetzt  schien  eine  Schlacht  zwischen  Vater  und 
Sohn  unvermeidlich.  Schon  zog  der  König**)  gerüstet 
gegen  Aachen  heran  a)^  als  ganz  unerwartet  die  er- 
wünschteste aller  Nachrichten  anlangte :  der  Kaiser 
sey  gestorben.  Noch  zweifelte  man  b);  da  kam  des 
Kaisers  treuer  Kämmerer  Erkenbold  c),  der  ihn  trotz 
aller  Gefahren  nie  verlassen  hatte  d),  mit  dem  bisher 
gefangen  gehaltenen  Bischöfe  Burchard  von  Münster  e); 
und  überbrachte  das  Diadem  und  das  Schwert  des 
Verblichenen^  die  einzigen  ihm  noch  übrigen  Zeichen 
seiner  Würde ,  mit  dem  letzten  Befehle  f)  des  Kai- 
sers: der  König  solle  Allen  verzeihen,  die  seinen  Va- 
ter in  der  letzten  Bedrängniss  unterstützt  hätten,  und 
die  Leiche  in  Speier  bestatten  lassen  g),  wo  die  Vor- 
fahren ruheten  h). 

Grosses  Jauchzen  der  Freude  und  der  Glück- 
wünschungen  erscholl  im  königlichen  Lager  i),  in 
Lüttich    aber   war  laute  Klage  k)   der  Anhänger  und 


*)  Die  Aeusserung  Heinrichs  lässt  sich  auch  anders  deuten. 
**)  Heinrich  V,,  der  jüngere  Sohn  des  Kaisers. 
StUübungeu.  II.  4 
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Vertrauten  des  Kaisers^  der  Vornehmen  und  Geringen^ 
grosser  Jammer  1)  der  Armen ,  Wittwen  und  Waisen. 
Vieler  Thränen  flössen  m)  auf  die  Leiche  n) ,  Viele 
küssten  die  nun  kalte  ^  früher  ihnen  so  freigebige 
Hand^  und  konnten  sich  kaum  vom  Anblicke  ihres 
Wohlthäters  trennen  o).  Der  treue  Bischof  Olbert 
Hess  die  Leiche  feierlich  mit  kaiserlichen  Ehren  in 
der  Kirche  des  heiligen  Lambert  in  Lüttich  beisetzen  p). 
Auch  das  Grab  verliessen  die  Armen  nicht.  Sie  be- 
netzten es  mit  ihren  Thränen  q),  beteten  hier  und 
zählten  wehklagend  auf^  wie  vieles  Gute  ihnen  der 
Verstorbene  erwiesen. 


2. 


Des  Königs  Bischöfe  entschieden:  der  im  Leben 
von  der  Kirche  Ausgeschlossene  sey  es  auch  im 
Tode  a).  Daher  mussten  auf  Befehl  des  Königs  der 
Bischof  Olbert  mit  andern  anwesenden  Bischöfen  zur 
Busse  b)  die  Leiche  ausgraben  und  in  ein  ungeweih- 
tes  Gebäude  auf  einer  Insel  der  Mosel  c)  schaffen. 
Alle  kirchlichen  Feierlichkeiten  hörten  auf  d)  ^  nur  e) 
Ein  Mönch^  der  zufällig  aus  Jerusalem  zurückgekehrt 
war^  sang  am  Sarge  f)  Tags  und  Nachts  Psalme.  Dann 
liess  der  König  die  Leiche  nach  Speier  bringen.  We- 
nige alte  Diener  geleiteten  die  irdischen  Ueberreste  g) 
ihres  Herrn,  vorzüglich  der  getreue  h)  Erkenbold. 
Geistlichkeit  und  Volk  empfingen  die  Leiche  feierlich  i) 
in  Speier  und  setzten  sie  mit  kirchlichen  Ehren  k)  im 
Dome  bei.  Das  brachte  den  Bischof  der  Stadt  so 
auf  1)^  dass  er  allen  Gottesdienst  untersagte^  den  Theil- 
nehmern  am  Leichenbegängnisse  m)  Busse  auferlegte  n) 
und    den  steinernen    Sarg   in    eine    noch    ungeweihte 
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Kapelle  ausserhalb  der  Kirche  bringen  Hess.  Grosser 
Unwille  und  lautes  Wehklagen  entstand  o)  unter  den 
Bürgern,  welche  den  Kaiser  sehr  geliebt  hatten^  wie 
dieser  sie  und  die  Stadt.  Er  hatte  den  Dom  und  das 
Kloster  so  köstlich  mit  Grold^  Silber^  edlen  Steinen, 
seidenen  Gewändern  p)  und  künstlicher  Bildnerei  ge- 
schmückt, dass  sie  zu  den  bewunderungswürdigsten 
Werken  im  Reiche  gezählt  wurden;  auch  eine  schwere 
goldene  q),  künstlich  gearbeitete  r)  Altartafel  s),  welche 
ihm  vom  Kaiser  Alexius  geschenkt  worden  war,  hatte 
er  der  Kirche  in  Speier  verehrt  t).  Lange  stand, 
häufig  besucht  u)  von  den  Einwohnern,  welche  dank_ 
bare  Erinnerungen  bewahrten,  die  Leiche  unbegraben, 
bis  sie  nach  fünf  Jahren  in  den  Dom  zu  der  Asche 
der  Vorfahren  gebracht  wurde  v)  und  endlich  dem 
Fanatismus  w)  derer  genug  gethan  war,  die  sich 
Christen  nannten  x). 


3. 

Ein  solches  Ende  nahm  Kaiser  a)  Heinrich  IV., 
einer  der  ausgezeichnetesten  Fürsten,  die  Deutschland 
je  besass.  Als  dreijähriges  Kind  gekrönt  b),  als  sechs- 
jähriger Knabe  verwaist,  der  zärtlichen  Mutter,  die 
ihn  verzog  c),  durch  niedrige  List  gewaltsam  entrissen 
von  dem  strengen  Anno,  gelockt  durch  den  schmei- 
chelnden d)  Albert,  dann  wieder  in  der  Hand  e)  der 
herrischen  f)  Grossen,  (g  Umringt,  wie  er  war,  von 
Eigennutz,  Habsucht  und  Herrschgier  seiner  Erzieher, 
vom  Verrathe  der  Sachsen  und  seiner  nächsten  Ver- 
wandten h),  konnte  sich  in  dem  kräftigen,  kühnen,  ta- 
lentvollen und  leidenschaftlichen  i)  Jünglinge  nicht 
die   grosse   sittliche    Idee  des   wahren  Königthums  k) 
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entwickeln  1),  weil  er  sich  nicht  selbst  beherrschen 
gelernt  hatte.  Er  fröhnte  seinen  heftigen  Begierden  m), 
that;  was  ihm  gelüstete^  Gutes ^  natürlich  n),  Böses^ 
wenn  sein  stolzer  Sinn  gereizt  war,  oder  fahrlässig 
und  nachgiebig  gegen  seine  Freunde  o).  Er  rächte 
Beleidigungen  so  leicht,  als  er  grossmüthig  seinen 
Feinden  verzieh  p),  wenn  sie  sich  unterwarfen.  Meu- 
chelmörder, welche,  im  Augenblick  der  Ausführung 
gefangen  q) ,  den  Anschlag  gestanden  r) ,  entliess  er 
ungestraft. 

Mitleidig  milderte  er  Elend,  wo  er  es  fand,  hatte 
Kranke,  deren  Geschwüre  selbst  den  Ekel  der  Diener 
erregten  s),  an  seinem  Tische;  Blinde,  Lahme,  Ge- 
brechliche jeder  Art  schliefen  in  seinem  Gemache. 
Nicht  zufrieden  t),  sie  seinen  Vertrautesten  anempfoh- 
len zu  haben,  sorgte  er  selbst  für  sie,  wie  für  Arme, 
denen  er  auf  seinen  Höfen  überall  einen  Theil  der 
Einkünfte  aussetzte  u) ,  sich  oft  nach  ihrer  Zahl  er- 
kundigte und  an  der  Verstorbenen  Stelle  Andere  ein- 
treten Hess  v).  In  Zeiten  der  Hunger snoth  ernährte 
er  Tausende  w\  Sowohl  dieses,  als  die  Strenge,  mit 
welcher  er  zum  Schutze  des  gemeinen  Mannes  den 
Landfrieden  aufrecht  zu  erhalten  x)  bemüht  war,  ge- 
wann ihm  das  Volk,  vorzüglich  die  Bürger  der  Städte; 
auch  viele  Klöster  sahen  bald  ein,  was  sie  mit  ihm 
verloren  hatten  y).j 


4. 


a)  Als  junger  Wüstling  b)  unternahm  er  leicht- 
sinnig den  Kampf  gegen  Gregors  ihm  unbekannte 
Macht;    erlag ,    erhob    sich    wieder  c)    und    kämpfte, 
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schnell  zum  Mann  gereift,  aus,  mit  aller  d)  Kraft,  mit 
voller  d)  Entschlossenheit,  unermüdlich  thätig  e),  uner- 
schöpflich an  Hülfsquellen  und  List  jeder  Art  f),  er- 
hielt sich  aufrecht  gegen  den  Fanatismus  der  Päbste, 
der  Geistlichkeit,  gegen  den  Verrath  der  Anhänger, 
der  Gemahlin,  der  Söhne,  gegen  die  Macht  aller  seiner 
Feinde,  und  sank,  das  blutige  Kaiserschwert  in  g)  der 
sterbenden  Hand,  unbesiegt  in  das  Grab  h),  immer 
ein  Spiel  des  Schicksals ,  weil  er  keinen  festen  sittli- 
chen Grund  seiner  Handlungsweise  hatte  i). 

In  zwei  und  sechzig  Schlachten  Feldherr  und 
Krieger  stand  er,  oft  geschlagen,  bald  wieder  gerüstet 
im  Felde  k),  seinen  Feinden  immer  furchtbar.  Im 
Rathe  ungemein  scharfsinnig  1) ,  dass  er ,  wenn  die 
Fürsten  zweifelhaft  waren,  nachdem  er  aller  Urtheil 
ruhig  angehört  hatte ,  leicht  den  Knoten  löste ,  wie 
durch  Eingebung  höherer  Weisheit  m).  So  mild ,  so 
gütig  und  gleich  n)  gegen  seine  Freunde,  sah  man 
ihn  sich  mit  schreckenerregender  o)  Würde  erheben 
im  Zorne;  denn  er  ragte  gross  p)  über  Alle  in  männ- 
licher Schöne  hervor  q);  sein  Auge  blitzte  r),  durch- 
bohrend die  Brust  dessen,  auf  den  es  fiel,  und  wie  das 
Innerste  der   Gedanken  erforschend  s). 

Unter  seinen  Freunden  sah  man  die  unbescholten- 
sten t),  rechtlichsten,  selbst  von  den  wüthenden  Fein- 
den geachtetesten  u)  Männer,  die  auch  in  der  gros- 
sesten Noth  unerschütterlich.  Viele  bis  zum  letzten 
Augenblicke  seines  Lebens,  treu  blieben  v),  wie  w) 
Dietrich  von  Verdun,  Liemar  von  Bremen,  Benno  von 
Osnabrück,  der  Pfalzgraf  Rapoto  von  Baiern,  als  auch 
dessen  Landsleute  abfielen,  König Wratislav  vonBöhmen, 
Burchard  von  Basel,  Olbert  von  Lüttich,  der  heilige  x) 
Otto  von  Bamberg  und  viele  Andere.   Dankbar  ver- 
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galt  ihnen  y)  der  Kaiser  durch  Vertrauen  und  reiche 
Schenkungen  ihre  Treue  z). 

Der  Staat  litt  unter  diesen  innern  langjährigen 
Stürmen  ungemein  aa).  Die  Einkünfte  des  Reichs  und 
der  Kirche  bb),  selbst  unzählige  Güter  derselben,  wur- 
den theils  verwendet,  um  Anhänger  zu  gewinnen,  oder 
Freunde  zu  belohnen,  theils  von  den  raubgierigen 
Fürsten  mit  Gewalt  genommen  und  konnten  nicht  zu- 
rückgefordert   cc)  werden. 

Die  Wissenschaften  verfielen  dd),  als  selbst  die 
Klöster  nicht  dauernd  ee)  sichern  Zufluchtsort  gegen 
die  Wuth  der  Parteien  boten.  Die  Macht  der  grösse- 
ren Fürsten  stieg,  wie  das  Ansehen  des  Kaisers  fiel  fF), 
und  würde  mit  völliger  Schwächung  der  könighchen 
Gewalt  und  Unterdrückung  des  gemeinen  Freien  ge- 
endigt haben  gg)^  wenn  nicht  eine  eben  so  kräftige 
Hand  als  die  Heinrichs  IV.  nun  die  Zügel  ergriffen 
hätte  hh),  und  wenn  nicht  zugleich  die  Thore  der 
festen  Städte  offen,  und  ihre  kriegerische  Bürger- 
schaft zum  Schutze  der  Flüchtlinge  bereit  gewesen 
wäre.  Ausser  den  Städten  war  in  dem  allgemeinen 
und  wieder  tausendfach  vereinzelten  Kampfe  ii)  der 
Waffen  endlich  jedes  Gesetz,  jedes  Band  der  Ord- 
nung kk)  aufgelöst ;  willkührlich  herrschte  die  rohe 
Kraft  11)  durch  ganz  Deutschland,  und  die  lange  Kir- 
chenspaltung mm)  hatte  den  Glauben  der  Menschen 
erschüttert  nn). 
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IX.    Aus  einer  Rede  über  Demosthenes. 

1. 

Zui' Zeit,  als  der  französische  Kaiser  a)  der  deut- 
schen Freiheit  ein  Ende  zu  machen  drohte,  war 
seine  Politik  derjenigen,  mit  welcher  einst  der  mace- 
donische  König  a)  Griechenland  umgarnt  hatte  b) ,  in 
so  hohem  Grade  ähnlich,  dass  zwei  deutsche  Patrio- 
ten ,  seltene  c)  Kenner  des  Alterthums  ,  zu  gleicher 
Zeit,  doch  ohne  von  einander  zu  wissen  d),  wegen 
der  erstaunlichen  Aehnlichkeit  der  Verhältnisse  e) 
ihre  Landsleute  mit  derselben  Stimme  glaubten  war- 
nen zu  müssen,  mit  welcher  Athen  gewarnt  und 
erhoben  worden  war  f).  In  dieser  Absicht  übersetz- 
ten Barthold  Georg  Niebuhr  und  Friedrich  Jacobs, 
zwei  Zierden  g)  unseres  Volkes,  Reden  des  Demosthe- 
nes ins  Deutsche,  nicht  um  ein  Hülfsmittel  zur  h) 
Erlernung  des  Griechischen  zu  schaffen,  sondern  um 
den  Deutschen  ein  schlagendes  i)  Beispiel  vorzuhal- 
ten, theils  zur  Nachahmung,  theils  zur  V^ermeidung 
schlechten  Beginns  und  schlechten  Ausgangs  k). 
Niebuhr  namentlich  1)  hatte  seine  Arbeit  angefangen 
nach  dem  Unglück  bei  Ulm  m) ;  er  war  gesonnen, 
sie  dem  russischen  Kaiser  zu  widmen  mit  dem  Motto 
aus  Virgil  n) :  „dieser  wird  im  Toben  heftigen  Krieg- 
sturms das  Römerthum  ritterlich  aufrichten,  wird  die 
Punier  zu  Boden  strecken  und  den  kriegerneuenden 
Gallier.'^     Aber   noch   war  Niebuhr  nicht  fertig  ge- 
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worden,  als  jene  oft  genannte  Sonne  von  Austerlitz 
die  Niederlage  Oesterreichs ,  die  Flucht  der  Russen 
beschien  o);  der  kein  volles  p)  Jahr  später  erfolgte 
Verlust  der  Schlacht  q)  bei  Jena  schien  Deutschlands 
Knechtschaft  verewigen  zu  wollen  r).  Seit  jener 
Zeit  liest  kein  patriotisch  gesinnter  s)  Mann  den 
griechischen  Redner,  ohne  sich  unserer  traurigen  Zu- 
stände zu  erinnern,  ohne  zu  sehen,  wie  sehr  die 
Uebel  beider  Zeitläufte  einander  ähnlich  waren,  und 
wie  dringend  dieselbe  Krankheit  dieselben  Heilmit- 
tel erfordert  habe.  Aber  unserem  Nachdenken  t) 
über  diese  Gegenstände  stellt  sich  ein  Bild  der 
demosthenischen  Politik  im  Ganzen  u)  dar,  von  wel- 
chem die  Grundzüge  jetzt  gegeben  werden  sollen  v). 


2. 


Bei  aller  Weisheit  und  gründlichen  Einsicht  a) 
in  die  jedesmaHgen  Zeitbedürfnisse b)  war  Demosthe- 
nes  doch  so  wenig  c)  das ,  was  man  schlau  und  ver- 
schlagen nennt  d) ,  dass  vielmehr  der  erste  Hauptvor- 
zug seiner  Politik  ihre  Einfachheit,  Gleichförmigkeit 
und  selbst  dem  Laien  zugängliche  Verständhchkeit 
ist  e).  Denn  alles  Grossartige  ist  auch  einfach.  Er 
war  also  kein  Mann,  die  Verhältnisse  Griechenlands 
schlau  zu  verwirren  f),  um  seine  politische  Gewandt- 
heit g)  desto  heller  leuchten  zu  lassen ,  kein  Mann, 
welcher  der  misslichen  Lage  h)  des  Vaterlandes  mit 
einer  künstlichen  PoHtik  i)  zu  Hülfe  kam.  Er  sah 
nur  einen  Feind,  der  dem  Gesammt- Vaterlande  weit 
gefährlicher    war,    als    jedem   einzelnen  griechischen 
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Staate  seine  besonderen  Feinde  k).  Thessalien  fürch- 
tete sich  vor  dem  Tyrannenthum  1),  Theben  vor  Pho- 
cis,  Athen  vor  Theben,  Argos,  Arkadien,  Messenien 
vor  Lacedämon ;  alle  die  sich  fürchteten  sahen  sich 
um  nach  Philipps  Hülfe,  die  er,  wie  sie  glaubten,  nur 
zu  leisten  brauche  m),  um  jeden  Staat  seinen  näch- 
sten Feinden  zu  entreissen.  Ja  die  meisten  gingen  in  ih- 
rer Verblendung  so  weit  zu  glauben,  die  Reihe  geknech- 
tet zu  werden  werde  an  alle,  nur  an  sie  nicht  kom- 
men n).  Da  stellte  Demosthenes  vor,  wie  Philipp  der 
einzige  allen  furchtbare  Feind  sey,  und  da  dessen  Politik 
hauptsächlich  den  Weg  einschlug  o),  durch  den  Bei- 
stand, den  er  einzelnen  leistete,  die  Griechen  von 
einander  vollständig  zu  isoliren  p),  um  alles  gemein- 
same Handeln  q)  zu  verhindern,  so  zeigte  der  Red- 
ner, dass  man  ihn  vor  allem  durch  Beseitigung  der 
inneren  Zerwürfuisse  r)  bekämpfen ,  dass  man  sich 
im  Rathe  wie  im  Felde  einigen  s)  und  mit  gemein- 
samen Kräften  einen  Feind  abwehren  müsse,  der  sei- 
nen Verbündeten  eben  so  t)  gefährlich  sey,  als  sei- 
nen Gegnern. 


3. 

Eine  einfache,  einförmige  Politik  a),  allerdings  b) ; 
aber  sie  allein  konnte  zum  Heile  führen.  Hatte 
doch  c)  auch  Philipp  nur  einen  einzigen  Zweck,  und 
diesen  Zweck  aus  allen  Handlungen  des  Königs  her- 
auszufühlen d),  von  keiner  scheinbaren  Ruhe  e),  Fried- 
fertigkeit, ja  Freigebigkeit  sich  täuschen  zu  lassen,  und 
dem  gemäss  denbeialleräusserlichenf)  Verschiedenheit 


im  Grunde  doch  nur  auf  ein  Ziel  hinarbeitenden  Unter- 
nehmungen Philipps  auch  mit  einer  unerschütterlichen 
Einheit  des  Widerstands  g)  zu  begegnen,  diese  ein- 
fache Politik  der  chamäleonartigen  des  Königs  h) 
gegenüber  zeugte  von  tiefer  Weisheit  und  war  über 
die  gewöhnliche  politische  Schlauheit  i)  weit  erhaben. 
Sie  war  nicht  nur  weise,  nein  sie  war  auch  eine 
Tugend  k). 

Aber  die  Erhabenheit  1)  des  Redners  liegt  nicht 
blos  in  der  grossartigen  Einfachheit  seiner  Politik, 
sondern  auch  im  Principe  m)  derselben.  Man  wird  er- 
warten, dass  die  Rede  nunmehr  auf  seine  Vaterlands- 
liebe kommt.  Und  in  der  That,  es  dürfte  unter  den 
Griechen  schwerlich  ein  Mann  zu  finden  seyn,  der 
sein  Vaterland  inniger  geliebt  hätte  n).  Und  welch 
ein  Vaterland !  Man  mag  kaum  sagen  o),  wie  sehr 
verschieden  Athen  von  jenem  Athen  geworden  war, 
welches  den  Perserkrieg  so  glorreich  bestanden  hatte 
und  zu  Perikles  Zeiten  weniger  durch  seine  Seeherr- 
schaft als  durch  Geist  und  Bildung  p)  der  Glanz- 
punkt q)  Griechenlands  gewesen  war.  Eine  That- 
sache ,  welche  Athenäus  *)  dem  Theopompus  nacher- 
zählt r),  kann  für  die  damaligen  Zustände  im  Ganzen 
beweisen  s).  Unter  die  angesehensten  damaligen 
Feldherrn  gehörte  Chares,  welcher  daheim  ein  nichts- 
würdiger Demagoge  und  nicht  einmal  im  Kriege  zu 
brauchen  war.  Vieljährige  Straflosigkeit  hatte  seine 
natürliche  t)  Unverschämtheit  auf  die  höchste  Stufe 
gebracht  u).  Als  dieser  einmal  zur  Eröffnung  eines 
Feldzuges  eine  für  v)  die  Erschöpfung  der  Staats- 
kasse ziemlich   bedeutende  Summe  bekommen   hatte, 


*)  Athen.  XU.  p.  532  c. 
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verschwendete  er  ein  Drittel  w)  davon  auf  der  Stelle ; 
ein  zweites  Drittel  w)  deponirte  er  zu  Athen,  wie  er 
laut  sagte,  zur  Bestechung  seiner  künftigen  Richter; 
erst  das  letzte  Drittel  w)  nahm  er  ins  Feld  mit. 
Diese  Abscheulichkeit  x)  brachte  seine  Mitbürger  so 
wenig  gegen  ihn  auf,  dass  sie  vielmehr  sein  geschei- 
tes ,  geistreiches  Verfahren  y)  sehr  lobenswerth  fan- 
den und  erklärten,  dass  er  ihnen  jetzt  nur  um  so 
lieber  sey. 


4. 

Ein  solches  Vaterland  liebte  Demosthenes,  wie 
alle  edel  gearteten  a)  Kinder  selbst  unwürdigen  Ael- 
tern  ihre  Anhänglichkeit  nicht  entziehen  b),  und  leitete, 
was  noch  mehr  ist,  die  Angelegenheiten  desselben  in  der 
Weise,  dass  er  das  Sittlichgute  zumPrincip  seiner  Politik 
machte  c),  und  in  jenem  Augenblick  der  Entschei- 
dung d)  Ehre  und  Recht  höher  anschlug  als  selbst 
die  Existenz  e).  Daraus  also  leuchtet  die  erhabene 
Gesinnung  des  Redners  ganz  vornehmlich  hervor,  dass 
er  sich  nicht  begnügte  f),  ein  nicht  blos  verdorbenes 
sondern  auch  die  Bürger  zu  verderben  geeignetes  g) 
Vaterland  mit  materiell  nützlichen  h)  Rathschlägen 
zu  unterstützen,  sondern  als  ein  Prediger  i)  der  Tu- 
gend nachwies,  dass  der  höchste  und  allein  nachhal- 
tige k)  Nutzen  im  Sittlichen  liege.  Die  Idee  dessel- 
ben, erklärt  er*),  müsse  dem  Staate  bei  jeder  Bera- 
thung  vorschweben  1)  5  das  Uebrige  sei  der  göttlichen 
Allmacht  m)  anheim  zu  stellen  n).     In  dieser  Bezieh- 


*)  Coron.  §.  97. 
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ung  o)  hat  er  das  gebührende  Lob  schon  bei  den 
Alten  geärntet;  so  sagte  z.  B.  p)  der  Stoiker  Panae- 
tius*),  die  meisten  seiner  Reden  seien  in  dem  Sinne  q) 
geschrieben,  dass  das  Sittlichgute  um  seiner  selbst 
willen  zu  erstreben  sei,  und  dass  er  die  Bürger  nicht 
zu  den  willkommensten  oder  leichtesten  oder  vor- 
theilhaftesten  Schritten  r)  auffordere  s),  sondern  dazu, 
Massregeln  der  Sicherheit,  ja  die  ganze  Existenz  hint- 
anzusetzen gegen  t)  die  Grundsätze  u)  der  Ehre  und 
Tugend. 


X.    Das  Ende  Albrechts  von  Hallen 


1. 

Die  letzte  Kraft  seines  Geistes  strengte  Haller  an, 
Religion  und  Offenbarung  a)  gegen  Freigeister  zu  ver- 
theidigen  b).  Er  war  von  Jugend  auf  ein  warmer 
Verehrer  c)  seiner  Religion,  machte  sich  aus  einem 
gründlichen  Studium  des  neuen  Testaments  ein  eigen- 
thümliches  Geschäft  d),  und  bewies  sich  in  seinem 
Leben  und  in  seinen  Schriften  als  einen  eifrigen 
Freund  e)  und  geschickten  Vertheidiger  der  geoffen- 
barten Wahrheit  f).  In  seinem  Alter  brach  er  einmal,  von 
seiner  feurigenLiebe  zu  denWissenschaften  begeistert  g). 


*)  Plut.  Demosth.  13. 
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in  einem  Briefe  in  die  Worte  aus:  ^^O  mein  armes  Ge- 
hirn, das  bald  in  Staub  verwandelt  werden  muss  h),  o 
all  der  Kenntniss  und  Wissenschaft,  die  ich  mit  so 
unermüdeter  i)  Arbeit  gesammelt  habe ,  und  welche  nun 
bald  gleich  dem  Traume  eines  Kindes  dahin  schwinden 
wird  k).*^  Immer  ängstlich  um  das  Heil  seiner  Seele 
besorgt,  immer  gebeugt  über  seine  Mängel  und  Feh- 
ler 1)  fand  er  jetzt  nur  im  Gebete  die  Stärke  und  den 
Trost  m),  dessen  er  so  sehr  bedurfte.  Kaiser  Joseph  II., 
der  auf  seiner  Rückreise  von  Frankreich  einen  Um- 
weg nahm  n),  um  ihn  zu  sehen,  fragte  ihn,  da  er 
ihn  ganz  mit  Papieren  und  Büchern  umgeben  sah,  ob 
ihn  die  Arbeit  nicht  zu  sehr  ermüde?  Haller  erwi- 
derte :  ;,Die  Arbeit  sey  sein  einziges  Labsal  o),  dadurch 
allein  vergesse  er  zuweilen  seine  Gebrechen."  „Dich- 
ten Sie  noch?*^  fuhr  der  Kaiser  fort  p).  „Das  war 
meine  Jugendsünde  q),"  antwortete  Haller;  „Herr  von 
Voltaire  allein  macht  im  achtzigsten  Jahre  Verse.'^ 
Ein  benachbarter  Geistlicher  kam  bald  nach  dem 
Besuche  r)  des  Kaisers  zu  Hallern  und  bezeigte  ihm 
seine  Freude  über  die  Ehre,  die  ihm  zu  Theil  ge- 
worden wäre  s).  Der  Greis  antwortete  nichts  als: 
„Freuet  euch,  wenn  eure  Namen  im  Himmel  ange- 
schrieben sind  t)." 


In  sein  Tagebuch  a)  schrieb  er:  (b  „Meiner  Eitel- 
keit und  Eigenliebe  c)  ist  heute  etwas  Schmeichelhaf- 
tes widerfahren.  Aber  lass  mich,  o  Gott,  nicht  ver- 
gessen, dass  mein  Glück  nicht  von  Menschen  abhängt, 
von  deren  Gunst  oder  Ungunst  ich  in  wenigen  Minu- 
ten d)  nichts  mehr  werde  zu  fürchten  noch  zu  hoffen 
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haben.  Erinnere  mich,  dass  dies  allein  das  wahre 
Glück  ist;  dich  zu  erkennen,  dich  zu  lieben)  deiner 
Grnade  versichert  zu  seyn  e),  und  einst  an  dir  einen 
versöhnten  Gott  und  Richter  zu  haben  £)J'  Im  De- 
cember  1777  schrieb  er  in  dieses  Tagebuch:  ,, Wahr- 
scheinlich ist  dies  das  letzte  Mal,  dass  ich  die  Feder 
führe  g).  Ich  kann  es  nicht  verhehlen,  der  Anblick 
des  mir  so  nahen  Richters  ist  mir  furchtbar  h) ;  wie 
will  ich  vor  ihm  bestehen  i),  da  ich  noch  nicht  auf 
die  Ewigkeit  so  vorbereitet  bin,  wie  mich  dünkt  dass 
jeder  Christ  es  seyn  sollte.  O  mein  Heiland  k),  sey 
du  in  diesem  für  mich  so  fürchterlichen  Augenblick 
mein  Fürsprecher  1) !  Mein  Mittler  m)  ,  schenke  mir 
den  Beistand  deines  Geistes  n),  der  mich  durch  das 
grauenvolle  Thal  des  Todes  o)  führe,  dass  ich,  wie 
du,  mein  Erlöser,  sterbend  p)  triumphirend  und  glau- 
bensvoll ausrufe  q):  Es  ist  vollbracht  r) !  Vater,  in 
deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist  s).^'  „Mein 
Freund, ^^  sagte  er  zu  dem  Arzte,  der  ihn  besorgte, 
„ich  sterbe,  mein  Puls  steht  stille  t)!"  —  und  u) 
verschied. 

Dies  geschah  den  12.  December  1777  Abends  um 
acht  Uhr,  nachdem  er  70  Jahre  gelebt  hatte. 


XI.     Aus  Jacobi's  Briefwechsel. 

1.     An  die  Fürstin  von  Gallitzin. 

Pempelfort,  den  19.  Mai  1783. 

(aEs  rührt  mich  und  es  demüthigt  mich  immer  b), 

meine  liebe  Amalia,   wenn  Sie,    Georgen   betreffend; 
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in  Ihre  Briefe  etwas  einfliessen  lassen,  das  einer  Ent- 
schuldigung oder  einer  Rechtfertigung  ähnlich  sieht. 
Es  rührt  mich ,  weil  es  mir  die  ungemeine  Güte  Ihres 
Herzens  c),  die  huldvolle  d)  Bescheidenheit  Ihres  Cha- 
racters  so  lebhaft  vor  Augen  stellt  e) ;  und  es  demü- 
thigt  mich ,  weil  ich  dann  immer  zehnfach  f)  empfinde, 
was  ich  für  mein  eigen  Kind  nicht  zu  thun  im  Stande 
bin,  und  was  Sie,  m_eine  Freundin,  für  dasselbe  thung). 
Sie  wissen,  wie  sehr  ich,  da  Georg  voiigen  Sommer 
hier  war,  seine  Fortschritte  in  den  wesentlichen  Din- 
gen bewundert  habe ,  welchen  hohen  Werth  ich,  von 
allem  andern  weggesehen,  schon  allein  auf  die  Aus- 
bildung seiner  körperlichen  Kräfte  legte,  die  ihm  an 
keinem  andern  Orte  in  der  Welt  zu  Theil  geworden 
wäre  h);  und  wenn  ich  einige  Sorge  oder  Verlegen- 
heit habe  blicken  lassen  i),  so  ist  es  einzig  imd  allein 
in  Ansehung  der  Sprachen  und  etwa  k)  der  Geschichte 
und  Geographie  gewesen  1),  weil  ich  der  Meinung  bin, 
es  müsse  das  Gedächtniss  zu  diesen  Kenntnissen  früh 
angestrengt  m)  und  eine  mechanische  Fertigkeit  n) 
darin  erworben  werden.  Was  für  einer  Meinung  man 
auch  über  die  beste  Methode  des  Unterrichts  zuge- 
than  sey,  es  sey  im  Allgemeinen  oder  nach  Unter- 
schieden o),  so  ist  doch  Folgendes  wohl  nicht  zu  leug- 
nen, (p  dass  wir  nämlich  diejenigen  Wissenschaften, 
die  auf  eine  unmechanische  Weise  theils  erlernt  wer- 
den können,  theils  erlernt  werden  müssen,  dass  wir 
diese  sogar,  wenn  wir  sie  wirklich  inne  haben  sollen, 
am  Ende  doch  mechanisch  wissen  müssen.  Was  wir 
nicht  dergestalt  gelernt  haben,  dass  wir  es  blos  aus 
dem  Gedächtnisse  reproduciren  p)  können,  so  dass 
der  Verstand  gewissermassen  nur  das  Zusehen  dabei 
hat  r),  das  nützt  uns  sehr  wenig,   oder   es  nützt  uns 
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wenigstens  nicht  lange.  Um  aber  etwas  im  Zusammen- 
hange auswendig  zu  wissen  s),  dazu  wird  erfordert, 
dass  uns  das  Knochengebäude  davon  ganz  geläufig 
sey  t),  dass  wir  jedes  Stück  davon  an  seinem  Platze 
und  ausser  seinem  Platze  u)  zu  unterscheiden  und  zu 
nennen  wissen,  dass  wir  es  auseinandernehmen  und 
wieder  ineinanderfügen  v)  können  ohne  Mühe,  und  so 
zu  sagen  blindlings  w).  Wenn  dies  von  allen  Wissen- 
schaften wahr  ist  bis  hinauf  zur  höchsten  Metaphy- 
sik x),  wenn  wir  überall  eine  Folge  von  Definitionen 
wörtlich  im  Gedächtniss  haben  müssen ,  und  wenn 
durch  Ordnung  alle  Dinge  leichter  werden  y),  so 
werde  ich  meine  Hochachtung  für  das  Studium  der 
Grammatik  in  den  Sprachen,  der  Chronologie  in  der 
Geschichte  u.  s.  w.  leicht  rechtfertigen  können  z).  Es 
giebt  Dinge ,  die  mit  dem  Gedächtnisse  allein  behal- 
ten werden  müssen,  und  die  man  nie  recht  be- 
sitzt aa),  wenn  man  sich  auf  sonst  etwas  dabei  ver- 
lassen will  bb). 


2.     An  Wie  1  and. 

An  einen  Mann,  der  im  Besitze  eines  so  glän- 
zenden Ruhmes  a)  steht,  wie  Sie,  drängen  sich  eine 
Menge  dürftiger  b)  Geister  aus  Eitelkeit  an  c).  Kei- 
ner will  ihm  sagen,*  was  er  von  ihm  hört,  und  noch 
weniger,  was  er  selbst  denkt,  aus  Furcht,  er  möchte 
dem  Manne,  mit  dessen  Achtung  er  sich  einen  Flit- 
terstaat macht  d),  unangenehm  werden,  oder  eine  we- 
nig vortheilhafte  Meinung  von  seinem  Kopfe  bei  ihm 
erwecken  e).  Hat  der  berühmte  Mann  auch  hier  oder 
da  einen  offenherzigen  f)  Freund,    so  hindert  oft  der 
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Mangel  an  Fähigkeit  g)  oder  Unparteilichkeit  h)^  dass 
seine  Aufrichtigkeit  jenem  nützlich  werde.  Ich  gehöre 
wegen  der  geringeren  Dose  von  Genie,  welche  der 
Himmel  mir  hat  werden  lassen  i) ,  in  diese  letzte 
Klasse,  aber  das  weiss  ich,  dass  ich  Sie  so  herzlich 
liebe,  dass  ich  bei  jeder  Gelegenheit,  wo  von  Ihrem 
wahren  Vortheile  die  Rede  wäre  k),  das  Glück  Ihrer 
Freundschaft  selbst,  so  unschätzbar  es  mir  auch  ist, 
auf  das  Spiel  setzen  würde  1).  Es  mag  meinetwegen 
Schwärmerei  seyn  m),  aber  ich  bin  nun  einmal  so  or- 
ganisirt  n),  dass  ich  glauben  muss,  ich  habe  nichts 
in  der  Welt  zu  verlieren,  das  besser  wäre,  als  der 
Muth ,  den  ich  in  mir  fühle ,  mich  in  allen  Fällen  zu 
dem,  was  ich  für  wahr,  gut  und  schön  halte,  zu  be- 
kennen o) ;  und  da  ich  überzeugt  bin,  dass  es  unmög- 
lich ist,  tugendhaft  zu  bleiben,  wenn  nicht  äussere  Um- 
stände mithelfen  p) ,  so  gehen  meine  Hauptbemühun- 
gen dahin,  diese  so  einzurichten r),  dass  das  Interesses) 
meines  besseren  Selbstes  t)  dabei  nicht  in  zu  starke 
und  vielfältige  Collisionen  mit  dem  Interesse  u)  mei- 
nes niedrigem  Selbstes  gerathe,  und  mir  durch  sie 
eine  Lebensart  gleichsam  vorgeschrieben  und  schmack- 
haft v)  gemacht  werde,  wobei,  nach  Sokratischer  An- 
weisung w) ,  meine  Sinne  gesund  x) ,  mein  Verstand 
heiter  y)  und   mein  Wille  frei  bleiben. 


3.     An  Wieland. 

Bei  Lesung  der  Geschichte,  der  Tragödien  u.  s.  f. 
setzen  wir  uns  jedesmal  an  die  Stelle  a)  derjenigen 
Person ,  die  durch  ihre  Eigenschaften  und  Handlun- 
gen Andern  nützlich  ist,  nicht  an  die  Stelle  derjeni- 

StilübuQgeu.  n.  5 
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gen,  der  diese  Handlungen  nützlich  werden.  Eine 
schöne,  erhabene  Seele  sehen  wir,  wenn  Leidenschaften 
uns  nicht  betrüben  b),  für  ein  grösseres  Gut  an,  als 
äusserliche  Vortheile  c).  Darum  will  ein  Rousseau 
lieber  Oato  seyn,  der  sein  Eingeweide  zerfleischt  d), 
als  der  triumphirende  Cäsar.  In  der  That  ist  das 
Vergnügen,  welches  uns  das  Anschauen  einer  tugend- 
haften Handlung  e)  gewährt,  nichts  anderes,  als  die 
Sympathie  mitf)  der  Glückseligkeit  desjenigen  Geistes, 
der  diese  tugendhafte  Handlung  zu  verrichten  im 
Stande  war. 

Mir  scheint  es  nach  reiflichem  Nachdenken  und 
vielfältiger  Beobachtung  g)  unstreitig  zu  seyn,  dass 
Hochachtung  und  Liebe,  welche  wir  gegen  andere 
Menschen  empfinden,  allemal  auf  diejenigen  Eigen- 
schaften sich  beziehen  h) ,  wodurch  der  Mensch  sich 
selbst  als  Mensch  und  andern  Menschen  nützlich 
wird  i).  Der  Mensch  liebt  und  schätzt  hoch,  was  dem 
Menschen  nützlich  ist,  nämlich,  was  das  vollkom- 
menste und  liebenswürdigste  Wesen  k),  welches  er 
kennt,  vollkommener  und  liebenswürdiger  macht;  und 
es  liegt  am  Tage,  dass  dies  etwas  ganz  anderes  ist, 
als  etwas  blos  darum  lieben  und  hochschätzen,  weil 
es  unseren  Privatvortheil  befördert,  so  sehr  man  sich 
auch  bemüht  hat,  durch  allerhand  Trugschlüsse  1) 
und  flache  m)  Beobachtimgen  Beides  in  Eins  zu 
mischen  n). 

4.     An    Wieland. 

Dass  der  grosse  Mann  am  allers chärfsten  vom 
Publikum  gerichtet  werde  a),  ist  eine  nothwendige 
Folge  der  angestrengten  Aufmerksamkeit,  welche  er 
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allgemein  erregt  b).  Nichts  von  dem,  was  ihn  angeht, 
scheint  geringfügig;  alles  wirdc)  beäugt  d),  erwogen  e), 
verglichen,  und  die  geringste  Inconsequenz,  deren  er 
sich  schuldig  oder  nur  verdächtig  macht  f ) ,  ist  ihm 
desto  gefährlicher,  da  man  sie  nie  seinem  Kopfe,  von 
dem  man  eine  allzuhohe  Meinung  hat  g),  sondern  im- 
mer seinem  Character  anzurechnen  pflegt. 

Ich  bin  unendlich  weit  davon  entfernt,  für  gut 
und  anständig  zu  halten ,  dass  ein  Gelehrter  den 
Haudegen  mache  h),  und  die  Leute  mit  dem  Dolche 
in  der  Faust  zwinge,  ihn  zu  bewundern  und  zu  fürch- 
ten; nur  dies  fordere  ich  von  ihm,  dass  das  Bewusst- 
seyn  seiner  Würde  ihn  nie  vor  dem  Angesicht  des 
Publicums  i)  verlasse ,  dass  er  sein  Ansehen  nicht 
verscherze  k),  nicht  selbst  seinen  Glanz  überhauche  1), 
seinen  Einfluss ,  seine  Macht  schwäche  m) ;  alsdann 
mag  er  jeden  Angriff  verachten.  War  aber  Cajus 
nicht  unter  seinem  Gesichtskreise  n),  so  kann  Titus 
es  noch  viel  w^eniger  seyn;  liess  er  sich  über  jenen 
unerheblichen  Vorfall  als  über  eine  Sache  von  äus- 
serster  Wichtigkeit  aus  o),  so  darf  er  diese  weit  ernst- 
haftere nicht  als  Kleinigkeit  übersehen  p).  Vielleicht 
giebt  es  auch  sichere  Gelegenheiten,  wo  schlechter- 
dings der  Streit  nicht  abzuweisen  ist  q) ;  geht  alsdann 
der  grosse  Mann  ihn  ein,  so  muss  er  ohne  Zurück- 
haltung, ohne  Schonung  r)  verfahren. 

Aus  Zänkereien,  Katzbalgereien  sich  ein  Geschäft, 
einen  Zeitvertreib  machen  s),  ist  thöricht  und  schänd- 
lich; aber  einem  Unverschämten,  der  Alle  über- 
schreien t)  will,  den  Scepter  in  den  Nacken  senken 
darf  ein  König  u).  Als  Ulyss  den  hässlichen  Thersites 
unter  seinen  Stab  niederstürzte,  riefen  alle  Griechen : 
der  weise  Fürst  habe  tausend  gute  Handlungen  ver- 
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richtet,  aber  die  vortrefflichste  von  allen  sey  v),  dass 
er  diesen  verderblichen  Redner  w)  zum  Schweigen 
gebracht. 

5.     Von  Wieland. 

Weimar,  den  10.  Mai  1776. 

Lieber  Bruder  a) ,  habe  ich  Dir  schon  gesagt, 
dass  Göthe  und  ich,  zu  gleicher  Zeit,  jeder  einen 
Garten  vor  der  Stadt  b)  gekauft  haben,  und  in  Kraft 
dessen  c)  förmlich  und  feierlich  d)  Bürger  von  Weimar 
geworden  sind?  Seitdem  hat  meine  ganze  Existenz  e) 
eine  andere  Wendung  bekommen.  Diese  sechs  Wo- 
chen her  f)  habe  ich  eine  Menge  mit  allen  den  Ver- 
änderungen zu  thun  gehabt  g),  die  ich  in  meiner  neuen 
D omaine  h)  machen  lassen  musste,  um  Freude  daran 
haben  zu  können  i).  Du  musst  dir  nichts  Vorneh- 
mes k ) ,  noch  Kostbares  vorstellen ;  bilde  Dir  ein, 
dass  es  ungefähr  so  ein  Garten  ist,  wie  das  kleine 
Gut,  das  Plinius  dem  Sueton  kaufen  will  *),  ein  Land- 
gut war,  d.  i.  gerade  so,  wie  ihn  ein  Müssiggänger 
meiner  Art  1)  vonnöthen  hat:  Bäume  genug  m),  um 
Schatten  zu  haben,  und  gross  genug,  dass  meine 
Mädchen  sich  müde  darin  laufen  n)  können. 
Seitdem  die  Kirschbäume  zu  blühen  angefangen  ha- 
ben, bin  ich  nun  den  ganzen  lieben  o)  Tag  draussen, 
und  habe  es  schon  so  weit  gebracht,  dass  mir  in 
meinen  vier  Mauern  in  der  Stadt  nirgends  wohl  istp), 
bis  ich  meinen  Stab  in  der  Hand  habe,  um  hinauszu- 


*)  PliD.  Ep.   1,  24. 
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gehen ,  und  im  Freien ,  im  Grünen  q) ,  unter  meinen 
Bäumen,  im  Angesicht  meiner  eigenen  kleinen  Pflan- 
zungen r)  zu  leben  und  zu  wallen  s),  und  den  unend- 
lichen Erdgeist  einzuziehen  t),  mit  dem  ich  je  länger 
j  e  mehr  Sympathie  und  Verwandtschaft  u)  fühle. 


6.     An  N  . .  . 

Pempelfort,  den  21.  Febr.  1792 

1. 

Jede  Aussicht,  Ihnen,  mein  theuerster  Freund,  zu 
etwas  gut  seyn  zu  können  a),  hat  so  viel  Erquicken- 
des für  mein  Herz  b),  dass  Ihr  freundschaftliches  c) 
Schreiben  vom  11.  dieses  schon  dadurch  allein, 
dass  es  einen  Auftrag  enthielt  ,  mir  sehr  erfreu- 
lich wurde. 

Ihr  Sohn  ist,  wie  Sie  wissen,  schon  Mittwoch 
Abend  bei  mir  angekommen.  Er  hatte  an  Max  *) 
geschrieben,  um  ihn  zu  bitten,  auf  Freitag  einen  Platz 
auf  dem  Aachener  Wagen  für  ihn  zu  bestellen  d). 
Da  er  gleich  e)  bei  seiner  Ankunft  von  mir  hörte, 
dieses  sei  nicht  geschehen,  und  Sie  wollten,  dass  er 
bis  Montag  bliebe,  war  er  sehr  betroffen  f),  unter- 
drückte aber  sehr  gut  diese  unangenehme  Empfin- 
dung g)  und  ergab  sich  mit  Heiterkeit  h)  in  Ihren 
Willen.  Diese  Ergebung  i)  habe  ich  und  haben  wir 
alle   hier   durchaus   an  ihm  wahrgenommen,   und  auf 


*)    Einen  Sohn  Jacobi's. 


sie   stützt  sich   meine   Hoffnung,   dass  er  zum  Guten 
geleitet  werden  könne  k). 

Wenn  ich  einen  Menschen  kennen  lernen  will, 
suche  ich  zu  erfahren,  wie  es  in  seiner  Imagination 
aussieht  1),  in  was  für  Wünschen  und  Hoffnungen  er 
sich  am  meisten  gefällt.  Dieses  suchte  ich  nun  auf 
mehreren  Wegen  von  ihm  zu  erfahren  m),  und  hatte 
meine  grösste  Hoffnung  dabei  auf  Max  gesetzt.  Wir 
haben  aber  nichts  herausbringen  können.  Er  scheint 
keine  Phantasie  n)  und  aus  sich  selbst  keinen  Plan  zu 
haben  o),  an  dem  er  auf  irgend  eine  Weise  mit  Nei- 
gung hinge  p).  Aber  der  Vorsatz  hinfüro  fleissig  zu 
seyn,  ist  gewiss  aufrichtig  in  ihm;  eben  so  aufrichtig 
ist  auch  sein  Wunsch,  sich  überhaupt  zu  bessern  q), 
bei  dem  er  sich  aber  r)  seiner  Schwachheit  bewusst 
ist,  und  es  offenherzig  gesteht,  dass  er  der  Gelegen- 
heit nicht  widerstehen  könne  s),  weil  der  gegenwär- 
tige Augenblick  t)  so  gewaltig,  auf  ihn  wirke  u),  dass 
er  ihn  alles  vergessen  lasse. 

Dieses  Geständniss,  welches  er  gewiss  auch  Ihnen 
thun  wird,  wenn  Sie  ihm  Gelegenheit  dazu  geben, 
ruft  die  väterliche  Hülfe  auf,  so  dass  der  Vater  mit 
dem  Sohne  selbst  über  die  Mittel  der  Strenge  v),  die 
ihm  nöthig  sind,  freundschaftlich  zu  Rathe  gehen  kann. 
Unterdrücken  Sie,  liebster  Freund,  allen  Unwillen  w), 
und  lassen  Sie  dem  armen  jungen  Menschen  x)  nur 
Ihr  Mitleiden,  Ihr  tiefes  väterliches  Mitleiden  mit  ihm 
sehen.  Sagen  Sie  ihm,  ein  Vater  könne  sein  Kind 
nicht  verlassen ;  das  litte  sein  Herz  nicht  j) ;  so  lange 
noch  ein  Schimmer  von  Hoffnung  z)  für  das  Kind 
wäre,  Hesse  er  diese  Hoffnung  nicht  fahren;  die  Sorge 
für  sein  Glück,  die  nicht  in  ihm  wäre,  müsse  doppelt 
im  Vater  seyn.    Auf  diese  Weise  werden  Sie  in  dem 
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jungen  Menschen  Mitleiden  mit  sich  selbst  erwecken  aa), 
und  dieses  Mitleiden  wird  sich  dadurch ,  dass  es  ein 
Theil  des  väterlichen  Mitleidens  und  Mitleiden  mit 
dem  Vater  selbst  ist,  veredeln  bb). 


2. 

Dass  Walter*)  ausblieb,  ist  mir  nicht  leid  a); 
ich  hätte  wahrscheinlich,  wenn  er  gekommen  wäre, 
Ihren  Sohn  weniger  kennen  gelernt.  Ich  wünschte  aber 
doch  sehr  ihn  zu  sprechen,  das  heisst,  ihn  auf  ein 
Paar  Tage  hier  bei  mir  zu  haben.  Wie  ich  ihn  finde, 
wiU  ich  Ihnen  alsdann  offenherzig  schreiben.  In  sei- 
nem schriftlichen  Aufsatze  b)  gefällt  er  mir.  Dass 
Ihr  Sohn  Waltern  von  Herzen  zugethan  sey,  dafür 
glaube  ich  Ihnen  stehen  c)  zu  können.  Ich  habe  ihn 
auf  alle  Weise  hierüber  ausgeforscht  d)  und  ausfor- 
schen lassen,  und  immer  dasselbige  gefunden.  Das 
ist  ein  gutes  Zeichen  e).  Braucht  nun  Walter  das  An- 
sehen, das  er  über  den  jungen  Menschen  mit  der  Ein- 
willigung desselben  erhält  f),  als  ein  rechtschaffener 
Mann  g)  und  mit  Weisheit,  so  wird  der  erste  Erfolg 
davon  seyn,  dass  jener  unfehlbar  Kenntnisse  erwirbt, 
und  die  vollkommene  Leerheit,  die  in  ihm  ist,  ausge- 
füllt wird  h).  Mit  den  Kenntnissen,  die  er  erwirbt  i), 
wird  er  eine  ganz  neue  Art  der  Freude,  des  Wohl- 
seyns,  des  Gefallens  an  sich  selbst  kennen  lernen. 
Die  schlimmsten  Gewohnheiten,  die  er  an  sich  hat, 
werden  sich  verlieren  k) ;  sein  moralischer  Sinn  wird 
erwachen  und  zu  Kräften  kommen  1),  sein  Geschmack 


*)  Der  Hofmeister  des  jungen  Menschen. 
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sich  veredeln  m),  und  so  allmählich  ein  Mittelpunkt 
in  ihm  entstehen^  an  dem  sich  das  Gute  ansetzen  und 
sein  Character  sich  bilden  kann  n).  Weil  der  arme 
Jüngling  so  ganz  leer  ist  o)^  darum  kann  er  sich  nicht 
helfen  p).  Man  muss  ihm  also  von  dieser  Seite  mit 
Gewalt  zu  Hülfe  kommen  q) ,  übrigens  aber  ihn  mit 
allen  Vorwürfen  wegen  des  Vergangenen,  und  was 
daraus  erfolgt  ist,  verschonen  r).  Alle  Schuld,  als 
Schuld  s),  muss  abgethan  t)  sein;  das  Mitleiden  über 
den  gegenwärtigen  Zustand  muss  sie  verschlingen  u). 
Keine  Versprechungen  der  Besserung  dürfen  ange- 
nommen werden  v) ;  denn  so  lange  seine  Neigungen 
nicht  verändert  sind,  kann  er  sich  nicht  bessern,  und  kein 
Mensch  auf  Erden  kann  seine  Neigungen  durch  einen 
blossen  innerlichen  Entschluss  w)  verändern  x).  Auf- 
wallungen y),  die  nach  dergleichen  aussehen,  kann 
man  wohl  in  sich  und  andern  hervorbringen ;  aber  die 
taugen  nichts  z).  Ihre  Wirkung,  weil  sie  nie  Stich 
halten  aa),  ist,  dass  das  Herz  welk  wird  und  sich  all- 
mählich verstockt  bb).  Die  ruchlosesten  Menschen 
sind  es  auf  diesem  Wege  geworden;  denn  da  ihr  gu- 
ter Wille,  ihre  guten  Vorsätze  ihnen  nie  Stich  hiel- 
ten cc),  so  lernten  sie  über  Grundsätze  dd)  und  Tu- 
gend lachen,  und  jede  Regung  dahin  wurde  so  er- 
stickt ee),  dass  sie  zuletzt  gar  keine  Anfechtung  mehr 
davon  litten  fF).  (gg  Ueberhaupt  sind  alle  Ansprüche 
an  Empfindungen,  Neigungen,  freie  Willensbestimmun- 
gen eines  Andern,  die  nicht  schon  da  sind,  das  kräf- 
tigste Mittel,  sie  nicht  aufkommen  zu  lassen.  Wer 
solche  Ansprüche  macht,  hat  allemal  Unrecht,  weil  er 
fordert,  was  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick  un- 
möglich isthh).  Alles  Unrecht  aber  empört  ii).  Kommt 
die  Ueberzeugung  hinzu,  dass  ich  die  Empfindungen, 
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Neigungen,  freien  Willensbestimmungen,  die  von  mir 
gefordert  werden,  billig  haben  sollte  kk),  und  sie  doch 
nicht  in  mir  finde,  so  kommt  leicht  eine  niederträch- 
tige Resignation  11)  hinzu,  die  sich  bald  in  Schamlo- 
sigkeit verwandelt. 


XII.  Aus  Winckelmann's  Kunst- 
geschichte. 

1.     Vergleicliuiig  dei'    Milde    des    griechischen 
mit  der  Härte  des  römischen  Characters. 

1. 

Wie  der  Himmel  und  das  Klima  selbst  a)  in  der 
Bildung  wirkete  b),  die  noch  unter  den  heutigen  c) 
Griechen,  nach  aller  Reisenden  Zeugniss,  vorzüglich 
ist,  und  ihre  alten  Künstler  begeistern  konnte,  eben 
so  und  nicht  weniger  ist  dieser  Wirkung  d)  das  gü- 
tige Wesen,  das  weiche  Herz  und  der  fröhliche  Sinn  e) 
der  Griechen  zuzuschreiben,  als  Eigenschaften,  die  zur 
Entwerfung  f)  schöner  und  lieblicher  Bilder  eben  so 
viel,  als  die  Natur  zur  Zeugung  der  Gestalt  beitragen. 
Von  dieser  Gemüthsart  g)  der  Griechen  überzeugt  uns 
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die  Geschichte,  und  die  Gütigkeit  der  Athenienser  ist, 
wie  ihre  Verdienste  um  die  Kunst,  bekannt.  Daher 
sagt  ein  Dichter^  dass  die  Stadt  Athen  allein  Mitleiden 
zu  tragen  wisse ;  so  wie  sich,  um  von  den  Zeiten  der 
ältesten  Kriege  der  Argiver  und  Thebaner  anzufangen, 
zeiget,  dass  allezeit  bedrängte  und  verfolgte  Personen 
in  Athen  Zuflucht  gefunden  und  Hülfe  erhalten  h). 
Eben  diese  Heiterkeit  des  Gemüths  gab  bereits  in 
den  ältesten  Zeiten  Anlass  i)  zu  theatralischen  und 
andern  Spielen,  um,  wie  Perikles  sagt,  die  Traurig- 
keit aus  dem  Leben  zu  verdrängen  k). 

Begreiflicher  wird  dieses  aus  Vergleichung  der 
Griechen  mit  den  Römern,  bei  welchen  die  unmensch- 
lichen blutigen  Spiele  und  mit  dem  Tode  ringende  1) 
und  sterbende  Fechter  auch  in  ihren  gesittetsten  Zei- 
ten m)  dem  ganzen  Volke  die  angenehmste  Augen- 
weide n)  in  ihren  Schauplätzen,  waren.  Die  Griechen 
hingegen  verabscheueten  diese  Grausamkeit,  und  da 
ein  solches  schreckliches  Spiel  zu  der  Kaiserzeit  in 
Corinth  sollte  angestellet  werden,  sagte  jemand,  man 
müsse  den  Altar  der  Barmherzigkeit  und  des  Mitlei- 
dens umwerfen  o),  bevor  man  sich  entschliesse  p), 
diese  Grausamkeit  anzuschauen;  endlich  aber  führten 
die  Römer  diese  Spiele  selbst  zu  Athen  ein. 


2. 


Auch  aus  beider  Völker  Art  zu  kriegen  ist  die 
Menschlichkeit  der  Griechen  und  das  wilde  Herz  a) 
der  Römer  offenbar;    denn  bei  diesen  war  es  gleich- 
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sam  ein  Gesetz*),  in  den  eroberten  Städten  bei  dem 
ersten  Einfalle  b)  nicht  allein,  was  menschlichen  Athem 
katte  c),  niederzuhauen,  sondern  auch  den  Hunden  den 
Bauch  aufzuschneiden  d),  und  alle  andere  Thiere  zu 
zerhacken  e);  und  dieses  Hess  sogar  Scipio  Africanus 
der  ältere  geschehen ,  da  Carthagena  in  Spanien  er- 
stiegen f)  und  eingenommen  wurde.  Das  Gegentheil 
sehen  wir  an  den  Atheniensern ,  die  im  öffentlichen 
Rathe  g)  beschlossen  hatten,  durch  den  Befehlshaber 
ihrer  Flotte  alle  erwachsene  Mannschaft  zu  Mitylene 
in  der  Insel  Lesbos  umbringen  zu  lassen,  weil  diese 
Stadt  sich  ihrer  Unterthänigkeit  entzogen  h),  und  die 
Anführer  der  Empörung  der  ganzen  Insel  wider  sie 
gewesen  waren.  Kaum  aber  war  dieser  Befehl  abge- 
gangen, da  es  sie  gereuete,  und  sie  erklärten  selbst 
diesen  Entschluss  für  grausam. 

Sonderlich  wird  die  den  Römern  entgegengesetzte 
Gemüthsart  i)  der  Griechen  offenbar  aus  dieser  ihren 
Kriegen;  denn  die  Achäer  k)  führten  dieselben  so 
menschlich,  dass  sie  unter  sich  ausmachten,  keine  ver- 
borgene Pfeile  zu  führen,  noch  mit  denselben  zu 
schiessen,  sondern  in  der  Nähe  und  mit  dem  Degen 
in  der  Hand  gegen  einander  zu  fechten  1).  Ja  in  der 
grössten  Erbitterung  der  Gemüther  m)  wurden  alle 
Feindseligkeiten  aufgehoben  und  auf  einige  Tage  ver- 
gessen n),  wann  die  olympischen  Spiele  einfielen,  wo 
alle  Griechen  einmüthig  o)  zu  der  allgemeinen  Freude 
zusammen  kamen.  Sogar  in  den  ältesten  und  wenig 
gesitteten  Zeiten,  in  den  hartnäckigen  p)  messenischen 
Kriegen,  machten  die  Spartaner  mit   den  Messeniern 


*)  Eine  historisch  durchaus  falsche  Angabe. 
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einen  Stillstand  q)  auf  vierzig  Tage,  weil  bei  ihnen 
das  Fest,  welches  dem  Hyacinthus  gefeiert  wurde, 
einfiel;  dieses  geschah  in  dem  zweiten  messenischen 
Kriege ,  dessen  Ende  in  der  acht  und  zwanzigsten 
Olympias  war. 


2.    Griechische  und  römische  Erziehung. 

1. 

Die  Freiheit,  die  Mutter  grosser  Begebenheiten  a), 
Staatsveränderungen  b)  und  der  Eifersucht  c)  unter 
den  Griechen,  pflanzete  gleichsam  in  der  Geburt  selbst 
den  Samen  edler  und  erhabener  Gesinnungen  d) ;  und 
so  wie  der  Anblick  der  unermesslichen  Fläche  des 
Meeres  und  das  Schlagen  der  stolzen  Wellen  an  den 
Klippen  des  Strandes  e)  unsern  Blick  ausdehnt  f),  und 
den  Geist  über  niedrige  Vorwürfe  hinwegsetzt  g),  so 
konnte  im  Angesichte  h)  so  grosser  Dinge  und  Men- 
schen i)  nicht  unedel  gedacht  werden  k).  Die  Grie- 
chen in  ihrer  besten  Zeit  1)  waren  denkende  Wesen  m), 
welche  zwanzig  und  mehr  Jahre  schon  gedacht  hat- 
ten n) ,  ehe  wir  insgemein  aus  uns  selbst  zu  denken 
anfangen,  und  die  den  Geist  in  seinem  grössten  Feuer  o), 
von  der  Munterkeit  des  Körpers  unterstützt,  beschäf- 
tigten p) ,  welcher  q)  bei  uns ,  bis  er  abnimmt  r),  un- 
edel s)  genährt  wird. 

Der  unmündige  Verstand,  welcher,  wie  eine  zarte 
Rinde,  den  Einschnitt  behält  und  erweitert  t),  wurde 
nicht  mit  blossen  Tönen  ohne  Begriffe  u)  unterhal- 
ten v),  und  das  Gehirn,  gleich  einer  Wachstafel,  die 
nur   eine   gewisse   Anzahl  Woi  te  oder    Bilder  fassen 
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kann,  war  nicht  mit  Träumen  erfüllet^  wenn  die  Wahr- 
heit PJatz  nehmen  w)  will.  Gelehrt  sein^  das  ist^  zu 
wissen,  was  andere  gewusst  haben ,  wurde  spät  ge- 
sucht ;  gelehrt ,  im  heutigen  Verstände  x) ,  zu  sein 
war  in  ihrer  besten  Zeit  leicht,  und  weise  konnte  ein 
jeder  werden.  Denn  es  war  eine  Eitelkeit  weniger 
in  der  Welt  y),  nämlich  viel  Bücher  zu  kennen,  da 
allererst  nach  der  ein  und  sechzigsten  Olympias  die 
zerstreuten  Glieder  des  grössten  Dichters  gesammelt 
wurden  z).  Diesen  lernete  aa)  das  Kind;  der  Jüng- 
ling dachte  wie  der  Dichter,  und  wenn  er  etwas  Wür- 
diges hervorgebracht  hatte,  so  w^ard  er  unter  die  Er- 
sten seines  Volks  gerechnet. 


2. 

Mit  Vortheilen  einer  solchen  Erziehung  wurde 
Iphicrates  von  seinen  Mitbürgern  in  Athen  in  seinem 
vier  und  zwanzigsten  Jahre  zum  Heerführer  erwählet; 
Aratus  hatte  kaum  zwanzig  Jahre,  da  er  sein  Vater- 
land Sicyon  von  den  Tyrannen  befreiete,  und  bald 
nachher  wurde  er  das  Haupt  des  ganzen  achäischen 
Bundes  a);  Philopoemen  hatte  als  ein  Knabe  den 
grössten  Antheil  b)  an  dem  Siege,  welchen  Antigonus, 
König  in  Macedonien,  nebst  den  Völkern  des  achäi- 
sehen  Bundes  wider  die  Lacedämonier  erfocht,  welcher 
jene  zu  Herrn  von  Sparta  machte. 

Eine  ähnliche  Erziehung  gab  auch  bei  den  Römern 
dem  Verstände  eine  solche  baldige  Reife  c),  wie  sich 
unter  andern  in  Scipio  dem  Jüngern  und  in  Pompejus 
offenbart.  Der  erste  d)  wurde  in  seinem  vier  und 
zwanzigsten  Jahre   nach .  Spanien   an   die   Spitze  der 
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römischen  Legionen  geschickt^  auch  in  der  Absicht, 
die  gefallene  Kriegszucht  wieder  herzustellen  e),  und 
von  Pompejus  sagt  Vellejus,  er  habe  im  drei  und 
zwanzigsten  Jahre  aus  eigenen  Mitteln  ein  Heer  auf 
die  Beine  gebracht,  und  sich  allein,  ohne  öffentliche 
Berechtigung,  zu  Eathe  gezogen  f).  In  Zuversicht 
auf  ein  durch  ähnliche  Erziehung  erwecktes  erhabenes 
Denken  g)  eines  ganzen  Volks  und  gereizte  Ehrbe- 
gierde eines  jeden  unter  ihnen  h)  trat  Pericles  auf*), 
und  sagte  i),  was  man  uns  von  uns  selbst  kaum  zu 
denken  erlaubt :  „Ihr  zürnet  auf  mich,  der  ich  glaube 
keinem  Menschen  zu  weichen  in  Erkenntniss  dessen, 
was  man  erfordern  mag  k) ,  und  in  der  Fähigkeit, 
über  dasselbe  zu  sprechen  1)/^  Mit  eben  der  Freimü- 
thigkeit  sagen  ihre  Geschichtschreiber  das  Gute  von 
sich  selbst,  wie  das  Böse  von  andern  m). 


3.     Anwendung  der  Kunst  bei  den  Griechen. 

Der  Gebrauch  und  die  Anwendung  der  Kunst 
erhielt  dieselbe  in  ihrer  Grossheit  a) ;  denn  da  sie  nur 
den  Göttern  ge weihet  und  für  das  Heiligste  und  Nütz- 
lichste im  Vaterlande  b)  bestimmt  war,  in  den  Häusern 
der  Bürger  aber  Massigkeit  und  Einfalt  wohnete  c), 
so  wurde  der  Künstler  nicht  auf  Kleinigkeiten  oder 
auf  Spielwerke  durch  Einschränkung  des  Orts  oder 
durch  die  Lüsternheit  d)  des  Eigenthümers  herunter- 
gesetzt e),  sondern,   was  er  machte,   war  den  stolzen 

*)  Thuc.  2,  60. 
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Begriffen  des  ganzen  Volks  gemäss  f).  Wir  wissen, 
dass  Miltiades,  ThemistocleS;  Aristides  und  Cimon,  die 
Häupter  und  Erretter  von  Griechenland,  nicht  besser 
als  ihr  Nachbar  g)  wohneten.  Die  Wohnungen  begü- 
terter Personen  waren  von  den  gemeinen  Häusern  un- 
terschieden durch  einen  Hof;  A.vXr]  genannt,  welcher 
von  dem  Gebäude  eingeschlossen  war  h);  wo  der  Haus- 
vater zu  opfern  pflegte.  Grabmale  aber  wurden  als 
heilige  Gebäude i)  angesehen;  daher  es  nicht  befrem- 
den muss  y  wenn  sich  Nicias  ^  der  berühmte  k)  Maler, 
gebrauchen  lassen  1),  ein  Grabmal  vor  der  Stadt  Tritia 
in  Achaja  auszumalen  m).  Man  muss  auch  erwägen, 
wie  sehr  es  die  Nacheiferung  in  der  Kunst  beför- 
dert habe  n),  wenn  ganze  Städte,  eine  vor  der  andern, 
eine  vorzügliche  Statue  zu  haben  suchten  o),  und  wenn 
ein  ganzes  Volk  die  Kosten  zu  einer  Statue  sowohl 
von  Göttern  als  von  Siegern  in  den  öffentlichen  Spielen 
aufbrachte  p).  Einige  Städte  waren  auch  im  Alter- 
thume  selbst  blos  durch  eine  schöne  Statue  bekannt, 
wie  Aliphera  *)  wegen  einer  Pallas  von  Erz,  von  He- 
catodorus  und  Sostratus  gemacht.  **) 


4.    Die  Gratie   des   schonen  Stiles   der  griechi- 
schen   Kunst. 

1. 

Die  grossen  Meister  des  hohen  Stils  a)  hatten  die 
Schönheit  allein  in  einer  vollkommenen  Uebereinstim- 

*)  ^ AX((fri^a  in  Arkadien,  Paula.  8,  26,  4. 
**)  Nach  Polyb.  4,  78,  6. 
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mung  der  Theile  b)  und  in  einem  erhabenen  Aus- 
drucke c)  und  mehr  das  wahrhaftig  Schöne  als  das 
Liebliche  d)  gesuchet  e) ;  da  aber  nur  ein  einziger  Be. 
griff  der  Schönheit  fj^  welcher  der  höchste  und  sich 
immer  gleich  ist  und  diesen  Künstlern  beständig  ge- 
genwärtig war  g),  kann  gedacht  werden,  so  müssen 
sich  ihre  Schönheiten  h)  allezeit  diesem  Bilde  genä- 
hert haben  i),  und  sich  einander  ähnlich  und  gleich- 
förmig geworden  seyn.  Dieses  ist  die  Ursache  von 
der  Aehnlichkeit  der  Köpfe  der  Niobe  und  ihrer  Töch- 
ter, (k  welche  unmerklich  und  nur  nach  dem  Alter 
und  dem  Grade  1)  der  Schönheit  in  ihnen  verschie- 
den ist ; 

—  Facies  non  omnibus  una, 
Nee  diversa  tamen,  qualem  decet  esse  sororum. 

Wenn  nun  der  Grundsatz  des  hohen  Stils,  wie 
es  scheint,  gewesen  ist,  das  Gesicht  und  den  Stand  m) 
der  Götter  und  Helden  rein  von  Empfindlichkeit  n) 
und  entfernt  von  inneren  Empörungen  o)  in  einem 
Gleichgewichte  des  Gefühles  p)  und  mit  einer  friedli- 
chen immer  gleichen  Seele  q)  vorzustellen,  so  war 
eine  gewisse  Gratie  nie  gesucht ,  auch  nicht  anzu- 
bringen r).  Dieser  Ausdruck  einer  bedeutenden  und 
redenden  Stille  s)  der  Seele  aber  erfordert  einen  ho- 
hen Verstand  t) ;  „denn  die  Nachahmung  des  Gewalt- 
samen u)  kann,'^  wie  Plato  sagt,  *)  „auf  verschiedene 
Weise  geschehen  v);  aber  ein  stilles  weises  Wesen  w) 
kann  weder  leicht  nachgeahmt,  noch  das  Nachgeahmte 
leicht  begriffen  werden.  ^^ 

Mit  solchen   strengen  Begriffen  x)    der  Schönheit 


*)    Plat.  Rep.  X.  604.  E. 
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fing  die  Kunst  an,  wie  wohl  eingerichtete  Staaten 
mit  strengen  Gesetzen^  gross  zu  werden^  und  die  Bil- 
der waren  den  einfältigen  Sitten  uud  Menschen  ihrer 
Zeit  ähnlich  y).  Die  nächsten  Nachfolger  der  grossen 
Gesetzgeber  in  der  Kunst  verfuhren  jedoch  nicht^  wie 
Solon  mit  den  Gesetzen  des  Draco,  und  sie  giengen 
nicht  von  jenen  ab  z)^  sondern,  wie  die  richtigsten 
Gesetze  durch  eine  gemässigte  Erklärung  aa)  brauch- 
barer bb)  und  annehmlicher  cc)  werden ,  so  suchten 
diese  die  hohen  Schönheiten  dd),  die  an  Statuen  ihrer 
grossen  Meister  wie  von  der  Natur  abstracto  Ideen 
und  nach  einem  Lehrgebäude  gebildete  Formen  ee) 
waren,  näher  zur  Natur  zu  führen  ff),  und  eben  da- 
durch erhielten  sie  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  gg). 
In  diesem  Verstände  ist  die  Gratie  zu  nehmen,  welche 
die  Meister  des  schönen  Stils  hh)  in  ihre  Werke  ge- 
legt haben  ii). 


2. 


Aber  die  Gratie,  welche,  wie  die  Musen,  nur  in 
zween  Namen  bei  den  ältesten  Griechen  verehrt  wurde, 
scheinet,  wie  die  Venus,  deren  Gespielen  jene  sind, 
von  verschiedener  Natur  zu  seyn.  Die  eine  ist,  wie 
die  himmlische  Venus,  von  höherer  Geburt  a)  und 
von  der  Harmonie  gebildet  ,  und  ist  beständig  und 
unveränderlich,  wie  die  ewigen  Gesetze  von  dieser 
sind,  und  in  dieser  Betrachtung  b)  scheinet  Horatius 
nur  eine  Gratie  zu  nennen,  die  zwei  andern  aber 
Schwestern   derselben.     Die    zweite    Gratie   ist,    wie 

Stilübungen.  H.  6 


die  Venus  von  der  Dione  geboren ,  mehr  der  Materie 
unterworfen  c);  sie  ist  eine  Tochter  der  Zeit,  und 
nur  eine  Gefolgin  der  ersten ,  welche  sie  ankün- 
diget d)  für  diejenigen,  die  der  himmUschen  Gratie 
nicht  geweihet  sind  e).  Diese  lässt  sich  herunter 
von  ihrer  Hoheit  f),  und  macht  sich  mit  Müdigkeit, 
ohne  Erniedrigung ,  denen,  die  ein  Auge  auf  dieselbe 
werfen,  theilhaftig  g) :  sie  ist  nicht  begierig  zu  ge- 
fallen, sondern  nicht  unerkannt  zu  bleiben.  Jene 
Gratie  aber,  eine  Gesellin  aller  Götter,  scheinet  sich 
selbst  genugsam  h),  und  bietet  sich  nicht  an  i), 
sondern  will  gesuchet  werden  ;  sie  ist  zu  erhaben, 
um  sich  sehr  sinnlich  zu  machen  k)*,  denn  das 
Höchste  hat ,  wie  Plato  sagt  ,  kein  Bild.  Mit  den 
Weisen  allein  unterhält  sie  sich,  und  dem  Pöbel  er- 
scheinet sie  störrisch  und  unfreundlich  1);  sie  ver- 
schliesset  in  sich  m)  die  Bewegungen  der  Seele,  und 
nähert  sich  der  seligen  Stille .  der  göttlichen  Natur, 
von  welcher  sich  die  grossen  Künstler,  wie  die  Alten 
schreiben,  ein  Bild  zu  entwerfen  suchten.  Was 
auch  hier  unfreundhch  n)  scheinen  möchte,  kann  mit 
den  Früchten  verglichen  werden,  die,  je  süsser  sie 
sind,  nach  der  Bemerkung  des  Theophrastus ,  we- 
niger Geruch  haben  o )  als  die  herben  ;  denn  was 
rühren  p )  und  reizen  q )  soll ,  muss  scharf  und 
empfindlich  seyn  r).  Die  Griechen  würden  jene 
Gratie  mit  der  Jonischen,  und  diese  mit  der  Dori- 
schen Harmonie  s)  verglichen  haben,  und  wir  können 
diese  Vergleichung  von  der  Dorischen  zu  der  Joni- 
schen Bauordnung  machen,  als  welche  hier  völlig 
statt  findet  t). 
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5.     L  a  o  c  o  o  n. 

Laocoon  ist  eine  Statue  im  höchsten  Schmerze, 
nach  dem  Bilde  eines  Mannes  gemacht  a)^  der  die 
bewusste  Stärke  des  Geistes  gegen  denselben  zu 
sammeln  suchet  b);  und  indem  sein  Leiden  die  Mus- 
keln aufschwellet  c)  und  die  Nerven  anziehet  d)^ 
tritt  der  mit  Stärke  bewaffnete  Geist  e)  in  der  auf- 
getriebenen f)  Stirne  hervor  g),  und  h)  die  Brust  er- 
hebet sich  durch  den  geklemmten  Athem,  und  durch 
Zurückhaltung  des  Ausbruchs  der  Empfindung,  um 
den  Schmerz  in  sich  zu  fassen  und  zu  verschliessen. 
Das  bange  Seufzen,  welches  er  in  sich  und  den 
Athem  an  sich  zieht  i) ,  erschöpfet  den  Unterleib  k) 
und  machet  die  Seiten  hohl,  welches  uns  gleichsam 
von  der  Bewegung  seiner  Eingeweide  urtheilen 
lässt  1 ).  Sein  eigenes  Leiden  aber  scheint  ihn  weni- 
ger zu  beängstigen,  als  die  Pein  seiner  Kinder,  die 
ihr  Angesicht  zu  ihrem  Vater  wenden,  und  um  Hülfe 
schreien;  denn  das  väterliche  Herz  offenbaret  sich  m) 
in  den  wehmüthigen  Augen ,  und  das  Mitleiden 
scheint  in  einem  trüben  Dufte  auf  denselben  zu 
schwimmen  n).  Sein  Gesicht  ist  klagend,  aber  nicht 
schreiend  o);  seine  Augen  sind  nach  der  höhern 
Hülfe  gewandt.  Der  Mund  ist  voll  von  Wehmuth  p), 
und  die  gesenkte  Unterlippe  schwer  von  derselben  q); 
in  der  überwärts  gezogenen  r)  Oberlippe  aber  ist  die- 
selbe mit  Schmerz  vermischet  s),  welcher  mit  einer 
Regung  von  Unmuth,  wie  über  ein  unverdientes  un- 
würdiges Leiden  t),  in  die  Nase  hinauftritt  u),  die- 
selbe schwülstig   macht  v),    und    sich   in   den   erwei- 

6* 
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terten  v)  und  aufwärts  gezogenen  Nüstern  v)  offen- 
baret. Unter  der  Stirn  ist  der  Streit  zwischen 
Schmerz  und  Widerstand,  wie  in  einem  Punkte  ver- 
einigt w),  mit  grosser  Weisheit  gebildet;  denn  indem 
der  Schmerz  die  Augenbraunen  in  die  Höhe  treibet, 
so  drückt  das  Sträuben  wider  denselben  x)  das  obere 
Augenfleisch  niederwärts  und  gegen  das  obere  Augen- 
lied zu  y),  so  dass  dasselbe  durch  das  übergetretene  z) 
Fleisch  beinahe  ganz  bedeckt  wird.  Die  Natur, 
welche  der  Künstler  nicht  verschönern  aa)  konnte, 
hat  er  ausgewickelter,  angestrengter  und  mächtiger 
bb)  zu  zeigen  gesucht;  da,  wohin  der  grösste  Schmerz 
geleget  ist  cc),  zeiget  sich  auch  die  grösste  Schön- 
heit. Die  linke  Seite,  in  welche  die  Schlange  mit 
dem  wüthenden  Bisse  ihren  Gift  ausgiesset  dd),  ist 
diejenige,  welche  durch  die  nächste  Empfindung  zum 
Herzen  ee)  am  heftigsten  zu  leiden  scheint,  und  die- 
ser Theil  des  Körpers  kann  ein  Wunder  der  Kunst 
genennet  werden  ff).  Seine  Beine  gg)  wollen  sich  er- 
heben ,  um  seinem  Uebel  zu  entrinnen ;  kein  Theil 
ist  in  Ruhe  hh);  ja  die  Meisselstreiche  ii)  selbst  hel- 
fen zur  Bedeutung  einer  erstarrten  Haut  kk). 
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XIV.     Lord    Brougham's    Vergleichung 
Cicero's  und  der  Attiker"*"). 

1. 

Es  ist  ein  ausserordentlich  häutiger  Irrthum  jun- 
ger Leute,  die  der  akademischen  **)  Schule  überdrüs- 
sig sind,  sich  von  dem  mühsamen  Studium  der  Alten, 
und  besonders  der  Attiker,  abzuwenden  a),  und  sich 
mit  Werken  zu  begnügen,  Avelche  ihnen  durch  die 
Kenntniss  der  Muttersprache  b)  leicht  gemacht  wor- 
den sind.  Sie  stellen  die  plausible  Behauptung  auf  c), 
dass  ,  da  kräftiger  oder  überzeugender  Vortrag  in 
reiner  Muttersprache  denn  doch  die  Vollkommenheit 
sey ,  nach  welcher  sie  streben  d),  das  Studium  der 
besten  englischen  Vorbilder  auf  dem  kürzesten  Weg 
zu  diesem  Ziele  führe  e),  und  obgleich  sie  sogar 
zugeben ,  dass  die  alten  Musterwerke  die  grossen 
Quellen  waren ,  aus  welchen  alle  Beredtsamkeit  ge- 
schöpft ist  f),  möchten  sie  dennoch  lieber  von  den 
classischen  Bemühungen  ihrer  Englischen  Vorgänger 
g)  ohne  weiteres  h)  Nutzen  ziehen,  als  sich  selbst 
auf  demselben  Pfad  abmühen      Mit  einem  Wort :    sie 


*)  Aus    einer    am    (3.  April   1825    zum  Antritt  des  Eectorats  der 
Universität  Glasgow    gehaltenen  Rede. 

**  )  Man  denke  an  die  englischen  Universitäten,  an  welchen  haupt- 
sächlich unsere  Gymnasialstudien    getrieben  werden. 
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möchten  die  vergänglichen  Ergebnisse  jener  Bemü- 
hungen als  das  Panier  betrachten  i ) ,  und  sich  um 
die  unsterblichen  Urbilder  keine  Mühe  geben.  Die- 
ser Plan,  die  dünne  Hülle ,  welche  die  Indolenz  sich 
selbst  webt  k) ,  würde  schnell  alle  schönen  Künste  in 
Dürftigkeit  und  Bedeutungslosigkeit  versenken  1). 
Warum  sollte  ,  solchen  Vernünftlern  zufolge ,  ein 
Bildhauer  oder  Maler  sich  den  Beschwerden  einer 
Reise  nach  Athen  oder  Rom  unterziehen  ?  Weit 
besser  m),  er  arbeite  daheim  n)  und  benütze  die 
Bemühungen  derjenigen,  die  den  Vatikan  und  das 
Parthenon  zu  Rathe  gezogen  und  eine  englische,  dem 
Geschmack  unseres  eigenen  Landes  angemessene 
Schule  gegründet  haben.  Seyd  versichert  o),  dass 
die  Werke  des  englischen  Meisseis  p)  eben  so  sehr 
hinter  den  Wundern  der  Akropolis  zurückbleiben, 
als  die  besten  Erzeugnisse  neuerer  Federn  p)  hinter 
den  reinen,  vollendeten,  kräftigen  und  gewaltigen 
Arbeiten  q)  jener  Männer,  welche  „widerstandslos 
über  Griechenland  Blitze  schleuderten  r).^^  Seyd  eben 
so  versichert,  dass,  fast  ohne  alle  Ausnahme,  Grosses 
in  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  nur  von  Männern 
geleistet  worden  ist,  die  mit  täglichem  und  nächtli- 
chem Eifer  die  mächtigen  Vorbilder  des  atheniensi- 
schen  Genius  studirten  s).  Unter  den  Dichtern  giebt 
es  kaum  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel,  wenn  man 
nicht  Shakespeare  dafür  halten  will,  eine  Ausnahme 
von  allen  Regeln  t) ,  und  Dante ,  der  mit  den  in 
seiner  Muttersprache  verfassten  Werken  der  römi- 
schen Kunst  vertraut  war  u)  wie  ein  Zeitgenosse. 
Aber  von  den  Rednern  weiss  ich  keinen  unter 
den  Römern  und  kaum  einen  in  unsern  eigenen 
Zeiten.     Cicero  v)  hegte  gegen  die  griechischen  Mei- 
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ster  eine  so  vorzügliche  Achtung^  dass  er  sich  nicht 
niu'  nach  Athen  begab,  um  seine  rednerische  Ausbil- 
dung zu  vollenden,  sondern  nachmals  fortdauernd  die 
griechische  Sprache  zu  seinen  Redeübungen  wählte 
w);  und  obgleich  er  nachmals  durch  die  verderbten 
Schmeichelkünste  des  asiatischen  Geschmacks  x)  in 
eine  weniger  reine  Manier  verfiel  y) ,  so  finden  wir 
ihn  doch  immer  bereit,  die  edlen  Vollkommenheiten 
seiner  ersten  Lehrmeister  als  etwas  über  allen  Bereich 
der  Nachahmung  Gestelltes  z )  zu  erheben.  Ja  in 
einer  reifen  Periode  seines  Lebens  beschäftigte  er 
sich  sogar  damit,  die  grösseren  Reden  der  Griechen 
zu  übersetzen,  welches  fast  ausschliesslich  seine  Ab- 
handlung „  de  optimo  genere  oratoris  ^'  umfasst  aa), 
als  wenn  eine  Abhandlung  über  rednerische  Vollen- 
dung zu  schreiben  bb)  nur  darin  bestände,  dem  Leser 
die  zwei  unsterblichen  Reden  über  den  Kranz  in  die 
Hand  zu  geben.  Bisweilen  finden  wir,  dass  er,  sogar 
in  buchstäblicher  Uebersetzung  cc),  die  Schönheiten 
dieser  erhabenen  Urbilder  nachahmt,  wie  die  schöne 
Stelle  des  Aeschines  im  Timarchus  über  die  Qualen 
der  Gottlosen*),  von  welcher  der  römische  Redner 
zweimal  fast  Wort  für  Wort  dd)  Gebrauch  gemacht 
hat,  einmal  in  der  Rede  für  Sextus  Roscius**),  der 
ersten,  die  er  hielt,  und  wieder  in  einem  reifern 
Erzeugnisse  seines  Geistes  ee) ,  der  Rede  gegen  Lu- 
cius Piso***). 


*)    Aesch.  Tim.  §.  190. 
**)    c.   24,    67. 
***)    c.  20,  46. 
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2. 

Ich  habe  um  so  lieber  bei  der  Autorität  des  M. 
Tullius  verweilt  a),  weil  sie  uns  mit  einem  Mal  in 
den  Stand  setzt  ^  die  Frage  zu  beantworten  b),  ob  das 
Studium  der  Römischen  Redner  zur  Verfeinerung  des 
Geschmacks  c)  nicht  hinreichend  sey?  Wenn  die  Grie- 
chen die  Muster  einer  Vortrefflichkeit  waren  d), 
welche  der  Erste  der  Römischen  Redner  niemals  er- 
reichte, obschon  er  stets  nach  ihr  strebte,  ja  wenn  er 
so  wenig  von  seinem  eigenen  Erfolg  befriedigt  war  e), 
dass  er  selbst  in  diesen  seinen  Meistern  noch  etwas 
für  seine  Ohren  vermisste  f),  so  blieb  er  entweder 
hinter  ihnen  zurück,  indem  er  sie  nachahmte,  oder  er 
griff  fehl  g),  indem  er  seine  Verehrmig  den  falschen 
Götzen  der  asiatischen  Schule  h)  zuwandte.  In  dem 
einen  Falle  würden  wir,  sollten  wir  uns  damit  begnü- 
gen, den  Römer  zu  studiren,  anstatt  des  reinen  Ori- 
ginals nur  die  unvollkommene  Copie  nachahmen  i), 
wie  einer,  der  es  versuchen  würde,  den  Schimmer 
irgend  einer  Schönheit  durch  ihren  Widerschein  in 
einem  Glase  aufzufangen  k),  das  ihre  Farbentöne 
schwächt  1),  wo  nicht  ihre  Züge  verzerrt  m).  In  dem 
andern  Falle  würden  wir  nicht  ebendasselbe  nach- 
ahmen*), sondern  irgend  ein  weniger  vollendetes  Ori- 
ginal, und  nach  der  falschen  Schönheit  streben  n), 
nicht  nach  ihr,  deren  keusche  und  einfache  Reize  die 
Anbetung  von  ganz  Griechenland  heischten,  o)  son- 
dern nach  irgend  einer  affectirten  Dame  p)  von  Rho- 
dos oder  Chios,  gerade  glänzend  und  schmachtend  q) 


*)  was  Cic.  ursprünglich  nachahmen  wollte. 
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genug ,    um  den   minder  reinen  Geschmack  des  halb- 
gesitteten Roms  zu  fesseln  r). 

Allein  es  gibt  noch  andere  Gründe,  zu  wichtig 
um  übergangen  zu  werden,  welche  denselben  entschie- 
denen Vorzug  rechtfertigen  s).  Nicht  zu  erwähnen 
der  unvergleichlichen  Schönheit  und  Kraft  der  grie- 
chischen Sprache ,  deren  Studium  allein  die  Mittel  ge- 
wahrt, unsere  eigene  zu  bereichern,  so  sind  die  Ar- 
beiten Cicero's  ,  wie  ausgesucht  t)  sie  auch  seyen 
wegen  Schönheit  der  Sprache,  wie  merkwürdig  we- 
gen scharfsinniger  Beweisführung  und  glänzenden 
Witzes  u),  wie  nicht  selten  ausgezeichnet  wegen  tiefer 
Leidenschaftlichkeit  v),  nichtsdestoweniger  so  ausser- 
ordentlich redekünstlerisch  w),  so  sehr  aufgeschmückt 
durch  eine  so  wenig  verhehlte  und  den  Gegenstand 
der  Entfaltung  der  Gewalt  des  Redners  aufopfernde 
Kunst  x) ,  dass  ,  wie  bewundernswürdig  sie  auch 
seyen,  dem  Geist  des  neuern  Vortrags  y),  der  eine 
beständige  und  fast  ausschliessliche  Aufmerksamkeit 
auf  den  vorliegenden  Fall  z)  begehrt,  nichts  weniger 
angemessen  seyn  kann.  In  allen  seinen  Reden,  die 
wirklich  gehalten  wurden  —  denn,  wie  sonderbar  es 
auch  scheinen  mag,  die  Bemerkung  lässt  sich  auf  die, 
welche  nur  geschrieben  wurden ,  weniger  anwenden 
aa),  z.  B.  auf  alle  Verrinischen ,  ausgenommen  die 
erste,  alle  Philippischen,  ausgenommen  die  erste  und 
die  neunte,  und  die  für  den  Milo),  lassen  sich  kaum 
zwei  Seiten  finden,  die  eine  neuere  Versammlung  er- 
tragen würde.  Einige  bewundernswürdige  Beweise 
über  Augenscheinlichkeit  bb)  und  über  die  Glaub- 
würdigkeit der  Zeugen  möchten  etwa  vor  einem  Ge- 
schwornengericht  cc)  geltend  gemacht  werden  dd); 
verschiedene  Stellen,   die  er  über  die  gute  Seite  des 


90 

Falles  ee)  und  zur  Vertheidigung  gegen  den  Angriff 
ff)  vorbringt^  dürften  zur  Älilderung  der  Strafe,  nach 
einer  Ueberführung  oder  einem  Eingeständniss  der 
Schuld  gg),  gesprochen  werden ;  aber  wir  mögen  nun 
seine  Staats-  oder  seine  Prozessreden  betrachten,  so  ist 
der  Stil  sowohl  in  Rücksicht  auf  Raisonnement  als  auf 
Ausschmükung  gänzlich  ungeeignet  hh)  für  die  stren- 
gere und  weniger  unbedeutende  Natur  ii)  neuerer 
Rechtsfälle  im  Senat  oder  vor  Gericht  kk). 


3. 

Nun  ist  es  ganz  und  gar  anders  mit  den  grie- 
chischen Meistern ;  man  verändere  einige  wenige  Aus- 
drücke, welche  der  Unterschied  der  Religion  und  der 
Sitten  anstössig  machen  könnte,  man  massige  einiger- 
massen  die  Bitterkeit  der  Invective,  besonders  gegen 
Privatcharactere ,  der  feinen  Gesittung  neuer  Kampf- 
weise gemäss  a),  —  und  b)  es  giebt  fast  keine  unter 
den  Staats-  oder  Prozessreden  c)  der  Griechen,  die 
nicht  in  ähnlichen  Umständen  vor  unserm  Senate 
oder  unsern  Gerichtshöfen  gehalten  werden  könnte; 
während  ihre  Leichen-  und  sonstigen  Festreden  weit 
weniger  schwülstig  und  gehaltlos  d)  sind,  als  die  der 
beliebtesten  Meister  im  Epidictischen  Stile  e),  der 
französischen  Prediger  und  Akademiker  f).  Woher 
kommt  dieser  Unterschied  zwischen  den  Meisterstü- 
cken g)  griechischer  und  römischer  Beredtsamkeit  V 
Woher  anders,  als  von  der  strengen  Stätigkeit,  mit 
welcher  der  griechische  Redner  den  Gegenstand  aller 
Beredtsamkeit  beständig  im  Auge  behält  h),  und  nie- 
mals spricht  um  des  blossen  Sprechens  willen,  wäh- 
rend der  lateinische  Redekünstler,  ingenii  sui  nimium 
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amator,  als  wenn  i)  er  seine  Beschäftigung  für  eine 
Probe  seiner  Geschicklichkeit  k)  oder  eine  Entfaltung 
seiner  Vollkommenheiten  hielte  1),  den  Hauptpunkt 
m)  über  dem  Versuch  n)  ihn  zu  erleuchten  und  zu 
schmücken  in  einem  fort  aus  dem  Augenmerk  zu  ver- 
lieren scheint^  und  Tiraden  hervorströmt  o)^  die  zwar 
anmuthig  p)  sind,  aber  unfruchtbar,  geeignet  das  Ohr 
zu  kitzeln  q)  ohne  das  Herz  zu  berühren.  Wo  in  al- 
len Reden  Cicero's  oder  desjenigen,  welcher  ihm  fast 
gleichkommt,  Livius  (mirae  facundiae  homo,  Quint.); 
werden  wir  etwas  finden,  wie  diese  raschen  Folgen 
kurzer  Fragen  r),  in  welchen  Demosthenes  oft  gewis- 
sermassen  mit  wenigen  rasch  auf  einander  folgenden 
Streichen  die  ganze  massive  Kette  seines  Beweises 
schmiedet  s) ,  wie  in  der  Chersonesischen  Rede  * ) : 
€L  6  dna^  dLaq)^a()i]G€Tai  xal  ÖLaXvd^i'joexaL ,  ti  noirj- 
aojiuv ,  av  enl  Xe^^ovrionv  Yr^ ;  ytQLvovfxev  Jinneid^riv. 
vrj  Ji(x ,  xal  zi  Ta  jCQayinaTa  eöti  ßslrlw ;  all*  evd^evS^ 
av  (3orj0^rjoai^u€v  avroi ;  av  ö^vno  tcuv  nvevßaTun'  f-irj 
dvv(x}(,Led^a  \  aXXa  jiia  //i  olx  ij^ei.  xai  jtg  eyyvrjTi^g 
ioTt  TovTov;  —  oder  wenn  er  Alles,  was  in  einer  lan- 
gen Erzählung  zu  seinem  Beweise  passt,  in  einen 
einzigen  Satz  zusammennimmt,  oder  eine  ausgedehnte 
Reihe  von  Ereignissen  für  einen  einzigen  Blick  hin- 
stellt t),  wie  in  der  naQartQeößeia  **)*  TlevTS  yaQ 
yeyovaoiv  r]/.i€()at  fiiovat ,  iv  alg  oviog  aTiriyyeiXs  %a 
tpevö^,  vf.i€tg  eTiiGTevoaTe,  ol  Ocoxelg  etcvS^ovto,  iviSio- 
xav  kavTOvg,  aTTwlnvTO. 


**)    §.   76. 
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4. 


Aber  obgleich  die  mehr  geschäftsmässige  Manier 
der  neuern  Debatten  a)  dem  Stil  der  Griechen  viel 
näher  kommt  als  die  Reden  der  Römer,  so  muss 
doch  zugegeben  werden,  dass  sie  b)  hinter  den  gros- 
sen Originalen  erstlich  in  der  Gedrungenheit  oder  so 
zu  sagen  Dichtigkeit  der  Beweisführung  c)  zurück- 
bleibt, sodann  in  der  beständigen  Unterordnung  des 
Schmucks  unter  das  Bedürfniss  d)  oder  vielmehr  in 
der  beständigen  Verbindung  beider.  Während  ein 
neuer  Redner  nur  zu  häutig  seine  Rede  in  Abthei- 
lungen zersplittert  e),  wovon  eine  der  Beweisführung, 
eine  zweite  der  Deklamation,  eine  dritte  dem  blossen 
Schmuck  bestimmt  ist  f),  als  wenn  er  sagen  wollte: 
Jetzt  soll  euer  Verstand  überzeugt  werden;  jetzt  bin 
ich  im  Begriff,  eure  Leidenschaften  zu  erregen;  jetzt 
sollt  ihr  sehen,  wie  ich  eure  Einbildungskraft  belusti- 
gen kann  g),  so  bewies  der  kräftigere  Alte,  indem  er 
dcklamirte,  und  machte  seine  kühnsten  Figuren  zu 
einem  dienenden,  oder  richtiger  zu  einem  integriren- 
den  Bestandtheile  seines  Raisonnements  h).  Die  am 
meisten  rhetorische  und  schwungvollste  Stelle  im  gan- 
zen Alterthum  i)  ist  der  berühmte  Eid  im  Demosthe- 
nes  *) ;  dennoch  in  dem  leidenschaftlichsten  Theil  k) 
desselben,  wenn  er  den  unmittelbaren  Gegenstand 
seiner  Rede,  durch  das  wunderbare  Interesse  an  den 
Erinnerungen,  die  er  erweckt  1),  fortgerissen,  noch  so 


0   Coron.  §.  208. 
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weit  hinter  sich  zurückgelassen  zu  haben  scheint, 
wenn  er  sogar  die  Gräber  nennt,  in  denen  die  Hel- 
den von  Marathon  begraben  liegen,  kehrt  er  doch 
augenblicklich  j  ohne  abzubrechen  m)^  durch  einen 
sehr  glücklichen  n)  und  leichten  Uebergang  in  die 
Mitte  des  Hauptbeweises  seiner  ganzen  Vertheidi- 
gung  o)  zurück:  dass  die  Verdienste  der  Staatsmänner, 
nicht  der  Erfolg  ihrer  Rathschläge,  der  Maasstab  für 
die  Dankbarkeit  der  Nation  gegen  sie  sein  sollen  p), 
eine  Behauptung,  welche  durch  die  ganze  Rede  hin- 
durch läuft  q) ,  und  der  er  die  allen  Helden  gleich- 
massig  verliehenen  Leichenehren  zur  kräftigen  und 
ganz  geeigneten  Stütze  giebt  r).  Mit  derselben  Leich- 
tigkeit führt  Virgil  seinen  berühmten  Uebergang  in 
den  Georgicis  aus  s) ;  wo  in  Mitten  des  Thracischen 
Krieges,  unermesslich  weit  entfernt  von  landwirth- 
schaftlichen  Gegenständen,  der  Zauberer  den  Boden 
auf  dem  Schlachtfelde  schlägt,  wo  Helme  begraben 
liegen  t),  und  plötzlich  vor  unsern  Augen  den  ein- 
samen Landmann  erstehen  lässt  u),  wie  er  in  einer 
fernen  Zeit  friedlich  seinen  Boden  bestellt,  und  seinen 
Pflug  zwischen  der  verrosteten  Rüstung  und  den  mor- 
schen v)  Ueberresten  des  Kriegers  hintreibt  w). 


5. 


Aber  wenn  noch  ein  Grund  dafür  verlangt  wird 
dass  a)  wir  den  griechischen  Rednern  den  Vorzug 
geben,  so  können  wir  ihn  in  der  grössern  Mannig- 
faltigkeit und  Wichtigkeit  der  Gegenstände  finden, 
über  welche  sie  ihre  Reden  hielten.  Ausser  der  Menge 
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bewundernswürdiger  Reden  und  Abhandlungen  über 
Streitfragen  rein  gerichtlicher  Natur  b);  besitzen  wir  c) 
jeden  Gegenstand  des  Staatsrechts  d)^  alle  grosse 
Staatsangelegenheiten^  wie  sie  nacheinander  die  Vor- 
würfe der  Erörterungen  bildeten  e).  Man  vergleiche 
sie  mit  Cicero  in  dieser  Hinsicht,  und  der  Gegen- 
satz ist  auffallend*).  Seine  schönste  Rede,  was 
Sache  f)  und  Sprache  betrifft,  ist  die  Vertheidigung 
eines  wegen  Mord  angegriffenen  Individuums,  und 
der  Fall  enthält  nichts,  was  ihm  allgemeines  Inte- 
resse geben  g)  könnte,  als  dass  die  Parteien  h)  zu 
entgegengesetzten  Factionen  im  Staate  gehörten,  und 
dass  der  Umgekommene  eben  so  wohl  ein  politischer 
als  persönlicher  Feind  i)  des  Redners  war.  Seine 
vorzüglichste  Leistung  in  Hinsicht  auf  Vortrag  k), 
vielleicht  die  vollendetste  prosaische  Arbeit  in  dieser 
Sprache  1),  war  an  einen  Einzelnen  gerichtet,  um  ei- 
nen Andern  zu  vertheidigen,  der  in  einem  Krieg  mit 
einem  persönlichen  Nebenbuhler  m)  gegen  ihn  die 
Waffen  getragen  hatte.  Sogar  die  catilinarischen  Re- 
den, seine  prachtvollsten  Deklamationen,  sind  im  We- 
sentlichen n)  nur  Anklagen  eines  einzelnen  Ver- 
schwörers; die  philippischen,  seine  glänzendsten  In- 
vectiven  o),  verfolgen  einen  verworfenen  Parteihäupt- 
ling; die  verrinischen  Reden  sind  Angriffe  gegen 
einen  einzelnen  Statthalter  p).  Viele,  sogar  fast  alle 
Gegenstände  seiner  Reden  erheben  sich  zu  demRangq) 
dessen,    was   die    Franzosen   mit  Causes  celebres  be- 


*)  In  den  nunmehr  folgenden  Urtheilen  über  einzelne  Reden  (die 
erste  ist  die  Miloniana,  die  zweite  die  Ligariana)  ist  Brougham  un- 
billig gegen  Cicero.  Die  Mehrzahl  derselben  hat  die  tiefste  politische 
Bedeutung,  und  etliche  sind  nicht  blos  Reden  sondern  Thaten. 
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zeichnen;  aber  sie  erheben  sich  selten  höher.  Von 
Demosthenes  auf  der  andern  Seite  haben  wir  nicht 
nur  viele  Vorträge  über  blosse  Privathändel  in  Be- 
zug auf  Geldsachen  r)  (die  gewöhnlich  Iökütlxol 
heissen)  und  viele  über  interessante  Gegenstände^ 
welche  staatsrechtlichen  Untersuchungen  s)  sehr  nahe 
kommen ;  wie  die  Rede  gegen  Midias,  welche  einen 
Angriff  auf  den  Redner  behandelt  t),  aber  an  Geist 
und  Gewalt  u)  vielleicht  alle  seine  andern  Bestrebun- 
gen übertrifft^  und  einige,  welche,  obgleich  persön- 
lich v),  tiefe  Betrachtungen  über  Staatsrecht  enthal- 
ten w),  wie  die  ausserordentlich  schöne  und  kraftvolle 
Rede  gegen  Aristokrates ,  sondern  wir  haben  auch 
alle  seine  unsterblichen  Reden  über  die  Staatsange- 
legenheiten Griechenlands,  die  tisqi  öTeq)ävov,  welche 
die  Geschichte  einer  zwanzigjährigen  Verwaltung 
während  der  bedenklichsten  Periode  der  griechischen 
Geschichte  umfasst  x),  und  alle  Philippischen,  welche 
jede  Frage  der  auswärtigen  Politik  erörtern  y),  und 
die  Stellung,  welche  die  civilisirte  Welt  gegen  die 
Anmassungen  der  Barbaren  behaupten  soll  z).  Diese 
Reden  wurden  über  die  wichtigsten  und  ergreifend- 
sten aa)  Gegenstände  gehalten,  die  nur  von  der  gan- 
zen Gemeinde  gefasst  werden  konnten;  die  in  ihnen 
behandelten  Fragen  hatten  allgemeine  Anwendung 
und  dauerndes  Interesse  bb).  Um  eine  allgemeine 
Bemerkung  einzuführen  cc),  muss  der  lateinische 
Redner  den  unmittelbaren  Gang  seines  Beweises  dd) 
verlassen;  er  muss  für  einen  Augenblick  seinen  Ge- 
genstand aus  den  Augen  verlieren  ee).  Aber  der 
Athenienser  kann  kaum  einen  zu  hohen  Ton  anneh- 
men ff) ,  oder  seine  Blicke  zu  umfassend  über  das 
Feld   der   menschlichen   Angelegenheiten   werfen  gg), 
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um  des  ungeheuren  Umfangs  hh)  seines  Gegenstan- 
des willen^  nämlich  des  Geschicks  des  ganzen  Ge- 
meinwesens von  Griechenland  ii)  und  der  Stellung, 
welche  freie  und  gesittete  Nationen  gegen  barba- 
rische Tyrannen  einnehmen  sollen  kk). 
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I.     Der  Seeräuberkrieg  des  Pompejus. 

1.  1*) 

a)  in  jedem  K,  mit  —  blos  ad  versus,  Stilistik  2te  Ausg. 
§.    124,   1.  h)  Aber  s,   v,   a.    dafür    aber   (gleichsam   zum 
Ersatz),  at,  Stil.   §.    195,  b,   4.   Auch,    Zumpt    löte  Ausg. 
§.   697.  Madv.   3te  Ausg    §.  488.  c)  superiores  evadere.  Al- 
les blos  phraseologische  bleibe  weg    d)  actio  atque  admini- 
stratio  reip.,  Stil.  §.   2,  2.  e)  congredi,  f)  in  extremam  fortu- 
nam  recidunt  res;  vgl.  Liv.  30,  42  ante  fin.  g)   bella  piratica, 
Stil.   §.   20,   3,  b.   h)  Im  Lat.  keine  Metapher,   i)  penitus  in- 
sidere  ac  nimis  inveterascere,   Cic.  imp.  Pomp    3,  7.   kj  quid- 
quid  erat  hominum  aut    ob   aliorum    injurias    ac    vexationes 
aut  ob  suara  ignaviam  calamitosorum.  1)  ora,    m)   anfangs 
um  — ,  bald  aber  um  — .  n)  ex  latrocinio  quaestum  facere; 
vgl.  Stil.  §.   100,  2,  a.  o)  arces  et  receptacula ;  vgl.  Stil.  §. 
35,   2.  p)  vagari.    q)  fretum  Gaditauum.    r)   leviter  fabrica- 
tus.  s;  Durch  ein  Participium;   Stil.   §     119.  bes.  §.  133,  1. 
t)  tueri  se  jure  causae.  Der  Satz  beginnt  mit  dem  Verbum, 
während   der  folgende   (auch  beobachteten  sie  — )   mit  dem- 
selben     schliesst     (Chiasmus,    Stil.    §.    167).      u)    ductores 
(Stil.  8,  4),  praetores.    v)  expeditiones  societate  quadam  con- 
siliorum    continentur.     Wodurch,  qua  re  factum   est,  ut  — . 
w)  Sich  d.  i,  einander,  ignoti  inter  se,  während  das  erste 
Einander  zu  geben  ist  mit  alii  alios,  Stil.  §.  89,   2. 

2.  2 

a)  fugacium  (Flor.j  myoparonum  (Nom.  propr  der  See- 
räuberschiffej  celeritas.  h)  hostis  arte  bellantis  disciplina; 
vgl.  Liv.  9,  17  med  c)  Terminus?  d)  Das  eigentlich  hier 
nöthige  Particip.  Präs.  Passivi  ist  zu  ersetzen  entweder  mit 
dem  Part.   Perf.  oder   mit  ut  neque  —  neque;    Stil.    §    96, 

*)  Diese  Seitenzahlen  dienen  zur  Abkürzung  der   Citate    in    den 
Anmerkungen. 

Stilübungen,  n.  f 
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1.  2,  e)  Keine  Präposition;  vgl.    1,  g.  f)  minor  cura.   g)  ad 
quaestum    fructuosae.     h)   Bios    sinus   Malens,     i)   weil    hier 
(von  hier  aus)   aufgefangen  wurde   (o  b ,   die  Praep.,  mit  dem 
geeigneten  Participium ;    vgl.   Stil.  §.   37,   c)   was  an  Schif- 
fen —  k)  egredi  in  terram.   1)  invehi.   m)  Anknüpfung  durch 
quorum   (auf    die    Reichen  bezüglich)    nisi    qui  — ;    Stil.   §. 
164,  4,   b.     n)   Das   Perf.  Pass.   von  parcere  wird   vertreten 
durch  temperatum  est.  Ueber  die  Wahl  des  neutralen  Aus- 
drucks vgl.   Stil.  §.    115,  b.  o)  adeo  uon  — ;  Zpt.  §.   779 
extr,  p)  Nicht  non   verebantur  impetum,  sondern  non  ver. 
impetum  oder  besser  exscensiones  facere;  Stil.   §.   40,   1.    q) 
excursionibus   (Liv.    35,   7)    Italiam    potissimum    petere.     r) 
welche    die    Bestimmung    hatten,    es    zu    verth.,    blos 
mit  praesidio  futurae;   Stil.   §.    115,   a.  s)  nihil  in  portubus 
praesidii.  t)  Steigerung:  ja  sie  drangen  —  u)  publicae  viae. 
v)  Liv.  42,  39  in.  w)  um  die  Beute  Italiens  in  Italien  selbst 
zu    verkaufen,    x)  omnino.    y)   recipiuntur    a    volentibus.    z) 
copia  fit    sedis   domesticae   (Justin.   12,   4),  stationum,  nava- 
lium,  hibernorum.    Uebrigens  bilde  man  innerhalb  des  Vor- 
dersatzes  (w  e  n  n   man  sie  -—  zu  überwintern)   eine  vierglie- 
drige  Anaphora  mit  si. 

i  3. 

a)  prae  se  ferre  aliquid  in  aliqua  re.  b)  aequat  mi- 
seriam  turpitudo  (vgl.  Cic.  imp.  Pomp.  19,  56).  Dies  wird 
Ablat.  absoL,  dem  sodann  ein  explicatives  Asyndeton  folgt; 
Stil.  §  199,  1.  c)  bleibt  weg;  Stil.  §.  99,  4  extr.  d)  Kein 
Substantiv,  sondern  Umschreibung  mit  dem  Kelativum;  Stil. 
§.  36,  2,  a.  e)  fallere  piratarum  custodias.  f )  summa  hiems, 
Cic.  imp.  Pomp  12,  32;  vgl.  Stil.  §.  70,  2.  g)  eo  quo 
quis  intendit  pervenire ;  Stil.  §.  36,  2,  b.  —  Uebrigens 
kann  das  Verbum  erwarteten  mittelst  einer  Struktur 
mit  ne  —  quidem  nisi  —  erspart  werden,  h)  d.  i.  das  Meer. 
i)  dubitare  coeperunt  de  — ;  vgl.  Nr.  7,  m.  k)  presequi, 
Stil.  §.  108  extr.  1)  jetzt  (?)  aber  —  m)  aegre.  n)  a 
portu  ad  portum  (Stil.  §.  76,  3)  commeare  (Stil.  §.  81,  3). 
o)  impeditur  quaestus.  p)  vectigal  conservari  non  potest,  Cic. 
imp.  Pomp.  6,  15.  q)procuratio  omnisque  administratio  rei- 
publicae  conquiescit,  ibid.   r)  pertinet  aliquid  ad  —    s)  res 
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frumentaria.  t)  intercipiuntur  commercia.  „Da  das  Meer  ge- 
sperrt, der  Verkehr  unterbrochen  war"  — . 

4. 

a)  Mittelst  aversus  a  —  b)  et  —  et  tarnen,  c)  totus 
aliquis  est  in  aliqua  re.  d)  Nur,  Zpt.  §.801  sub  fin,  Madv, 
§.  442,  c,  A.  2.  Anknüpfung  au  das  Vorhergehende  durch 
unde;  vgl.  2,  m,  e)  submovere.  f)  Vordersatz;  Ausdruck  bei 
Liv.  34,  26  post  in,  g)  exploratis  rebus  acquiescit  aliquis 
(Stil.  §.  117,  3,  c)  in  hac  opinione  — .  Anfügung  des  fol- 
genden dass?  Vgl.  Stil.  §.  186.  h)  in  redimenda  salute  nun- 
dinari;  vgl.  Liv.  22,  56,  3.  i)  Participium  auf  diesen  zu 
beziehen,  k)  Mittelst  pars.  1)  impetus  ab  una  parte  factus. 
m)  quijDpe ;  vgl.  Stilüb.  Heft  3  Nro.  23,  bb).  n)  sine  effectu, 
Stil,  §.  56,  4.  o)  fordern  von  —  p)  Liv.  42,  50  post  in, 
q)  in  discrimen  venit  — .  r)  Hier  auctore  populo,  wie  Cic. 
imp,  Pomp  24,  69.  s)  Bios  ein  Pronomen,  und  ja  nicht  vir  con- 
sularis;  Stil.  §.  44,  2,  c.  t)  Verbalausdruck,  Liv.  3,  52  in. 
u)  Desgleichen,  Stil.  §.  37  c  extr.  v)  fallit  spem  eventus. 
w)  Und  wenn?  Zpt.  §.  342  extr.  Madv.  §.  442,  b.  x) 
unicus  ac  necessarius  dux.  y)  mandatur  Imperium  recusanti. 
Beneidet?  Vgl.  Stil,  §.  95,  1.  Invidiosus  in  diesem  Sinn 
ist  poetisch,  z)  Mit  Hülfe  von  auctor  und  gubernator.  aa) 
belli  gerendi  pridem  excogitatae  rationes.  bb)  aliquid  ad  ali- 
quam  rem  dirigere,  referre;  Stil.  §.   107,  2. 


a)  besagte,  man  solle  — ;  hiefür  blos;  die  lex  Gabinia 
übertrug — ;  Stil.  §.  142^  3,  b  extr.  Tempus?  b)  sum- 
mus,  Stil.  §.  71,  2;  78,  4.  c)  nulla  rationis  reddendae  ne- 
cessitas.  d)  Nicht  mediterraneum  sondern  internum,  und, 
wenn  ein  Römer  schreibt,  besonders  nostrum  mare.  e)  om- 
nis  ora  maritima  per  quadringenta  introrsus  (Stil.  §.75,  1) 
stadia.  —  Uebrigens  stelle  man  das  Verbum  übertrug 
in  die  innerste  Mitte  der  Periode  hinein,  so  dass  alles  was 
zum  Objekt  gehört  demselben  vorantritt,  die  begleitenden 
Nebenbestimmungen  aber  nachgestellt  werden,  f)  numerus, 
Stil.  §.  8,  5.  g)  sociorum  navalium  quantum  —  h)  an  Geld 
endlich  —    i)  inflammatus   studio,     k)  schien  Zustimmung, 
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d  i  das  eines  Zustimmenden;  Stil.  §.  29,  2  p.  93.  1)  Die 
folgenden  Reflexionen  bis  zu  „Unruhstifter  im  römischen 
Reiche"  sind  in  Orat.  obliqua  als  Gedanken  der  Optima- 
ten  darzustellen;  Stil.  §.  183,  1.  m)  contumaciter  vim  af- 
ferre  patribus.  n;  potestas.  o)  „Was  er  immer  im  Munde 
führte,  dass  -"  ;  Stil.  §.  36,  2.  p)  vox  infamis  usurpatione  — . 
q)  Das  Volk  aber  (Gegensatz  zu  den  Optunaten).  r)  Fartic. 
Perf  •  Zpt.  i5.  637-,  Madv.  §.  426.  Stil.  §.  30,  2.  s)  commu- 
nicare  judicia.  t)  quum  ante  -  tum  -.  u)  Zu  dem  gan- 
zen Ausdruck  benütze  man  Liv.  41,  23  ante  med.:  quum 
ferae  bestiae  etc. 

6. 
a)  dissuadere  legem,    b)  procedit  disceptatio.    c)  d.  i. 
Zustimmender-,   Stil.   §.   117,  3   extr.  d)  non  dimittere  occa- 
sionem,   quin   -.   e)  planus  irae.    Rief  nicht  mit  clamavit, 
sondern  durch  das  richtig  einzuschaltende  inquit.    f)  Komu- 
lus  tritt  zweimal   anaphorisch  an  die  Spitze    der  Satze;    so 
-  auch  fällt  weg.  g)  Liv.   22,   13  med.    h)  entschlos- 
sen, die  R.  zu  befreien  -;    dies  mit  dem  Part.   lut.  Act., 
Stil    §.   115,  a,   1.  i)  vim  parare,  manus  inferre.    k)  aber 
er  veilnkte  es  nur  der  V.  s.  G.  Aber  er  blos   qui     Stil. 
8     190,   2),  nur  bleibt  weg,  Stil.  §.  84,  1.   1)  Mit  nihil  mo- 
rari.    m)   rogationem    tribuniciam    promulgare.    n)  Nun  ge- 
wann zwar   — .   Gewimien:   ad  suam  causam  oder  volunta- 
tem  perducere.  o)  ordines  assignare.  p)  constantis  animi  esse, 
q)   der  letzte  namentlich,  quidem.  r)  patior  juberi  legem. 
Nach  potius  quam  folgt  in  solchen  Stellen  entweder  der  I  n- 
fin.   oder  der    Conjunctiv,    letzterer  mit  und    ohneut 
(mitut  in  Folge  einer  Ellipse:  quam  c  ommi  s  surum  ut —;. 
s)  comitla.   „Als  der  Tag  -  erschien."  t)  Zpt.  §    528  not. 
2    Madv.    §.    370.     u)  quum   —  tum.     v)   dicendi    potesta- 
tem   facere  alicui.  w)  pro  se  dicere  aliquid,    x)   „immer   er- 
höhte er  nur   seine   eigene  Gunst."  Oder  blos  mit  commen- 
dabile  esse,  Stil.   §.    IH,  2.    y)  adversariorum  causam  dit- 
ficiliorem  reddere. 

7  7. 

a)  Pompejus  wollte,  dass  — .    b)  graviter    ac  rite,    c) 
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Nicht  magnus  sondern  tantus;  Stil.  §.  93,  3.  d)  ex  compo- 
sito;  Stil.  §.  28,  1-  e)  datur  aliquid  officio,  reipublicae.  f) 
flagrantissime  cupere,  Tac.  Ann.  1,  3.  Uebrigens  wird  die 
Satzstellung  correlativ;  Stil.  §.  156;  Zpt.  §.  813.  g)  Und 
wenn  dies  — ?  Wenn  —  so,  ut  —  ita,  h)  aöerre,  Stil.  §. 
107,  1.  i)  Cic.  Sest.  43,93:  villa,  quam  ipse  tribunus  ple- 
bis  pictam  (Stil.  §.  30,  2)  olim  in  concionibus  explica- 
bat.  k)  welche  (villa)  erweisen  sollte  (coarguore)  den  räu- 
berischen und  verschwenderischen  Feldherru  ;  die  Adjektiva 
substantivisch;  Stil.  §.  74.  1)  Mit  auctor,  Stil.  §.  64,  2.  m) 
Von  allen  Seiten  wurde  es  still;  dieses  wurde  ist  esse 
coepit,  Cic.  Off.  2,  13,  4;  Nep.  Dion.  3  extr.  u)  mit  den 
Worten  des  — .  o^  atque  ille  — .  p)  nihil  laeditur,  immo 
laudibus  ornatur  Pompejus.  q)  potestas.  r)  Nun  aber,  fügte 
er  hinzu  'ja  nicht  addidit,  sondern  blos  iuquit),  ist  dieser 
Eine  —  s")  ßelativum  und  Concurrenz  desselben  mit  wenn; 
Stil.  §.  164,  4,  b;  Zpt.  §.  804  Madv.  §.  445.  t)  Conjunk- 
tional-Umschreibung  mittelst  universa  multitudo  succlamat; 
Stil.  §.  37,  a  u)  Entweder  nach  Stil.  §.  114,  1  mit  aesti- 
matio  (was  wie  C  sagt  war  — )  oder  mit  Hülfe  des  Parti- 
cipiums  von  aestimare ;  vgl  Stil.  §.  29,  2  mit  §,  144,  2. 
Nach  Cicero  ja  nicht  mit  secundum.  v)  daraus  ersah  er  — 
(Vordersatz),  w)  Liv.  9,  9  med.  x)  Aenderung  bewir- 
ken geht  nach  Stil.  §.  103,  c  zusammen  in  ein  Verbum, 
und  vermochte  bleibt  weg;  Stil,  §  99.  Auch  H.  verm. 
k  ei  n  e  Aenderung  zu  bewirken?  y)  Umschreibung  mitne; 
Stil.  §.  37,  b.  z)  scilicet,  Stil.  §.   196,   1,  c,  a. 


a)  Unum  auxilium  est  in  —  .  b)  Bios  et  mit  unmittel- 
bar folgendem  Verbum;  Stil.  §.  192,  2,  a  c)  Diese  beiden 
Sätze  werden,  der  erste  mit  Hülfe  von  spernere,  Satztheile 
des  vorhergehenden  Hauptsatzes,  d)  fortunae  discrimen  ver- 
titur  in  — .  e)  Mit  Hülfe  von  accommodare  se  ad  — .  f) 
und  erhob  — ,  g)  Zpt.  §.  580,  2.  Madv.  §.  358  A.  1.  h) 
concuti.  i)  veter  es  quidam  auctores  sunt,  k)  Et  —  quidem, 
Stil.  §.  192^  1,  a.  Gegensatz:  am  andern  Morgen,  als  — . 
1)  secedere  m)  molestis  difficultatibus  im.plicari  nolle.  n)  per- 
ferri.  o)  tantum  honoris  —  recusare.  p)  so  wollte  er 
doch  kein  Aufsehen  (tumultus)  erregt  wissen  ff. ;  das  wollte 
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e  r ,  dass  —  q)  plausibus  excipi.  r)  exsultans  laetitia.  s) 
public!  commodi  causa  vincit  aliquis  naturam.  t)  Bios  mit 
plura  decernere.  u)  versatur  in  re  (Stil.  §.  109)  opera  ejus, 
qui  habet  comitia.  v)  publicanorum  aeraria  provincialia. 
w)  ermächtigen  zu  entnehmen  blos  mit  assignare  pecuniam  ex — . 

9  9. 

a)  Liv.  44,  1  sub  fin.  b)  munere  ex  omni  parte  per- 
fungi.  Nur,  Nro.  4,  d.  c)  ruina.  Tief?  d)  Nicht  etwa  finire, 
sondern  conficere.  e)  opprimere.  f)  Mit  undique  exagitare. 
g)  usque  steht  nicht  blos  bei  ad  sondern  oft  auch  vor  a, 
z.  B.  Cic.  N.D,  1,  33,  91.  h)  Umschreibung  mit  nihil  und 
dem  Comparativ.  i)  robur  virium  promovere.  k)  legatos  de- 
scriptos  habere  in  tredecim  maris  partes.  1)  respirare.  Da- 
mit —  nirgends  nach  Liv.  22,  2  post  in.  m)  necessa- 
ria  usibus  (Liv.  24,  1)  comparare.  n)  desaevire.  o)  Durch 
relative  Anknüpfung  und  correlative  Gestaltung  dieses  Satzes 
entsteht  die  Concurrenz  zweier  Relative,  Nro.  7,  s-,  Stil. 
§.  164,  4,  a.  p)  consectari.  q)  credere  aliquid  esse  in  ali- 
quo.  r)  exstat  aliquid  in  rerum  monumentis,  s)  Bios  mit  ex 
improviso.  t)  recessus  maris.  Aus  einem  H.  in  den  andern, 
per;  Stil.  §.  124,2.  u)  Hier  ist  im  Latein  der  Gegensatz 
zwischen  anerkannt  (dem  Zugeständniss  nach)  und  be- 
währt (dem  Erfolge  nach)  zu  markiren.  v)  Zpt.  §.  434 
extr.  Madv.  §.  284,  A.  9.  w)  „Aber  es  beruhte  auch 
der  Bund  der  C.  durchaus  nicht  auf  einer  sitt- 
lichen Grundlage,  non  fuit  ullis  honestatis  constituta  fun- 
damentis;  vgl.  Cic.  Cat.  m.  18,  62.  x)  homines.  Das  Ver- 
bum  beginnt  den  Satz,  y)  nullius  ne  vanae  quidem  rei  pro- 
positione  aut  cogitatione  (Tusc.  3,  18,  39)  inflammabant ur. 
z)  nihil  singulis  ex  universorum  consortio  quaeritur  lucri; 
vgl.  Stil.  §.   100,   2,  a.   aa)  dilabi. 

10  10. 

a)  Zpt.  §.  479.  Madv.  §.  276.  b)  Nicht  occidentalis, 
sondern  mare  ad  occidentem  versum ;  östlich ,  orienti  obje- 
ctum,  beides  Liv.  36,  15.  c)  Mit  libere  commeare,  „So  dass 
jetzt  schon  (?)  — "  d)  tantae  res  gestae.  e)  Ist  der 
Ausdruck  bilem  alicui  commovere  diesem  historischen  btile 
angemessen  ?  f)  Periode :  d  a  er  hörte  —  und  man  ihn  auch 
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benachrichtigte  — ,  so  eilte  er  — ,  obwohl  er  ungern  Zeit 
verlor,  nach  Voraussendung  d.  Fl.  durch  Etr,  nach  Rom. 
Aber  im  Latein,  wird  auch  der  zweite  in  den  Nachsatz 
eingeschaltete  Vordersatz  (obwohl  er  — )  dem  Nachsatze 
vorgestellt ;  Periodenfigur  :  a  :  (b  :  A) ;  ausführlich  hierüber 
Stil.  §.  149  und  §.  150,  3.  g)  impediri.  h)  Mit  moveri 
contra  — ,  i)  contendere,  mit  Beifügung  von  ipse  des  G-e- 
gensatzes  zur  Flotte  wegen  k)  Von  den  drei  Hauptsätzen 
(wogte,  empfand,  gerieth)  bleibt  blos  der  dritte,  und  dieser 
schliesst  die  Periode.  1)  Fragesatz :  wie  wirksam  des  P.  F. 
sey.  m)  res  retardantur  a  — ,  n)  Die  beiden  Hauptsätze 
(bedrohte,  P.  unterdrückte  sie  aber)  kommen  in  die  Zpt.  §. 
519,  b  entwickelte  Struktur,  o)  Und  wirklich  (Nro.  8,  b) 
stellte  G.  den  Antrag,  dass  — .  Absetzen,  abrogare  alicui 
magistratum.  p)  Die  Wendung  des  vorhergehenden  Satzes 
macht  hier  statt  einer  Uebersetzung  des  unterdrücken 
die  Substitution  von  interponere  se  nothwendig.  q)  constituere 
res  necessarias.  r)  promere  pecuniam  ex  — ,  s)  disponere. 
t)  Den  Vcrbalausdruck  ersetzt  ein  de;  Stil.  §.  100,  2,  b.  u) 
haud  intermissus.  v)  auferre  necessitatem  pugnandi.  w)  ,,Al8 
er  aber  sich  selbst  umsah^  ob  sie  sich  nicht  — ."  x)  op- 
portunus.  y)  adulandi  turpitudinem  suscipere.  z)  Seite  bleibt 
weg.  aa)  Participium,  auf  Pompejus  zu   beziehen. 

11.  11 

a)  Zpt.  §.  434.  Durfte  man  glauben  mit  videri. 
b)  parcere  deditis.  c)  Relativsatz,  d)  succedit  alicujus  insi- 
diis  •,  Stil.  §.  142,  2.  e)  Aber  die  — .  Der  Superlativ  nach 
Zpt.  §.  710  b.  Madv.  §.  495.  f)  Liv.  36,  27  ante  fin.  g) 
reliqua  turba  h)  an  der  Gr.  d.  r.  C.  nach  Westen  zu  gele- 
gen, i)  receptaculum.  k)  Nunmehr  galt  es  (für  die  See- 
räuber) nicht  —  (agitur  aliquid).  1)  Also,  darum  siegte 
P.  m)  Von  wo  aus  —  n)  rationem  alicujus  rei  sequi;  vgl. 
Stil.  §.  108.  o)  bellum  per  montes  gerere.  Die  Adjektiva 
durch  Substantiva;  Stil.  §.  74.  p)  piratarum  arces.  Das  ganze 
Subjekt  wird  Relativsatz.  Cragus  in  Lycien?  Stil.  §.  120, 
2.  q)  d.  i,  ihre  Thore.  r)  loca  maritima,  s)  d.  i.  Jeder  sein — . 
t)  blos  videre.  u)  Von  dem  dreigliedrigen  Relativsatz  bleibt 
nur   das  zweite  und  dritte  Glied  im  Verb,  finit.,    und   diese 
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treten  unter  sich  in  Gegensatz  (zum  Theil,  Alle  aber  — ). 
v)  Pronomen  des  Gegensatzes,  w)  Bios  genus  belli,  x)  An- 
gegeben wird  — .  y)  Bios  rostratae.  z)  Mit  numerare.  aa) 
Eben  so  wenig  (non  magis)  gewiss  ist,  was  ausserdem  ge- 
sagt wird,  dass  — . 

12  12. 

a)  robur  ac  sedes  (Tac.   Hist.  2,   19)  rei  piraticae.    b) 
stirpem  ac  semen    malorum    exstinguere,    Cic.    Catil.     1,    12 
extr.   c)  Dies   war  er  seiner  Ehre  schuldig,    d)  derisui    esse. 
Struktur  nach  Zpt.   §.   639   Ania.;   Madv.  §.  424  A.  5;  Stil. 
§.   115,  a,   3.   e)  mare  refertum  est    praedonum,    Cic.    Rab. 
Post.   8,   20.  f)  Vordersatz  :  da  er  nun  aber  — .f  Vgl.   Stil. 
§.    162.  g)  vetere  quaestu  aut  caret  facile  aut  di  ficilius  uti- 
tur  aliquis,  h)   Die  Besseren  nun   — -\  vgl   Nro.  8,  k.  i)  se- 
dem  alicui  prospicere,    Liv.   4,    49    sub    fin.     k)  vacuefacere 
cultoribus    oppidum.     1)  proferre.    m)  qui  dubiae  fidei  vide- 
bantur;   Stil.   §.   62,   I,  b.  n)  efficere.    o)   conferre  bellum  in 
tempus   aliquod.     p)    Allein    wer    das    thut,    geht   nur    bis 
—  (procedere.)  q)  Relativsatz   in  Verbindung  mit  etsi ;  Nro. 
2,   m.   r)  reliquias  piratarum  exturbare  mari.    Für  den   Au- 
genblick: in  praesens  tempus.    s)  Mit  versari,  Stil    §.    109, 
1.  t)  detrimentum  afferre.   „Das  aber  (vero)   thut  — .   u)  ma- 
lum  longe  lateque  dispersum  perdomare,   v)  Die  drei  ersten 
Hauptsätze    durch    Ablat.    absol. :    Roma    qui  dem    (Zpt,   §. 
278),    exacta  poena  — .    w)    recipere    maritimum    imperium. 
x)  aliquando  vere    videtur   omnibus    gentibus    ac    nationibus 
imperare,  Cic.  imp.   Pomp.   19,  56. 


II.  Die  Expedition  nach  Algier  unter  Karl  V. 
im  Jahr  1541. 
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a)  Regulus  Algeriae.  b)  accitus  in  concilium  tyranni ;  vgl. 
Liv.   36,  6.  c)  moveri.  d)  natione  Sardus,  sed  rei  Christianae 
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desertor.    e)  Liv,  42,  55  post  med.    f)  stipeudiis  —  factis 

ad    magnam    rei    militaris     scientiam     eruditus,     Cic.    imp. 

Pomp.   10,   28.  g)  excolere  scientiam  in  castris  — .   h)  Bios 

eine  Präposition;    Stil.   §.124:,    1.     i)  Mit  dem  Pronomen 

beginnt   die    Periode;    Stil.  §.   189,   1.     Erwerben,  afFerre, 

Stil.    §.    107,    1.     k)  Mit    doppelter   Negation.     1)  solvere 

(sc.  naves).     So  oft,  Zpt.  §.  569.  Madv.  §.   359.    m)  ter- 

rorem  inferre.    d)  Zpt.  §.  723.  Madv.  §.  358  A.  3.  o)  Durch 

Apposition  des  multa  millia-,    vgl.  Stil.  Heft  III.   Nro.  45,  f. 

p)    infesta    vastationibus    erat.      q)    Liv.   22,    13    sub    fin. 

r)  alias.     „So  geschah  es,   dass  die  sonst  — ."     s)  frequens 

accolis.  t)  Durch  zwei  synonyme  Verba ;   Stil.  §.  81.  u)  Diese 

beiden  Verba  finita  werden    mit  den  geeigneten  Participien 

vertauscht,      v)   Liv.   25,    19    ante  fin.      w)  delectum   agere. 

x)  aversis  in  bellum  —  civitatibus,   Liv.  40,   57    fin.  yi   de- 

lectus  fuit  paucorum,  nach  Liv.  9,    10   med.    z)   Correlation; 

Zpt.    §.    813;     Madv.    §.     476,    a.    A.    2.     Stil.    §.    156. 

aa)  summus,   Stil.   §.   71,   2.      bb)   Das  Relativum  kann  ins 

Demoustrativum  übergehn ,  Zpt.   §.   80G.   Madv.  §.   323,  b. 

cc)   aliquis  non  potest  falli  in  — .   dd)  Marchio.    ee)  navium 

—  terrestrium  copiarum  praefectus.    ff)  maximi  longae  ante 

se  memoriae  (Liv.   30,   30  in.  ) —  duces.  gg)   docere,  dann 

indirekter    Fragesatz;    Stil.   §.38,    4,      hh)    altum    petere. 

ii)  Caes.  B.  G.  5,   4  in.     kk)  antwortete  er  blos  dies  Eine. 

11)  Liv.   6 ,   38   ante  fin.     mm)  suis  uti  consiliis.      nn)   Der 

Hauptsatz  mit  dem  ihm    zugehörigen  Absichtssatze   tritt  an 

das    Ende    der  Periode,    oo)   provincia.      pp)   kurz   mit  sine 

mora. 

2.  14 

a)  Scapha,  Caes.  b.  g.  4,  26.  b)  Mit  interpretari  (Stil. 
§.  113);  eine  b.  Vorb.  mit  dem  Genitiv;  Stil.  §.  144,  2. 
c)  Der  Kaiser ,  nachdem  er  —  gehabt ,  als  sich  dieser  — 
geändert  hatte,  erreichte,  vom  Sturm  hin  und  hergeschlageu 
(jactatus)  erst  in  vierzehn  Tagen  die  Insel  M.  —  Form 
der  Periode  wie  Nro.  10,  f.  Verwendbare  Ausdrücke  bei 
Liv.  30,  24  med.  d)  Von  den  drei  Hauptsätzen  bleibt  im 
Lat.  nur  der  dritte  (allein  er  war  — ) ;  vgl.  im  Allgemeinen 
Zpt.  §.  817,  Stil.  §.  162.  e)  honeste,  Liv.  37,  6.  f)  Zpt. 
§.  427.  Madv.  §,  287.  g)  praesto  es^se.  h)  ancoras  tollere 
(nicht  solvere).  i)  Caes.  b.  g,  4,   23  init.  k)   praetoria  navis 
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ad  extremum  periculi  ac  prope  perniciem  venit,  Liv. 
21,  34.  1)  passim  uaves  disjicere,  Liv.  80,  24. 
m)  Caes.  b.  g.  5,  (3  med.  n)  cogitur  paulatim  contrahitur- 
que  classis,  o)  Caes,  b.  g.  5,  i)  in.  p)  specula.  q)  raagica- 
rum  gnarus  artium  aliquis  in  futurum  videt,  Liv.  6,  12. 
r)  Bios  quae.  lieber  die  Periode  vgl.  Stil.  §.  151,  2^  a. 
s)  praedicere  eos  eventus  rerum ,  qui  postea  accidunt ,  Cic. 
Div.  1,  28,  58.  t)  saga  amis.  n)  magni  facere.  v)  Tunes, 
etis.  Wegen  des  mit  vgl.  Zpt.  §.  G84,  Madv.  §.  280, 
A.  1.  Stil.  §.  20,  3,  b.  w)  Wiewohl  ob  —,  Zpt.  §.  341. 
Anm.,  Madv.  §.  443,  Stil.  §.  195,  c.  x)  speciem  fidentis 
(Stil.  §.  29,  2)  prae  se  ferre.  Vgl.  Nro.  5,  k.  y)  animos 
addere. 

15  3. 

a)  Trifariam  dividere.  b)  Eine  Meile ,  quinque  milia 
passuum  •,  also  duo  milia  quingenti  passus  (Zpt.  §.  116). 
Ueber  den  Casus  Zpt.  §.  396.  Madv.  §.  234,  b.  c)  Liv.  34, 
28  post  med.  d)  regis  in  Sieilia  regenda  vicarius.  e)  media 
acies.  f)  Liv.  3,  69  extr,;  7,  28  ante  med.  g)  caduceator. 
h)  Livianische  Formeln  :  iuvenio  apud  quosdam ,  in  quibus- 
dam  annalibus  invenio ,  quidam  annales  retulere  (4,  34). 
i)  peritus  maris  ejus,  nach  Liv.- 21,  47.  k)  Liv.  24,  6 
med.  1)  omnium  in  unum  congruerunt  sententiae,  Liv,  25, 
32.  m)  defensionis  agitare  consilia.  n)  de  montibus  incur- 
sare  subinde  in  — .  o)  tormenta.  p)  atrox  cum  imbribus 
et  frigidissimo  Aquilone  coorta  tempestas  •,  vgl.  Liv.  2,  62 
post  in.  q)  mittelst  atflictare,  Caes,  b.  g.  4,  29,  r)  incur- 
rere.  s)  denn  da  diese  sahen,  dass  —  vana  redduntur 
hostium  ignifera  tela.    t)  Mit  afficere.    Konnten  fällt  weg. 

16  4. 

a)  ßepetere  mare,  b)  subire.  Gefährlich,  vgl.  Nro.  11, 
o.  c)  tribus  ex  aggeribus  urbs  verberatur  tormentis,  d)  ob- 
limare.  e)  Ganz  nach  Caes.  b,  c.  2,  34  sub  fin.  f)  conci- 
dunt  animis;  vgl.  Stil.  §.  143,  1  p.  409.  g)  ibi,  z.  B. 
Liv.  2,  35  post  in.  h)  Liv,  2,  46  extr,  i)  «[uos  verso 
Marte  (Liv.  29,  3)  — .  k)  strenue  signa  convertere,  1)  Liv, 
7,  26  med.;  27,  32  med.  m)  voluntarii  corpori  custodes 
adsunt.  n)  ruere  in  proeliura.  Warf  sich  —  focht  —  und 
brachte?   Welche  Hauptsätze  bleiben?    Vgl.   Stil.  §.  163,   5. 


107 

o)  Vgl.  Liv.  7,  15  post  in.  p)  summus  est  ardor  pugnae, 
q)  ferarum  (nicht  leonum)  ritu ;  Stil.  §.  8,  4.  r)  commili- 
tones.  s)  cultus.  t)  nomen  Christianum.  u)  Nro.  8,  b.  v)  in 
ipso  victoriae  urbisque  capiendae  discrimine.  w)  coelum  nocte 
atque  nubibus  obscuratur,  Sali.  Jug.  38,  5.  x)  mixtis  ful- 
minibus  tonitribusque.  j)  Als  Ablat.  absol  an  das  Vorher- 
gehende anzufügen,  z)  navali  militia  perfungi.  aa)  quirita- 
tiones.  bb)  Caes.  b.  g.  4,  29  med.  cc)  exstant  super  aequor 
capita.  dd)  aliquid  stabile,  Tac.  Hist.  5,  15.  ee)  corpora 
hominum  — .  ff)  Liv.  2,  30  extr.  gg)  vitam  poscere  vel  cum 
Servitute,  hh)  Zpt.  §.   109  Anm. 

5.  17 

a)  Funestus.  b)  miserandum  auditu.  e)  mundus  mulie- 
bris.  d)  Quas  munditias  et  formam  eximiam  puellae  coiispi- 
catus  barbarus  — .  e)  immanissimus  hostis  acinacem  defigit 
in  — .  f)  corpus  - —  adjectum  stragi  eadem  sacra  colentium. 
g)  Der  Kaiser,  der  m.  e.  A.  all  diess  (tantam,  Stil.  §.  93,  3) 
U.  ansehen  musste  (bleibt  weg),  von  welch  p.  G.  mag  er 
wohl  (mit  putamus)  durchdrungen  gew.  seyn  — .  h)  animi 
dolore  cruciari.  i)  Liv.  7,  40  post  in.;  ut  —  ita.  k)  con- 
fectus.  1)  notare.  m)  fratris  filius  n)  erzählte  (memorare), 
durch  welches  Wunder  —  Stil.  §.  38,  4.  Wunder  entweder 
mit  nuraen  oder  mittelst  divinitus,  Stil.  §.  43.  o)  Also 
musste  — .  p)  Bios  miracula.  q)  nascitur  aliquid  ex  obsti- 
natione  et  pervicacia.  r)  vocem  mittere  adversus  — .  s)  ma- 
ritimae  res  alia  omnia  postulant;  vgl.  Caes.  b.  g.  4,  23. 
t)  Liv.  2,  37  post  in.  u)  factum  alicujus  reprehendere;  Stil. 
§.  40 ,  2.  Hinsichtlich  des  Tempus  der  Relativsätze  hüte 
man  sich  vor  einem  Germanismus,  v)  annos  potentiae  — 
vitae  explere,  Tac,  Ann.  2,  88.  Das  Verbum  ist  zu  behan- 
deln nach  Zpt.  §.  637,  Madv.  §.  426.  Stil.  §.  30,  2.  av) 
aequo  animo.  x)  wörtlich,  Cic.  Sest.  69,  144.  y)  Umschrei- 
bung mit  quod,  Stil.  §.  37,  a.  z)  Liv.  6,  24  post  med. 
orare-  ut  se  etc. 

6.  18 

a)  Zpt.  §.   519.  Madv.  §.  348,  c.  b)  petere.  c)  Durch 
Auflösung  des  ungeachtet  mit  obwohl  und   Vorstellung 
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des  so  lange  vor  den  Hauptsatz  (wollte  er  nicht  dass  — ) 
entsteht  die  Periodonfigur  a:  (b  :  AV,  vgl.  Nro.  10,  f. 
d)  inediam  ferre  e)  aspernari  cibum.  f)  exemplo  militum 
animi  et  commoventur  vehementer  et  mirifice  confirmantur. 
g)  Hassan  —  erwartete  jeden  Augenblick :  dies  Alles  wird 
eine  Periode;  Zpt.  §.  817.  K\  observare.  i)  Caes.  b.  g.  4, 
29  post  med.  k)  supplex.  \)  Bios  et,  Stil.  §.  192,  2,  a. 
m)  apparatus  ad  missilium  nsum  necessarius  u)  exactae  vi- 
rum  aetatis  nulli  labores  —  fregerant;  vgl.  Liv.  39,  40 
fin.  o)  admonere  (Vordersatz").  Was  folgt,  wird  Orat.  obli- 
qua;  vgl,  Nro.  5,  1.  p^  Mit  capere.  q)  cursus  brevissimus, 
Präpositionaluusdruck.  r)  initiiim  fit  a  — .  s)  d.  i  ihr 
Fleisch,  carnes.  t)  So  wird  es  geschehen ,  dass  —  milites 
collocantur  commodius,  nach  Caes.  b.  g.  5,  23  fin.  u)  un- 
terwarfen sich  ohne  Umstände  ihaud  gravate  oder  gravan- 
ter;  vgl.  Heerwagen  bei  Fabri  zu  Liv.  21,  24,  5)  demsel- 
ben Gesetze,  so  hart  —  es  auch  war ;  letzteres  nach  Liv.  2, 
54  post  med.  nee  auctor  etc.  v)  Yerbalausdruck  mit  dum. 
w)  perstare  in  litore.  x")  ne  quid  turbetur  praecavere.  Oder 
nach  Liv.  29,  25  ante  med.  y)  magna  fuit  in  naves  ruen- 
tium  (Xiiv.  41,  3)  contentio ,  nach  Caes.  b.  c.  2,  43  fin 
z)  Liv.  27  ,  51  in.  aa)  Liv.  2,  3.8  sub  fin.  bb)  habenda 
gi'atia  fortunae  est.  z  B.  Caes.  b.  g.  7,  20.  cc)  Carthago 
nova,  dd^i  frangere  spiritus  (Liv.  26,  24),  comprimere 
animos,   Cic.   Flacc.    22. 


III.     Hermann  der  Contraete. 

19  1. 

a)  Liv.  2,  36  fin.  b)  gestamen  sellae ,  Tac.  Ann.  15, 
57.  c)  de  alio  in  alium  locum ,  Senec.  ep.  69;  vgl.  Stil. 
§.  76,  3.  d)  calamum  regere,  e)  Liv.  1,  23  fin.  f)  fanum 
Sancti  Galli.  g)  tempus  bellis  —  infestum.  h)  Vordersatz. 
Leider  fällt  weg;   vgl.  Stil.  §.   86,   2   extr.  i)  pestilentiae 
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contagio  absumit  - — .  k)  Die  folgenden  vielen  Relativsätze 
scheiden  sich  deutlich  in  sechs  Hauptpartieen,  deren  jede 
wir  im  Texte  durch  ein  gesperrtes  w  o  kenntlich  machen. 
Von  diesen  Hauptpartieen  lassen  sich  die  drei  ersten  zwei-, 
die  drei  letzten,  jedoch  auf  verschiedene  Weise,  dreigliedrig 
gestalten.  Die  Zusammengehörigkeit  der  Glieder  je  einerHaupt- 
partie  iässt  sich  durch  Anwendung  des  Chiasmus  oder  der  Aüa- 
phora  oder  einer  Mischung  beider  Figuren  markiren,  w  ozu  im  All- 
gemeinen die  Stil.  §.  167  —  1G9  Anleitung  giebt.  Jedoch  brau- 
chen diese  Figuren  durchaus  nicht  erkünstelt  zu  werden, 
sondern  ergeben  sich  bei  gesundem  Sinn  für  angemessene 
Wortstellung  von  selbst.  1)  scriptores  reicht  allein  ausj  clas- 
sici  braucht  in  diesem  Sinne  blos  Gellius  und  selbst  dieser 
nur  bildlich,  m)  quae  quisque  commentatur  perscribere  — . 
n)  sphaera.  o)  conservator  generis  humani;  Stil.  §.  1  p.  17. 
18.  p*  snggestus  sacer.  q)  multi  sunt  accurata  patrum 
lectione  eruditi.  r)  religio  precatiouum,  delictorum  confessio, 
poenitentia ,  rerum  futurarum  (Stil.  §.  19,  1)  spes  mirae 
sanitatis    est. 

2.  20 

a)  Hauptsätze  dieser  Periode:  lebte  hier  als  Mönch 
und  bildete  sich  i.  d.  W.  so  weit  aus  (tantum  proficerej, 
dass  er  — .  b)  Augia  dives.  c)  die  folgenden  Aufzählungen 
theilen  sich  in  vier  Hauptpartieen:  Hermann's  Leistungen  1. 
in  der  Astronomie  und  Mathematik,  2.  in  der  Poesie  und 
Musik,  3.  in  der  Mechanik,  4.  in  der  Geschichtschreibung. 
Vgl.  zu  19,  k.  d)  numeris  persequi,  Cic.  Divin.  2,  6,  17. 
e)  Fragesätze,  Stil.  §.  38  ^  3.  —  Luna  solis  lumine  collu- 
stratur,  Divin.  2,  43,  91.  Regeln:  leges.  f)  ein  Lehrbuch 
der  G.^  artem  geometricam  (vgl.  Krebs  Antibarb,  p.  230) 
mit  (Particip.  Stil.  §.  119^  1)  Erläuterungen  (explanationes, 
Stil  §.  117,  3),  die  in  Rechnungen  (rationes)  und  F.  be- 
standen (bloser  Genitiv,  Stil.  §.  100^  1  p.  274  extr.)  g) 
Nicht  opus,  sondern  libellosalterum  — alterum — .  h)  Adverb. 
Stil  §.  145,  2.  i)  qui  ex  hominum  genere  consecrati  sunt, 
Cic,  Legg.  2,  11,  27,  k)  Cic.  Tusc.  4,  2,  3:  cantus  vocum 
sonis  rescribere  (Andere  describere) ;  Liv.  7 ,  2 :  modis  im- 
plere.  1)  instrumenta  musicorum  aut  mechanicorum  artificiis 
necessaria.    m)  annales  condere.   Berühmt,  nobilissimus,  hier 
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mit  ille;  vgl,  Stil.  §.  78,  2,  n)  notitia  temporum  petitur 
ex  — .  o)  scriptores  posteriores  utuntur  fundamento  aliquo. 
p)  temporum  descriptiones  (Stil.  §.  12,  2)  revocare  ad  an- 
nos  nati  Christi;  über  diesen  Genit.  vgl.  Stil.  §.  120,  3. 
q)  in  singulis  annis  seriem  rerum  scindere,  Ovid.  Fast.  1, 
62;  rerum  ordinem  interrumpere ,  Tae.  Hist.  2,  27.  r)  res 
justo  ordine  (zusammenzustellen  mit  einf.  Sprache  und  gem. 
Urtheil)  expositae.  s)  höchst  wichtig  vornehmlich  für  die 
Kenntniss  der  Zeiten   — .     t)  pertexere. 
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a)  Pietas.  b)  welche  sich  ausdrückt  in  dem  (eminet 
ex  — ),  was  er  auf  den  Grabhügel  seiner  M.  schrieb,  c)  In 
ihm  war  summa  animi  e  Christo  pendentis  demissio.  So 
aueh  die  folgenden  Adjectiva  durch  Substantiva^  z.  B. 
fromm  durch  religio  ff.  d)  exstirpare  vitia  naturalia,  Cic. 
Fat.  5,  11.  e)  Zu  modestia  setze  man  der  Concinnität  we- 
gen singularis.  f)  Vordersatz:  Obgleich  — .  g)  opera, 
quae  natura  ad  orationis  usum  machinatur  (Cic.  N.  D.  2, 
59,  149),  contra  naturam  depravata  habere  (Div.  2,  46, 
96).  h)  inconditis  vocibus  inchoatum  quiddam  et  confusum 
sonare ,  Cic.  Rep.  3 ,  2.  i)  orationem  vividam  —  plenam 
(Cic.  Or.  2,  8,  34)  reddere.  k)  oris  vitia.  l)  Liv.  1,  18 
ante  med.  m)  debilis  corpore,  comis  iugenio.  u)  satis.  o) 
perofficiosus  interrogantibus.  p)  alios  legentes  audire.  q)  in 
manibus  habere.   Noch?  r)  melior  vita. 


IV.  Die  Schlacht  an  der  Unstrut. 

22  1. 

a)  Zu  dieser  Periode  vgl.  Zpt.  §.  817  ;  Madv.  §.  477; 
Stil.  §.  162.  b)  conferre  consilia.  c)  opem  humanam  de- 
sperare,  Liv.  5,  16  sub  fiu.  d)  Liv.  3,  7  sub  fin.  e)  Prae- 
sens historicum  und  so  auch  im  Folgenden,  f)  nullum  tem- 
pus  intermittere  quin  —    g)  sordidatus     h)  experiri,  si  — ; 
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Zpt.  §.  354  extr.  Madv.  §.  451,  d.  i)  afflictationes  corpo- 
ris, k)  Liv.  27,  12  ante  fin.  1)  affligere.  ra)  Ganz  nach 
Liv.  21,  8  post  in.  n)  Bleibt  weg,  Stil.  §.  99,  4.  o)  und 
sie  setzten  fest  (edicere),  dass ,  an  welchem  Tag  das  köu, 
Heer  in  Br.  seyn  sollte  (?),  an  diesem  das  ihrige  sechs 
Meilen  davon  (Nro.  15,  b)  zusammen  kommen  solle  nach  — . 
p)  qui  sacri,  qui  profani  sunt  ordinis.  Modus?  q)  Nicht  vi- 
deres,  sondern :  es  waren  im  Heere  —  r)  Beide  Adjectiva 
sind  mit  Hülfe  der  geeigneten  Pronomina  zusammen  zu  stel- 
len,    s)  statura  deformis,    manu  strenuus  vir   Gozelo;   vgl. 

Stil.  §.  79,  1.  t)  Zpt.  §.  691.  Madv.  §.  310  A.  2.  und 
§.71   extr.    u)  senio  ac  debilitate  confectus.     v)  Leodium. 

w)  dubiae  üdei  videtur  aliquis.   x)  Bios  durch  das  Pronomen. 

y)  Liv.   8,   20  post  in.  z)  clientes.   aa)  debilis.   bb)  ingredi. 

cc)   Wird  Hauptsatz   mittelst  absumi. 

2.  23 

a)  Clavipolis.  b)  obstinatus  z.  B,  Liv.  7,  21  in.  Oder 
mittelst  des  Part.  Fut.  Act.  Stil.  §.  115,  a,  1,  y.  c)  Liv. 
25,  22  ante  fin.  d)  Zpt.  §.  714,  3;  Stil.  §.  36,  1,  2.  e) 
Hauptsatz,  in  den  Inf.  historicus  zu  stellen,  f)  tumultuaria 
multitudo  repente  a  principibus  concitata,  nach  Liv.  9,  36 
sub  fin.  g)  uno  velut  ictu,  Tac.  Hist,  2,  38.  h)  octo  hora- 
rum  iter  cum  expedito  exercitu  (Liv.  9,  9  post  med.)  ra- 
ptim  emensus.  i)  Longosalissa.  k)  palari.  1)  vini  et  epularum 
voluptatibus  (Liv.  39,  8)  dare  se.  m)  poenae  capiendae 
tempus  non  dimittere.  Imperativ  in  der  Orat.  obliqua?  n) 
detrectare  pugnam.  o)  e  strato  se  proripere,  Suet.  Calig,  51. 
p)  tanti  officii  gratia.  q)  impetus  fit  ab  universis.  r)  prin- 
ceps  manum  conserit  aliquis.  s)  jus ;  Stil.  §.  8.  t)  Liv.  7,  7 
med.  u)  acie  procedere  ad  versus  — ,  Liv,  21,  43  fin. 

3.  24 

a)  Saxones ,  castris  inter  —  positis ,  apud  Hoeburgense 
coenobium  prope  —  tendunt.  b)  Gotterenium  majus,  Aggeri- 
pontum,  Tonna  Comitum.  c)  circa  utramque  ripam,  Liv.  21, 
26.  d)  impeditus;  vgl.  Liv.  3,  3  ante  fin.  e)  ad  causam 
dicendam  citari.  f)  sui  purgandi  conferre  consilia.  g)  Zpt. 
§.  580,  2.  Madv.  §.  358  A.   1.    h)  Liv.  9,  45  post  med. 
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i)  nubes  pulveris,  quae  ad  coelum  fertur ,  Curt.  4,  59. 
k)  pandere  signa.  1)  undique  ad  arma  conclamatur  5  Stil. 
§.  115,  b.  m)  Liv.  22,  50  post  med.  n)  singuli.  0)  ut 
quisque  mit  dem  Superlativ  5  vgl.  auch  Stil.  §.  92,  3.  p) 
castra  justo  praesidio  firmare.  q)  in  confertam  incomposi- 
tamque  turbam  conglobatus.  r)  Liv.  22,  15  post  med.  s) 
pugnae  genus.  t)  Zum  folgendeu  Satze  zu  ziehen.  Welches 
Zahlwort?  u)  führten  sie  die  Schläge,  piagas  infligere.  v) 
lorica  aere  solida.  w)  Marchia  septemtriones  spectans.  x) 
Nach  Liv.  1,  40  extr.  y)  Liv.  1,  42  ante  med.  z)  spolia- 
tus  principatu.  aa)  Liv.  30,  18:  vel  ego  hie  — .  bb)  Liv. 
9,  1  post  in.  cc)  ofFerens  se,  Liv.  25,  34.  dd)  Liv.  6,  24 
med.     ee)  persultare. 

25  4. 

a)  Liv.  7,  8  suh  fiu  b)  Anaphora  des  jam :  schon 
waren  — ,  schon  verlangten  — ,  da  rückten  plötzlich  (Nro. 
24,  g)  — .  c)  Luciburgensis  stirps.  d)  hoch  zu  Pferd 
(Virg.  Aen.  7,  285),  strahlend  in  WaflFen  (vgl.  Stil. 
§.  143,  1).  e)  intolerabilis  vis  est,  Liv.  6,  32.  Das  fol- 
gende nach  Liv.  6,  24  ante  med.  jam  uon  etc.  f)  volitare 
tota  acie,  Liv  4,  19.  Theilungsform  der  folgenden  Verba: 
3  +  2;  Stil.  §.  178,  2.  g)  restituere.  h)  Liv.  27,  42  post 
in.  i)  efFundi  ad  insequendum  hostem.  k)  Liv.  21,  56  med. 
1)  rettete  aber  auch  die  nicht,  welche  —  emerserunt  in  — . 
Nunmehr  Abi.  absol.  mit  terga  caedere,  z.  B.  Liv.  2,  25. 
m)  decem  amplius  millia  passuum.  n)  während  inzwischen, 
Zpt.§.  580,  l.Madv.  §.358A.  1.  o)  pecorum  modo  sine  venia 
trucidaturpedes,  Liv.25,16.  p)direptio  castrorum,  spoliationes 
caesorum.  q)  Justin.  38,  10:  prorsus  quasi  ad  epulas,  non 
ad  bella  pergerent.  r)  ad  ostentationem  luxus,  Curt.  5,  20. 
s)  supremo  certamine ;  vgl.  Liv.  30,  40  in.,  Stil.  §.  71^  2. 
t)  ingens  multitudo.  u)  Zpt.  §.  801.  Madv.  §.  489,  b.  v) 
plenum  laetitiae  pectus  est.  w)  militum  ovantium  vocifera- 
tiones  atque  gratulationes  solemnes.  x)  enimvero.  n)  alii, 
alii,  pars,  z)  alia  cognatione  conjunctus.  aa)  gaudium  do- 
lore mutatur.      bb)  Vgl.  Sali   Catil.   61,  9. 


f 


113 


V.    Mathilde,  die  grosse  Gräfin. 

1.  26 

a)  Langobardia.  Oft  wird  auch  der  Völker-  statt  des 
Ländernamens  anwendbar  seyn.  b)  aut,  si  quaudo,  punctum 
temporis  perculsa.  c)  pontifices,  Stil,  §.  12,  d)  sustentari 
(Particip,  auf  pontif.  zu  beziehen),  e)  expedire  inter  hostes 
undique  circumfusos.  f)  cujus  quae  similis  esset  mulier  — 
g)  sanctissima  religio,  h)  omne  muliebris  regiaeque  virtutis 
decus  opibus  divitiisque  pulchre  conjunctum,  nach  Cic.  Brut. 
97,  331.  i)  die  aus  Stolz  oder  (Zpt.  §.  354  med.  Madv. 
§.  453  A.  1)  Demuth  (modestia)  diesen  einen  Titel  zu 
ihrem  Namen  fügte  — .  k)  Dens  auctor.  1)  Zpt.  §.372  med, 
Madv.  §.  313  und  315,  c.  m)  von  denen  nicht  viele  die 
Macht,  wenigere  noch  die  Grösse  (magnanimitas)  der  soge- 
nannten grossen  Gr.  erreichen,  Zpt.  §.  389  not,  2  extr,  n) 
luagnificus,  Nep.  Attic.  13.  Vgl.  Nro.  22,  s.  o)  vetusta  stirps 
comitum  Lucensium.  Aus  dem  Hause?  \))  der,  da  er  Mutina 
und  Rhegium  beherrschte  und  Markgraf  von  Toscana  (Tuscia) 
war,  so  viel  Macht  besass^  dass  er  —  erregte,  q)  filiae  pa- 
ternorum  bonorum  heredes.  Man  sage :  Beatrix^  welche 
war  eine  von  den  beiden  (altera)  ---.  r)  Bariensis.  s)  Liv. 
23,  8  med.  Die  Apposition  werde  in  den  Relativsatz  gezo- 
gen, t)  Mit  deücere  a. 

2.  27 

a)  Libera  custodia  servari,  Liv.  24,  45.  b)  Ablat.  ab- 
sol.  c)  obtinere.  d)  gibbus  oder  auch  Gibba  (M,  Ter.  Varro)*) 
e)  proelio  strenuus  et  bonus  consilio.  Sali.  Jug.  7.  f)  prae- 
textato  desponsa.  g)  ex  matre  soror.  h)  praedia  beneficiaria 
atque  honores.  i)  soli  alicui  obvenit  amplissima  paternorum 
maternorumque  bonorum  hereditas,  nach  Plin.  Ep.  7,  11,  6, 
k)  maternis  auspiciis.  1)  inoris  modo  causa,  Liv.  26,  26; 
vgl.  Stil.  §.  9,  2.  m)  impatientem  esse  imperii  muliebris.  n) 
dazu  kam,  dass  — .  o)  quum  in  religionibus  tum  in  publicis 
rebus  studiorum  opinionumque  dissensione  ab  aliquo  discre- 
pare,  nach  Cic.  Fam.  2,  13,  3.  p)  discidium  fit  eonjugum. 
q)   Zpt.  §,   304,  b. 

*)  Vgl.  Mutzen  Zeitschr.  VIII  p.   134. 
Stilübuugeu.    JI.  8 


114 

28  3. 

a)  Placentia.  b)  pro  imperio  est  auctoritas ;  vgl.  Liv. 
1,  7.  e)  naturae  bona,  Liv,  3,  12.  d)  ad  omnem  elegantiam 
eruditus.  e)  Justiuiani  de  jure  civili  libros  digerere.  f)  do- 
ctorum  hominum  curam  advertit  aliquid,  g)  sua  utens,  non 
scribae  oratione ;  vgl.  Nep.  Eum.  1  und  Tac.  Hist.  1,  90. 
h)  Liv.  39,  40  post  in.  i)  provinciarum  statum  ordinäre, 
Plin.  Ep.  8,  24,  7.  Erhalten:  tueri.  Construktion  nach  Zpt. 
§.  718.  k)  praeses,  1)  promta  juvandis  calamitosis  (mit  Li- 
vianischer  Struktur,  25,  16  med.),  m)  Liv.  5,  51  sub  lin. 
n)  contra  res  adversas  ürmari  lectione  librorum  divinorum. 
o)  Ihre  für  Augenblicke,  wenn  ja  einmal  (Nro.  26,  b),  ge- 
wichene (imminutus)  Standhaftigkeit  rief  zurück  der  Umgang 
mit — .  Vgl.  Stil.  §.  145,  1.  p)  Tac.  Ann.  6.  18:  cujus 
maritum  —  Caesar  afflixernt.  q)  I^iv.  21,  1  fin.  r)  suam 
alicui  m entern  animumque  inspirare  nach  A'^irg.  Aen.  6,  11. 
s)  altae  indolis,  Liv.  21,  2.  t)  iirmissimis  aliquem  constrin- 
gere  vinculis.  u)  consiliorum  administra,  Cic.  Flacc.  30,  74. 
v)  affectus  flagranti ssimi.  w)  [)ontificiam  et  imperatoriam 
potestatem  non  dubiis  regionibus  iinire,  Liv.  37,  35.  x)  con- 
fundere.  y)  circumspectum  Judicium,  Quint.  10,  1;,  26.  z) 
partes  inter  se  quam  maxime  contrariae  proponuntur  ad  eli- 
gendum.  aa)  homines  religiosi  a  c  p  a  e  n  e  fanatici  ]  Stil.  §. 
117,  5.  Partei,  hier  causa,  bb)  auctoritas  —  munit,  tegit 
viros  civiles  (Quintil.),  cc)  Hos,  Cic.  Flacc.  26,  61,  welches 
Substantiv  gleich  mit  der  Präposition  gegen  zu  verbinden 
ist.  dd)  latet  aliquid  sub  umbra  (sub  specie)  mansuetudinis; 
vgl.  Liv.  34,  4  sub  lin.,  Justin.  5,  2.  ee)  an  welche  sich 
hieng  (sectari)  ein  aus  den  verächtlichsten  (contemtus,  Stil. 
§.  72,  b)  und  gemeinsten  (sordidus)  Leuten  (Zpt.  ^.  710,  b. 
Madv,  §.   495^  zusammengesetzter  (conflatus)  Haufe. 


VI.     Gregor  und  Cencius. 

29  1. 

a)  Homines  callidi,  versuti,  strenui   multi.  b)  bonorum, 
rerum  novarum  cupidus.  Der  Titel  Cardinalis  kann  bleiben. 
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c)  promtus  ad  vim,  Cic.  leg.  agr.  2,  30.  Uebrigens  vgl.  Nro. 
22,  s.  d)  aut  vix  aut  nuUo  modo  üeri  potest,  iit  — .  e)  prae- 
cipuas  partes  agere.  f)  uti  priore  licentia.  g)  Cencius  nun 
—  Wibert  aber  — -^  Nro.  8,  k.  h)  deprecari.  i)  Liv.  4, 
13  :  ac  non  dubia  regni  cousilia  esse,  k)  Cic.  Phil.  2,  10, 
24:  quurn —  Pompejus  —  sero  ea  sentire  coepisset  (lei- 
der zu  spät  allmählich  bemerkte)  quae  multo  ante  praevide- 
ram.  1)  exsecrari  (Parti cipium).  m)  Liv.  1,  17  post  med. 
Mag  mit  videtur.  n)  concilium.  o)  munera  sacra  ad  regum 
beneficium  trausferuntur,  nach  Cic.  Lael.  26.  p)  Liv.  8,  15 
sub  fin.  q)  interdicere  sacris  alicui  in  perpetuum.  r)  Liv.  2, 
43  fin.  s)  inaugurandi  jus  usurpare.  t)  alicujus  ditioni  se 
permittere.  u)  nihil  cessare  a  — .  v)  Iniini ti vi  historici.  Thei- 
lungsform  der  Aufzählungen:  3-|-I;  Stil.  §.  177,  4.  w)  re- 
gem quidem  — ^  vgl.  Nro.  6,  q;  12,  v.  x)  alienantur  animi. 
y)  Bios  an,  Zpt.  §.  354.  Madv.  §.  453  A.  1.  z)  patrare 
facinus.   aa)  Liv.   21,   3   extr. 

2  30 

a)  Vesper,  qui  pridie  Christi  sacra  natalitia  fait,  nach 
Liv.  2G,  27  in.,  oder  vesper,  quem  insecutus  dies  est  Christi 
natalitiis  sacer^  nach  44,  37  med.  b)  foedus  dies  est  imbri- 
bus,  Tac.  Hist.  1,  18.  c)  Zpt.  §.  573.  Madv.  §.  355.  d) 
Ablativus  ohue  Präx)osition ;  Madv.  §.  258;  Krüger  Gr. 
§.  500  n.  3.  ej  sacra  facere.  f)  sacram  coenam  percipere. 
g)  Zpt.  714,  3.  h)  Die  sechs  deutschen  Haupt verba  dieser 
Periode  werden  auf  drei  reducirt  5  vgl.  im  Allgemeinen  Stil. 
§,  IG 2,  163.  i)  vacuus  vagina.  k)  Mittelst  sacris  operari; 
vgl.  Stil.  §.  30,  1.  1)  pertrahere.  m)  Nun  aber  (tum  vero, 
dem  die  Zeitbestimmung :  als  sie  —  hörten  unmittelbar  folgt) 
ergriff  die  Gemüther  Aller  — .  Theilnahme :  miseratio.  n) 
Theilungsform  der  Aufzählung:  3  +  2;  Stil.  §.  178,  2.  o) 
denunciandi  tuumltus  causa  (Cic.  Phil.  5,  12,  31)  pulsatur 
Campanum  aes.  p)  volitare  per  vicos,  Tac.  Ann.  15,  58. 
q)  circumsidere.  r )  desperare  salutem.  s)  mortis  terror  inva- 
dit  aliquem.  t)  nihil  (Zpt.  §.  67  7)  repugnans,  retenta  constan- 
tia.  u)  contumeliis  ac  vuluere  laesus.  Nun  ergeben  sich  vor 
stand  er  zwei  Gliederpaare,  v)  Liv.  2,  59  ante  med.  w) 
Hendiadyoin.  In :  cum.  x)  amplior  humano  fastigio  majestas. 
y)  ipse  fStil.   §.   91,   1)  princeps  nominis   Christiani.  z)   dass 
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dies  gebiisst  werde  (cxpiare),  pilgere  nach — .  Hiedurch  ent- 
steht die  Periodenform  «:  a:  A  mit  Correlation  der  Glie- 
der a:  a;  Stil.  i^.  158,  2,  a.  aa)  Dens  placatur  alicui  bb) 
documentum  sanatae  volimtatis  nefariae,  nach  Cic.  Süll.  9, 
28.  cc)  Aber  da  sie  das  Zeichen,  das  der  P.  mit  der  Hand 
gab,  um  —,  für  ein  Zeichen  seiner  Noth  (extrema  necessi- 
tas)  hielten  (mit  dem  Partie,  ratus,  und  das  Ganze  correla- 
tiv),  so  — .  dd)  Liv.  2,  49  post  in.  Oder  nach  Liv.  3,  11 
med.  ee^  quasi  triumphans.  ff)  aedes  Lateranae.  ^g)  popu- 
lum  solemni  precatione  lustrare  (so  nach  Janus).  hh)  demohri. 


VII.     Die  Schlacht  an  der  Elster  (Elister). 

31  1. 

a)  Liv.  7,  3  in.  vgl.  Stil.  §.  119.  b)  Die  Sachsen 
—  eilten  ihn  anzugreifen  wird  eine  Periode.  Vorher : 
Liv.  44,  12  in.  c)  terga  flumine,  adversa  frons  (Tac.  Hist. 
3,  10)  objectLi  paludis  teguntur,  ib.  9.  d)  Liv.  9,  22  ante 
fin.-,  3,  62  fin.  e)  constitit  in  coetu  divino.  f)  transgredi,  z. 
B.  Liv.  37,  38  med.  g)  Zpt.  §.  435-,  Madv.  §.  284  A.  5; 
Stil.  §.  24,  1.  h)  Man  beginne  mit  atque  ;  Hand  Tursell. 
I,  p.  480.  i)  Liv.  2,  55  sub  fin.  k)  hymnum  Ambrosianum 
exordiri.  1)  magna  voce  ad  fugam  hortari.  m)  victrix  aliqua 
regiorum  manus.  n)  Liv.  4,  34  post  in.  o)  intentus  ad  om- 
nia.  p)  continere  militem.  q)  und  wirklich  (?)  stiess  er  (in- 
ferri)  auf  den  Gr.  H.  v.  Lach  (Lacensis)  — .  r)  tumultuose. 
s)  sprengte  auch  ihn  in  den  Fluss  (Liv.  4,  33  sub  fin). 
und  jagte  ihn  ans  andere  Ufer  (extrudere).  t)  Jetzt  sagte 
er  :  nunmehr  (jam)  plündert  — . 

32  2. 

a)  Supellex  vestisque  sacra.  Theilungsform  der  Auf- 
zählung: 1  +  2  +  2  +  3-i-l;  StiL  §.  179,  2  med.  b)  Geni- 
tiv, Stil.  §.  120.  c)  ejusdem  generis  laminae.  d)  magna 
signatae  pecuniae  vis.  e;  Liv.  2,  42  post  in.   f)  haurire  (Par- 
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ticipial- Anknüpfung  an  das  Vorhergehende),  g)  Liv.  25,  17 
in.;  vgl.  Stil.  §  119.  h)  emergere  e  gurgitibvis.  i)  equitum 
quidem  multi — ;  vgl.  Nro.  29,  w.  k)  palari.  1)  Zpt  §. 
458  und  dort  Liv.  21,  7.  Madv.  §.  237,  c  A.  1.  Ausdruck 
bei  Liv.  2,  47  med.  m)  en  (nicht  ecce),  Zpt.  §.  403.  n)  reg- 
num  occupare.  o)  aedium  sacrarum  maxiina,  Suet.  Octav.  100. 
p)  scita  sane  et  regalis  seutentia ,  Cic.  Off.  1,  12.  q)  Mit 
praesens,  Stil.  §.  20,  1.  r)  percitus  ad  —  s)  geneigt  zu 
verzeihen,  facilis  ad  — . 


VIII.     Heinrichs  Tod  und  Character. 

1.  33 

a)  Instru^ctum  exercituin  admovere.  b)  Noch  (Zpt.  §. 
285)  gab  es  solche,  welche  — .  c)  Arcimboldus  cubicularius. 
d)  auch  in  den  grössten  G.  nie  verl.  hatte,  e)  Monaste- 
riensis.  f)  suprema  mandata.  g)  corpus  condere.  h)  im  Grabe 
der  Vorfahren,  i)  Jetzt  (?)  erscholl  das  kön.  Lager  von  — , 
Lüttich  (Leodium)  von  — .  Grosses  Jauchzen  ff. :  effusi  laetan- 
tium  gratulantiumque  clamores.  k)  flebilis  vociferatio,  Liv.  29, 
16.  1)  lamentabilis  comploratio,  Liv.  3,  47.  m)  lacrimis  con- 
spergere,  Cic,  Plane.  41.  n)  Bios  niortuus^  Stil.  §.  28,  4.  o) 
divelli,  distrahi.  Konnten  fällt  weg.  p)  imperatorio  funere 
inferre  in  — .  Vordersatz,   q)  humectare  lacrimis. 

2.  34 

a)  Wem  im  Leben  die  sacra  verboten  gewesen,  dem 
—  b)  expiare  delictum.  c)  profan a  domus  insulae  Mosella- 
nae,  d)  cessant  religiones.  Tac.  Ann.  3,  58.  e)  nur  dass  — , 
Zpt.  §.  627  extr.  Madv.  §.  442,  c,  A.  3.  f)  conditorium.  g) 
reliquias  domini  prosequi.  h)  Wie  Nro.  22,  t.  i)  magna 
caerimonia,  Cic.  Legg.  2,  22.  k)  rite  fiunt  sacra.  1)  indigne 
ferre  aliquid,  m)  exsequias  funeris  prosequi,  Cic.  Cluent.  71. 
n)  piacula  exigere.  o)  vehementer  indignari  palamque  la- 
mentari  coeperunt  — ,    p)   holoserica  vestis.    q)  auro  gravis, 
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Virg.  Aen.  3,  464.  r)  Genitiv,  Zpt.  §.  427;  Madv.  §. 
287;  Stil.  §.  73,  3.  s)  integendae  arae  tabula,  t)  or- 
nare  oder  dedicare  in  — .  u)  Mit  crebro  intervisere.  v) 
transferre.  w)  furores,  Stil.  §.  12.  x)  Christi  nomen  prae 
se  ferre.     Womit  schliesst  die  Periode? 

35  3 

a)  Imperator  ist  als  Kaisertitel  dem  Namen  vorzustel- 
len, Zpt.  §.  796  extr.  bj  in  regio  solio  collocari,  Cic.  ßep. 
3,  8.  c)  indulgentia  depravare,  Cic.  Attic.  10,  4,  5.  d)  de- 
leniri  blauditii^.  Die  Wortstellung  wird  dem  vorhergehen- 
den Gliede  gegenüber  chiastisch.  e)  obnoxius.  Hiezu  die  im 
Deutschen  fehlende  Copula.  f)  Mittelst  ambitio,  Stil.  §.  74. 
g)  Da  vom  Eigennutze  (lucri  Studium)  etc.  seiner  Erzieher, 
vom  Verrathe  der  Sachsen  etc.  umringt  i circumventus)  der 
kräftige  —  Jüngling  sich  nicht  selbst  beherrschen  gelernt 
hatte,  so  konnte  sich  in  seiner  Seele  — .  h)  proximi.  i)  bo- 
nus  ingenio  sed  cupiditatibus  praeceps  actus,  k)  veri  regis 
augusta  sanctaque  species,  nach  Cic.  üif.  3,  20,  8.  1)  con- 
firmari  ac  periici,  Stil.  §,  114,  2.  m)  flagrantissimae  libi- 
dines,  Tac.  Hist.  2,  31.  n)  natura  du.ce.  o)  aus  Fahrlässig- 
keit (socordia)  und  Nachgiebigkeit  (obsequium)  gegen  — . 
Ueber  die  mancherlei  Mittel  das  aus  zu  geben  vgl.  Stil. 
§.  119,  3.  p)  Nicht  remittere  injurias :  vgl.  Krebs  Antib. 
p.  686.  q)  in  ipso  conatu  oppressus,  Tac.  Hist.  1,  5.  Sonst 
manifesto  comprehensus ,  Liv.  8;,  18;  iu  facinorc  mani- 
festo  deprehensus ,  Cic.  Brut.  68.  v)  fateri  coepta.  s) 
nauseam  afferre.  t)  parum  habere  (c.  Inf.)  nisi  — .  u)  par- 
tem  redituum,  quos  ex  quoque  praedio  capit  aliquis,  assi- 
gnare.  v)  substituere.  w)  aliquot  millia,  vgl.  Cic.  N.  D.  1, 
31,  86:  tot  millia,  wo  wir  auch  blos  sagen:  Tausende,  x) 
severa  plebis  tutandae  causa  custodia  pacis  domesticae.  y) 
Liv.   38,  46   med. 

36  4. 

a)  Die  Grundform  der  Periode  wird  correlativ:  den 
Kampf,  welchen  er  —  unternommen  hatte,  kämpfte  er,  erle- 
gen und  wieder  erhoben  — ,  mit  aller  Kraft  u.  s.  w.  aus 
(perpetrare).  b)  impurus  adolescens  et  petulans,  Cic.  Sest, 
51.  c)  erigi.  d)  summus  (Stil.  §.  71,  2  und  78,  4)  in  ana- 
phorischer  Wiederholung,   e)  industria  singularis.    f)  opibus 
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Omnibus  dolisque  instructissimus.  g)  Participium,  Stil  §.  119. 
h)  Bios  obiit  invictus.  i)  vitae  alicujus  ratio  nullis  honesta- 
tis  ac  virtutis  radicibus  nititur,  Cic.  Cael.  6,  14  ;  oder  nullis 
est  honestatis  et  constantiae  fundamentis  constituta,  Cato  m. 
18.  k)  brevi  reparativ  viribus  in  acie  versari.  1)  singulari 
praeditiis  acuinine,  m)  exsolvcre  nodum  (Liv.  4U,  55)  velut 
divinit'.is  monita  inente  (Liv.  26,  19).  n)  ut  —  ita.  Gleich: 
aequus.  o)  plena  terroris  gravitas,  Stil.  §,  117,  3.  p)  pro- 
cerus  corpore.  ({)  forniae  digiiitate  eniinere.  r)  ardent  oculi, 
wohl  auch  igue  micaut;  vgl.  Liv.  (>,  i  o  post  in.  s)  Liv,  40,  21 
riu.  t)  integer,  n)  })robatissimus.  v)  ad  ultimum  fidem  prae- 
stare.  Liv,  28,  39  in.  w)  Theilungsform  der  Aufzählung: 
3-|-  2  -|-  3  -|- 1 .  Das  letzte  Cirlied  ist  anzufügen  ohne  u  n  d.  x)  Nur 
divus,  da  sauctus  einen  ganz  andern  Sinn  giebt.  y)  Stellung? 
Vgl.  Stil.  §.  189,  1  und  Nro.  13,  i.  z)  praemia  ferre  fidei. 
aa)  misere  affligi.  bb)  et  publica  et  sacra  vectigalia.  cc) 
per  vim  possessn  repeti  nequeunt.  dd)  deseruntur  doctrinae 
studia.  ee)  in  omne  tempus.  ff)  Nep.  Alcib.  5  ;  vgl.  Stil.  §, 
131,  1.  gg)  evadunt  (opes)  in  eversionem  regni  plebisque 
servitiuni.  Der  hypothetische  Nachsatz  wird  ins  Participium 
Futuri  gelegt;  Zpt.  §.  G39  Anm.,  Stil.  §.  115,  a,  3.  hh) 
accipere  rerum  habenas,  Cic.  liep.  1.  5.  Virg.  Aen.  7,  600. 
ii)  armorum  certamen  quum  Universum  (Stil.  §.  73,  3)  tum 
in  mille  partes  carptuni,  nach  Liv.  ;],  Ol  fin.  und  26,  38 
in.  kk)  disciplinae  vinculuni.  11)  Hendiadyoin,  Stil  §.  73, 
2.  mm)  ecclesiae  discidium.  nni  religionem  in  animis  homi- 
num  labefactare. 


IX.    Aus  einer  Rede  über  Demosthenes. 

1.  37 

a)  Gallus,  Macedo;  Stil.  §,  25,  b^  1,  b)  artibus  atque 
consiliis  suis  (vgl.  Stil.  §.  2,  2)  circumvenire  aliquem.  c) 
Mittelst  in  paucis.  d)  ignarus.  Von  einander?  Stil.  §.  89, 
2.  e)  homines  ac  tempora,  Stil.  §.  35,  2.  f)  excitari.  Schluss- 
wort der  Periode?  g)  Bleibt  weg;  Krebs  Antib,  p.  309.  h) 
Genitivus  statt  der  Praep.,  Stil.  §.  120.  i)  magnus,  Stil.  §. 
70,  2.  k)  Vgl.  Liv.  1  praef  10.  1)  Nro.  6,  q.  m)  clades. 
bei  Ubn?  n)  Zpt.  §.   701;  Madv.  §.   280,  A.  6.  Uebrigens 
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vgl.  Virg.  Aen.  (>,  858— 8GU.  Mit  d.  M.?  o)  Bios  mit  vi- 
dere.  p)  nicht  um  ein  ganzes  —  q)  Vgl.  zu  m.  r)  in  per- 
petuum  confirmare.  Zu  wollen  V  s)  Beschränkender  Relativ- 
satz; Zpt.  §.  559,  Madv.  §.  364  A.  2.  t)  Participium. 
u)  ratio,  quam  D.  in  republica  gerenda  secutus  est,  uni- 
versa,   v)   adumbrare  forraam.   Sollen? 

38  2. 

a)  Die  Substautiva  durch  Verba.  b)  Eben  so.  Jedes- 
malig mittelst  quisque,  Stil.  §.  92,  4.  5.  c)  Hier  nicht  tan- 
tum  abest  etc.  sondern  adeo  non,  usque  eo  non  — ,  Stil.  §. 
86,  4.  d)  callidus  aliquis  d.  i.  aliquis  ex  genere  calli- 
dorum.  e)  dass  der  e.  H,  das  ist,  d  a  s  s  sie  war  —  ad 
communem  intelligentiam  apertissima.  f)  perturbare  statum 
Graeciae.  g)  sollerlia.  h)  Mittelst  laborare.  i)  artificiose  structa 
consilia.  k)  sui  cuique  hostes,  Zpt.  §.  710;  Madv.  §.  217 
A.  1.  1)  Bios  tyranni,  Stil.  §.  12,  3.  m)  Anknüpfung  mit 
quod  (auxilium)  s  i  — ,  Avelchem  Vordersatze  nunmehr  der 
im  Deutschen  abhängige  Satztheil  mit  um  zu  —  als  Nach- 
satz zu  superordiniren  ist.  Vgl.  Nro.  2,  m.  n)  Liv.  1,  27, 
9.  Nur  an  sie  nicht?  Zpt.  4^.  730b,  Madv.  §.  462,  a.  o) 
artibus  uti.  Subjekt  wird  Philipp,  p)  disjungere  ac  disso- 
ciare.  Hierin  liegt  das  vollständig;  Stil.  §.  81,  1.  q) 
Liv.  32,  21  init.  Um  zu  —  verhindern  blos  durch  ne.  r) 
simultates  domesticae.  s)  in  unum  consilia,  in  unum  arma 
conferre.  t)   non  magis  mit  Umkehrung  der  Glieder. 

39  3. 

a)  Uniformis  ratio,  b)  scilicet;  vgl.  Hft.  III,  25,  g. 
Stellung?  c)  nimirum,  Stil.  §.  196,  1,  c.  d)  deprehendere 
in  —  e)  simulatio  quietis  etc.  f)  Mittelst  species.  g)  una 
obsistendi  constantia.  h)  versutissimus  ac  varius  animo  rex. 
i)  vulgares  oratorum  calliditates.  k)  Der  Satz  beginnt  mit 
dem  berichtigenden  imo;  die  Prädikate  durch  substant.  Ge- 
nitive, Stil.  §.  144,  2  1)  granditas.  m)  principium  ac  fons, 
unde  manat  aliquid,  n)  Welches  Tempus?  o)  piget  referre. 
p)  ingenioruin  praestantia  atque  humanitas.  q)  lumen,  Stil. 
§.  49,  1.  r)  Theopoinpi  verbis  narrat.  s)  ab  una  re  disci- 
tur  totum  genus.  t)  insitus,  innatus.  u)  consummare.   v)  Mit- 
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telst  ut.    w)  una,  altera,  tertia  pars,    x)  hoc    tantuin  flagi- 
tium.     y)  factum,  Nro.   17,  u. 
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a)  Bios  optimus.  AlleV  b)  praestare,  Stil.  §.  1U4,  1. 
c)  consiliorum  rationem  ad  honestatem  referre,  Stil.  §.  107, 
2.  d)  supremum  discrimen.  e)  salus.  f)  parum  habere  — , 
nisi  — .  g)  Bios  corruptrix,  Stil.  §.  54,  1.  h)  ad  utilitatein 
salubria,  Zpt.  §.  206  extr.,  Madv.  §.  253  A.  i)  praeco.  k) 
solidus;  vgl.  Nro.  44,  k.  1)  Mit  sequi,  Stil.  §.  108.  m)  ja 
nicht  divina  omnipotentia.  Vgl.  Hft.  I,  64,  w.  n)  permittere. 
o)  Mit  nomen  oder  genus,  Stil.  §.  67,  3.  p)  Zpt.  §.  282 
med.  Madv.  §.  444,  a.  q)  sententia.  r)  Das  Subst.  bleibt 
weg.  s)  vocare.  t)   Zpt.  §.   310.  u)  rationes,  Stil.  §.  63,  4. 


X.     Das  Ende  Albrechts  von  Haller. 

1.  41 

a)  Christo  internuncio  a  Deo  tradita  religio,  nach  Cic. 
Legg.  2,  11,  27.  b)  a  contemtorum  vindicare  injuriis,  c) 
cultor,  Cic.  Off.  1,  30,  13.  d)  in  accurata  —  cognitione 
operam  singularem  ponere.  e)  fautor  ^  Cic.  Farn.  1^  9,  11. 
f)  veritas  divinitus  patefacta.  g)  Virg.  Georg.  2,  476.  h)  in 
pulverem  abiturum;  Stil.  §.  115,  a.  i)  indefessus  blos 
bei  Plin.  Tac.  und  den  Dichtern.  Man  sage  (Krebs  Antib.) 
acerrimus.  k)  ad  nihilum  venire,  Cic.  Farn.  11,  12.  1)  af- 
flictus  conscientia  — .  m)  vires  ac  solatia  colligere  ex  pre- 
cationibus.  n)  Liv.  1.  60  post  in.  o)  Mittelst  recreari  ac 
refici.  p)  Liv.  35,  14  ante  fin.  q)  hoc  juvenis  deliqui. 
r)  salutatio.  s)  honorem  alicui  gratulari.  t)  in  album  coe- 
leste  refertur  aliquid. 
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42  2. 

a)  Diurua  iPlur.j,  Tac.  Ann.  IG,  22^  wohl  auch  dia- 
rium,  vgl.  Ivrebs  p.  288.  b)  Heute  ist  etwas  geschehen, 
das  —  schmeichelte  (blande  afficere).  c)  animus  ambitione 
suique  amore  plenus,  Stil.  §.  71,  1.  Oder  man  benütze 
Cic.  Att.  2,  17,  2:  ([uod  est  subinane  in  nobis  et  non 
ucpiXoSoiov  afücitur  quadam  dclcctatione.  d)  post  pun- 
ctum temporis.  e)  gewiss  zu  seyn,  dass  wir  deine  Gnade  er- 
langt haben,  Liv.  1,  ol  ante  iiu.  f)  Mit  uti.  g)  dass  von 
meiner  Hand  jetzt  zum  letzten  Male  i  hoc  ultimum ,  Stil. 
§.  23,  b)  die  Feder  geführt  wird,  hj  Mit  horrere,  Zpt. 
§.  383.  Madv.  §.  223,  c.  i)  Bios  stare.  k)  tu,  salus  mea, 
Stil.  §.  1,  i>.  18.  1)  causam  suscipere  alicujus.  m)  Mit  in- 
tercedere  pro  — .  n)  suo  aliquem  spiritu  afflatuni  conrtrmare. 
o)  formidolosa  loca  mortis.  Sali.  Catil.  52,  13.  p)  indem 
ich  sterbe,  q)  ausrufe  wie  du:  reddo  tuum  illud.  i)  trans- 
actum  est.  s)  Cic.  Caec.  35:  in  tua  Hde  depono.  t)  venae 
me   deficiunt,  Hör.  Sat.   2,  3,   153.    u)Mit  diesen  Worten. 


XI.    Aus   Jacobi's  Briefwechsel. 

43  1.    An  die  Fürstin  von  Gallitziu. 

a)  Wenn  Sie  —  etwas  einÜiessen  lassen  (incidit  aliquid 
in  literas,  Quint.  lU,  2;  oder  mit  Hülfe  von  immittere, 
injicere,  Stil.  §.  !)1).  3),  das  —  ähnlich  sieht  (mit  esse 
und  dem  Geuit.  Part.  Praes.  Stil.  §29,  2),  so  — 
b)  animo  conuiioveri,  pudore  perfundi.  o.)  singularis  bonitas. 
d)  plenus  gratiae.  e)  Mit  illustrare.  f)  bei  weitem  am  tief- 
sten,    g)   amplissime,  cumulatissime   praestare  aliquid  alieui. 
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h)  wie  hoch  ich  schon  (ja  nicht  jam")  das  angeschlagen 
habe,  dass  seine  k.  Kr.  so  ausgebildet  worden  sind,  dass 
sie  nirgends  auf  Erden  (in  terris)  besser  hätten  (ausgebildet 
werden)  können,  i)  curae  nonnihil  ac  sollicitudinis  prae  se 
ferre.  k)  si  forte  elliptisch.  1)  so  war  ich  bedenklich  allein 
wegen  des  Studiums  der  — .  m)  acritor  exercere  inemoriam, 
Quint.  2,  7.  n)  sine  cogitandi  moia  (Quint.  1,  1)  parata 
expeditaque  scientia.  o)  communiter,  separatim,  Cic.  Off.  2, 
J),  G ;  Stil.  i^.  43.  p)  dass  wir  selbst  diejenigen  Wissen- 
schaften, welche  (Correlation)  auf  eine  unmechanische  Weise 
(arte  ac  ratione)  erlernt  werden  — müssen,  nicht  wirklich 
inne  haben  werden  (penitus  comprehensas  habere),  wenn  wir 
sie  nicht  am  Ende  (ad  extremum,  Stil.  §.  21,  2,  c)  mecha- 
nisch wissen  (non  exspectata  oogitatione,  Quint.  2,  4,  15). 
q)  per  solam  memoriam  repetere,  Cic.  luv.  2,  53.  r)  mens 
sequitur  antecedentem  memoriam,  Quint.  1,  1.  s)  continuatio- 
nem  seriemque  rerum  memoria  comprehendere  ^  Cic.  N,  D. 
1,  4.  t)  partium  (quasi  ossium)  constructionem  (Cic.  Ac.  2, 
27,  86)  in  uumerato  habere,  u)  partes  sive  loco  sive  pro- 
miscue  ollocatao.  v)  Cic.  Tusc.  4,  o6:  dissipatas  (disjectas) 
- —  partes  rursus  in  suum  locum  cogere  (restituere  ac  repo- 
nere,  Senec.  Polyb.  13,  1).  w)  clausis  oculis.  x)ja  sogar 
von  der  h.  Metaphysik,  subtilissima  rerum,  quae  animo 
tantum  cernuntur  (Cic.  Ac.  2,7),  doctrina.  y)  couservatus 
ordo  omnia  reddit  expeditiora.  zl  so  werde  ich  leicht  dar- 
thun,  wie  sehr  mit  Recht  ich  es  hoch  halte,  dass  in  —  die 
Grrammatik,  in  der  —  die  Chronologie  entwickelt  werde 
(ordines  temporum  explicantur,  Cic.  Brut.  4),  aa)  satis  certa 
possessione  tenere.     bb)  aliquo  niti  praesidio. 
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44  2.     An  Wielaml. 

a)  Floret  aliquis  glorin,  Stil.  §.  128,  o.  b)  iuopis  et 
pusilli  aiiimi  fHor.  Sat.  1,  4,  17)  homiues.  c)  applicare  se 
et  prope  admovcre,  Cic,  Lael.  8,  32.  d)  Judicium  ali cujus 
(Stil.  §.  8,  1)  ad  osteiitationis  vanitatem  converterc ;  vgl. 
Stil.  §.  107,  3  extr.  e)  suum  alicui  jtarum  commendare  in- 
genium.  f)  .simpliciter  et  iugeuue  Judicium  aiiimi  sui  dete- 
gere,  Tac.  Dial.  25.  g)  imbecillitas  ({uaedam  ingenii,  h) 
Mangel  an  Unparteilichkeit :  aniraus  gratia  praeoccupatus, 
nach  Liv.  0,  20.  ii  minus  ingenio  me  valere  Deus  voluit. 
k)  solida  alicujus  agitur  utilitas,  Cic.  Fin.  1,  21.  1)  t'el'ci- 
tatem,  quam  quis  capit  ex  — ,  in  discrimen  adducere.  m) 
vaticinari  et  insanire,  Cic.  Sest.  10.  Struktur  nach  Zpt.  §. 
574  not.  extr.  jMadv.  §  361  A.  1.  n)  ita  sum  natura  com- 
paratus.  o)  nunquam  iion  aperte  profiteri,  quid  — .  p)  sine 
praesidio  fortunae,  Cic.  Scaur.  1,  4  a.  r)  res  suas  ita  tem- 
perare,  ut  ne  —  s)  quae  conducunt  — .  t)  animi  pars  me- 
lior,  inferior  (Cic.  Tusc.  2,  22,  51).  u)  pugnare  cum  ra- 
tionibus  (Stil.  §.  63,  2)  — .  v)  Mit  commendari.  w)  auctor 
x)  sensus  conservantur  integri.  y)  mens  sana,  d.  i.  frei  von 
Trübung  durch  Leidenschaft. 

45  H.     Au  Wiehuiil. 

a)  Suscipere  partes  alicujus,  fingere  se  esse  aliquem, 
Cic.  Farn.  3,  12,  2.  b)  animi  commotionibus  perturbantur. 
c)  utilitates  et  commoda.  Aeusserlich  fällt  weg,  Stil.  §. 
76,  2.  d)  Liv.  28,  32  post  in.  e)  recte  factum,  f)  consen- 
sus  animi  nostri  cum  —  g)  notatio  et  animadversio  (Cic.  Or. 
55, 183)  rerum,  Stil.  §.  19,  1.  h)  esse  mit  dem  Genit. ;  Stil. 
§.  52,  1.  i)  welche  den  Menschen  dem  Menschen,  sich  selbst 
oder  anderen,  nützlich  machen,  k)  praestabilis  maxime  ama- 
bilisque  natura.  1)  fallaces  conclusiunculae,  Cic.  Acad.  2,  24. 
m)   levis.  n)utrumque  confundere. 

46  4.     All  WielaiuL 

a)  Hominum  subire  judicia.  b)  in  uuum  omnium  intenti 
sunt  oculi.  Vgl.  überhaupt  Cic.  Off.  2,  13,  3.  c)  scheint  so 
geringfügig,  dass  es  nicht  — .  Vpl.  Stil.  §.  163,  4.  d)  spe- 
culantur  aliquid  homines.  e)  pensitare.  f)  declinat  aliquis  de 
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statu  suo  (Cic.  Prov.  Cons.  17)  aut  videtiir  cleclinare.  g)  sen- 
tire  magniiice  de  — .  h)  dass  ein  Gr.  wie  ein  importunus  gla- 
diator ;  vgl.  Cic.  Mur.  39.  i)  in  luce  atque  oculis  civiuni, 
Cic.  Cat.  m.  4.  — Das  nie  verlassen  mit  Hülfe  von  cu- 
stodire;  vgl.  Stil.  §.  104,  1.  k)  Liv.  3,  21  med.  1)  spleu- 
dorem  deformare,  Cic.  SuU.  26.  Vgl.  Stil.  §.  137.  m)  opes, 
potentiam  imminuere.  n)  infra  aliquem  positum  esse,  Cic.  Tusc. 
3,  7.  o)  rem  leviorem  velut  gravissimam  disceptare.  p;  dis- 
simulare  silentio,  Cic.  Sest.  15.  q)  repudiari.  r)  omissa  vere- 
eundia,  sine  venia,  s)  ad  lites  et  rixas  operam  aut  otium 
conferre  •,  Stil.  §.  107,  3.  t)  clamoribus  affligere,  Cic.  Attic. 
1,  16,  10.  u)  Zpt.  §.  448  not.  2.  Ulyss  im  folgenden  nciht 
Ulysses  sondern  U 1  i  x  e  s.  v)  quum  —  tum  nihil  fecisse  prae- 
clarius  — .   w)  clamator,  Cic.  Brut.  49,   182. 


5.     Von  Wielaiiil.  47 

a)  Frater  wie  im  Deutschen;  vgl.  Hör.  Ep,  1,  6,  54. 
b)  hortuli  suburbaui,  Stil.  §.20,  3,  b.  c)  emtiones  jure,  d) 
rite,  e)  ratio  et  institutio  vitae,  Cic.  Off.  2,  11.  f)  per.  g; 
satis  exerceri  aliqua  re.  h)  possessio,  i)  emisse  delectat,  Plin. 
ep.  1,  24^  2,  k)  magnificum.  1)  qui  meum  in  morem  otia- 
tur,  Cic.  Off.  3,  14.  m)  in  welchem  B.  genug  sind,  um  Seh. 
zu  geben,  und  Raum  genug,  d^ss  —  n)  concursando  (Stil. 
§.  81,  3)  lassitudinem  colligere.  o)  almus  dies  ab  ortu  solis 
ad  occasum.  p)  Cic.  Attic.  1,  6,  5 :  ut  nobismet  ipsis  tum 
denique,  quum  illo  venimus,  placeamus.  q)  per  viridia.  r)  sa- 
tiones,  Stil.  §.  59,  b,  2.  s)  deambulare.  t)  fusum  per  terram 
spiritum  haurire.  u)  conspirare  cum  aliquo  et  cognatum  esse. 


0.     All  ^  .   .  . 

1.  48 

a)  Juvare  aliquem.  b)  suaviter  afficitur  animus.  c)  Mit 
Hülfe  von  plenus,  Stil.  §.  71,  1.  d)  sedem  alicui  procurare 
in  vehiculo  publico  inter  nos  et  Aquisgranum  commeanti.  e) 
z.  B.  Liv.  21,  4  in.  f)  Wird  zweiter  Vordersatz  mit  etsi;  Stil. 
§.  150,  2  ',  Nro.  10,  f.  g)  molestiam  dissimulare.  h)  nihil  grava- 
tum  obsequi  voluntati.  i)  obsequium.  k)  ad  bonam  frugem 
revocatur  animus.  1)  in  animo  alicujus  versantur  cogitationes, 
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Cic.  Leg.  agr.  2,  3  ;  vgl.  Stil.  §.  8,  1.  m)  Liv.  6,  34  ante 
fin.  ii)  cogitatioiie  sibi  fingere  imaginem  conditionis  futurae, 
Cic.  Mil.  2i).  o)  consilium  a  se  prol'ectum,  ('ic.  Farad.  5, 
1.  p)  aliquo  consilii  persequendi  studio  teneri.  q)  Aber  dass 
er  den  Vorsatz  des  Fleisses  ernstlicli  gefasst  hat,  ist  nicht 
zweifelhaft,  und  eben  so  wenig  (?)  zweifelhaft  ist  sein 
Wille  — .  r)  Satzfügung  nach  Zpt.  §.  341  not.  extr.  Madv. 
§.  443.  s)  iniparem  esse  tempori.  t)  quod  adest  quodque 
praesens  est,  Cic.  Off.  1,  4,  u)  vim  afferre,  Stil.  §.  107,  1. 
v)  fortiora  remedia.  w)  quidquid  est  iudignitatis  (Stil.  §. 
17,  1)  in  aliquo  reprimere.  x)  misellus  puer.  y)  Nro.  45, 
h.  z)  Liv.  42,  39  in.  aa)  den  jungen  Menschen  zum  Mit- 
leiden mit  sich  selbst  erwecken,  Stil.  ^.  145,  1.  bb)  coho- 
nestare,  Liv.  25,   IG   post  med. 
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a)  Tempora  im  Briefe  V  Zpt.  §.  503.  b)  scriptura.  Dazu 
eine  Partikel,  Nro.  6,  q;  12,  v.  c)  recipere,  praestare  ali- 
quid, d)  Liv.  6,  15  in.  e)  Nun  aber  (atque)  ist  das  ein 
gutes  Zeichen.  Das  Prädikat  wird  ein  Genitiv^  Stil.  §.  144, 
2.  f)  auctoritatem  apud  volentem  aliquem  habere,  g)  so 
wie  ein  r.  M.  soll,  h)  mentis  illud-  inane  (Stil.  §.  23,  b.  c.) 
completur.  i)  accessio  doctrinae.  k)  vitiosa  consuetudo  pau- 
latim  aboletur.  1)  amor  honestatis  excitatur  firmaturque.  m) 
Judicium  (Stil.  §.  8,  1)  exacuitur  ad  elegantiam.  n)  nasci- 
tur  aliquid,  quo  referri  bona  (Stil.  §.  107,  2),  unde  for- 
mari  mores  possunt.  o)  omnium  rerum  rudis  est  aliquis,  Cic, 
Tusc.  1,  24.  p)  mederi.  q)  vel  repugnanti  medicina  fit.  r) 
praeterita  quaeque  sunt  inde  cousecuta  nou  exprobrare.  s) 
in  so  fern  sie  angerechnet  wird,  vitio  datur.  t)  abolere  me- 
moriam.  u)  peccata  (praesenti)  inisericordiae  concedere,  Cic. 
Cluent.  69,  195.  v)  aures  praebere  promittenti  se  —.  w) 
inductio  aniuii  et  voluntas,  Cic.  Q.  Fr.  1,  1,  11.  x)  natu- 
rae  studia  (Cic.  Cael.  5)  commutare.  Vgl.  überhaupt  Cic. 
SuU.  25,  69.  y)  impetus  quidam  repentini,  Cic.  Cluent.  2, 
5.  z)  sind  nichts  werth,  Zpt.  444  not.  Madv.  §.  294.  aa) 
semper  vani  sunt,  bb)  auimus  torpescit,  obdurescit.  cc)  rata 
sunt  honestatis  consilia.  dd)  rationes  (Stil.  §.  63,  3)  ac 
nomen  ipsum  honestatis.  ee)  omuis  liberalior  animi  motus 
exstinguitur,    ff)    sollicitari   virtutis  admonitione.    gg)   lieber- 
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haupt  was  man  fordert  von  Erapf.,  Neigungen,  freien  Willens- 
bestimmungen  (voluntates)  eines  Andern,  die  noch  nicht  in 
ihm  vorhanden  sind  (Zpt.  §.  558^  Madv.  i^.  o()4  A.  2) 
das  hat  den  wirksamsten  (praesens)  Einfluss  darauf^  dass 
jene  niemals  entstehen,  hh)  alicujus  rei  nulia  praesens  fa- 
cultas est.  ii)  Mit  Hülfe  vona  iferre,  Stil.  §  107,  1,  kk) 
dass  ich  billig  so  wie  man  verlangt  empfinden  tf.  sollte, 
und  doch  nicht  so  thue  — .  11)  in  turpem  sni  desi)orationem 
venire,  Sen.  Ep.  25. 


XII.      Aus  Winkelmann's  Kunstgeschichte. 

I.  VergleicKuiig  der  Milde  des  griechischen  und  der  Härte 

des  römischen  Characters. 

1.  50 

a)  Liv.  38,  17  post  med.  b)  valet  aliquid  ad  formam 
corporis,  c)  Pronomen  hie,  Stil.  §.  93,  2.  d)  dieser  natura 
coeli.  e)  Drei  einfache  Substantiva,  Stil.  §  4G.  f )  animo  con- 
cipere.  g)  Ingenium,  h)  Mit  portus  et  refugium,  Cic.  Off.  2, 
8.  i)  generare,  k)  Hör.  Od.  1,  7,  31.  1)  animam  agere.  m) 
«uch  als  sie  waren  —  humanitate  politissimi.   n)  Nep.  Eum. 

II,  2.   o)   evertere.  p)  in   animum  inducere,  Stil.   §     90,   2. 
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a)  Vgl.  Liv.  1,  19  post  in.  und  Nro.  50,  e  b)  primo 
ingressu.  c)  Bios  mit  mortales,  Stil.  §.  25,  1.  d)  alvum  in- 
cidere.  e)  ferro  discindere.  f)  Liv.  7,  27  sub  fin.  Carthago 
nova  in  Spanien?  g)  publice  consilio.  h)  z  B.  Caes.  b.  g. 
7,  39.  i)  Graecorum  cum  (Stil.  §.  124,  3)  Romanorum 
animis  dissimilitudo.  k)  Nro.  49,  b.  1)  rem  cominus  et  gla- 
diis  gerere.  m)  Liv.  2,  35  extr.  n)  arma  et  odia  ponere.  o) 
concordia  coujunctissimi ,  Cic.  Cluent.  55.  p)  Liv.  45,  27 
post  in.   q)   Genitiv,   Stil.   §.   120,   2   sub  fin. 
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2.    Iiiriechische  iiiiil  römische  Erziehung. 

52  1. 

a)  Mutter  zu  umschreiben    mit    id    unde    naseitur    ali- 
quid,   b)   rerum  pubiicarum  conversiones,   Cic.  Divin.   2,  2. 

c)  aemulationis  studia.  d)  nascentium  in  auimis  spargere  se- 
mina  liberalitatis  et  magnificentiae  (Cic.  Off.  1,  21,  8Y  e) 
illidentes  se  in  litoris  scopulos  vasti  fluctus,  Quint.  10,  .'> 
sub  fin.  f)  laxare  animum,  Sen.  N.  Qu,  1.  Prol.  G.  g)  ni- 
hil parvum  sapiunt  mortales,  Hör.  Ep.  1.  12,  15.  h)  Bios 
in,  Stil.  §.  124,  1.  i)  rerum  —  hominum  amplitudo,  Tac. 
Dial.  37.  k)  nihil  abjectum  —  humile  cogitare,  Cic.  Fin.  5, 
20.  1)  Wörtlich,  Cic.  Off.  2,  IG.  m)  mentes  in  omni  cogi- 
tationis  genere  versantur.  n)  in  cogitatione  consumere  tem- 
pus.  o)  vigere.  p)  exercere  ingenia,  Sali.  Cat.  8  fin.  c[) 
Correlation  mit  Recapitulation  des  vorangestellten  Substan- 
tivs durch  das  Demonstrativum  ;  Stil.  §.  15G,  1.  r)  delicere. 
s)  minus  liberaliter.  t)  retinere  incisuras  et  dilatare,  nach 
Plin.  N.  PI.  17,  27,  42.  u)  verborum  sonitus  inanis  nulla 
subjecta  sententia,  Cic.  Or.  1,  12.  v)  nutrire.  w)  intrare 
animos,  Curt.  4,  62.  x)  Gelehrsamkeit  was  vs^ir  so  nennen, 
y)  aberat  unum  genus  vanitatis..  z)  Anspielung  auf  Hör. 
Sat.   1,  4,   62.    aa)  ediscere. 

53  2. 

a)  Praetor  Achaici  concilii.  b)  primae  partes  sunt  ali- 
cujus.    c)  mentibus   celercm  prudentiae   maturitatem  afferre. 

d)  Nro.  8,  k.  e)  Liv.  8,  7  ante  üu.  f)  Vell.  Pat.  2,  2H  : 
privatis  ut  opibus  ita  consiliis  —  contraxit  exercitum.  g) 
Nro.  52,  d.  h)  acre  laudis  studium  singulorum.  i)  eloqui  im 
Gegensatz  zu  denken;  Correlation.  k)  seientia  rerum,  (jui- 
bus  opus  est.   1)   edisserere.  m)  pravitates  aliorum. 


54         ;{.     Anwendung  der  Kunst  hei  den  (ilriecheu. 

a)  Magnificum  et  eximium  praestare  aliquid,  b)  patriae 
utilitates  maximae  et  religiosissima  sacra.  c)  temperantia  ac 
parsimonia  (Einfalt  s.  v.  a.  Einfachheit)  colitur.  Zur  Sache 
vgl.  Cic    Flacc.    12.    d)  libido.    e)  ad   miuutias  aut  ludicra 
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deduci;  vgl.  Stil.  §.  129,  5.  f)  ad  publicam  maguificentiam 
(Cic.  Mur.  36)  dirigitur  aliquid,  Stil.  §.  107,  2  p.  293. 
g)  d.  i.  als  der  Nachbar  eines  Jeden  (Kelativsatz).  h)  inclusa 
aedificiis  aula,  worauf  das  folgende  wo  geht,  i)  fana.  k) 
nobilis,  Stil.  §.  78,  2.  1)  artem  conferre  ad  —  m)  exor- 
nare  picturis.  n)  artificum  contentiones  auctae  sunt  et  stu- 
diis  civitatium  —  et  munificentia  populorum  — .  o)  alius 
alium  in  aliqua  re  aemulatur.     p)    erogare  pecuniam  in  — . 


4.    Die  (iratie  des  schönen  Stiles  der  griechisclieu  Kunst. 

1.  55 

a)    In    grandi    genere    fingendi    elaborare,     Zpt.    OfF. 
1,    1,   6.  b)  partium  perfecta  convenientia,   OfF.    1,  4,  c)  sig 
nilicatio  quaedam  granditatis.     Suchen   in  — ,  ponere  in  — . 
d)   dignitas  —  ver.ustas,  OfF.    1,   36.     e)   Hier  sequi  (Partici- 
pium);   Stil.  §.    108.     f)  species  pulchritudinis ,  Cic.  Orat.   2, 
g)  in  —   mentibus  insidero,  ib.    h)  formae  pulchrae.  i)  acce- 
dere  ad  similitudinem   — .    k)  welche  (Köpfe)  kaum  um   ein 
Geringes  —  verschieden  sind.      1)  gradus,  z.  B.   OfF.    1,   45. 
m)  Status,    n)   carere  afFectione   animi.    o)  perturbationes.    p) 
animi  tanquam  paribus  examinati  ponderibus  nuUam  in  par- 
tem  moventur,  Cic.   Tusc.    1,    19.    Die  Präpositionen   in    und 
mit  sind  zu  vertauschen  mit  ita  ut  — .    q)  conservatur  pax 
et  constantia  mentis.   r)  locum  habere,    s)  grave  ac  disertum 
effiugere  animi   quasi  silentium.    t)   Mittelst  esse,     u)  acria  et 
violenta    (auch    im  Genitiv   substantivirbar,    Stil.    §.   24,    2), 
v)  est  imitatio,  Stil.  §.   58,    1,    b.      w)  tranquilla  sapiensque 
natura,    x)  severa  pulchritudinis  praecepta.    Mit:   Participium 
auf  Kunst  bezogen,  y)  referre   simplicitatem.     ihrer  Zeit: 
blos   ille ,    Stil.  §.   93,   2.     z)   schafften    deren    Gesetze    nicht 
wie  Selon   die  des  Drakon   ab.     aa)  interpretandi  moderatio, 
bb)   ad  usum  melior,   Cic.  N.   D.   2,   34.    cc)  Liv.   2,   8   post 
in.  dd)  Vgl.   oben  h.    ee)  species  a  naturae  veritate  remotae 
et  ad  normam  quandam  exactae.     fF)  ad  veritatem  adducere, 
Cic,  Brut.   18.    gg)  Quint.  Inst.  2,    13:    Interim  decet,  ut  in 
statuis    atque  picturis  videmus ,  variari  habitus ,  vultus ,    Sta- 
tus,   hh)  pulchri  generis  auctores,   Stil.  p.   174*)    ii)  addere 
gratiam. 

ytilübungen,  II.  9 
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56  2. 

a)  Illustriore  stirpe  genita.  b)  Mit  sequi  oder  intueri. 
c)  non  ab  omni  concretione  mortali  segregatum  esse ,  Cic. 
Tusc.  1^  26.  d)  praenuntia.  e)  z.  B.  Liv.  22,  34  ante  fin. 
f)  submittere  se,  Cic.  Lael.  20.  g)  comiter  —  dat  se  sus- 
picientibus.  li)  Mit  contentus.  i)  Hier  wohl  nitro  se  largiri, 
Plaut.  Mil.  gl.  4,  6,  28.  k)  seusibus  ingerere  se.  1)  morosa 
—  difficilis.  m)  intra  se  cohibere.  n)  austeritatis  aliquid  ha- 
bere, Sen.  Ep.  63.  o)  minus  odoris  spirare.  p)  perfringcre 
animum ,  Cic.  Brut.  9.  q)  suavitate  naturam  movere ,  Cic. 
Fin.  1,  11.  Soll?  r)  ictu  quodam  animum  pellere ,  ib.  2, 
10.    s)  numeri.    t)  aedificandi  genera  —   apte  couiparare. 


5.     Laocoon. 


57 


a)  Laocoon  expressam  ostendit  effigiem  hominis  summo 
dolore  cruciati  — .  b)  kurz  mit  intendere  se  contra  dolorem, 
nach  Sen.  Ep.  78.  c)  dolor  toros  exprimit,  nach  Quint.  Inst. 
8,  3.  d)  d.  i,  spannt,  e)  armatus  (cf.  Lex.)  animus  firmi- 
tate.  f)  turgidus.  g)  prodi.  h)  und  indem  der  Athcm  stockt 
(Liv.  1,  25  ante  med.)  und,  damit  der  Schmerz  —  ver- 
schlossen werde  (Liv.  2,  45  med.),  der  Ausbr.  der  Empf. 
zurückgehalten  wird  (vgl.  Nro.  56,  m) ,  erhebt  sich  die 
Brust,  i)  Indem  er  das  S.  in  sich  (revocaro  gemitus),  den 
Athem  an  sich  zieht  (animam  comprimere,  Terent.)  —  k; 
attenuatur  venter.  1)  Bios  unde  —  judicamus.  m)  Liv.  2,  5 
fin.  n)  oculi  moesti  et  miserationis  quoddam  nubilum  du- 
centes;  vgl.  Quintil.  11,  3,  75.  o)  Nro.  5,  k;  14,  x;  43, 
a.  p)  moeror.  q)  depressum  est  moerore  labrum  inferius.  r) 
nonnihil  replicatus,  Quint.  11,  3,  81.  s)  ist  die  nämliche 
Wehmuth,  aber  — .  t)  indignatio  quaedam  velut  indigna 
sine  scelere  patientis,  nach  Ov.  Met.  9,  372.  u)  pervadere 
in  — .  Cic.  N.  D.  2,  58.  v)  nares  iniiare,  diducere  (Quint. 
ib.  80),  sursum  trahere.  w)  in  unum  conferre.  x)  repugnans 
dolori  vis.  y)  quae  est  supra  oculos  caro  eam  ad  palpebras 
superiores  deprimere,    z)  prominere.     aa)  nddere  docus,    bb) 
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expressiorem  (z.  B.  Cic.  Farn.  1,  7^  9)^  commotiorem,  amplio- 
rem  effingere.  cc)  quibus  in  partibus  est  summi  doloris  in- 
tentio,  Sen.  Ep.  78.  dd)  Winckelmann  hat  ohne  Zweifel  Ov. 
Metam.  10,  25  im  Sinn,  ee)  ad  cor  ipsmn  (Stil,  §.  92,  1 
sub  fin.)  dolor  penetrat.  ff)  opera  vere  mirabili  perfectum 
est  aliquid,  Cic.  Verr.  4,  28.  gg)  crura.  hh)  d.  i.  ohne  Be- 
wegung, ii)  scalpri  fabrilis  (Liv.  27,  49  in.)  ictus.  Ja, 
Zpt.  §.  7  69  post  med.  Madv.  §.  479,  d.  A.  1.  kk)  wirken 
zur  Darstellung  einer  erstarrenden   (obrigescere)  Haut. 


XIII.   Lord  Brougham^s  Vergleichung  Cicero's 
und  der  Attiker. 

1.  58 

a)  Abjicere  propter  laboris  impatientiam  antiquos,  im- 
prirais  Atticos  scriptores.  b)  Ja  nicht  lingua  vernacula.  c) 
satis  speciose  statuere.  d)  da  sie  doch  einmal  nach  keiner 
andern  Vollkommenheit  (virtusj  streben,  als  kräftig  und  über- 
zeugend (ad  persuadendum  accommodate)  in  der  Muttersprache 
(suo  sermone)  zu  reden,  —  e)  Wiederum  negativ :  dass  — 
auf  keinem  kürzeren  Wege  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen 
sey,  als  wenn  man  die  besten  englischen  Vorbilder  (optimos 
Anglorum  dicendi  auctores,  Stil.  p.  174*)  studire  (lectitare). 
f)  manat  eloquentia  ex  — ,  Stil.  §.  130,  2.  g)  Anglorum, 
quos  imitantur,  studia  in  scriptoribus  antiquis  posita.  h)  ohne 
eigene  weitere  Anstrengung,  i)  quae  nata  sunt  ex  illis  stu- 
diis  fluxa  et  temporaria  (Quintil.)  exemplorum  instar  ha- 
bere, k)  tanquam  tenui  panno  velatur  ignavia.  1)  ad  inopiam 
jejunitatemque  redigere,  m)  Zpt.  §.  542.  Madv.  §.  351,  b, 
A.  3.  n)  artem  factitare.  o)  Aber  seyd  versichert,  sie  vo- 
bis  persuadete.  p)  Statt  der  Werkzeuge  setze  man  die  Per- 
sonen, q)  hinter  der  Reinheit  fintegritas),  Vollendung,  Kraft 
und  Erhabenheit  (amplitudo)  derjenigen,  welche  —  r)  fulmi- 
nare  per  — .  s)  Horat.  A.  P.  2G8.  s)  Die  ganze  Stelle  mit 
Benützung  von  Hör.  Serm.  2,  3,  45  f.  u)  Nicht  mit  familiärem 
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—  sondern  mit  versatum  esse,  v)  Nro.  6,  q  und  öfter,  w) 
graece  declamitare.  x)  Asianorum  pravis  lenociniis  corru- 
ptus.  y)  in  genus  aberrare  minus  integrum,  z)  supra  imita- 
tionem  positae  virtutes.  aa)  in  qua  —  re  versatur  —  bb) 
optimam  speciem  et  quasi  figuram  dieendi  (Cic.  Oral  1)  li- 
teris  persequi.  cc)  verbum  pro  verbo  reddere,  Cic.  opt.  gen. 
5.   dd)   ad  verbum.   ee)  monumentum  ingenii. 
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a)  In  auctore  aliquo  laudando  commorari.  b)  illa  no- 
bis  uno  nomine  (Stil.  §.  9,  1)  suppeditat,  quod  respondeamus 
—  c)  aeuere  judicia.  d)  Graecorum  exemplorum  ea  prae- 
stantia  est  — .  e)  ipse  sibi  satisfacit  aliquis.  So  wenig? 
f)  magistri  non  semper  implent  aures,  Cic.  Orat.  29.  g) 
Bios  errare,  h)  falsa  Asianorum  amplecti  sacra.  i)  imitatio- 
nem  imitari,  Plin.  Ep.  4,  28.  k)  pulchrae  formae  nitorem 
speculo  redditum  excipere.  1)  extenuare  colores.  m)  oris  li- 
neamenta  turbare.  Wo  nicht  s.  v.  a.  oder  gar.  n)  fal- 
sam  pulchritudinis  speciem  sectari.  o)  ganz  Gr.  zu  ihrer  Ver- 
ehrung reizte,  p)  delicata  muliercula.  q)  satis  nitens  ac  mol- 
lis.  r)  Romanos  capere  semidoctos ,  minus  elegantis  judicii 
homines.  Wortstellung?  s)  principatum  ad  Graecos  sine  du- 
bitatione  deferre.  t)  eximius.  u)  argumentandi  sollertia,  fa- 
eetiarum  splendor.  v)  affectus  concitatissimi,  Quint.  Inst.  6, 
2.  w)  oratoriis  distinctus  luminibus.  x)  artificium  male  dis- 
simulatum  et,  dum  promit  oratoris  vim,  rem  ipsam  obscu- 
rans.  y)  abhorret  aliquid  a  formula  nostrae  consuetudinis, 
Cic.  opt.  gen.  7.  z)  perpetua  nee  digressionum  patiens  rei 
propositae  cura.  aa)  minus  cadit  in  — .  bb)  evidentia  rei 
gestae.  cc)  judices  jurati.  dd)  afferre  apud  — .  ee)  bonum 
quod  habet  causa,  ff)  intentionis  depulsio,  z.  B.  Cic.  Invent. 
1,  10.  gg)  convictus  confessusque  reus  est,  Sali.  Cat.  52, 
36,  hh)  oratio  quum  argumentatione  tum  ornatu  aliena  est 
a  — .  ii)  severitas,  gravitas^  Stil.  §.  46.  kk)  Die  Präposi- 
tionalausdrücke  durch  Adjektiva,  Stil.  §.  20,   3;  b. 
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a)  Contumeliarum  praesertim  in  privatos  amaritudinem 
ad  politiorem  humanitatem  nostro  more  confligentium  tem- 
poräre,    b)   Und  muss  wegfallen ;   Stil.   §.   200,   3.    c)   ora- 
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tiones  judiciorum,  contionum,    seiiatus,    Cic.   Or.    1,    16,   73. 

d)  inanes  rerum.  e)  qui  in  illo  declamatorio  (epidictico,  Cic. 
Orat.  13)  genere  vel  maxime  probantur,  f)  sacri  vel  acade- 
mici  Grallorum  oratores  g)  Meistern,  h)  materiam  orationis 
cujusque  summa  constantia  persequi.  i)  quasi  mit  dem  Par- 
tie. Fut.  k)  documentum  artis  edere.  1)  ostentare  iugenium. 
m)  res  quae  causam  continet  n)  Conjunktionalsatz,  Stil.  §. 
37,  c.  o)  flumen  verborum  (Cic.  Or.  2,  45)  fundere,  Stil. 
§.  130,  3.  p)  dulcis.  q)  titillare.  r)  interrogationum  brevium 
crebritas.  s)  solidam  argumentorum  catenam  (Quint.  Inst.  5, 
14)  procudere.  t)  longam  rerum  seriem  unum  sub  adspe- 
ctum  subjicere. 

4.  61 

a)  Recentius  disceptandi  genus  negotiis  aptius.  b)  d.  i. 
jene  Manier,  c)  compacta  tanquam  deusitas  argumentorum.  d) 
ornatum  ad  causarum  necessitates  referre,   Stil.    §.   107,  2. 

e)  discerpere,  Cic.  Or.  3,  33,  132.  f)  in  argumentis,  in  af- 
fectibus,  in  ornamentis  versari.  g)  cogitationem  (Stil.  §.  8,  1)  ^ 
imaginibus  oblectare.  h)  und  brauchte  seine  kühnsten  Figu- 
ren so,  dass  sie  der  Beweisführung  untergeordnet  (servire) 
oder  richtiger  (vel  potius)  ein  integrirender  Bestandtheil  der- 
selben waren;  in  —  nervis  inhaerere,  Cic.   Or.  3,  27,  106. 

i)  Negativ  zu  wenden:  keine  Stelle  —  ist  mehr  rednerisch 
(ornatus)  und  schwungvoll  (elatus),  als  —  -.  k)  q  u  i  tamen 
ubi  vel  concitatissime  fertur  —  1)  rerum  in^gentium,  qua- 
rum  memoriam  excitat,  miro  studio  ablatus.  m)  haud  ab- 
rupte, Stil.  §.43  extr.  n)  percommodus.  o)  defensionis  pri- 
marium  argumentum,  p)  dass  den  Staatsmännern  nach  Maass- 
gabe (pro)  ihrer  Verdienste,  nicht  des  Erfolgs  —  von  dem 
Volke  gedankt  werden  müsse,  q)  sententia  per  omnem  ora- 
tionem  fusa,  Cic.  Or  3,  25,  96.  r)  Liv,  40,  12  ante  med. 
s)  transitum  facere.  Die  Stelle  steht  Georg.  1,  493  ff.  t) 
vates  velut  magica  arte  solum  galearum  conditorium  percu- 
tit.  u)   excitare.  v)  putris.  w)   aratrum  agere   per  — . 
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a)  Affertur  ratio  cur  — *  vgl.  Stil.  §.  38^  2.   b)  commen- 
tationes  de  causis  forensibus.   c)  pertractatum  aliquid  legere. 
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d)  loci  juris  publici.     e)   disceptatum    est    de   — .    Wie    sie 
nacheinander     —    mit    ut    quisque,     Stil.     §.    92,     4. 
f)    d.     i.    Sachbehandlung ,      tractatio    causae,    Quint.    Inst. 
12,    10.    g)   omnium  animos  advertere.  h)  d.  i.   Clodius  und 
Miio,  quorum  agitur  causa,    i)  Liv.  5,  8  post  med.  k)  in  ora- 
tioue  aliqua  plurimum  elocutionis   nitorem  ostendere.  1)  nul- 
lum  est  latini  sermonis    (worin  prosaisch  liegt)  exemplar 
perfectius.    m)   aemulus  potentiae.    n)   genere  ipso,     o)  inter 
criminosas   (Liv.  8,  12,   14)  nobilissimae.  p)  praetor,    q)  dig- 
nitas.  r)   quaestiones  pecuniariae,  Quint.  Inst.   12,   1,  26.   s) 
disquisitiones  publicae.   t)   welche  zwar  nur  —  injuriam  ora- 
tori  factam    persequitur.     u)   vis  ac  spiritus.     v)    in  privata 
causa,    w)   in  jure   publico   subtilissim.e  versari.     x)   enarrare 
reipublicae  maxime   dubiis  temboribus  per   annos  viginti  ge- 
stae  consilia.    y)   omnem    foris   (Gegensatz:    domi)    gerendae 
reipublicae.  quaestionem  pertractare.  z)  locum  tueri  contra  — . 
aa)   gravissimus,   Stil    §.   117,   2.     bb)    latissime   patere,    ad 
plures   aetates   pertinere,    Stil.  §.    112   extr.     cc)  locum  com- 
munem    tractare.     dd)   cursus    argumentationis.      ee)    digredi 
parumper   a  causa,   Cic.   Brut.    93,   322.    fF)   alte   assurgere. 
gg)  cogitationes  procul    (Stil,    §    43)    in  omnia    humana   di- 
mittere,  nach    Senec.   Helv.    G,    6.     hh)  amplitudo  materiae, 
in   qua  versatur  —   ii)   communis  fortuna  Graeciae.    kk)  li- 
berorum —  populorum  adversus  barbaros  conditio,  Stil.  §.  64, 1. 
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Druckfehler. 

(1.  Heft.) 
p.   100   Z.  16  V.  u.  setze  eine  Klammer  vor  ceteroquin. 
p.   105  Z.  3  V.  u.  lies  re  statt  r  e  o. 


Druckfehler 


Heft  IL 

pag.    98  Zeile  6  von  unten  lies  persequi  statt  presequi 

101  „       1  von  oben      ,,     ex  statt  ex 

104  ,,  12  V.  o.  lies  difficilius  statt  di  ficilius 

110  „  13  V.  o.     „     auch  statt  aueli 

122  „  10   V.  o.     „     geführt  statt  geführt 

124  „       2    V.  u.     „     Vgl.  „      Vpl. 

125  ,,  12   V.   0.     ,,     nicht          ,,      nciht 
125  ,,  16  V.  o.    „     emtionis  ,,      emtiones 
127  „       6  V.  o.     „     von  afferre  statt  vona  fferre 

127  ,,  10  V.  o.    ,,     Winckelmann's  statt  Winkelmann's 

128  „  11  V.  u.     ,,     celerem  statt  cclercm 
128  „       1   V.  u.     „     Cic.  statt  Cic 
132  ,,        5   V.   o.     ,,      dicendi   statt  dieendi 
134  „  11   V.  u.     ,,     temporibus  statt  temboribus 


Im    Texte. 
pag.  79  Zeile  2  von  unten  lies  Paus,  statt  Pauls. 
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Die  Bearbeitung  eines  weiteren  Heftes 
dieser  üebungen  ist  zunächst  veranlasst  wor- 
den durch  den  Wunsch  befreundeter  Collegen 
nach  neuem,  jedoch  gleichfalls  ursprünglich 
deutschem  und  wie  sonst  commentirtem  Ueber- 
setzungsstofF.  Sie  theilen  nehmlich  des  Bear- 
beiters Ueberzeugung,  dass  die  Kräfte  der  la- 
teinischen Sprache  in  grammatischer,  phraseo- 
logischer und  periodologischer  Hinsicht  nicht 
besser  zur  Erkenntniss  gebracht  werden,  als 
wenn  man  sie  an  denen  der  deutschen  misst, 
und  dass  die  Fähigkeit,  schwierige  Ueber- 
setzungsaufgaben  wenn  auch  oft  nur  annähe- 
rungsweise zu  lösen,  dem  Geiste  mehr  Gewinn 
bringt,  als  die  Erwerbung  schwatzhafter  Fer- 
tigkeit im  enggezogenen  Kreise  des  Gewöhn- 


IV 

liehen.  Weil  ferner  vom  Menschen  das  müh- 
sam Errungene  fester  bewahrt  und  werther 
gehalten  wird,  als  das  bequem  Dargebotene, 
so  konnte  auch  von  der  vielfach  nützlichen 
Methode,  oft  die  Schriftsteller  nur  zu  citiren, 
statt  die  Redensarten  aus  ihnen  auszuschrei- 
ben, nicht  abgegangen  werden,  obwohl  man 
den  Schülern  zur  Zeitersparniss  hierin  Maas 
gehalten  und  die  von  diesen  selbst  nachzu- 
schlagenden Stellen  streng  ausgewählt  hat. 
Es  würde  aber  gewiss  mehr  Latein  gelernt 
werden,  wenn  die  Schüler,  wozu  sie  diese 
Citirweise  gewöhnen  helfen  soll,  die  beim 
Schreiben  nöthigen  Ausdrücke  wieder  einmal 
angelegentlicher  im  Bereich  ihrer  Lektüre  als 
im  deutsch-lateinischen  Lexikon  aufsuchten. 

Die  beiden  ersten  Hefte  hat  man  hin  und 
wieder  zu  schwer  gefunden.  So  weit  der  Be- 
arbeiter diesen  Tadel  für  gegründet  anerken- 
nen muss,  war  er  ihm  abzuhelfen  bemüht  durch 
reichlichere  Phraseologie,  insbesondere  durch 
beständige  Winke  hinsichtlich  des  Baues  und 
der  Verbindung  der  Perioden.  Hier  kam  er 
häufig  in  Versuchung,  durch  ausführliche  Dar- 
legung der  Gründe,  die  ihn  zu  dieser  oder  je- 


ner  Periodengestaltung  bestimmten,  den  einem 
solchen  Commentar  gestatteten  Umfang  zu 
überschreiten.  Um  so  lebhafter  wünscht  er, 
dass  es  den  Lehrern,  die  seine  Vorschläge  an- 
gemessen finden,  gefallen  möge^  ihren  Schü- 
lern durch  mündliche  Erörterungen  den  Com- 
mentar zu  beleben,  und  auch  hiedurch  gele- 
gentlich der  Stilistik,  welche  nicht  bloss  der 
logischen,  sondern  hauptsächlich  der  bildenden 
und  gestaltenden  Thätigkeit  des  Geistes  zu 
Gute  kommen  soll,  die  ihr  in  den  oberen  Klas- 
sen gebührende  Anerkennung  als  selbstständi- 
ger, über  der  Grammatik  stehender  Disciplin 
zu  verschaffen. 

Freilich  bleiben  trotz  der  reichlicheren 
Nachhülfe  noch  genug  Schwierigkeiten  zurück; 
ja  es  ist  jene  zuweilen  dem  Ausdrucke  nach 
absichtlich  so  gegeben  worden,  dass  sie  nur 
dem  verständigen ,  nachdenkenden  Schüler 
nützt.  Dieser  soll  aber  zu  munterer  Ueber- 
windung  des  Schwierigen  gereizt  werden  durch 
das  Interesse  des  Inhalts.  Derjenige  Schüler 
ist  edler  Gesinnung  fremd,  der  leichte  Briefe 
gelehrter  Philologen,  die  von  Handschriften 
und    Lesarten  handeln,    lieber    übersetzt,    als 
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eine  schwerere  Erzählung  von  Blücher,  Con- 
radin und  Gustav  Adolph. 

Schliesslich  bemerkt  der  Bearbeiter  dieser 
Hefte,  dass  der  verehrte  Mitherausgeber  der- 
selben, ohne  dem  Unternehmen  seine  Mitwir- 
kung zu  entziehn,  gleichwohl  nunmehr  Auswahl 
und  Bearbeitung  des  Stoffes  so  gänzlich  sei- 
nem Ermessen  überlassen  hat,  dass  es  Unrecht 
wäre,  wenn  er  nicht  mit  Aufgebung  der  Ano- 
nymität die  Verantwortlichkeit  für  die  Arbeit 
allein  übernehmen  würde. 

]¥iirilberg^  im  September  1837. 
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Zur  zweiten  Auflage. 


Zum  Behufe  dieser  zweiten  Auflage  ist 
Uebersetzung  und  Commentar  der  sorgfältig- 
sten Durchsicht  und  theilweise  einer  Yölligen 
Umarbeitung  unterworfen  worden.  Bei  dieser 
Arbeit  fühlte  ich  recht  lebhaft,  wie  nöthig  ei- 
nem solchen  Versuche  ein  Commentar  \on  der 
Art  Aväre,  wie  ihn  Seyfl'ert  in  seiner  vortreif- 
lichen  Palaestra  Ciceroniana  gegeben  hat.  Zu 
einer  solchen  Leistung  aber  fehlte  mir  gegen- 
wärtig alle  Müsse.  Dagegen  hoflFe  ich  in  nicht 
allzuferner  Frist  den  Freunden  der  edlen  Kunst 
des  Lateinschreibens  einige  Ergebnisse  meiner 
Studien  im  Gebiete  der  sprachvergleichen- 
den  Stilistik  vorlegen  zu  können,  in  welchen 
ich  vieles,  was  sich  hier  nur  in  Form  zer- 
streuter Bemerkungen  hätte  sagen  lassen,  im 
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Zusammenhange  zu  erörtern  gedenke.  Uebri- 
gens  habe  ich  es  für  erspriesslich  erachtet,  die 
SOS  Mal  dem  Commentar  einige  Proben  der  la- 
teinischen üebersetzung  beizufügen, 

f^rlang'eii  9.  Merz  1844. 
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Auch  diese  dritte  Auflage  ist  sorgfältig 
berichtigt,  die  zweite  demnächst  erscheinende 
Bearbeitung  meiner  Stilistik  zwar  überall  be- 
nützt, aber  keineswegs  zur  unentbehrlichen 
Grundlage  des  Commentars  gemacht  worden. 
Da  sich  diese  Hefte  trotz  der  Concurrenz  vor- 
treff*iicher  Arbeiten  fortwährend  in  den  Schu- 
len erhalten,  so  darf  die  Einrichtung  derselben 
für  gebilligt  gelten  und  ist  daher  im  Wesent- 
lichen nicht  verändert  worden. 

Xlrlailgeil  15.  Januar  1852. 

lITaegelj^baeli« 
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I«   Aus  UTieliuIir's  römischer 
€i^eschichte. 


1.     Coriolanus. 

1.  \jn.  Marcius,  ein  junger  Römer,  so  klug  im 
Rattie  als  tapfer  im  Felde  a),  hatte  sich  bei  der  Er- 
oberung von  Corioli  vorzüglich  verdient  gemacht,  und 
von  dieser  Stadt  den  Ehrennamen  b)  Coriolanus  erhal- 
ten. Von  der  Zeit  an  war  sein  Ansehen  gross  vor 
dem  Senate  und  den  Adeligen  c) ;  aber  sein  Hochmuth 
beleidigte  die  Gemeinde,  (e  Als  einst  die  Tribunen 
den  Consuln  gewehrt  hatten,  Kriegsvolk  auszuheben  f), 
bot  er  seine  eigenen  Hörigen  auf  und  lud  Freiwillige 
ein.  Mit  diesen  fiel  er  in  die  Landschaft  der  Antia- 
ter,  gewann  grosse  Beute,  und  theilte  sie  unter  sein 
Gefolge.  So  fürchteten  ihn  die  Plebejer  und  verwei- 
gerten ihm  das  Consulat  g) ;  darüber  zürnte  er  unver- 
söhnlich h). 

Darnach  begab  es  sich,  dass  Hungersnoth  herrschte, 
(i  Viele  von  der  Gemeinde  verkauften  sich  k)  mit  ihren 
Kindern;  Andere  stürzten  sich  in  den  Fluss;  Manche 
wanderten  in  die  Fremde;  die  Patricier  litten  nicht  1), 
und  versorgten  auch  ihre  Hörigen,  (m  Endlich  kam  n) 
Getreide  über  das  Meer  aus  Sicilien,  ein  Theil  gekauft, 
ein  Theil  Gabe  des  griechischen  Königs.  Da  rathschlag- 
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ten  sie  im  Senat,  ob  es  der  Gemeinde  umsonst  ge- 
reicht, oder  verkauft  werden  solle.  Coriolan  rietli  o), 
die  Yorräthe  verschlossen  zu  halten,  wofern  sie  nicht 
dem  Tribunat  entsagten  p).  Das  ward  laut  und  der 
Grimm  des  Volkes  entbrannte  q).  (r  Der  Schuldige  s) 
wäre  zerrissen  worden  t),  wenn  die  Tribunen  ihn  nicht 
vor  das  Gericht  der  Tribus  geladen  hätten  u);  so  war 
er  sicher  vor  Unbilden  bis  zum  dritten  Markttag  v). 
(w  Er  selbst  trotzte  und  höhnte  x) ;  Vettern  und  Bluts- 
freunde flehten  um  seine  Begnadigung  y).  (z  Mancher 
Hess  sein  Herz  erweichen.  Manchen  jammerten  die  rit- 
terlichen Thaten  aa) ;  (bb  neun  Tribus  erliessen  die 
Strafe,  zwölf  sprachen  die  Verurtheilung  aus. 

2.  Nun  wandte  sich  Coriolanus  nach  Antium  zu 
seinem  Gastfreund  Attius  TuUius,  dem  damaligen  Haupte 
aller  Volsker,  um  dort  im  Exilium  zu  leben  a).  (b  Er 
verhiess  ihnen  seinen  Arm  ofeffön  Rom,  und  sie  ver- 
liehen  ihm  das  Bürgerrecht,  Sitz  im  Rathe  jeder  Stadt, 
und  ernannten  ihn  zum  Feldherrn.  Nachdem  er  viele 
Städte  von  Latium  erobert,  und  sich  ihm  endlich  die- 
ses ganze  Land  angeschlossen  hatte  c),  zog  er  gegen 
Rom.  Da  d)  waren  die  Römer  ohne  einigen  Genossen 
in  der  weiten  Welt  e),  und  unter  sich  voll  Argwohn 
und  Zorn  f),  neben  dem  alten  Hader;  (g  die  Patricier 
warfen  den  Plebejern  vor,  dass  sie  den  Coriolanus  ge- 
zwungen hätten,  dem  Vaterland  feind  zu  werden,  die 
Plebejer  jenen,  dass  sie  ihm  Vorschub  thäten  h)  und 
Vcrrath  übten.  Er  nahm  sein  Lager  am  sogenannten 
Cluilischen  Graben  '^)  fünf  Millien  vor  der  Stadt  i),  wo 


*)  Vergl.  Liv.  I,  23  post  in. 
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die  Horatier  mit  den  Curia tiern  gekämpft  hatten.  In- 
nerhalb dieser  alten  Gränze  von  Rom  und  Alba  lag 
das  Landeigenthum  seiner  Standesgenossen  k)-  jenseits 
derselben  hatte  er  die  Höfe  1)  die  Plebejer  niederbren- 
nen lassen,  die  palricischen  geschützt  m).  (n  Dem  Po- 
pulus  *)  hatte  er  noch  nicht  abgesagt  o). 

Es  war  unmöglich  ein  Heer  gegen  ihn  zu  bilden; 
die  Plebejer  schrieen  lautp),  man  wolle  sie  nur  q) 
dem  Landesfeind  überliefern;  ebensowenig r)  hielten 
redliche  Bürger  den  Aveitläuftigen  Umfang  der  Stadt  s) 
gegen  treulose  Oeffnung  t)  einer  Pforte  sicher,  (u  Der 
Senat  beschloss,  die  Curien  bestätigten  seine  Herstel- 
lung 'als  römischer  Bürger ;  die  Zustimmung  der  Ge- 
meinde fehlte  nicht;  wie  streng  immer  das  erwartete 
Gericht  seyn  mochte  v) ,  die  Meisten  von  der  Menge 
konnten  hoffen,  ihm  zu  entgehen  w).  Aber  das  Schick- 
sal einer  mit  dem  Schwert  gewonnenen  Stadt  drohte 
auch  dem  Geringsten  x).  Fünf  Consularen  überbrachten 
den  Beschluss.  Doch  Coriolanus  dachte  nicht  an  sich 
allein;  er  forderte  für  die  Volsker  y)  Zurückgabe  der 
ihnen  entrissenen  Landschaft  und  Abrufung  der  dort 
angesiedelten  z)  Colonen  und  ein  Bündniss.  Sich  zu 
entschliessen  gestattete  er  den  Römern  die  fetiali- 
schen  Fristen  von  dreissig  und  drei  Tagen  aa) ;  waren 
diese  verlaufen,  ohne  dass  die  Forderung  gewährt 
war  bb) ,  so  lag  es  in  seiner  Brust  sich  zu  entschei- 
den cc) ;  wie ,  wenn  ein  Staat  Fetialen  ausgesandt 
hatte ,  alsdann  die  Alten  im  Senat  Rath  pflogen  dd), 
ob  sie  das  Unrecht  sofort  ahnden  oder  noch  Langmuth 
üben  ee)  wollten. 


0  d.  h.  den  Patriciern. 

1* 


3.  Nicht  jene  Bedingungen  waren  es,  welche  zu 
hart  schienen,  um  a)  angenommen  werden  zu  können; 
es  war  ein  ganz  anderes  Unglück,  welches  drohte  b), 
ein  solches,  dass  die  Republik  ohne  Schmach  den  ver- 
feindeten Sohn  c)  fussfällig  flehen  konnte,  es  nicht  über 
sie  zu  bringen  d). 

Das  grösste,  nächst  feindlicher  gewaltsamer  Ein- 
nahme, war  die  siegende  e)  Rückkehr  der  aus  einer 
freien  Stadt  Verbannten,  welche  ihr  veräussertes  Ei- 
genthum  und  Rache  als  ein  gebührendes  Recht  f)  for- 
derten. Die  Meisten  waren  in  langjährigem,  äusser- 
stem  Elend  zu  wahren  Banditen  geworden  g) ;  wesshalb 
sie  h)  ausgestossen  worden,  war  vergessen ;  der  land- 
flüchtige Schuldner  oder  Verbrecher  i)  ward  nicht  ver- 
schmäht, wenn  er  rüstig  war.  (k  Dass  Rom  damals 
viele  Verbannte  zählte,  zeugt  das  Abentheuer  1)  des 
Ap.  Herdonius  *) ,  Söhne  der  Tarquinischen ,  Patricier 
und  Plebejer  bunt  gemischt  m).  Für  diese  Unglücks- 
gefährten forderte  Coriolanus  Herstellung,  wie  für  sich 
selbst;  das  ist  so  unzweifelhaft  gewiss  n),  als  ob  es 
von  allen  Zeugen  berichtet  würde.  Eine  schreckliche 
Forderung  o)  für  Alle  in  der  Stadt,  die  nicht  Zerstö- 
rung wünschten  p) ,  ohne  Unterschied  der  Partei  q). 
(r  Warme  Anliängers),  die  ihm,  wenn  Senat  und  Cu- 
rien  in  ihrem  Ansehen  erhalten,  die  plebejischen  Frei- 
heiten t)  vertilgt  wären,  königliche  Gewalt  gerne  über- 
tragen haben  würden,   hätten  ihn  u)  nur  mit  Zittern  v) 


*)  Liv.  3,  15:  cxsules  servique,  ad  quatiior  milia  hominum 
et  qiiingenti,  duce  Ap.  Ilerdonio  Sabino,  nocte  Capitolium 
atque  arcem  occupavere.  -  ^^'^"  '' 


als  Haupt  einer  Bande  w)  einziehen  sehen  können  x), 
die  mit  gleicher  Verachtung-  auf  Bürgerschaft  y)  und 
Gemeinde  blickte  z),  die  sich,  wenn  er  sein  Leben 
wagen  aa)  wollte ,  nicht  von  Missethaten  hätte  bb)  zu- 
rückhalten lassen,  wie  Rom  bestimmt  war  cc)  sie  von 
den  Schaaren  des  Marius  und  Cinna  zu  erleiden.  Sie 
waren  aber  sein  Volk  geworden  dd);  wie  konnte  er 
sich  von  ihnen  trennen  ee)? 

4.  a)  Ihn  zum  Erbarmen  zu  bewegen  b),  kamen 
die  zehn  Ersten  des  Senats,  als  die  dreissigtägige  Frist 
um  wäre),  vor  sein  Tribunal.  Sie  wurden  mit  Be- 
drohungen fortgesandt  d) ,  wenn  sie  wieder  kämen  e), 
ohne  f)  unbedingte  Unterwerfung  zu  bringen.  Am  fol- 
genden Tage  erschienen  die  Flamines,  Pontifices,  die 
Auguren,  alle  andern  Priestercollegien  im  Ornat  ihrer 
Aemter  g) ;  auch  sie  flehten  vergebens  im  Namen  von 
Allem,  was  h)  ihnen  und  ihm  heilig  war.  Wenn  nun  i) 
am  dritten  Tage  die  Sonne  unterging,  ohne  dass  er 
seinen  Sinn  geändert  hatte,  so  führte  erk)  am  folgen- 
den Morgen  sein  Heer  über  die  noch  nicht  betretene 
Grenze  1)  gegen  die  hülflose  m)  und  verrathene  Stadt. 

Da  ward  Rom  zum  zweiten  Male  durch  die  Frauen 
gerettet.  Als  die  letzte  Gesandtschaft  der  Republik 
zogen  die  edelsten  Matronen,  geführt  von  Coriolanus 
betagter  Mutter  Veturia  und  seinem  Ehegemahl  Volum- 
nia  ihre  Kindlein  an  der  Handn),  in  sein  Lager.  Ihre 
Wehklagen,  der  Mutter  gedrehter  Fluch  o)  beugten  sei- 
nen Sinn  p) ;  er  entsagte  q)  der  Heimkehr,  die  er  den 
Genossen  nicht  gewähren  konnte  r).  Mutter,  sprach  er 
unter  heissen  Thränens),  du  hast  gewählt  zwischen  t) 
Rom  und  dem  eigenen  Sohn;  mich  siehst  du  nimmer 
wieder  j  mögen  sie  es  dir  danken  u)!  —  Als  die  Frauen 


geschieden  waren,  brach  er  auf  und  entliess  das  Heer. 
Er  lebte  unter  den  Volskern  bis  zu  einem  hohen  Al- 
ter; manv)  hat  ihn  oft  klagen  hören,  erst  der  Greis 
fühle,  wie  elend  das  Leben  in  der  Fremde  seyw). 
Als  ihn  der  Tod  erlöst  hatte  x),  haben  die  Matronen 
ein  ganzes  Jahr  Leid  um  ihn  getragen  y),  wie  um  Bru- 
tus und  z)  Publicola;  die  Nachwelt  hat  ihn  als  ei- 
nen heiligen  und  gerechten aa)  Mann  geehrt;  und  bil- 
lig; bb)  er  hat  die  Schuld  seiner  Jugend  tausendfach 
versühnt  cc). 

2*     M.  Valerius  Corvus» 

M.  Valerius  Corvus  war  der  erste  Feldherr  seines 
Zeitalters,  und  nicht  weniger  mächtig  im  Lager  durch 
Liebenswürdigkeit  a)  als  durch  Bewunderung  und  Ver- 
trauen. In  den  edlen  Spielen,  die,  statt  der  Würfel 
der  rohen  Horden  des  dreissigjährigen  Krieges  b),  den 
römischen  Soldaten  im  Felde  ergötzten  c) ,  im  Lauf, 
im  Sprung,  im  Aufrichten  schwerer  Hebel  d)  mass  er 
sich  ausser  den  Stunden  des  ernsten  Befehls  e)  mit  je- 
dem Landsknecht  f) ;  (g  er  neckte  sie  vertraulich,  und 
hörte  unbeleidigt  den  sohlalischen  Scherz.  Erh)  war 
die  Zuversicht  seiner  Nation  im  Kriege  und  im  Staat, 
er  vermittelte  i)  den  endlichen  Frieden  der  Stände.  Sein 
Leben  war  beispiellos  k)  durch  reiche  Fülle  von  Glück 
und  dessen  langen  Genuss  1).  Im  29sten  Jahre  siegte 
er  über  die  Samniten;  im  23sten  war  er  zu  seinem 
ersten  Consulate  erwählt  worden;  46  Jahre  nachher  be- 
kleidete er  das  sechste ,  nicht  als  m)  ein  blosses  Ge- 
schenk der  Volksliebe,  sondern  weil  die  Republik  in 
sehr  schwieriger  Zeit  den  alten  Helden  n)  aufrief.  Es 
ist  Süss  für  eine  grosse  Seele  o)  in  früher  Jugend  er- 


kanntp),  und  aus  der  gewöhnlichen  Reihe  auf  eine 
eigenthümliche  Stelle  entrückt  zu  werden  q) ;  es  ist  noch 
seltener,  dass  ein  solcher  Mann  Beständigkeit  bei  sei- 
nem Volk  für  ein  halbes  Jahrhundert,  und,  wie  Vale- 
rius,  in  einem  Zeitalter  finde  r),  welches  die  Tage  sei- 
ner Väter  durch  Reichthum  s)  an  grossen  Männern  ver- 
dunkelt. Einundzwanzigmal  hat  er  den  curulischen  Stuhl 
eingenommen,  und  das  hundertste  Lebensjahr  erreicht  t). 
Er  hat  noch  den  Sieg  über  Pyrrhus  und  Italiens  Un- 
terwerfung erlebt  u)  ,  welche  v)  er  begründet  hatte  \ 
freilich  w)  sah  er  sich  nicht  mehr  umgeben  x)  von 
grossen  Naturen  y)  und  in  der  seligen  Zeit  des  Wer- 
dens z). 

3.    Pyrrhus  von  Epirus. 

1.  Pyrrhus  war,  als  er  nach  Italien  hinüberging,  sie- 
ben und  dreissig  Jahre  alt,  das  günstigste  Alter  für 
grosse  Unternehmungen,  wo  noch  das  Jugendfeuer  un- 
geschwächt glüht  a),  und  ein  reges  Leben  b)  schon  alle 
Erfahrungen  und  Ueberlegungen  bereitet  hat  c),  deren 
Mangel  die  frühere  Jugend  gefährdet  d).  Jene  Zeit  war 
ohne  Bestand  e)  und  eine  Umwandlung  drängte  die  an- 
dere f).  Die  ererbten  Souveraine,  Fürsten  und  Völ- 
kerg), wurden  ihrer  Hoheit  beraubt;  (h  die  Usurpa- 
toren selbst  waren  Spielbälle  des  Glücks  i),  und  Pyr- 
rhus verband  die  Vortheiie  der  Erziehung  solcher  Zeit- 
läufte mit  denen  einer  fiirstlichen  Geburt  k).  Als  zar- 
tes Kind  Mörderhänden  entrissen,  als  Jüngling  abhängig 
von  Höfen  der  neuen  Könige  hatte  er  manche  Jahre  in 
Verhältnissen  verlebt  1),  wo  die  Herstellung  seiner  Rechte 
vom  Wohlwollen  Fremder  abhing  m);  in  diesen  bildete 
er  sich  die  Kunst  aus,  jeden,  der  sich  ihm   nahte,  ein- 


8 


zunelimen  und  zu  beherrschen  n).  Durch  solchen  Zau- 
ber zog  er  fremde  Völker  an  sich,  und  erweckte  in 
ihnen  das  Verlangen,  ihn  zum  König  zu  haben  o).  Aber 
sein  ganzes  Talent  ging  auf  Einzelnes  p),  und  nur  Er- 
werben hatte  Reiz  für  ihnq).  (r  Er  war  grösser  in 
Schlachten  als  in  Feldzügen  s)  5  und  wie  er  mitt)  dem 
Vertrauen,  seine  Kunst  in  jeder  neuen  Schlacht  be- 
währen zu  können,  die  Vereitelung  eines  Unternehmens 
fast  leichtsinnig  verschmerzte  u),  so  verdross  ihn  jedes 
Bemühen,  gewonnene  Anhänger  sich  zu  erhalten;  lie- 
ber Hess  er  sie  wieder  abfallen  v).  Es  war  die  Sorg- 
losigkeit des  Bewusstseyns  seiner  Kräfte  w). 

2.  Einen  friedlichen  Zustand  zu  geniessen  war  da- 
mals unmöglich  a);  einen  segensvollen  Beruf  b)  gab  es, 
den  Pyrrhus  nicht  erfüllte,  Griechenlands  Vertheidiger 
gegen  die  nördlichen  Barbaren  zu  seyn;  aber  bei  dem 
ersten  Eindringen  der  Gallier  war  er  entfernt  als  der 
Beschirmer  der  italienischen  Städte,  und  der  Wankel- 
muth  der  Macedonier  hinderte  ihn,  nachher  das  Reich 
zu  bilden  c),  welches  dazu  vereinigt  seyn  musste  d). 

Die  emporgekommenen  Fürsten  e)  jener  Zeit  wa- 
ren mit  Schmeichlern  und  Schranzen  f)  umgeben ;  Pyr- 
rhus hatte  Freunde  g)  und  warb  um  das  Herz  der  Be- 
sten. Seine  Anträge  h)  an  Fabricius  können  nicht  er- 
sonnen seyn  i) ;  Keiner  unter  den  andern  Königen  hatte 
einen  Cineas.  Jene  hatten  in  ihren  eigenen  Familien  k) 
tödtliche  1)  Feinde  und  Verräther  in  Hof  und  Heer  m) ; 
Pyrrhus  Hausstand  war  glücklich  n)  und  die  Treue  sei- 
ner  Epiroten   makellos.*)     Er   waro)    dankbar   gegen 


*)  Der  Arzt  Timochares  war  ein  Ambraciote,  Val.  Max.  6, 
5,  1  Rom. 


sein  Volk,  und  dankte  ihnen  laut  p) ,  dass  q)  er  durch 
sie  sey,  was  er  sey ;  und  doch  r)  hatten  sie  seinen 
Vater  und  ihn  selbst  vertrieben,  und  s)  sein  Leben 
nehmen  wollen,  als  er  in  unmündiger  Unschuld  lebte  t). 
Als  er  die  Römern)  kennen  lernte  v),  wie  er  weder 
sie  sich  vorgestellt,  noch  geahnt,  dass  ein  Volk  in 
seiner  Zeit  sey,  vergass  erw),  dass  der  Krieg  sie  zu 
seinen  Feinden  machex)  \  er  erglühte  von  Leidenschaft  y), 
und  wähnte  sie  gewinnen  zu  können ,  wenn  er  die  Ge- 
fühle seines  Herzens  laut  werden  Hess  z).  Wie  es  dem 
Liebenden  süss  ist  sich  zu  demüthigen  aa)  und  dem  Ge- 
liebten Vorzüge  zu  schenken  bb),  schenkte  er  den  Rö- 
mern in  jener  Aufschrift  der  Trophäen,  *)  wenn  sie 
die  Schlacht  bei  Heraclea  betrafen,  einen  Anspruch  am 
Sieg,  den  sie  selbst  nicht  machen  konnten  cc),  und 
wenn  dd)  sie  den  gesammten  Krieg  angingen,  schmerzte 
es  ihn  nicht,  von  solchen  Feinden  auch  ee)  besiegt 
zu  seyn. 


II.    A^is  und  Cleomenes* 

1. 

Beinahe  fünfhundert  Jahre  lang  hatte  von  Sparta 
die  Weisheit  seines  Gesetzgebers  das  Gold  und  Silber 
und  alle   Verführung  a) ,   welche  es  in  seinem  Gefolge 


*)  Die  noch   keiner   besiegt,  o  Vater  im  hohen  Olympus, 
Die  überwand  ich  im  Feld,  die  überwanden  auch  mich, 
I^ieb.  in.  p.  560, 
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halb),  entfernt  gehalten.  Als  aber  seit  dem  engeren 
Verkehre  des  Volkes  mit  den  weichlichen  Asiaten,  seit 
Lysander  und  Antalcidas  c),  beides  seinen  Weg 
in  die  Stadt  Lykurgs  gefunden  hatte  d),  da  folgte 
dem  Erwerbe  die  Habsucht  und  der  Geiz  e),  dem 
Besitze  f)  die  Wollust  und  der  Aufwand  g).  Sparta's 
Grösse  schwand  h)  und  der  gefürchtete  i)  Name  wurde 
zu  Spott  k) ;  und  1)  aus  der  Dunkelheit  immer  tieferen 
Versinkens  glänzen  nur  noch  wenige  edle  Bilder  her- 
vor, Bilder  von  Männern  und  Frauen  m),  welche  in 
ehrenvollem  Kampfe  gegen  das  einreissende  Verder- 
ben n)  unterlegen  sind. 

Zweihundert  drei  und  vierzig  Jahre  vor  unserer 
Zeitrechnung  o)  kam  Agis,  der  dritte  dieses  Namens, 
auf  den  Thron,  welchen,  dem  alten  Herkommen  ge- 
mäss, ein  anderer  König,  Leonidas,  mit  ihm  theilte  p). 
Noch  war  Agis  nicht  zwanzig  Jahre  alt  q) ;  in  r)  Reich- 
thum  und  Ueppigkeit,  da  seine  Mutter  Agesistrata  und 
seine  Grossmutter  Archidamia  zu  den  reichsten  Frauen 
der  Stadt  gehörten,  war  er,  des  Vaters  frühe  beraubt, 
zur  Hoffnung  eines  Thrones  herangewachsen,  den  man 
schon  längst  nicht  mehr  als  die  Stätte  ehrenvoller 
Mühen  und  Kämpfe,  sondern  als  das  Lager  entnervter 
Wollust  anzusehen  s)  gewohnt  war.  Ihn  aber  t)  reizte 
von  allem  dem,  was  -er  um  sich  herum  u)  sah,  nichts ; 
schöner  als  der  Purpur  erschien  ihm  der  schlichte  v) 
Mantel,  die  alte  Tracht  der  grossen  Vorfahren;  die 
massige  Kost,  die  stärkenden  Uebungen  w)  der  besse- 
ren Zeit  waren  seine  Freude  x)  und  y)  der  Thron 
war  ihm  nichts  werth  z),  wenn  er  nicht  dieses  sammt 
den  alten  Gesetzen  zurückführen  konnte  aa). 

2.  Was  die  Krankheit  seines  Vaterlandes  war,  em- 
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pfand  er  im  innersten  Herzen,  ebenso,  wo  er  anfan- 
gen müsse,  um  zu  helfen  und  zu  heilen  a).  (I)  Eines 
der  weisesten  Gesetze  Lykurgs,  (c  welchem  zufolge 
der  unter  9000  spartanische  Familien  vertheilte  Grund- 
besitz nicht  veräussert  und  kein  unbewegliches  Eigen- 
thum  d)  verkauft,  noch  durch  Enterbung  dem  Sohne 
entzogen  e)  werden  konnte,  Avar  in  den  Zeiten  des 
Verfalls  f)  dadurch  umgestossen  g)  worden,  dass  einer 
der  Ephoren,  Epitadeus,  mit  seinem  Sohne  entzweit, 
ein  Gesetz  vorgeschlagen  und  durchgesetzt  hatte  h), 
vermöge  dessen  der  Spartaner  Haus  und  Hof  an  jeden 
Dritten  i)  abzutreten  und  durch  das  Testament  zu  ver- 
machen k)  Erlaubniss  bekam.  Was  dieser  in  leiden- 
schaftlicher Hartherzigkeit  1)  vorgeschlagen  halte,  nah- 
men m)  die  Andern  als  ein  treffliches  Mittel  n)  zur  Be- 
friedigung gemeiner  Habsucht  o)  auf,  uneingedenk  der 
Folgen,  welche  es  für  ihre  Nachkommen  haben  musste  p). 
Mit  diesem  Gesetze  war  der  Gewalt  und  Hinterlist  ein 
weites  Thor  geöffnet  q).  Denn  von  jetzt  an  gebrauch- 
ten die  Grossen  alle  Gelegenheit  und  alle  Gewalt,  die 
in  ihren  Händen  lag  r),  besonders  auch  das  Verhältniss 
des  Gläubigers  zum  Schuldner  s) ,  um  den  Bürger  von 
einem  Grundstücke  nach  dem  andern  zu  vertreiben  t). 
Diese  Bemühungen  gelangen  mit  so  schrecklichem  Er- 
folge u) ,  dass  in  einem  Zeiträume  von  etwa  hundert 
Jahren  der  herrschende  Stamm  der  Spartaner  v)  zur 
kläglichsten  Schwäche  herabgesunken  w) ,  und  das 
Grundeigenthum  der  9000  Familien  in  die  Hände  von 
etwa  100  Besitzern  gerathen  war  x),  welche  ihren  Na- 
men durch  weibisch- üppiges  Leben  entehrten  y),  wäh- 
rend z)  das  übrige  aus  seiner  Väter  Besitz  verdrängte 
Volk   voll    Unmuth  aa)    auf    Gelegenheit    des    Erwer- 


bes  durch   den  Krieg  und    auf  Staatsumwälzung  war- 
tete bb). 

3.  Um  so  tief  gewurzeltes  Verderben  mit  starker 
Macht  anzugreifen  a),  glaubte  Agis  die  Jugend  für  die 
Herstellung  der  alten  Staatsform  b)  begeistern  zu  müs- 
sen, überzeugt,  dass  die  Jugend,  so  wie  sie  durch 
kürzere  Gewohnheit  des  Daseyns  weniger  am  Leben 
hängt  c) ,  so  auch  von  der  Väter  Schwelgerei  leichter 
ablassen  werde,  um  d)  andere  Güter,  welche  dem  Jüng- 
ling immer  reizend  e)  sind,  eigenen  Ruhm  und  Grösse 
des  Vaterlandes,  dagegen  einzutauschen.  Die  Jüng- 
linge f)  waren  bald  gewonnen,  besonders  Hippomedon, 
der  Sohn  des  Agesilaus,  welcher  des  jungen  Königs 
Oheim  von  mütterlicher  Seite  war.  Durch  den  feuri- 
gen g)  Hippomedon  beredet  Agis  auch  dessen  Vater, 
einen  weichlichen  und  habsüchtigen  Mann,  (h  welcher 
alsbald  in  den  Veränderungen,  wozu  er  die  Hand  bie- 
ten wollte,  einen  Ausweg  erkannte,  um  sich  aus  gros- 
sen Geldverlegenheiten  herauszuziehen  i),  und  desswe- 
gen  den  König  in  seinem  schönen  Vorhaben  k)  mit  drin- 
genden und  aufmunternden  Zureden  bestärkte  1).  Nach 
solchen  Vorbereitungen  wagte  Agis  erst  m),  mit  dem, 
was  er  vorhatte,  bei  seiner  Mutter  den  Anfang  zu  ma- 
chen n).  Es  war  nichts  Geringeres  o),  als  der  Vor- 
schlag, alle  Schulden,  für  nichtig  zu  erklären  p),  und 
alles  unbewegliche  Eigenthum,  nach  Lykurgs  Vorgang, 
aufs  neue  zu  vertheilen  q).  Jetzt  tritt  der  Sohn  vor 
die  Mutter  mit  der  Bitte,  durch  Herausgabe  ihres  Ver- 
mögens r)  den  Andern  das  Beispiel  einer  so  edelmüthi- 
gen  Aufopferung  zu  geben  s).  Das  Weib  erschrickt  t) ; 
aber  die  Liebe  zum  Sohne  und  zum  Vatorlande  siegt 
SO  entschieden  u),   dass  sie  und  ihre  Mutter  den  edlen 
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Jüngling  auf  alle  Weise  aufmuntern  und  unterstützen, 
und  durch  Unterredung  v)  mit  Freunden  und  Freun- 
dinnen das  heilsame  Werk  nach  Kräften  vorbereiten. 
Aber  hier  w)  stösst  Agis  auf  den  ersten  Widerstand  x).' 
Gerade  y)  die  Frauen  sind  die  Mehrzahl  unter  den  Rei- 
chen; und  diese,  deren  z)  Lebensgenuss  nicht  nur,' 
sondern  deren  Einfluss  auch  zugleich  mit  ihrem  Reich- 
thum  bedroht  aa)  ist,  stimmen  den  andern  König  Leo- 
nidas,  welcher  an  asiatischen  Höfen  lange  herumschwel- 
gend bb)  dem  spartanischen  Geiste  längst  sich  entfrem- 
det hatte  cc),  zum  Widerstände  gegen  diese  Anstalten, 
in  welchen  sie  die  verderblichsten  Neuerungen  er- 
kannten dd). 

4.  Indessen  hatte  Agis  Männer  um  sich,  welche  das 
Werk  förderten  a).  Unter  ihnen  war  Lysander  der 
Ephorus,  einer  von  jenen  fünf  Staatsaufsehern  b),  wel- 
che in  Sparta  eine  noch  über  dem  Throne  stehende 
Gewalt  in  sich  vereinigten  c).  Dieser  schlug  dem  Se- 
nat ein  Gesetz  vor,  vermöge  dessen  alle  Schulden  er- 
lassen, und  das  Land  neu  ausgetheilt  werden  sollte  d), 
und  zwar  so,  dass,  was  ehemals  9000  spartanische 
Familien  besessen  hatten,  jetzt  in  4500  Theile  vertheilt 
werden  sollte;  und  weil  nicht  so  viele  e)  spartanische 
Familien  vorhanden  waren,  so  sollte  f)  ihre  Zahl  aus 
den  tüchtigsten  g)  Perioeken  ergänzt  werden ;  dessglei- 
chen  sollte  man  die  alte  Eintheilung  im  Rotten  h) ,  so 
wie  die  spartanische  Lebensart  zurückführen. 

Als  der  Senat,  welcher  sonst  immer  die  wichtig- 
sten Sachen  entschied,  nicht  einig  werden  konnte!) 
über  das  vorgeschlagene  Gesetz,  beriefen  Agis  und 
seine  Freunde  eine  Volksversammlung,  wo  k)  der  tiefe 
Eindruck,  welchen  der  feurige  königliche  Redner  I)  auf 
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die  vorher  schon  erwartungsvollen  und  empfänglichen  m) 
Gemüther  gemacht  hatte,  bis  zur  höchsten  Begeisterung 
verstärkt  wurde  durch  seine  Erklärung,  dass  er  sein 
ganzes  grosses  Eigenthum  n)  an  Aeckern  und  Weiden 
nicht  nur,  sondern  auch  sein  bewegliches  Eigenthum, 
600  Talente  an  Werth  o) ,  dem  Staate  schenke ,  dass 
seine  Mutter  und  Grossmutter,  seine  Verwandten  und 
Freunde  dasselbe  thun. 

Während  nun  das  verarmte  Volk  Agis  und  dessen 
Freunde  als  seine  Retter  pries  p),  entzündete  die  Ge- 
genpartei des  Senats  und  der  Reichen  seinen  Mitkönig 
Leonidas  zu  desto  heftigerem  Widerstände.  Dieser 
musste  gebrochen  werden  q),  und  das  Mittel  fand  sich 
bald.  Ein  altes  Gesetz  verbot  jedem  Herakliden  mit 
einem  fremden  Weibe  in  der  Ehe  zu  leben;  ein  ande- 
res befahl  jeden  Spartaner  mit  dem  Tode  zu  bestra- 
fen r),  der  Sparta  verlassen  habe,  um  bei  Fremden 
zu  wohnen.  Beides  traf  s)  den  Leonidas,  welcher  von 
einem  asiatischen  Weibe  sogar  zwei  Kinder  hatte,  wäh- 
rend er  schon  vorher  in  Sparta  verheirathet  war.  Um 
König  w  erden  zu  können ,  war  er  nun  t)  damals  aus 
der  Fremde  zurückgekehrt,  und  bisher  unangetastet 
geblieben  u).  Jetzt  v)  wandle  man  auf  ihn  diese  Ge- 
setze an  w)  \  und  der  Mann  seiner  Tochter  aus  der 
rechtmässigen  ersten  Ehe ,  Kleombrolus ,  mit  Ansprü- 
chen auf  den  Thron  x)  geboren  und  mit  Agis  eines 
Sinnes,  trat  als  Bewerber  um  denselben  auf  y).  Leo- 
nidas, dessen  Leben  bedroht  ist  z),  flieht  in  den  Tem- 
pel der  Minerva;  vor  Gericht  geladen  erscheint  er 
nicht  aa),  und  so  wird  der  erledigte  Thron  bb)  seinem 
Tochtermann  zugesprochen. 

5.   Beide  a)  junge  Könige  fahren  jetzt  im  begon- 


nenen  Werke  fori  b),  ohne  melir  Gewalt  anzuv/endea  c), 
als  gerade  die  Herstellung  des  alten  Reclitszustandes 
erforderte  d).  Des  Agis  Oheim,  Agesilaus ,  einer  der 
fünf  Staatsaufseher,  will  e)  den  abgesetzten  f)  Leoni- 
das,  der  aus  seinem  Zufluchtsorte  nach  Tegea  in  g) 
Arkadien  zu  entkommen  suchte,  unterwegs  ermorden 
lassen,  um  h)  eines  furchtbaren  Gegners  entledigt  zu 
seyn  i) ;  aber  Agis  sendet  Männer  aus,  um  den  Fliehen- 
den sicher  über  die  Gränze  zu  bringen  k).  Es  ge- 
lingt 1),  und  Leonidas  entkommt  nach  Tegea. 

m)  Das  Feld  war  geräumt  n),  der  Hauplfeind  o) 
entfernt,  und  Agis  dringt  voll  Eifers  auf  Vollendung  p). 
Ihn  unterstützt  sein  Oheim  Agesilaus,  aber  q)  in  schlech- 
ter Absicht.  Als  ein  verschuldeter  Mann  will  er  die 
Herstellung  des  alten  Zuslandes  r)  nur  als  ein  Mittel 
gebrauchen  s),  um  seinen  Wohlstand  herzustellen  t) 
und  seine  Güter  von  Schulden  zu  befreien.  Desswe- 
geu  beredet  der  Oheim  den  Neffen  u),  dass  die  Um- 
wälzung v)  zu  gross  sein  würde,  wenn  beides,  Schul- 
dentilgung und  Landesaustheilung,  auf  einmal  erfolgte  w); 
man  müsse  nach  dem  Ersten  ein  Avenig  ruhen,  damit 
das  Zweite  nicht  zu  schnell  und  überraschend  folge  x). 
Es  gelingt  dem  Boshaften ,  die  Wohldenkenden  und  Arg- 
losen zu  beschwatzen  y) ;  die  Schuldbriefe  z)  werden 
auf  einen  Haufen  zusammengetragen  und  unter  dem 
Wehklagen  der  Einen  und  dem  Freudengeschrei  der 
Andern  angezündet,  und  Agesilaus  rief  frohlockend  aa), 
nie  habe  er  ein  so  herrliches,  so  reines  Feuer  gesehen. 
Die  Austheilung  des  Landes  von  dem  Volke  verlangt, 
von  dem  Könige  gewünscht,  erfolgte  nicht  bb)-  denn 
Agesilaus  zog  die  Sache  immer  hinaus  cc) ,  bis  der 
eine   König,  sein  Neffe,    durch    die  Achäer,   Sparta's 
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Bimdsgenossen,  gegen  ihre  Feinde,  die  Aetoler,  ins 
Feld  gerufen  wurde ,  was  die  Sache  auf  längere  dd) 
Zeit  unterbrach  ee). 

6.  Hatte  bisher  a)  schon  der  falsche  Freund  mehr 
als  der  offenbare  Feind  verdorben b),  so'that  er  esc) 
während  des  Königs  Abwesenheit  noch  mehr  durch 
niedrige  Habsucht  d)',  durch  Uebermuth  und  Harther- 
zigkeit, gleich  als  wenn  die  ganze  Umwälzung  nur  ihm 
zu  Liebe  geschehen  wäre,  damit  er  desto  mehr  in 
Pracht  und  Hoffart  leben  könne  e).  Damit  verstärkte 
er  die  Partei  der  Gegner,  welche  jetzt  sich  vereinig- 
ten, den  vertriebenen  Leonidas  herbeiholten  f) ,  und 
mit  Gewalt  in  seine  Stelle  wieder  einsetzten,  ohne 
Widerstand  vom  Volke  g),  das  in  seiner  Hoffnung  auf 
Landesaustheilung  so  schmählich  getäuscht  warb).  Agis 
war  nach  einem  rühmlichen  Feldzuge  heimgekommen  i), 
um  das  ganze  Verderben  k)  trauernd  anzusehen.  Jetzt 
mit  der  Rückkehr  des  Leonidas  von  allen  seinen  Pla- 
nen, ja  vom  Throne  herabgestürzt  1),  floh  er  in  densel- 
ben Tempel,  wo  vor  kurzem  sein  jetzt  siegreicher 
Feind  als  Flehender  vor  dem  Altar  gelegen  hatte  m), 
und  Kleombrotus  in  den  Tempel  Poseidons.  Und  zu- 
erst wandte  sich  der  ganze  Grimm  des  Siegers  gegen 
den  Tochtermann,  (n  dessen  Unternehmen,  als  o)  gegen 
den  Schwiegervater,  völlig  unverzeihlich  p)  schien.  Aber 
die  weibliche  Beredtsamkeit  rettete  ihn. 

Denn  Chelonis,  des  Unglücklichen  Gattin,  bisher 
entzweit  mit  ihm  q)  über  das,  was  er  gegen  ihren  Va- 
ter gethan  hatte,  bisher  in  Trauer  gekleidet  r)  um  den 
verbannten  Vater,  sass  jetzt  im  Tempel  Neptuns  hülfe- 
flehend neben  ihrem  Gemahl,  fest  ihn  umschlungen 
haltend,   ihre  zwei  Kinder  zu  beiden  Seitens);  und 
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da  ihr  Vater  racheschnaubend  t)  am  Eingange  des  Tem- 
pels erschien,  stand  sie  auf,  wies  hin  u)  auf  ihr  unge- 
i)rdnetes  Haar  und  ihr  verschmutztes  Gewand  v)  und 
rief:  Solche  Trauer,  mein  Vater,  trage  ich  w)  nicht  um 
meinen  Gatten,  sondern  um  dich,  seit  dessen  Unglück 
sie  nie  von  mir  gewichen  ist  w).  Soll  ich  aber  x), 
während  mein  Vater  König  in  Sparta  ist,  fortleben  in 
solchem  Jammer  y),  oder  vielleicht  gar  z)  im  Schmucke 
und  Festkleid  einhergehn  aa),  nachdem  mein  Gatte  von 
deinen  Händen  wird  erschlagen  seyn?  Nein!  bb)  wie 
könnte  ich  mich  je  künftig  vor  den  Bürgerinnen  Spar- 
ta's  sehen  lassen  cc),  wenn  ich  als  Tochter  den  Gat- 
ten, als  Gattin  den  Vater  durch  mein  Flehen  nicht  er- 
weichen dd)  konnte?  Du  willst  ihn  tödten  um  des 
Thrones  willen?  nach  welchem  gestrebt  zu  haben  ge- 
wiss entschuldbar  ist  ee),  wenn  er  so  wichtig  ff)  ist, 
dass  es  erlaubt  seyn  kann,  ihm  zu  Liebe  gg)  sein 
eigen  Kind  hh)  zu  vergessen  und  den  Eidam  zu 
morden ! 

7.  (a  Alle  Umstehenden  zerfliessen  b)  in  Thränen, 
als  sie  auf  diese  Worte,  ihr  Gesicht  an  ihres  Gatten 
Haupt  gelehnt  c),  die  von  lange  nicht  gestillten  d)  Thrä- 
nen  geschwollenen  Augen  auf  die  Versammlung  e)  wandte. 
Leonidas  hört  f)  die  Stimme  der  Natur  g),  und  heisst 
den  Eidam  fliehen.  Vergebens  bittet  er  die  Tochter  h), 
dass  sie  bei  ihm  bleibe,  (i  Sie  gibt  dem  Gatten  das 
eine  Kind,  während  sie  das  andere  auf  den  Arm 
nimmt  k),  dankt  dem  Gotte  knieend  für  die  Rettung, 
und  folgt  dem  Gemahl  in  die  Verbannung. 

Aber  die  Rachsucht  will  ihr  Opfer  haben,  und  als 
solches  fällt  l)  Agis,  der  Stifter  des  nun  zerstörten  Wer- 
kes m).    Er  war  von  seiner  Freistätte  aus  ins  Bad  ge- 

Stilüb.  IIL  2 
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gangen,  und  kehrte  in  Begleitung  von  treuen  Freunden, 
wie  er  wähnte,  in  den  Tempel  Minervens  zurück  n). 
Im  Eingang  einer  Seitengasse,  welche  zum  Gefängnisse 
führte  o),  werfen  ihn  seine  Begleiter  treulos  nieder, 
und  schleppen  ihn  ins  Gefängniss,  welches  alsbald  Leo- 
nidas  mit  seinen  Wachen  umstellt  p).  Sofort  erscheinen 
die  neuen  Staatsaufseher,  Gericht  über  ihn  zu  halten. 
Auf  die  Frage,  ob  er  von  Andern  genöthigt  solches 
unternommen  habe,  und  ob  er  q)  seine  Thaten  bereue, 
antwortet  er  mit  einem  stolzen  Nein  r),  und  so  s)  ver- 
urtheilen  die  Ephoren  den  König  zum  Tode.  Die  Die- 
ner, welche  ihn  zur  Richtstätte  schleppen  sollen  t), 
zittern  u),  vor  dem  Verbrechen,  an  ihren  König  Hand 
anzulegen  y);  und  so  schleppt  ihn  einer  jener  falschen 
Freunde,  Amphares,  selbst  dahin  w).  Es  war  ein  Ge- 
mach x),  wo  man  die  Verurtheilten  zu  erdrosseln  y) 
pflegte.  Im  Eingange  sieht  Agis  einen  seiner  Diener 
in  Thränen  zerfliessen.  Er  ruft  ihm  zu:  Weine  nicht 
über  mich,  Freund  z)!  Obgleich  ein  Opfer  der  Unge- 
rechtigkeit und  Gesetzlosigkeit  aa),  bin  ich  doch  noch 
besser  daran  bb),  als  meine  Mörder.  Und  auf  diese 
Worte  bot  er  den  Hals  hin  cc). 

8.  Draussen  war  indessen  viel  Zulauf  des  Volks  a), 
unter  demselben  die  unglückliche  Mutter  und  die  Gross- 
mutter b).  Derselbe  Amphares  geht  hinaus,  sieht  beide 
dastehen ;  und  als  ihm  die  Mutter,  Agesistrata,  flehend  c) 
für  ihren  Sohn  zu  Füssen  fällt,  hebt  er  sie  auf,  und 
bclheuert  d),  dass  ihrem  Sohne  kein  Leid  widerfahren 
soll  e).  Zugleich  gewährt  er  ihnen  beiden  die  Bitte  f), 
eingelassen  zu  werden.  Zuerst  führt  er  die  alte  Gross- 
mutter g)  Archidamia,  eine  von  allem  Volke  hochge- 
ehrte h)  Frau,  herein,  und  lässt  sie  auf  der  Stelle  i) 
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erwürgen.  Gleich  darauf  k)  wird  die  Mutter  eingelas- 
sen, deren  erster  Anblick  1)  ihr  am  Boden  liegender, 
erdrosselter  m)  Sohn,  der  zweite  ihre  Mutter  ist,  wel- 
che, auch  schon  todt,  am  Stricke  hängt  n),  Sie  aber, 
weder  vom  Aublick  so  geliebter  Todten  o),  noch  von 
der  Nähe  p)  des  eigenen  Todes  aus  der  Fassung  ge- 
bracht, hilft  den  Dienern  ihrer  Mutter  Leichnam  ab- 
nehmen q),  und  legt  ihn  neben  ihren  r)  Agis ,  indem 
sie  ihr  *)  Gewand  anständig  ordnet  s),  fällt  t)  nieder 
auf  ihren  Sohn,  küsst  das  entstellte  Angesicht  u) ,  und 
spricht  zu  ihm:  das  Uebermaass  deiner  Nachgiebigkeit  v) 
und  deine  Sanftmuth  und  deine  Menschenliebe,  du  theu- 
rer  Sohn,  hat  dich  sammt  uns  verderbt,  (w  Amphares 
stürzt  x)  herbei,  und  ruft  ihr  zu  y) :  Nmi,  wenn  z)  du 
gleich  dachtest  mit  deinem  Sohne,  so  soll  dir  auch  das 
Gleiche  werden  aa)!  Und  Agesistrata,  sich  erhebend 
und  dem  Stricke  sich  bb)  hinbietend,  spricht  die  letzten 
Worte:   Gerne,  wenn  es  Sparta  frommt  cc)! 

9.  Aber  aus  der  Asche  des  zerstörten  Werkes 
entstieg  noch  einmal  eine  hell  leuchtende  Flamme  a), 
freilich  der  letzte  Lichtglanz  spartanischen  Geistes  b). 
Die  junge  schöne  c)  Gattin  des  ermordeten  Königs  führte 
Leonidas,  um  ihren  Reichthum  in  sein  Haus  zu  brin- 
gen d),  seinem  eigenen  Sohne  Kleomenes  zu  e),  einem 
tapfern  jungen  Manne  von  edler  Anlage,  welcher  aus 
den  Erzählungen  des  geliebten  Weibes  Kraft  und  Lust 
schöpfte  f),  des  ersten  Gatten  Nachfolger  zu  werden  g), 
und  welcher  h),  beseelt  von  einem  gleich  starken  und 
edlen  Willen  wie  Agis,  weniger  mitleidig  und  weich- 


*)  der  todten  Mutter. 
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herzig  und  eben  dadurch  ein  wirksamerer  Arzt  seines 
verderbten  Zeitalters  war  i).  Auch  er  bestieg  nach  sei- 
nes Vaters  Tode  den  Thron  k)  mit  keinem  andern 
Wunsche,  als  dass  es  ihm  gelingen  möge,  das  lykur- 
gische Sparta  herzustellen;  auch  er  hatte  eine  Mutter, 
wie  1)  Agis,  welche  es  der  höchste  Ruhm  dünkte  m), 
einen  solchen  Sohn  zu  haben,  und  welche,  um  ihn  zu 
unterstützen,  einem  wohlgesinnten  Manne,  Megistonus, 
ihre  Hand  gab. 

Damals  war  der  achäische  Städtebund  mächtig  auf 
der  peloponnesischen  Halbinsel  n).  Nicht  mehr  Lace- 
dämon  gab  hier  Gesetze  o),  so  wie  im  übrigen  Grie- 
chenlande längst  nicht  mehr  Athen.  Als  Anführer  p) 
des  achäischen  Bundes  ragte  vor  Allen  Aratus  hervor, 
ein  grosser  Staatsmann  q).  (r  Mit  diesen  Achäern  ent- 
spannen sich  von  Seiten  Sparta's  langwierige  Kriege, 
welche  den  jungen  König  beschäftigten  und  sein  Werk 
im  Innern  aufschoben  s).  Ueberall  glücklich  t),  mehr- 
mals Sieger  über  den  allgefürchteten  u)  Aratus,  sah 
Kleomenes  nun  die  Zeit  vor  sich,  wo  Sparta  wieder 
der  herrschende  Staat  auf  der  Halbinsel  seyn  würde  v), 
und  säumte  jetzt  nicht  mehr,  das  Werk  in  Stand  zu 
setzen  w),  wodurch  sein  Vaterland  wieder  stark  im  In- 
nern, und  ebendamit  den  Auswärtigen  x)  unüberwind- 
lich und  furchtbar  werden  sollte.  Seine  Rückkehr 
aus  dem  siegreichen  Zuge  gab  die  Entscheidung  y), 
wozu  seiner  Mutter  zweiter  Gatte  Megistonus  treulich 
mitwirkte  z).  Treue  Freunde  des  Königs,  vorange- 
t;chickt,  um  gleichsam  den  Ephoren  seine  Ankunft  zu 
melden  aa),  fanden  diese  beim  Essen  versammelt  bb), 
unter  ihnen  cc)  eben  jenen  verrätherischen  Agesilaus. 
Die  Freunde,  wohl  bewehrt,  machen  sie,   die  nichts 
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alineten,  sogleich  nieder  dd).  Nur  Agesilaiis,  schein- 
bar tödtlich  verwundet,  kriecht  unbemerkt  ee)  hinaus 
in  einen  nahen  Tempel,  und  entgeht  so  auch  des  fol- 
genden Tages  durch  die  Milde  des  Siegers  dem  wohl- 
verdienten Tode  ff). 

10.  Des  folgenden  Tages  erklärte  Kleomenes  in 
öffentlicher  Versammlung  die  Gewalt  der  Ephoren  für 
aufgehoben  a) ,  weil  sie,  von  den  Königen  während  ih- 
rer Abwesenheit  im  Kriege  zu  ihren  Stellvertretern  ge- 
wählt b) ,  nach  und  nach  eine  dem  Throne  wie  c)  dem 
Volke  verderbliclie  Uebergewalt  sich  angemasst  hät- 
ten d) ,  betheuerte,  dass  er  sich  für  den  allerglücklich- 
sten  König  halten  würde,  wenn  es  möglich  gewesen 
wäre,  ohne  Blutvergiessen  das  dem  Staate  drohende 
Verderben  abzuwenden,  befahl  den  heftigsten  Gegnern 
der  Gesetzlichkeit  e),  etwa  achtzig  Bürgern,  die  Stadt 
zu  räumen,  nicht  ohne  Hoffnung  der  Rückkehr,  wenn 
der  Staat  einst  beruhigt  und  geordnet  wäre  f),  er- 
neuerte und  bewerkstelligte  die  Anordnungen  g)  des 
Agis,  nämlich  die  Schuldentilgung  h) ,  die  Landesaus- 
theilung  und  die  Ergänzung  der  Bürgerschaft  Sparta's 
aus  den  übrigen  Lacedämoniern  i) ,  und  gihg  den  Wi- 
derstrebenden, wie  Agis,  selbst  mit  dem  edelsten  Bei- 
spiele voran  k),  indem  er  in  Gemeinschaft  mit  Me- 
gistonus  sein  ganzes  Vermögen  für  Staatseigenthum  er- 
klärte 1).  Und  m)  um  in  Allem  gesetzlich  zu  seyn  n), 
wählte  er,  bisher  o)  allein  König,  seinen  Bruder,  Eu^ 
klidas,  zum  Genossen  des  Thrones  p). 

Ihn  selbst  aber  riefen,  während  der  Staat  die  Früchte 
seiner  edlen  Gesinnung  zu  geniessen  q)  anfieng,  neue 
Kriege  ins  Feld.  Allgemein  bewundert  wegen  seiner  r) 
strengen  Mannszucht,   seiner  Nüchternheit  und  seines 
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spartanischen  Ernstes,  welcher  jetzt  durch  Wohlwollen 
gemildert  s)  um  so  einnehmender  t)  war,  durchzog  er 
mit  einem  Heere,  das  in  keinem  Stücke  u)  als  in  der 
Bescheidenheit  der  Führer  und  der  Soldaten  von  einem 
altspartanischen  unterschieden  war,  die  peloponnesi- 
schen  Städte,  deren  Einwohner  er  männlich  v)  im  Felde 
schlug,  und  in  Unterhandlungen  w)  durch  freundliche 
Würde  x)  und  Mässigung  gewann ;  so  dass  durch  ihn 
Sparta,  seit  langer  Zeit  zur  Unbedeutendheit  herabge- 
sunken y),  jetzt  wieder  als  die  erste  Macht  auf  der 
Halbinsel  dastand  z),  dass  Aratus,  bisher  jedes  Jahr 
von  dem  achäischen  Bunde  zum  Oberanführer  gewählt, 
unmuthig  aa)  seine  Stelle  niederlegte,  entschlossen,  kei- 
ner neuen  Wahl  zu  folgen  bb),  dass  endlich  Kleomenes 
selbst  die  grösste  Hoffnung  hatte,  zum  Oberanführer 
des  achäischen  Bundes,  mit  welchem  er  in  Unterhand- 
lung stand,  gewählt  zu  werden  cc),  und  so  die  Haupt- 
macht des  Peloponnes  in  seiner  Hand  vereinigt  zu 
sehen  dd). 

11.  Aber  hier  war  ihm  auch  schon  sein  Ziel  ge- 
setzt a).  Des  alten  Aratus  kleinliche  Missgunst  b)  rief 
lieber  den  Macedonier  Antigonus  in  den  Peloponnes, 
und  Hess  ächthellenische  Städte  lieber  c)  von  einem  zu 
den  Barbaren  gerechneten  Volke  besetzen,  als  dass  d) 
er  dem  Kleomenes  .eine  Stelle  gegönnt  hätte  e),  wel- 
che f)  er  nicht  mehr  hatte  behaupten  können.  Sein 
Anhang  bahnte  dem  macedonischen  Könige  den  Weg 
in  die  Halbinsel,  wo  Kleomenes  schon  einen  neuen 
Krieg  wegen  des  von  den  Achäern  gebrochenen  W^or- 
tes  eröffnet  hatte  g)  und  sehr  glücklich  führte;  seine  h) 
Arglist  entriss  dem  Könige  die  auch  gegen  die  Mace- 
donier gewonnenen  Vortheile  i).     Dieser   musste,  von 
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argivischer  Macht  im  Rücken  bedroht  k),  sich  eilends 
nach  Hause  wenden,  und  eilte  jetzt,  immer  grossher- 
zig, aber  unaufhaltsam  1),  dem  traurigen  Ende  seiner 
Laufbahn  durch  einen  Unfall  nach  dem  andern  entge- 
gen m).  Unterwegs  kommt  ihm  die  Botschaft  von  dem 
Tode  seiner  trefflichen  Gattin.  Um  für  das  völlig  er- 
schöpfte Sparta  fremde  Hülfe  zu  erlangen  n) ,  muss  er 
dem  ägyptischen  Könige  Ptolemäus  seine  Mutter  und 
seine  Kinder  als  Geissein  schicken,  und  nach  kurzer 
Unterbrechung  o)  mit  20,000  Mann  gegen  30,000  die 
Hauptschlacht  bei  Sellasia  wagen  p) ,  worin  er  als  Feld- 
herr und  als  Krieger  Alles  umsonst  aufbietet  q) ,  und 
seinen  Bruder  mit  Tausenden  r)  fallen  sieht,  der  letz- 
ten Kraft  s)  Lacedämons.  Ihn  selbst  spart  das  Geschick 
zu  einem  traurigeren  Tode  auft).  (u  Er  kommt  nach 
Sparta  um  es  auf  ewig  zu  verlassen  v).  Ein  Schiff  w) 
nimmt  ihn  und  wenige  Freunde  auf,  und  trägt  sie  nach 
Aegypten.  In  der  Stadt  Lykurgs  gebieten  jetzt  die 
Macedonier;  das  alte  Sparta  ist  völlig  dahin  x). 

12.  Die  letzte  Hoffnung  des  Vertriebenen  schwand  a) 
mit  dem  Tode  des  ägyptischen  Königs,  zu  welchem 
er  geflohen  war.  (b  Verräther  und  Feinde  des  Rechts  c) 
umgaben  den  jungen,  von  Ausschweifungen  schon  ge- 
schwächten Thronfolger  d).  Man  beginnt  den  hülflosen 
Verbannten,  welcher  nichts  als  Rückkehr  ins  Vaterland 
wünscht,  zu  fürchten,  weil  e)  die  männliche  Tugend 
auch  nur  Weniger  einem  verdorbenen  Hofe  furchtbar  f) 
und  ein  steter  Vorwurf  ist  g).  Man  sperrt  ihn  ein  sammt 
seinen  Freunden  in  ein  Haus  der  Stadt  Alexandria.  In 
Abwesenheit  des  Königs  brechen  diese  dreizehn  Män- 
ner, worunter  h)  Kleomenes,  aus  ihrem  Gewahrsam, 
stürzen  i)   bewaffnet  in  die  Stadt^  und  rufen  die  Alex-? 
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andriner  auf,  eine  so  schmähliche  Herrschaft  der 
Kebsweiber  des  Königs  abzuwerfen  k),  und  sich  mit 
ihnen  um  die  Fahne  der  Freiheit  zu  sammeln  1).  Ihr 
Muth  findet  allgemeine  Bewunderung,  aber  keinen  An- 
hang m).  Jetzt  n)  ist  Alles  verloren  o),  nur  noch  die 
Wahl  p)  zwischen  Selbstmord  q)  und  martervoUer  Hin- 
richtung r) ,  und  so  sterben  alle  dreizehn  durch  die 
eigene  Hand  s).  So  endete  Sparta's  letzter  König,  der 
diesen  Namen  geehrt  hatte  t).  Und  die  Frauen  der  so 
furchtlos  in  den  Tod  Gegangenen  u),  deren  Hinrichtung 
alsbald  befohlen  wurde,  starben,  wie  ihre  Männer  und 
wie  des  Agis  Mutter,  mit  edlem  Stolze  und  helden- 
müthig  v). 

III.    Termisclite§.    Krzählung' 
und  Betrachtung*, 

1.     Antilochus,  Nestor's   Sohn.  *) 

Den  Sohn  Nestor's  Antilochus  hat  Homer  auf  eine 
Weise  gezeichnet  a) ,  dass  er  b)  wohl  c)  zu  den  treff- 
lichsten Charakteren  gehört,  die  sich  bei  dem  Dichter 
geschildert  finden  d).  So  leicht  er  sich  von  jugend- 
lichem Ehrgeiz  hinreissen  lässt  e)  an  einem  Andern  ein 
Unrecht  zu  begehen,  so  willig  ist  er  auch,  wenn  er 
sich  besonnen  hat  f) ,  sein  Vergehen  wieder  gut  zu  ma- 
chen g).  Denn  zwar  h)  erkauft  er  den  Ruhm,  im  Wa- 
genkampf den   Menelaus   besiegt   zu  haben  i),   unbe- 
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denklich  k)  selbst  mit  einer  Tücke  *);  aber  sobald  die 
Siegeshoffnung  sein  Rechtsgefühl  nicht  mehr  unter- 
drückt 1),  tritt  er  trotz  der  Scheltreden  m)  des  Mene- 
laus,  die  einen  Andern  nicht  sowohl  hätten  zur  Reue 
bewegen  als  erbittern  n)  können,  einen  Preis  freiwil- 
lig o)  ab,  den  zu  gewinnen  er  den  Ruf  seiner  Redlich- 
keit aufs  Spiel  gesetzt  hatte  p).  Aber  das  thut  er 
nicht  q)  etwa,  w  eil  er  furchtsam  gewesen  wäre  r)  *,  denn 
unmittelbar  vorher  s),  als  Achilles  unschlüssig  war,  ob 
er  nicht  t)  den  Preis  des  Antiloclius  dem  Eumelus  ge- 
ben solle,  dem  ersten  unter  den  Wagenlenkern,  den 
aberu)  Athene  unterwegs  um  den  Sieg  gebracht  hatte  v), 
flösst  ihm  selbst  Achilles  so  wenig  w)  Furcht  ein,  dass 
er  laut  erklärt,  er  werde  mit  demjenigen,  der  ihm  sei- 
nen Preis  streitig  mache  x),  sey  er  wer  er  wolle,  mit 
seinen  Fäusten  kämpfen.  Er  fühlt  nämlich  y)  recht 
wohl,  dass  er  ein  gutes  Gewissen  behalte,  wenn  er 
dem  Eumelus  den  Preis  verweigere  z),  dass  diess  aber  aa) 
dem  Menelaus  gegenüber  nicht  der  Fall  sey,  über  wel- 
chen er,  wie  er  sich  bewusst  ist,  nur  durch  eine  listige 
Unredlichkeit  gesiegt  hat  bb). 

2*     Deinosthenes, 

Die  Politik,  welche  Demosthenes  befolgte  a),  konnte 
selbst  während  der  Dauer  b)  des  nach  Olynths  Zer- 
störung erfolgten  Friedens  nicht  leicht  zweideutig  er- 
scheinen; denn  rastlos  benützte  er  jede  neue  Unterneh- 
mung Philipps  c),  um  den  Atheniensern  dessen  Absichten 
verdächtig  zu  machen,    Er  hasste  den  König,  und  \>'urde 
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von  diesem  gehassl  d),  aber  auch  nach  seinem  Werthe 
gewürdigt  e).  Denn  wie  Demosthenes  als  das  zehnte 
Mitglied  einer  Gesandtschaft  nach  Macedonien  gekom- 
men war,  hörte  der  König  die  Reden  der  Gesandten 
zwar  sämmtlich  an,  nicht  aber  ohne  f )  in  seiner  Antwort 
deutlich  die  Mühe  zu  verrathen,  die  er  sich  gerade 
mit  des  Demosthenes  Widerlegung  gab  g).  Von  gnädiger 
und  würdiger  Behandlung  aber  erfuhren  h)  die  andern 
Gesandten  weit  mehr  als  Demosthenes.  Als  nun  jene 
an  dem  König  eine  für  einen  Macedonier  nicht  unbe- 
deutende Beredtsamkeit  i),  eine  schöne  Gestalt,  und 
endlich  k)  auch  eine  ziemliche  Fertigkeit  im  Trinken 
lobten,  wollte  Demosthenes  in  diesen  Eigenschaften 
nichts  königliches  finden  1),  sondern  sagte,  das  Erste 
rühme  man  an  einem  Sophisten,  das  Zweite  an  einem 
Weibe,  das  Dritte  an  einem  Schwamm.  Als  späterhin 
der  Krieg  im  Ausbruche  war  m),  machte  Demosthenes 
wohl  das  Meisterstück  seiner  Beredtsamkeit  damit  n), 
dass  er  die  Thebaner,  die  Philipp  im  Kriege  mit  den 
Phocensern  gerettet,  deren  Beitritt  aber  o)  zur  athe- 
niensischen  Bundesgenossenschaft  die  Möglichkeit  eines 
erfolgreichen  Widerstandes  absolut  bedingte  p),  trotz 
der  entgegengesetzten  Bestrebungen  Philipps  vermochte, 
sich  gänzlich  der  atheniensischen  Politik  anzuschlies- 
sen  q). 

3»    Die  öffentliche  Erziehung  bei  den  Alten. 

Wir  kennen  die  öffentliche  Erziehung  a)  leider 
nur  aus  der  Geschichte  b),  theils  der  alten  Staaten, 
Iheils  unserer  eigenen  Vorzeit.  Denn  die  moderne  Abge- 
schliffenheit  c)  und  die  lange  herrschende  selbstsüchtige 
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Gleichgültigkeit  d),  (e  welche  für  das  allgemeine  Beste 
nichts  thun  mochte,  weil  es  ausserhalb  ihres  engher- 
zigen Gesrchtskreises  lag,  oft  auch  nichts  zu  thun  wagte, 
weil  sie  feigherzig  anzustossen  fürchtete,  (f  hat  sie 
bei  uns  längst  verschwinden  lassen  g).  Hatte  auch  das 
alte  Griechenland  und  Rom  von  Seite  des  Staats  aller- 
dings weit  weniger  für  den  öffentlichen  Unterricht  h) 
der  Jugend  gethan  i),  als  bei  uns  geschieht,  so  war 
dafür  die  öffentliche  Erziehung  k),  die  sittlich-bürger- 
liche Entwicklung  der  Jugend  1)  weit  mehr  ein  Gegen- 
stand der  regsten  öffentlichen  und  allgemeinen  Theil- 
nahme  m).  Es  galten  darüber  bekanntlich  allgemeine 
Grundsätze  n),  über  deren  Befolgung  nicht  eine  ein- 
zelne Anstalt  o),  sondern  die  in  jedem  einzelnen  Bür- 
ger sich  aussprechende  öffentliche  Meinung  p)  wachte, 
und  erfolgreicher  q)  wachte  r),  als  jene  es  irgend  ver- 
mocht hätte  oder  vermag  s).  Wir  erinnern  nur  t)  an 
die  u)  von  ihren  Schriftstellern  so  oft  und  mit  Recht 
gerühmte  Ehrfurcht  vor  dem  Alter,  an  das  Recht,  das 
jeder  ältere  Mann  hatte,  Jünglinge  zurecht  zu  weisen  v), 
an  die  Zurückgezogenheit,  in  welcher  diese  gehalten 
wurden  w),  u.  dgl.  m.  x).  „Wenn  ein  athenischer 
Jüngling",  sagt  Isokrates  von  der  früheren  Periode  des 
Staates  y),  „es  nicht  vermeiden  konnte,  über  die  Agora 
zu  gehen,  so  geschah  es  z)  gewiss  wenigstens  mit  der 
grössten  Schüchternheit  und  Bescheidenheit.  Aelteren 
Männern  zu  widersprechen,  oder  gar  aa)  sie  zu  belei- 
digen, galt  für  ein  grösseres  Vergehen,  als  anderswo 
dasselbe  Vergehen  bb)  gegen  Aeltern.  Eine  Schenke 
aber  cc)  zu  besuchen,  würde  nicht  einmal  ein  anstän- 
diger Sklave  dd),  geschweige  denn  ee)  ein  freigebor- 
ner  ff)  Jüngling  gewagt  haben/' 
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4*    Mittheilungen  van  Heusde's* 
1. 

Ein  heutzutage  berühmter  hoUäudischer  Gelehr- 
ter a)  van  Heusde  führt  in  den  Briefen,  die  er  vor 
einigen  Jahren  über  die  Natur  und  Tendenz  des  höheren 
Unterrichts  b)  herausgegeben  hat,  oftmals  einen  ehr- 
würdigen alten  Mann  redend  ein,  von  dessen  Gesprä- 
chen hier  Einiges  mitgetheilt  werden  soll  c). 

Nachdem  er  d)  mir,  sagt  Heusde,  sein  Gymnasium 
und  seine  Studienzeit  ganz  ausführlich  geschildert  e), 
fuhr  er  fort :  Da  sass  ich  nun  in  meinem  acht  und 
zwanzigsten  Jahre,  um  mich  abzumühen  wie  ein  Schul- 
knabe f).  Die  Alten  kannte  ich  nur  aus  Uebersetzun- 
gen  g),  und  länger  so  unerfahren  und  ungebildet  h) 
zu  bleiben,  war  mir  unausstehlich  i).  Das  war  k) 
labor  improbus  im  ganzen  Sinne  des  Worts  1).  Ich 
machte  den  Anfang  mit  Tacitus ;  denn  Geschichte  war 
mein  Lieblingsfach  m),  und  er  mir  durch  spätere  Hi- 
storiker, besonders  durch  die  italienischen,  sehr  em- 
pfohlen. Allein  n)  wie  konnte  ich  diese  Räthsel  ent- 
ziffern o),  da  ich  mit  der  Natur  dieser  Sprache  noch 
gänzlich  unbekannt  war  p)  ?  Schleunig  genug  q)  wies  r) 
mich  Ruhnken  an  Nepos  und  dies  ging  leichter  s). 
(t  Doch  das  Leichte  Avar's  auch  nicht,  was  ich  suchte. 
Ich  suchte  antike  Schönheit  u),  wie  sie  mir  bei  dem 
Betrachten  von  Bildern,  Vasen,  Ruinen  des  Alterthums 
auf  einer  Reise,  die  ich  eben  zurückgelegt,  entgegen 
getreten  war  v)  \  und  davon  freilich  w)  fand  ich  im 
Nepos  nichts. 

Hierauf  machte  ich  mich  an  x)  Livius.  Hier  fand  y) 
ich  Schwierigkeiten  gleich  zu  Anfang,  welche  unüber- 


2d 


steiglich  schienen,  besonders  in  seinen  Reden ;  jedoch 
diese  nehmlichen  z)  Reden  führten  mich  in  das  Stu- 
dium des  Alterthums  ein  aa).  War  mir's  doch  unter 
dem  Lesen  dieser  Reden  bb),  als  hörte  ich  einen  Quin- 
ctius  cc),  einen  Scipio,  einen  Hannibal,  einen  Cato  sel- 
ber. Ein  höherer  Geist  wehte  mich  in  dieser  Sprache 
an  dd),  und  dieser  Geist  traf  ee)  und  rührte  mich  im- 
mer mehr;  nein  ff),  er  rührte  mich  nicht  allein,  er  be- 
gann auch  mich  zu  beseelen  gg).  Ich  las  laut  und  täg- 
lich die  nehmlichen  Stellen,  so  dass  ich  sie  auswendig 
lernte,  und  sie  in  meinem  Zimmer  oder  auf  meinen 
einsamen  Wanderungen  hh)  beständig  deklamirte  ii). 
So  lernte  ich  denken,  empfinden,  ja  kk)  schreiben  wie  11) 
die  Alten.  Meine  Freunde  mussten  es  merken  mm); 
denn  ich  schrieb  ihnen  Briefe,  Avorin  sie  meinen  Stil  nn) 
nicht  mehr  erkannten. 

2.  So  las  ich  in  der  Folge  a)  Sallust,  die  Catili- 
narien  des  Cicero,  darauf  die  Dichter,  und,  sonderbar 
genug  b),  zuerst  den  Lucan.  Ich  kannte  ihn  näm- 
lich c)  aus  französischen  Uebersetzungen,  und  seine 
Vergleichung  d)  des  Cäsar  und  Pompejus  hatte  mich 
schon  früher  entzückt.  In  Zeit  von  zwei  Jahren  hatte 
ich  die  besten  e)  lateinischen  Autoren  gelesen,  und 
welche  f)  Befriedigung  mir  dies  gewährte  g),  beson- 
ders so  oft  ich  Machiavell,  Guiccardini,  auch  unsere 
Grotius  und  Hooft  damit  verglich,  kann  ich  Ihnen  nicht 
beschreiben  h).  Damals  hatte  ich  eine  Unterredung 
mit  Ruhnken  über  Nepos  und  Virgil,  welche  mir  wich- 
tig für  mein  ganzes  Leben  werden  sollte  i).  Nepos, 
bemerkte  ich  ihm  k),  gefällt  mir  von  allen  jenen  Au- 
toren am  wenigsten;  und  was  den  Virgil  betrifft,  so 
muss  ich  gestehen,  dass  Lucanus  mich  mehr  anzieht, 
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und  selbst  Tasso  und  die  Spätem.  Tasso  I),  sage  ich 
noch  immer,  ist  m)  unnachahmbar.  So  lesen  Sie  doch  n) 
den  Homer,  war  seine  Antwort;  ohne  ihn  ist  Virgil 
unverständlich  o).  Sie  sind  beinahe  so  weit  p),  wie  so 
viele  unserer  hochberühmten  Literatoren  q),  welche 
es  nur  bis  zu  den  lateinischen  Autoren  gebracht  ha- 
ben r),  mit  dem  Unterschiede,  dass  Sie  s)  es  empfin- 
den, was  Ihnen  fehlt,  und  jene  nicht  t).  Lipsius  selbst 
hielt  die  griechische  Literatur  zwar  hoch,  aber  u)  nicht 
für  nothwendig  zur  Bildung  v).  Wie  w)  können  solche 
die  lateinischen  Dichter,  wie  können  sie  Nepos  ver- 
stehen.    Ganz  anders  dachte  hierüber  Scaliger: 

Grajis  Ingenium,  Grajis  dedit  ore  rotundo 

Musa  loqui.  *) 
Lesen  Sie  x)  Xenophon  recht;  dann  werden  Sie  anders 
über  Nepos  urtheilen. 

3.  Dies  geschah  denn  auch  a) ;  und  b)  nach  zwei- 
jähriger saurer  Mühe  (denn  es  will  etwas  heissen  c), 
in  seinem  dreissigsten  Jahre  ab  ovo  d)  griechisch  zu 
lernen,  und  das  mitten  unter  e)  andern  Beschäftigun- 
gen) brachte  ich  das  dritte  Buch  der  Anabasis  glück- 
lich zu  Ende  f).  Was  soll  ich  Ihnen  sagen,  Freund? 
Nepos,  ja  g),  er  gefiel  mir  noch  nicht;  dagegen  war 
ich  von  Xenophon  wie  bezaubert  h).  Xenophon  lernt 
kennen,  schrieb  ich  meinen  Freunden,  Xenophon,  den 
liebenswürdigsten  i)  der  Menschen ,  den  edelsten  und 
gebildetsten  k)  der  Krieger;  seht  1)  ihn  noch  in  zarter 
Jugend  an  der  Spitze  m)  der  Zehntausend  n),  und  o) 
in  welchem  Lande,  unter  welchen  Umständen  p)!     Und 
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seine  Gabe  der  Erzählung  q) ;  Tag  und  Nacht  schwebt 
er  mir  vor  der  Seele.  Glaubt  mir,  ich  bin  im  Yor- 
hofe  r)  ]  warum  folgt  ihr  mir  nicht  ?  Nur  das  ist  wah- 
rer Lebensgenuss  s). 

So  erzählt  t)  jener  alte  Mann;  und  wahrlich,  die 
Mühe,  die  ihn  jener  Genuss  u)  gekostet  haben  mussv), 
diese  war,  das  leuchtet  wohl  jedem  ein,  so  gross,  dass 
derselben  w)  die  von  euch  auf  das  Lesen  des  Xenophon 
verwendete  nicht  einmal  mehrfach  genommen  x)  gleich 
kommt.  Er  lernte  griechisch  in  einem  Alter,  in  dem 
der  Geist  die  Fähigkeit  Sprachen  leicht  zu  lernen  in 
der  Regel  verloren  hat  y),  ihr  in  demjenigen,  das  die 
Natur  selbst  dem  Geschäfte  der  Sprachenerlernung  ge- 
widmet zu  haben  scheint;  jener  mit  Hülfsmitteln  aus- 
gerüstet, die  für  jene  Zeiten  vielleicht  gross,  mit  un- 
serem Ueberfluss  aber  verglichen  z)  gewiss  weder  zahl- 
reich noch  bedeutend  aa)  waren,  ihr  mit  einer  Menge 
der  trefflichsten  und  euerem  Bedürfniss  bb)  vorzugs- 
weise gewidmeten  Büchern  versehen  cc);  jener  ohne 
einen  Lehrer,  der  ihm  die  Methode,  stufenweise  zu 
lernen  dd),  gezeigt  hätte  ee),  ihr  von  jeher  zur  Kennt- 
niss  dessen,  was  gerade  allemal  ff)  jetzt  zu  lernen  war, 
man  kann  sagen  gg)  an  der  Hand  geführt.  Doch  hieran 
habe  ich  euch  nur  mit  einem  Wort  erinnern  wollen  hh); 
denn  ich  will  euch  selbst  überlassen  zu  erwägen  ii), 
wie  ihr  das  Beispiel  jenes  alten  Mannes  auf  euch  selbst 
anwenden  sollt  kk). 

5.     Die  Siebenschläfen 

Als  der  Kaiser  a)  Decius  250  n.  Chr.,  erzählt  man, 
die  Christen  verfolgte  b),  verbargen  sich  c)  sieben  edle 
Jünglinge  aus  Ephesus  in  einer  geräumigen  Höhle  an  d) 
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der  Seite  eines  nahe  gelegenen  Berges,  und  wurden 
von  Decius  verurtlieilt  e),  ihr  Leben  daselbst  einzu- 
büssen,  indem  er  Befehl  gab  f),  den  Eingang  ihres 
Zufluchtsortes  durch  Aufthürmung  grosser  Steine  fest 
zu  verschliessen  g).  (h  Die  Jünglinge  fielen  sogleich 
in  einen  tiefen  Schlaf  i),  der,  ohne  ihre  Lebenskräfte  k) 
auszulöschen,  durch  ein  Wundert)  während  einer  Reihe 
von  beinahe  zweihundert  Jahren  verlängert  wurde. 
Nach  Ablauf  dieses  Zeitraums  räumten  437  n.  Chr.  die 
Sclaven  eines  gewissen  Adolius,  dem  das  Eigenthum 
dieses  Berges  durch  Erbrecht  zugefallen  war,  die  Steine 
hinweg  m),  um  sie  als  Baustoff  n)  zu  irgend  einem 
ländlichen  Gebäude  zu  gebrauchen.  Das  Licht  der 
Sonne  drang  o)  in  die  Höhle,  und  die  Siebenschläfer 
durften  p)  wieder  erwachen.  Nach  einem  Schlummer, 
der,  wie  es  ihnen  vorkam,  nur  wenige  Stunden  gedauert 
hatte  q),  empfanden  sie  die  Regungen  des  Hungers  r), 
und  beschlossen,  dass  einer  von  ihnen  s),  Namens  Jam- 
blichus ,  heimlich  nach  der  Stadt  zurückkehren  solle, 
um  für  seine  Gefährten  Brod  einzukaufen. 

Aber  in  den  neuen  Gegenständen,  welche  ihn  um- 
gaben t),  konnte  der  Jüngling  das  seinem  Gemüthe  tief 
eingedrückte  u)  Bild  seiner  Vaterstadt  nicht  wieder 
erkennen,  und  vorzüglich  erstaunte  er  v),  als  er  über 
dem  Thore  von  Ephesus  ein  triumphirend  w)  empor- 
steigendes Kreuz  erblickte.  Seine  sonderbare  Kleidung 
und  ungewöhnliche  Sprache  befremdete  den  Bäcker, 
dem  er  eine  alte  Münze  des  Decius  als  gangbare  Reichs- 
münze x)  dargereicht  hatte ;  und  da  man  desshalb  den 
Verdacht  auf  ihn  warf,  dass  y)  er  einen  verborgenen 
Schatz  gefunden  habe,  so  wurde  er  vor  den  Richter 
geführt.    Aber  z)   durch   des  Richters  und  Jamblichs 
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gegenseitige  Fragen  und  Antworten  aa)  kam  man  auf 
die  Entdeckung  bb).  dass  beinahe  zwei  Jahrhunderte 
verflossen  waren,  seit  Jamblich  und  seine  Freunde  sich 
der  Wuth  ihrer  Verfolger  entzogen  hatten  cc).  Der  Bi- 
schof von  Ephesus,  die  Geistlichkeit  dd),  die  Magistrats- 
personen und,  wie  es  heisst,  sogar  der  Kaiser  Theo- 
dosius  selbst  eilten  die  Höhle  der  Siebenschläfer  zu 
besuchen,  die  ihren  Segen  ertheilten  ee),  ihre  Geschichte 
erzählten,  und  in  demselben  Augenblick  ruhig  ff)  ver- 
schieden. 

Diese  Geschichte  der  Siebenschläfer  gg),  ein  lehr- 
reiches Bild  des  Wechsels  der  Zeiten  hh),  ist  nicht  bloss 
auf  die  christliche  Welt  eingeschränkt  geblieben  ii),  son- 
dern auch  von  denjenigen  Völkern,  die  sich  zum  Islam 
bekennen  kk),  angenommen  11)  und  ausgeschmückt  wor- 
den ;  und  man  hat  sogar  mm)  in  den  äussersten  Gegen- 
den Scandinaviens  Spuren  einer  ähnlichen  Sage  entdeckt. 

6.     Die  Besatzung  von  Casa  forte. 

(a  Das  Landhaus  Casa  forte  war  im  Jahre  1744 
als  die  Franzosen  und  Spanier  in  Piemont  b)  einfielen, 
und  Nizza,  sowie  den  Fuss  des  Montalban  c)  besetz- 
ten, ein  Schrecken  der  Feinde  d).  Die  Schüsse,  welche 
aus  dem  Gemäuer  hervorkamen  e),  trafen  so  sicher  f), 
dass  die  fremden  Truppen  bei  allen  ihren  Bewegun- 
gen g)  nach  dieser  Richtung  hin  beständig  gestört  und 
beunruhigt  h)  wurden,  und  bedeutenden  Schaden  er- 
litten i).  Da  rückte  eine  Schaar  von  Feinden  heran  k), 
um  das  Haus  zu  bestürmen  und  zu  nehmen.  Die  Be- 
satzung wusste  1)  sich  jedoch  dieser  Angriffe  so  nach- 
drücklich zu  erwehren  m)  und  dem  stürmenden  Feind 
so  warm  zu  machen  n),   dass  dieser  nach  verhältniss- 

Stilüb.  III.  3 
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massig  o)  vielfachem  Verluste  p)  die  Capitulalion,  welche 
die  Belagerten  vorschlugen,  sehr  willig  annahm  q).  Es 
wurde  r)  der  Besatzung  ein  ehrenvoller  freier  Abzug 
mit  all  dem  Ihrigen  verstattet.  Als  nun  aber  nach  Er- 
öffnung des  Thors  nur  ein  alter,  grauköpfiger  s),  mit 
Narben  bedeckter  Unteroffizier t),  und  nach  ihm  noch  fünf- 
zehn solcher  alter  Soldaten  herauskamen,  an  denen  nur 
noch  die  Augen,  nicht  aber  die  andern  Glieder  jugend- 
kräftig und  heldenmüthig  aussahen  u),  da  v)  fragte  der 
feindliche  Befehlshaber  ungeduldig  w)  und  unmuthig, 
wo  denn  die  eigentliche  Besatzung  x)  bleibe,  und  y) 
warum  sie  sich  nach  abgeschlossener  Capitulation  z) 
weigere,  unverzüglich  herauszugehen  und  das  Haus  zu 
räumen?  Hierauf  wandten  sich  die  alten  Krieger  lä- 
chelnd um,  und  sagten  dem  Feinde,  dass  sie  selber 
die  eigentliche  und  einzige  Besatzung  gewesen  aa),  und 
gingen  ruhig  mit  ihrem  wenigen  Geräthe,  unter  dem 
die  guten  alten  Waffen  bb)  das  Beste  waren,  den  Weg 
nach  Villafranka  hinüber  cc). 

7,     Eine  Aeusserung  Friedrich's  des  Grossen. 

Man  weiss  a)  aus  dem  gedruckten  b)  Briefwech- 
sel c)  Friedrich's  des  Grossen  mit  Voltaire  und  d'Alem- 
bert  seine  vieljährige  Verbindung  d)  mit  dem  damali- 
gen gegen  Christus  und  Christenthum  wüthenden  Bunde 
französischer  Religionsverächter  e).  Man  weiss  aber 
auch,  dass  er  diese  Verbindung  verliess  f),  und  sie  in 
dem  letzten  Jahrzehend  g)  seines  Lebens  verabscheute. 
Durch  die  unzweideutigsten  Aeusserungen  h)  bewies 
er  seine  Ueberzeugung  i),  dass,  wenn  der  Altar  fällt  k), 
auch  die  Throne  i)  fallen.  Hier  m)  ein  weniger  bekann- 
ter Beweis: 
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n)  Bei  der  Tafel  Friedriciis  ward  einst  über  Reli- 
gion für  und  wider  gesprochen  o).  Ein  christlich  ge- 
sinnter p),  damals  noch  sehr  jrnger  Prinz  sass  zur  Lin- 
ken des  Königs.  Einer  der  Günstlinge  q)  Friedrichs 
sagte,  auf  den  Prinzen  blickoid:  Wissen  Ewr.  Maje- 
stät r),  dass  wir  einen  Hauptpfeiler  s)  der  Religion  Lu- 
thers unter  uns  haben?  Ist  e?  wahrt),  fragte  der  Kö- 
nig den  Prinzen.  Sire  u),  antwortete  dieser  mit  der 
ihm  eigenen  v)  Freimüthigkeit:  ich  bekenne  mich  zu  der 
Religion  w),  die  mich  fähig  ma^htx),  Gott  zu  fürchten, 
den  König  zu  ehren  y)  und  meinen  Nächsten  z)  zu  lie- 
ben, (aa  Sie  haben  die  bb)  f;;ute  Religion,  erwiderte 
Friedrich;  behalten  cc)  sie  cieselbe.  Und,  Monsieur 
Pinto  dd),  es  ist  besser  Etwas  f  e;  seyn,  als  Nichts  seyn 

8.     Die  Schule  Vorütung  des  Lebens. 

Wer  als  Knabe  und  Jüngling  nicht  gelernt  hat,  ge- 
wisse Vergnügungen,  und  wären  sie  an  sich  auch  nicht 
-.unerlaubter  Art,  sich  doch  ohne  Widerstreben  zu  ver- 
sagen a),  wie  sollen  dem  einf  t  viel  schwerere  Opfer 
und  Entbehrungen,  welche  An  t  und  Beruf  ihm  unaus- 
bleiblich auferlegen  werden,  möglich  seyn  b)?  Wer 
als  Knabe  und  Jüngling  nicht  angehalten  worden  ist, 
Arbeit  und  Anstrengung  seinor  Kräfte  für  seine  ei- 
gentliche Aufgabe  c),  Erholun^r  d)  und  Vergnügen  aber 
nur  für  ein  Geschenk  zu  halt  an,  das,  wenn  es  darge- 
boten wird,  wohl  massig  genossen,  nie  aber  e)  wie 
ein  Recht  f)  oder  wie  eine  w  asentliche  Bedingung  des 
Lebens  g)  erwartet  und  gefoi  lert  werden  darf,  woher 
soll  der  einst  als  Mann  Stärkr  und  Unverdrossenheit  h) 
nehmen,  um  den  Arbeiten  se  n<>s  Standes  i),  wenn  sie 
gehäuft  auf  seine  Schultern  d  ücken  k),  nicht  entweder 
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zu  unterliegen  1),  oder  sich  mürrischen  Sinnes  m)  zu 
entziehen?  Wer  nicht  als  Knabe  und  Jüngling  ge- 
wöhnt worden  ist,  in  Allem,  was  er  für  die  Schule  zu 
thun  und  zu  leisten  hat,  die  unverbrüchlichste  Regel- 
mässigkeit zu  beobachten  n),  wie  sollte  der  einst 
(o  dem  Amte,  welchem  er  sich  widmet,  eine  pünkt- 
liche, nie  Ort  und  Zeit  versäumende,  allen  Vorschrif- 
ten der  Regel  und  Ordnung  genügende  Besorgung  sei- 
ner Geschäfte  versprechen  können?  Wem  nicht  als 
Knaben  und  Jüngling  eine  Achtung  und  Heilighaltung 
des  Gesetzes  eingepflanzt  p)  wird,  Avelche  die  Beob- 
achtung desselben  nicht  vom  eigenen  Belieben  abhän- 
gig macht,  sondern  als  eine  unverletzliche  Pflicht  aner- 
kennt q),  auch  wo  Lust  und  Neigung  lieber  das  Ge- 
gentheil  thäten  r),  wie  soll  der  einst  als  Mann  in  einem 
Berufskreise  mit  Ehren  und  Erfolg  wirken  können  s), 
in  welchem  t)  er  selbst  Gesetze  zu  geben  oder  zu  wah- 
ren u),  über  die  Vollziehung  derselben  zu  wachen,  ihr 
Einhalten  v)  Andern  zur  Pflicht  und  Aufgabe  zu  ma- 
chen w)  hat;  wie  soll  er  nur  überhaupt  x)  als  Staats- 
bürger der  ersten  Pflicht,  die  er  als  solcher  zu  erfül- 
len hat  y),  genügen  können,  treu  den  Gesetzen  seines 
Vaterlandes  und  unterthan  seiner  Obrigkeit  z)  zu  leben, 
und,  w^enn  es  Noth  thut,  zu  sterben? 

9.     Endziel  aller  menschlichen  Bestrebungen. 

1. 

(a  Niemandem,  der  auch  nur  b)  die  Zeitungen  c) 
ansieht,  kann  es  unbekannt  seyn,  und  wir  haben  in 
unserer  eigenen  Stadt  letzter  d)  Tage  einen  interessan- 
ten Beweis  e)  davon  gesehen,  dass  man  in  unserer 
Zeit  von  Seiten  des  Staats  und  der  Einzelnen,  um  der 
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Verdienstlosigkeit  zu  steuern  0  und  den  allgemeinen 
Wühlstand  zu  befördern  g),  ausserordentlich  viel  für 
Handel  und  Industrie  thut  h).  Man  legt  Eisenbahnen 
an  i),  baut  Dampfwägen  k),  hebt  die  den  Verkehr  be- 
lastenden Maulhlinien  auf  1),  ja  m)  man  hat  sogar  Mit- 
tel gefunden,  die  vom  Weltmeer  zwischen  den  Ländern 
bewirkte  Trennung  n)  auf  ein  Geringes  zu  reduciren  o). 
So  sehr  hat  unsere  gegen  die  natürlichen  Schranken 
von  Raum  und  Zeit  ankämpfende  Welt  p)  sogar  die 
Schiffe  der  Willkür  von  Wind  und  Wellen  zu  entziehen 
gewusst  q).  Denn  indem  diese,  gleichfalls  von  Dampf- 
kraft getrieben,  jetzt  in  kaum  vierzehn  Tagen  über 
Meere  fahren,  zu  deren  Durchschiffung  man  sonst  meh- 
rere Monate  brauchte,  wird  des  Horatius  Ausdruck 
vom  Springen  der  Schiffe  über  das  Meer  hinüber  recht 
im  eigentlichen  Sinne  wahrr).  Aber  bei  der  jetzt  herr- 
schenden unglaublichen  Thätigkeit  auf  dem  Felde  der 
Industrie  s)  darf  die  Befürchtung  Niemand  Wunder  neh- 
men, als  würde  über  t)  die  Herbeischaffung  u)  irdischer 
und  vergänglicher  Reichthümer  die  Sammlung  geistiger 
Schätze  versäumt;  und  wirklich  könnte,  wofern  die- 
selbe v)  gegründet  wäre,  kein  Einsichtsvoller  w)  zwei- 
feln, dass  wir  auf  diese  Weise  ohne  Vergleich  mehr  x) 
Schaden  als  Nutzen  haben  würden.  Indessen  darf  man 
auch  niemals  übersehn,  dass  z.  B.  die  Verbreitung  des 
Handels  über  den  Erdball  y)  auch  noch  einen  andern 
als  bloss  irdischen  Nutzen  hat,  und  es  wird  der  Mühe 
werth  seyn,  denselben  in's  Auge  zu  fassen. 

2.  Denn  überhaupt  alle  menschlichen  Ereignisse  a), 
der  Wechsel  b)  der  Oberherrschaften,  die  Aufeinander- 
folge b)  der  Monarchieen,  die  Erfolge  c)  des  Kriegs, 
die  Berathschlagungen  der  Kabinette  d),   die  Verband- 
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lungen  der  Senate  e),  die  Fortschritte  der  Entdeckung, 
der  Gang  der  Erfindung  f),  die  Herstellung  eines  Ver- 
kehrs unter  den  entferntesten  Völkern  g),  alle  ste- 
hen sie  unter  der  gewaltigen  Leitung  jenes  göttlichen 
Plans  h),  der  zum  Gegenstande  hat  i),  die  Menschen 
Christo  zuzuführen  k)-  Diess  ist  der  Mittelpunkt,  in 
dem  alle  diese  Linien  jusammenlaufen  1).  Die  Babylo- 
nier  m),  die  Perser,  die  Macedonier,  die  Römer  betra- 
ten, alle  zu  ihrer  Zeit  taid  an  ihrem  Orte,  sieghaft  die 
Schaubühne  der  Welt  r),  und  förderten,  obgleich  sie 
nicht  so  dachten  noch  ihr  Herz  es  so  meinte  o),  die 
Absichten  Gottes  in  der  Erlösung  p).  (q  Wie  wenig 
wusste  Julius  Cäsar,  alj  die  weissen  im  Sonnenglanz 
schimmernden  r)  Klippen  Britanniens  seinen  Ehrgeiz 
reizten  s),  und  ihn  übe:;  den  Kanal  t)  hinüberzogen  u), 
zu  welchem  Zweck  v)  or  seine  Legionen  an  Englands 
Küste  landete;  aber  w)  wir  wissen,  dass  es  geschah, 
um  den  künftigen  Heikboten  x)  eine  Thüre  in  dieses 
Land  zu  öffnen.  Wie  venig  stellte  sich  der  kaufmän- 
nische Unternehmungso  .ist  vory),  als  er,  angetrieben 
von  Begierde  nach  Gold,  seine  Niederlassungen  errich- 
tete an  der  Mündung  des  Hooglei  *)  oder  an  den 
Ufern  des  Ganges,  dast  er  hingesendet  werde  als  der 
Vorläufer  christlicher  Missionäre  z).  Wie  wenig  vermu- 
thet  der  Genius  des. Kriegs  aa),  wenn  er  seine  Diener 
zu  neuen  Kämpfen  anspornt,  dass  Christi  Diener  spä- 
ter den  siegenden  Ar^ieeen  nachfolgen,  um,  sein  Pa- 
nier weit  umher  tragend  bb),  ihm  zu  nehmen  cc)  die 
beste  Beute  und  dd)  ihm  zuzueignen  die  Herrschaft, 
die  andere  Mächte  verloren  haben. 


0  Ein  Arm  des  Ganges. 
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10.    Charakteristisches  aus  Blücher's  Leben. 

1. 

Die  ausserordentliche  Aufregung  aller  Gemüther  a), 
als  vor  39  Jahren  Alles  zu  den  Waffen  eilte  b),  um  die 
Franzosen  c)  aus  Deutschland  zu  vertreiben,  ist  Jedem 
von  uns,  der  jene  Zeiten  der  Noth  aber  auch  d)  des  hel- 
denmüthigsten  Bestrebens  e)  mit  erlebt  hatf),  noch  immer 
in  lebhafter  Erinnerung  gegenwärtig  g).  Aber  der  glü- 
hende Eifer  für  die  Befreiung  des  Vaterlands,  welcher 
damals  die  Brust  von  Hohen  und  Niedrigen  erfüllte  h), 
sollte  i)  sich  gleichsam  leibhaftig  in  einem  Helden  k) 
darstellen  1),  und  m)  kann  ich  glauben,  dass  Einer  un- 
ter euch  ist,  dem  nicht  jetzt,  auch  wenn  er  die  Ue- 
berschrift  dieses  Aufsatzes  n)  nicht  gelesen  hätte,  au- 
genblicklich eingefallen  wäre,  wer  derselbe  gewesen 
sey?  Zu  der  Zeit,  als  die  Welt  zu  den  Füssen  des 
übermüthigen  Gewaltherrn  lag  o),  war  der  schon  al- 
ternde p)  Blücher  schwer  leidend  q)  an  Körper  und 
Geist.  Aber  selbst  die  Phantasieen  des  Kranken  r)  spra- 
chen den  ungebeugten  Muth  eines  Mannes  aus,  dem 
ungeheuere  Entwürfe  und  der  Drang,  sie  zu  vollfüh- 
ren, das  Innerste  bewegen  s).  In  seinen  Anwandlun- 
gen t)  nämlich  erzählte  er  viel  und  ausführlich  u),  wie 
es  künftig  in  der  Welt  ergehen  müsse  v),  wie  er  selbst 
mit  Heeresmacht  den  französischen  Kaiser  stürzen  w), 
Deutschland  befreien,  und  den  König  siegreich  in  seine 
Länder  zurückführen  werde,  alles  diess  ohne  irgend 
eine  Andeutung  von  Zweifel,  als  ganz  unfehlbare  Din- 
ge x).  Napoleon  muss  herunter  y),  sprach  er;  und  ich 
werde  schon  helfen  z) ;  ehe  das  geschehen  ist,  will  ich 
nicht    sterben.      Man    lachte    ihn    mitunter    aus  aa); 
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aber  er  blieb  auf  seinem  Sinn  und  glaubte  fest  an  sei- 
nen hoben  Beruf  und  dessen  nahe  Erfüllung  bb). 

2.  Wie  nun  der  Erfolg  seinen  Hoffnungen  ent- 
sprochen habe  a),  ist  allgemein  zur  Genüge  bekannt, 
(b  Wie  Fabius  einst  den  Römern  durch  Zaudern,  so 
half  jetzt  Blücher  den  Deutschen  durch  Handeln,  Stre- 
ben, Vorvvärtsdringen  c)  auf  d).  Aber  grösser  als  seine 
Thaten  machen  den  Mann  die  Proben  e),  die  er  bei 
dem  Glanz  eines  Ruhmes,  den  in  unseren  Zeiten  kaum 
ein  Heerführer  erreicht,  keiner  übertroffen  hat,  von 
seiner  Bescheidenheit  und  Anspruchlosigkeit  f)  gab. 

Mit  aufrichtiger  Selbsterkenntniss  g)  unterwarf  er 
sich  der  höheren  Einsicht  h)  von  Männern,  welche  we- 
niger seine  Untergebenen  ij,  als  seine  Freunde  und 
Vertraute  waren,  und  gleichwolil  k)  in  ihm  den  gebie- 
tenden Feldherrn  nie  vermissen  konnten  1).  Scharn- 
horst  m)  wurde  früh  von  seiner  Seite  gerissen  •  Gnei- 
senau  aber  blieb  der  unzertrennliche  Gefährte  n)  der 
ganzen  Siegeslaufbahn  o),  und  welcher  Antheil  demsel- 
ben an  deren  Erfolge  gebühre  p),  hat  Blücher  in  dem 
höchsten  Taumel  der  Huldigungen  q),  auf  dem  Gipfel  r) 
des  Ruhms  und  der  Ehren,  stets  eifrig  und  laut  ver- 
kündigt s).  Manches  dieser  Art  ist  ziemlich  bekannt; 
hieher  gehört  aber  besonders  t)  das  grosse  Wort  u), 
durch  welches  Blücher  einst  die  Lobreden,  die  man 
ihm  zum  Ueberdrusse  vorgetragen  v),  ungeduldig  w) 
unterbrach  x) :  Was  y)  ist's,  das  ihr  rühmt,  rief  er 
wie  begeistert;  es  war  z)  meine  Verwegenheit,  Gnei- 
senau's  Besonnenheit  und  des  grossen  Gottes  Barmher- 
zigkeit ! 

3.     Ein  anderes  Mal,  in  einer   grossen  Versamm- 
lung,  als  bei  Tisch  viele  Trinksprüche   schon   ausge- 
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bracht  a),  und  Sinn  und  Streben  auf  Seltsames  und 
Wunderliches  gerichtet  war  b),  verhiess  Blücher,  Alle 
überbietend  c),  er  wolle  thun,  was  ihm  kein  Anderer 
nachmachen  könne  d) :  er  wolle  seinen  eigenen  Kopf 
küssen.  Das  Räthsel  blieb  nicht  lange  ungelöst  e) ;  er 
stand  auf,  ging  zu  Gneisenau  hin,  und  küsste  ihn  mit 
herzlicher  Umarmung  f).  Noch  bei  vielen  Gelegenhei- 
ten g)  that  er  wiederholt  das  offene  Bekenntniss,  er 
selbst  sey  im  Felde  nur  der  ausführende  Arm,  aber 
Gneisenau  das  leitende  Haupt  h)  gewesen,  (i  Ihre  bei- 
derseitige Freundschaft  blieb  ungetrübt  k)  bis  an's  Ende, 
(1  und  kein  Augenblick  von  Eifersucht  rief  jemals  eine 
Theilung  und  Sonderung  dessen  hervor,  was  durch  das 
Leben  selbst  vereint  m)  worden,  und  nur  also  n)  ver- 
eint in  seinem  vollen  Werthe  besteht  o). 
^  Aber  bei  der  Unbefangenheit,  mit  der  Blücher  die 
Menschen  beurtheilte  p),  entzog  er  auch  den  Männern 
seine  Theilnahme  q)  nicht,  die  er  in  einer  andern 
Sphäre  als  in  der  seinigen  ausgezeichnet  fand  r).  Zu 
Berlin  lebte  s)  ein  Arzt,  Namens  Heim,  ein  höchst  er- 
fahrner, weitberühmter  t),  bei  Hoch  und  Niedrig  gleich  u) 
beliebter  Mann.  Dieser,  von  Blücher  zu  dem  Mahle 
geladen,  mit  dem  letzterer  seine  durch  die  Berliner 
Universität  geschehene  Ernennung  zum  Doktor  der  Phi- 
losophie feierte  v),  brachte  den  gewöhnlichen  Toast  mit 
den  Worten  aus  w) :  Es  lebe  x)  der  junge  y)  Doktor, 
Feldmarschall  z)  Blücher !  Worauf  aa)  Blücher  gleich- 
falls bb)  einen  Pokal  ergriff  und  den  ihm  geltenden 
Toast  sogleich  mit  den  Worten  erwiderte  :  Es  lebe 
der  Feldmarschall  aller  Doktoren,  mein  College 
Heim! 
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1 1 .    Parabel. 

(a  Eine  Parabel,  die  ich  neulich  in  einem  alten 
Buche  gelesen  habe,  halte  ich  nicht  für  unerspriess- 
lich  euch  mitzutheilen,  und  zwar  ohne  etwas  an  b) 
der  ansprechenden  Einfalt  des  alterthümlichen  Aus- 
drucks zu  verändern. 

Ein  Sohn  reisete  c)  in  der  Gesellschaft  seines  Va- 
ters durch  eine  lustige  d)  Gegend,  und  sie  kamen  end- 
lich zu  einem  schönen  Gehölze  e)  und  Wald,  darin  die 
Vögel  allerlei  Art  lieblich  f)  sungen,  die  Blumen  häufig 
blüheten  g)  und  die  Luft  mit  einem  angenehmen  Duft 
erfüUeten.  Es  funden  sich  darin  auch  allerlei  frucht- 
reiche Bäume  und  tragendes  Gesträuche  h),  welche  von 
Strömlein  kühler  und  frischer  Quellen  gefeuchtet  wur- 
den i) ;  es  fehlte  auch  nicht  an  allerlei  Thieren,  die  sich 
bald  hier  bald  dortk)  sehen  Hessen  1).  Der  Sohn,  in- 
dem m)  er  bald  n)  dieses  bald  jenes  mit  Lust  und  Ver- 
wunderung ansähe,  bald  Blumen  sammeln,  bald  Früchte 
brechen,  bald  den  Vogelsang  anhören  o)  wollte,  bald 
ein  Thier,  das  sich  ihm  näherte,  zu  erschleichen  p) 
sich  bemühte,  vertiefte  sich  ins  Gehölze  q),  verlor  den 
Vater  aus  dem  Gesichte,  und  ward  'seines  Irrthums 
und  dass  er  sich  vergangen  r)  nicht  eher  gewahr,  bis 
ihn  die  finstere  Nacht  überfallen,  und  er  nicht  wusste, 
wo  aus  oder  ein  s) ;  bis  endlich  der  liebreiche  Vater  t) 
ihm  zurief  u),  und  ihn  mit  seiner  Stimme  bedeutete, 
wie  er  sich  aus  dem  Walde  zurecht  finden  sollte  v). 
Als  er  ihn  nun  w)  bei  der  Hand  ergrifi'en  hatte,  re- 
dete er  ihn  an:  Mein  Sohn,  bin  ich  dir  nicht  bes- 
ser x),  als  das  Alles,  was  dich  von  mir  und  meiner 
Nachfolge    verlocket    hat  y)?    —    Die    Deutung  z). 
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setzt  das  alte  Buch  aa)  hinzu,  werden  die  Gelehrten 
nach  ihrem  sinnreichen  Verstand  bb)  von  sich  selbst 
zu  finden  wissen. 


IT.    Der  Tod  Konradln's  von 
ISehwalien. 

1. 

Konradin,  Friedrich  von  Oestreich,  Graf  a)  Ger- 
hard von  Pisa,  Graf  Galvan  Lancia,  dessen  Söhne  und 
mehrere  Edle  flohen  *)  nach  Rom  und  hofften,  im 
Angedenken  der  ihnen  vor  kurzer  Zeit  bewiesenen 
höchsten  Theilnahme  b),  hier  thätige  Hülfe  zu  finden  c). 
Aber  obgleich  der  Statthalter  d)  Guido  von  Montefeltro 
sie  freundlich  und  ehrenvoll  empfieng,  obgleich  Ein- 
zelne e),  deren  Schicksal  an  das  ihrige  fest  geknüpft 
warf),  in  der  alten  Gesinnung  beharrten,  so  zeigte 
doch  die  immerdar  wankelmüthige  Menge  hier  g)  so 
viel  Gleichgültigkeit  h),  dort  so  viel  Furcht  i),  dass 
man  das  Aergste  erwarten  k)  musste,  sobald  sich,  wie 
schon  verlautete  1),  die  Orsini,  Savelli  und  andere 
früher  vertriebene  Guelfen,  oder  gar  m)  König  n)  Karl 
der  Stadt  nähern  würde.  Desshalb  eilte  Konradin 
heimlich  mit  seinen  Freunden  nach  Astura  zum  Meere, 
in  der  Hoffnung,  wo  nicht  auf  geradem  Wege  o),  doch 
über  Pisa   Sicilien    zu    erreichen  p),  und    von    dieser 


*)  nach  der  verlornen  Schlacht  bei  Skurkola. 
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ihm  befreundeten  Insel  aus  den  Kampf  gegen  Karl  zu 
erneuen.  Schon  waren  alle  auf  einem  Fahrzeuge  in 
die  See  gestochen  q),  als  der  Herr  Aslura's  vom  Ge- 
schehenen Nachricht  erhielt  r),  und  aus  Kleidung,  Spra- 
che, bemerkten  Kostbarkeiten  u.  s.  w.  die  nahe  lie- 
gende Folgerung  zog  s),  dass  die  Eingeschifften  t)  an- 
gesehene, von  Skurkola  her  fliehende  Personen,  mit- 
hin auf  jeden  Fall  u)  für  ihn  eine  erwünschte  v)  Beute 
seyn  müssten  w).  Darum  sandte  er  eiligst  ein  Schiff 
mit  stärkerer  Bemannung  x)  nach,  welche  y)  dem  er- 
haltenen Befehle  gemäss  verlangte,  dass  die  Fliehenden 
sogleich  zum  festen  Lande  zurückkehren  sollten.  Gross 
war  deren  Schreck  z)  \  als  sie  aber  auf  die  Frage : 
,,wer  ist  der  Herr  von  Astura?"  zur  Antwort  erhiel- 
ten: „.Johannes  Frangipani",  so  fassten  sie  neues  Zu- 
trauen aa) ;  denn  Kaiser  Friedrich  H.  hatte  fast  keine 
Familie  so  geehrt  und  belohnt  Svie  diese. 

2. 

Sobald  Konradin  vor  Frangipani  gebracht  wurde, 
gab  er  sich  (denn  a)  längere  Verheimlichung  b)  schien 
fruchtlos,  ja  c)  nachtheilig)  zu  erkennen  d)  und  for- 
derte ihn,  an  alle  jene  Wohlthaten  erinnernd,  zur  Dank- 
barkeit gegen  Friedrichs  Enkel  und  zur  Unterstützung 
des  rechtmässigen  Erl>en  von  Neapel  e)  auf;  wofür  ihm 
Belohnungen  zu  Theil  werden  sollten,  so  gross  er  sie  f ) 
irgend  hoffen  oder  wünschen  könne,  g)  Johannes  Fran- 
gipani aber  folgte  dem  Beispiele  der  schlechteren  h) 
unter  seinen  Vorfahren.  Anstatt  mit  raschem  Edelmu- 
the  i)  den  Unglücklichen  aus  den  Händen  seiner  Ver- 
folger zu  retten,  mochte  er  überlegen,  dass  Konradin 
zwar  viel  geben  wolle  k),   aber  nichts  zu  geben  habe. 
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König  Karl  dagegen  zwar  geizig  1)  sey,  ihm  jedoch 
bei  einer  solchen  Gelegenheit  wohl  etwas  Bedeutendes 
abgepresst  werden  m)  könne.  Vielleicht  beruhigte  sich 
Johann  auch,  (n  wie  so  viele  Gemüther,  deren  Schwä- 
che ihrer  Schlechtigkeit  gleich  kommt,  mit  dem  irrigen 
Wahne  o),  es  sey  noch  immer  p)  Zeit,  einen  freien 
letzten  Entschluss  zu  fassen  q).  —  Schon  hatten  sich 
aber  mittlerweile  Nachrichten  vom  Geschehenen  ver- 
breitet; Robert  von  Lavena,  Karls  Flottenführer,  um- 
lagerte herzueilend  das  Schloss,  in  welchem  die  Ge- 
fangenen aufbewahrt  wurden,  und  hoffte  durch  dessen 
Einnahme  die  wegen  des  Verlustes  der  Seeschlacht  bei 
Messina  verlorne  Gunst  des  Königs  Avieder  zu  erwer- 
ben r).  In  dessen  Namen  s)  versprach  der  Anführer 
einer  ebenfalls  hieher  gesandten  Reiterschaar  an  Fran- 
gipani  den  grössten  Lohnt)  für  rasche  Auslieferung  u) 
Konradins  und  seiner  Gefährten;  man  bedrohte  ihn  da- 
gegen v)  mit  dem  Tode,  wenn  er  Verräther  irgend  w) 
beschütze. 

3. 
oqßo/i  ioH  "Äsb  iviü  . 

In  solchen  Wechselfall  gesetzt  a)  bedachte  sich  b) 
Frangipani  um  so  weniger,  da  er  die  Schande  seiner 
That  jetzt  mit  dem  Verwände  erlittener  Gewalt  zuzu- 
decken hoffte  c);  er  schloss  eiligst  den  ehrlosen  Han- 
del ab  d),  und  übergab  die  Gefangenen,  ohne  sichernde 
Bedingung  e),  für  f)  Geld  und  Gut  ihren  Verfolgern. 
Unter  Spott  und  Hohn  g),  einem  Verbrecher  h)  gleich, 
ward  der  Enkel  Kaiser  Friedrichs  durch  Kampanien 
hindurch  in  die  Hauptstadt  seines  Reiches  geführt, 
(i  Ihm  solle  kein  Leid  geschehen  k),  verkündeten  Täu- 
schende  oder   Getäuschte  1)   in  König  Karls  Namen; 
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welche  Milde  aber  von  diesem  m)  zu  hoffen  sey,  zeigte 
sein  Benehmen  n)  in  allen  Theilen  des  Reichs. 

Der  Pabst,  welcher  sich  über  die  Niederlage  Kon- 
radins  im  Anfange  gefreut  hatte,  erkannte  gar  bald  mit 
Schrecken  o),  dass  das  neue  Glück  die  alte  böse  Na- 
tur seines  Schützlings  nicht  verändert  habe  p),  und  er- 
mahnte ihn  daher  wiederholt  auf  eine  so  würdige  als 
dringende  Weise  q)  zur  Milde  und  Besserung  r).  An- 
statt aber,  dass  Ermahnungen  solcher  Art  s)  diesen 
Menschen  von  seiner  verwerflichen  Bahn  ablenken  t) 
sollten,  bestärkten  sie  ihn  nur  in  seinem  finstern  Fre- 
velmuthe  u),  und  führten  höchstens  v)  zu  dem  boshaf- 
ten Versuche  w),  Andern  den  Schein  der  Schuld  auf- 
zuwalzen x). 

4. 

(a  Auf  unparteiischem,  leidenschaftslosem,  recht- 
lichem Wege  b),  so  hiess  es  jetzo,  müsse  über  das 
Schicksal  der  Gefangenen  von  Astura  entschieden  wer- 
den. Desshalb  Hess  der  König  Richter  und  Rechtsge- 
lehrte aus  mehreren  Theilen  des  Reiches  nach  Neapel 
kommen,  welche  untersuchen  c)  und  das  Urtheil  spre- 
chen sollten,  (d  Jeder  von  ihnen,  das  hoffte  er,  werde 
der  Anklage  beistimmen  e) :  „Konradin  sey  ein  Frevler 
gegen  die  Kirche  f),  ein  Empörer  und  Hochverräther  g) 
an  seinem  rechtmässigen  Könige,  und,  gleich  allen  sei- 
nen Freunden  und  Mitgefangenen,  des  Todes  schul- 
dig h).''  —  Als  die  Richter  diese  Anklage  hörten,  er- 
schraken sie  sehr,  wagten  aber,  der- wilden  Grausam- 
keit Karls  eingedenk,  lange  nicht  ihre  entgegengesetzte 
Ansicht  unverholen  darzulegen  i).  Da  trat  endlich  der 
edle  k)  Guido   von  Suzara  hervor,  und  sagte  mit  lau- 
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ter  und  fester  1)  Stimme :  „Konradin  ist  nicht  m)  ge- 
kommen als  ein  Räuber  oder  Empörer,  sondern  im 
Glauben  und  Vertrauen  auf  sein  gutes  Recht  n).  Er 
frevelte  nicht  o),  indem  er  versuchte  sein  angestamm- 
tes väterliches  Reich  p)  durch  offenen  Krieg  wieder 
zu  gewinnen ;  er  ist  nicht  einmal  im  Angriff  q),  son- 
dern auf  der  Flucht  gefangen,  und  Gefangene  r)  scho- 
nend zu  behandeln  gebietet  göttliches  wie  menschli- 
ches Recht  s)."  Erstaunt  über  diese  unerwartete  Er- 
klärung wandte  König  Karl,  das  niedrige  Geschäft  ei- 
nes Anklägers  selbst  übernehmend  t)  und  seine  Behand* 
lung  Benevents  u)  vergessend,  hiegegen  ein  v),  dass 
Konradins  Leute  sogar  Klöster  angezündet  hätten;  wor- 
auf aber  Guido  ungeschreckt  erwiderte:  „wer  kann 
beweisen  w),  dass  Konradin  und  seine ,  Freunde  diess 
anbefohlen  haben?  Ist  nicht  Aehnliches  auch  von  andern 
Heeren  geschehen  x)?  Und  steht  es  nicht  allein  der 
Kirche  zu  y),  über  Vergehen  wider  die  Kirche  z)  zu 
urtheilen?" 

Alle  Richter  a)  bis  auf  einen,  den  unbedeutenden, 
knechtisch  gesinnten  b)  Robert  von  Bari,  sprachen 
jetzt  c)  Konradin  und  seine  Gefährten  frei ;  welches 
preiswürdige  Benehmen  d)  den  König  indess  e)  so  we- 
nig zur  Mässigung  und  Besonnenheit  zurückbrachte  f), 
dass  er  vielmehr,  in  verdoppelter  Leidenschaft  g),  je- 
den Schein  von  Form  und  Recht  selbst  zerstörte  h) 
und,  frech  i)  jener  einzelnen  Knechtesstimme  folgend  k), 
aus  eigener  Macht  das  Todesurtheil  über  alle  Gefange- 
.  nen  aussprach. 

,  Als  Konradin  diese  Nachricht  beim  Schachspiel  1) 
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erhielt,  verlor  er  die  Fassung  nicht  m),  sondern  be- 
nützte n),  gleich  seinen  Unglücksgefährten,  die  wenige 
ihnen  gelassene  Zeit,  um  sein  Testament  zu  machen, 
und  sich  mit  Gott  durch  Beichte  und  Gebet  auszu- 
söhnen o). 

Unterdess  errichtete  man  in  aller  Stille  das  Blut- 
gerüst p)  dicht  q)  vor  der  Stadt,  nahe  bei  dem  später 
sogenannten  r)  neuen  Markte  und  der  Kirche  der  Kar- 
meliter, (s  Es  schien  als  sey  dieser  "Ort  boshaft  aus- 
gewählt worden,  um  Konradin  alle  Herrlichkeit  seines 
Reiches  vor  dem  Tode  noch  einmal  t)  zu  zeigen  u). 
Die  Wogen  des  hier  so  schönen  als  friedlichen  Meeres 
dringen  nämlich  bis  dahin  v),  und  w)  der  diesen  herr- 
lichsten aller  Meerbusen  einschliessende  Zauberkreis 
von  Portici,  Castellamare,  Sorrento  und  Massa  stellt 
sich,  durch  den  blendenden  Glanz  südlich  reiner  Lüfte 
noch  verklärt,  dem  erstaunten  Beobachter  dar.  Auf 
furchtbare  Mächte  der  Natur  deutet  jedoch  x)  das  zur 
Linken  sich  erhebende  schwarze  Haupt  y)  des  Vesuv, 
und  rechts  begrenzen  den  Gesichtskreis  z)  die  schrof- 
fen zackigen  Felsen  der  Insel  Capri  aa),  wo  einst 
Tiberius,  ein  würdiger  Genosse  Karls  von  Anjou  bb), 
frevelte  cc). 

6. 

Am  29.  Oktober  1268,  zwei  Monate  nach  der 
Schlacht  bei  Skurkola,  wurden  die  Verurtheilten  zum 
Richtplatze  a)  geführt,  wo  der  Henker  mit  blossen 
Füssen  und  aufgestreiften  Aermeln  b)  schon  ihrer  war- 
tete c).  Nachdem  König  Karl  in  d)  dem  Fenster  einer 
benachbarten  Burg  einen  angeblichen  Ehrenplatz  ein- 
genommeu  e)  hatte,  sprach  f)  Robert  von  Bari,  jener 
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ungerechte  Richter,  auf  dessen  Befehl:  „Versammelte 
Männer !  Dieser  Konradin,  Konrads  Sohn,  kam  aus 
Deutschland,  um  als  ein  Verführer  g)  seines  Volks 
fremde  Saaten  zu  ärnten  h),  und  mit  Unrecht  recht- 
mässige Herrscher  anzugreifen.  Anfangs  siegte  er 
durch  Zufall;  dann  aber  wurde  durch  des  Königs  Tüch- 
tigkeit der  Sieger  zum  Besiegten  i),  und  der,  welcher 
sich  durch  kein  Gesetz  für  gebunden  hielt,  wird  jetzt 
gebunden  k)  vor  das  Gericht  des  Königs  geführt,  wel- 
ches er  zu  vernichten  trachtete.  Dafür  wird,  mit  Er- 
laubniss  der  Geistlichen  1)  und  nach  dem  Rathe  der 
Weisen  m)  und  Gesetzverständigen,  über  ihn  und  seine 
Mitschuldigen  n)  als  Räuber,  Empörer,  Aufwiegler,  Ver- 
räther das  Todesurtheil  gesprochen  o)  und,  damit 
keine  weitere  Gefahr  entstehe,  auch  sogleich  vor  Aller 
Augen  vollzogen  p). 

Als  die  Gegenwärtigen  q)  diess  sie  grösstentheils 
überraschende  Urtheil  r)  hörten,  entstand  ein  dumpfes 
Gemurmel  s),  welches  die  lebhafte  Bewegung  der  Ge- 
müther verkündete  t) ;  aber  alle  beherrschte  die  Furcht  u), 
und  nur  Graf  Robert  von  Flandern,  des  Königs  eige- 
ner v)  Schwiegersohn,  ein  so  schöner  als  edler  Mann  w), 
sprang,  seinem  gerechten  Zorne  freien  Lauf  lassend  x), 
hervor  und  sprach  zu  y)  Robert  von  Bari :  „wie  darfst 
du  z)  frecher,  ungerechter  Schurke  aa)  einen  so  gros- 
sen undbb)  herrlichen  Riller  zum  Tode  verurtheilen?"  — 
und  zu  gleicher  Zeit  traf  er  ihn  mit  seinem  Schwerte 
dergestalt,  dass  er  für  todt  hinweggetragen  wurde  cc). 

Der  König  verbiss  seinen  Zorn  a),  als  er  sah,  dass 
die  französischen  Ritter  des  Grafen  That  billigten;  das 

Stilüb.  III.  A 
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Urtheil  aber  blieb  ungeändert  b).  Hierauf  bat  Konra- 
din, dass  man  ihm  noch  einmal  das  Wort  verstatte, 
und  sprach  mit  grosser  Fassung  c) :  ,,Vor  d)  Gott  habe 
ich  als  Sünder  e)  den  Tod  verdient ;  hier  aber  f)  werde 
ich  ungerecht  verdammt.  Ich  frage  alle  die  Getreuen, 
für  welche  meine  Vorfahren  hier  väterlich  sorgten  g), 
ich  frage  alle  Häupter  und  Fürsten  dieser  Erde,  ob 
der  des  Todes  schuldig  ist  h),  welcher  seine  und  sei= 
ner  Völker  Rechte  vertheidigt?  Und  wenn  auchi)  ich 
schuldig  wäre  k),  wie  darf  man  die  Unschuldigen  grau- 
sam strafen  1),  welche,  keinem  Anderen  verpflichtet, 
in  löblicher  Treue  mir  anhingen  m)  ?"  —  Diese  Worte 
erzeugten  Rührung  aber  keine  That  n) ;  und  der,  des- 
sen Rührung  allein  hätte  in  That  übergehen  können  o), 
blieb  nicht  bloss  versteinert  gegen  die  Gründe  des 
Rechts  p),  sondern  auch  gegen  die  Eindrücke,  w^elche 
Stand,  Jugend  und  Schönheit  der  Verurtheiltcn  auf 
Jeden  machten  q).  Da  warf  Konradin  seinen  Handschuh 
vom  Blutgerüste  hinab,  damit  er  dem  Könige  Peter 
von  Aragonien  als  ein  Zeichen  r)  gebracht  werde,  dass 
er  ihm  alle  Rechte  auf  Apuiien  und  Sicilien  übertrage. 
Ritter  Heinrich  Truchscss  von  Waldburg  s)  nahm  den 
Handschuh  auf  t)  und  erfüllte  den  letzten  Wunscli  u) 
seines  Fürsten. 


a)  Dieser,  aller  Hoffnung  einer  Aenderungb)  des 
ungerechten  Spruches  beraubt,  umarmte  seine  Todes- 
genossen c),  besonders  d)  Friedrich  von  Oesterreich, 
zog  dann  sein  Oberklcid  c)  aus  und  sagte,  Arme  und 
Augen  geAi  Himmel  hebend  f) :  „Jesus  Christus,  Herr 
aller    Kreaturen,    König   der   Ehren  g) !     Wenn   dieser 
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Kelch  nicht  vorüber  gehen  sollh),  so  befehle  ich  mei- 
nen Geist  in  deine  Hände  i) !"  Jetzo  kniete  er  nieder, 
rief  aber  dann  noch  einmal  sich  emporrichtend k)  aus: 
„0  Mutter,  welches  Leiden  1)  bereite  ich  dir!"  Nach 
diesen  Worten  empfing  er  den  Todesstreich  m). 

Als   Friedrich  von   Oesterreich  das  Haupt   seines 
Freundes  fallen  n)   sah,   schrie    er   in  unermesslichem 
Schmerze  so  gewaltsam  auf  o),   dass  Alle  anfingen  zu 
weinen.      Aber    auch    sein  Haupt    fiel,    auch   das    des 
Grafen  Gerhard   von  Pisa.     Vergeblich  hatte  Graf  Gal- 
van  Lancia   für  sich   und   seine  Söhne    100000  Unzen 
Goldes  als  Lösungssumme  geboten  p) ;  der  König  rech- 
nete  sich   aus   dem  Einziehen  q)   aller   Güter   der  Er- 
mordeten einen  grösseren  Gewinn  heraus  r);  auch  über- 
wog sein  Blutdurst  noch  seine  Habsucht  s).     Denn  er 
befahl  jetzt  t)   ausdrücklich  u),    dass   die   beiden  Söhne 
des    Grafen    Galvan    in    dessen    Armen  v),    und    dann 
erst  w)  er  selbst  getödtet  werde.    Nach  diesen  mordete 
man   noch  Mehrere  x)  \   wer   von   den  Beobachtern  y) 
hätte  aber  ihre  Namen  erfragen,  wer  kaltblütig  z)  zäh- 
len aa)   sollen  ?     Nur  bb)   im  Allgemeinen    findet    sich 
bezeugt,  dass  über  tausend  allmählich  auf  solche  Weise 
ihr  Leben    verloren.     Die  Leichen   der  Hingerichteten 
wurden   nicht   in   geweihter   Erde  cc)   begraben,    son- 
dern am  Strande  des  Meeres,  oder,  wie  Andere  erzäh- 
len, auf  dem  Kirchhofe  der  Juden  verscharrt  dd). 

Zu  allen  diesen  herzzerreissenden  Thatsachen  a), 
die  man  nach  genauester  Prüfung  b)  als  geschichtlich 
betrachten  c)  muss,  hat  Sage  und  Dichtung  noch  Man- 
ches hinzugefügt  d),  was  den  schönen  Sinn  Theilneh- 

4*     . 
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mender  bekundet  e),  aber  mehr  oder  weniger  der 
vollen  Beglaubigung  f)  ermangelt.  Ein  Adler,  so  heisst 
es  zum  Beispiel  g),  schoss  nach  Konradins  Hinrichtung  h) 
aus  den  Lüften  herab  i),  zog  k)  seinen  rechten  Flügel 
durch  das  Blut  und  erhob  sich  dann  1)  aufs  neue.  Der 
Henker  ward  m),  damit  er  sich  nicht  rühmen  könne, 
solche  Fürsten  enthauptet  zu  haben,  von  einem  andern 
niedergestossen.  Die  Stelle  des  Richtplatzes  ist,  ein 
ewiges  Andenken  n)  der  Ihränenwerthen  Ereignisse, 
seitdem  immer  feucht  geblieben  o).  Konradins  Mutter 
eilte  nach  Neapel,  ihren  Sohn  zu  lösen,  kam  aber  zu 
spät,  und  erhielt  bloss  die  Erlaubniss  p),  eine  Kapelle 
über  seinem  Grabe  zu  erbauen  q) ;  mit  welcher  Er- 
zählung unvereinbar  Andere  jedoch  wiederum  berich- 
ten r),  dass  die  Karmeliter,  aus  Mitleid  oder  für  Lohn, 
den  Leichnam  Konradins  nach  Deutschland  gebracht 
hätten. 

Soviel  ist  gewiss,  dass  eine  starke  Säule  von  ro- 
them  Porphyr  s)  und  eine  darüber  erbaute  Kapelle, 
mögen  sie  nun  später  von  reuigen  t)  Königen,  oder 
theilnehmenden  t)  Bürgern,  oder  auf  Kosten  Elisabeths 
aufgerichtet  worden  seyn,  Jahrhunderte  lang  die  Blut- 
stelle bezeichneten  u),  bis  in  unsern  gegen  Lehren  und 
Warnungen  der  Vorzeit  nur  zu  gleichgültigen  Tagen  v) 
die  Säule  weggebracht,  die  Kapelle  zerstört  und  an 
ihrer  Stelle  ein  Schenkhaus  angelegt  wurde  w). 


■ — e^^asg@00«fe<3 — 
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V. 

OastaT   Adolphs   Ahzug    von 

KTürnlberg;    ISclilacht    jbcl 

lilltzen* 

1. 

Nürnberg  hatte  sich  über  Vermögen  angestrengt  a)^ 
die  ungeheure  Menschenmenge,  welche  in  seinem  Ge- 
biete zusammengepresst  war  b),  eilf  Wochen  lang  c) 
zu  ernähren ;  endlich  aber  versiegten  die  Mittel  d)  und 
der  König,  als  der  zahlreichere  Theil,  musste  sich  eben 
darum  zuerst  zum  Abzüge  entschliessen  e).  Mehr  als 
zehntausend  seiner  Einwohner  hatte  Nürnberg  begra- 
ben f),  und  Gustav  Adolph  gegen  zwanzigtausend  sei- 
ner Soldaten  durch  Krieg  und  Seuchen  eingebüsst. 
Zertreten  lagen  g)  alle  umliegenden  h)  Felder,  die  Dör- 
fer in  Asche  i):  das  beraubte  Landvolk  k)  verschmach- 
tete 1)  aufm)  den  Strassen,  Modergerüche  n)  verpeste- 
ten o)  die  Luft;  verheerende  Seuchen p),  durch  die 
kümmerliche  q)  Nahrung,  durch  den  Qualm  r)  eine5 
so  bevölkerten  Lagers  und  so  vieler  verwesender  Leich* 
name,  durch  die  Glut  der  Hundstage  s)  ausgebrütet  t), 
wütheten  unter  Menschen  und  Thieren  u) ,  und  noch 
lange  nach  dem  Abzug  der  Armeeen  drückten  Mangel 
und  Elend  das  Land  v).  Gerührt  von  dem  allgemeinen 
Jammer  und  ohne  Hoffnung,  die  Beharrlichkeit  des  Her- 
zogs von  Friedland  zu  besiegen  w),  hob  der  König 
am    achten    September    sein   Lager    auf    und  verliest 
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Nürnberg,  nachdem  er  es  zur  Fürsorge  mit  einer  hin- 
länglichen Besatzung  versehen  hatte  x).  In  völliger 
Schlachtordnung  y)  zog  er  an  dem  Feinde  vorüber, 
der  unbeweglich  blieb  z),  und  nicht  das  Geringste  un- 
ternahm, seinen  Abzug  zu  stören.  Er  richtete  seinen 
Marsch  nach  Neustadt  an  der  Aisch  und  Windsheim  aa), 
wo  er  fünf  Tage  stehen  blieb  bb),  um  seine  Truppen 
zu  erquicken,  und  Nürnberg  nahe  zu  seyn  cc),  wenn 
der  Feind  etwas  gegen  diese  Stadt  unternehmen  dd) 
sollte. 

2. 

Aber  Wallenslein,  der  Erholung  a)  nicht  weniger 
bedürftig,  hatte  auf  den  Abzug  der  Schweden  nur  ge- 
wartet b),  um  den  Seinigen  antreten  zu  können.  Fünf 
Tage  später  verliess  er  sein  Lager  bei  Zirndorf,  und 
übergab  es  den  Flammen.  Hundert  Rauchsäulen,  die 
aus  den  eingeäscherten  Dörfern  in  der  ganzen  Runde 
zum  Himmel  stiegen  c),  verkündigten  seinen  Abschied  d), 
und  zeigten  e)  der  getrösteten  f)  Stadt,  welchem  Schick- 
sal sie  selbst  entgangen  war  g).  Seinen  Marsch,  der 
gegen  Forchheim  gerichtet  war,  bezeichnete  die  schreck- 
lichste Verheerung  h) ;  doch  war  er  schon  zu  weit  vor- 
gerückt i),  um  von  dem  Könige  noch  eingeholt  zu  wer- 
den, (k  Dieser  trennte  nun  seine  Armee,  die  das  er- 
schöpfte Land  1)  nicht  ernähren  konnte,  um  mit  einem 
Theile  derselben  Franken  zu  behaupten,  und  mit  dem 
andern  seine  Eroberungen  in  Bayern  m)  in  eigener 
Person  n)  fortzusetzen. 

Unterdessen  war  die  kaiserlich-bayerische  Armee  o) 
in  das  Bisthum  Bamberg  eingerückt,  wo  der  Herzog 
von  Friedland  eine  zweite  Musterung  darüber  anstellte  p). 
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Er  fand  diese  sechzigtausend  Mann  starke  Macht  q) 
durch  Desertion  r),  Krieg  und  Seuchen  bis  auf  vier 
und  zwanzig  tausend  Mann  vermindert  s),  von  denen 
der  vierte  Theil  aus  bayerischen  Truppen  bestand. 
Und  so  t)  hatte  das  Lager  vor  Nürnberg  beide  Theile 
mehr  als  zwei  verlorene  u)  grosse  Schlachten  entkräf- 
tet v),  ohne  den  Krieg  seinem  Ende  auch  nur  um  et- 
was genähert  w),  oder  die  gespannten  Erwartungen 
der  europäischen  Welt  x)  durch  einen  einzigen  ent- 
scheidenden Vorfall  y)  befriedigt  zu  haben.  — 

3. 
(a  Die  gespannten  Erwartungen  Europa's,  die  mau 
im  Lager  vor  Nürnberg  hinterging  b),  sollten  nun  in 
den  Ebenen  Lutzens  befriedigt  werden  c).  d)  Zwei 
solche  Feldherrn,  so  gleich  an  Ansehen,  an  Ruhm  und 
an  Fähigkeit,  hatten  im  ganzen  Laufe  e)  dieses  Krieges 
noch  in  keiner  offenbaren  Schlacht  ihre  Kräfte  gemes- 
sen f),  eine  so  hohe  Wette  g)  noch  nie  die  Kühnheit  h) 
geschreckt,  ein  so  wichtiger  i)  Preis  nie  die  Hoffnung 
begeistert  k).  Der  morgende  1)  Tag  sollte  m)  Europa 
seinen  ersten  Kriegsfürsten  kennen  lehren  n),  und  ei- 
nen Ueberwinder  dem  nie  Ueberwundenen  geben, 
(o  Ob  am  Lechstromp)  und  bei  Leipzig  Gustav  Adolphs 
Genie,  oder  nur  die  Ungeschicklichkeit  seines  Gegners 
den  Ausschlag  bestimmte  q),  musste  der  morgende  Tag 
ausser  Zweifel  setzen  r).  Morgen  musste  Friedlands 
Verdienst  die  Wahl  des  Kaisers  rechtfertigen  s),  und 
die  Grösse  des  Mannes  die  Grösse  des  Preises  aufwä- 
gen, um  den  er  erkauft  worden  war  t).  Eifersüchtig 
theilte  jeder  einzelne  Mann  im  Heere  seines  Führers 
Ruhm  u),   und   tint^r  jedem   Harnische  v)   wechselten 
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die  Gefühle  w),  die  den  Busen  der  Generale  durch- 
flammten x).  (y  Zweifelhaft  war  der  Sieg,  gewiss  die 
Arbeit  und  das  Blut,  das  er  dem  Ueberwinder  wie 
dem  Ueberwundenen  kosten  musste  z).  Man  kannte 
den  Feind  vollkommen,  dem  man  jetzt  gegenüber 
stand  aa),  und  die  Bangigkeit,  die  man  vergeblich  be- 
kämpfte bb),  zeugte  glorreich  cc)  für  seine  Stärke. 

4. 

Endlich  erscheint  der  gefürchtete  Morgen  a)  •  aber 
ein  undurchdringlicher  Nebel,  der  über  das  ganze 
Schlachtfeld  verbreitet  liegt  b),  verzögert  den  Angriff 
noch  bis  zur  Mittagstunde.  Vor  der  Fronte  c)  knieend 
hielt  der  König  Andacht  d) ;  die  ganze  Armee,  auf  die 
Kniee  hingestürzt,  stimmt  zu  gleicher  Zeit  e)  ein  rüh- 
rendes Lied  an  f),  und  die  Feldmusik  begleitet  den 
Gesang  g).  Dann  steigt  der  König  zu  Pferde,  und  h) 
bloss  mit  einem  ledernen  Koller. und  einem  Tuchrock  i) 
bekleidet  (eine  vormals  empfangene  Wunde  erlaubte 
ihm  nicht  mehr,  den  Harnisch  zu  tragen  k)  durchreitet 
er  die  Glieder,  den  Muth  der  Truppen  zu  einer  frohen 
Zuversicht  zu  entflammen,  die  sein  eigener  ahnungs- 
voller Busen  1)  vcrläugnet  m).  Gegen  eilf  Uhr  fängt 
der  Nebel  an  sich  zu  vertheilen  n),  und  der  Feind 
wird  sichtbar.  Zugleich  sieht  man  Lützen  in  Flammen 
stehen,  auf  Befehl  des  Herzogs  in  Brand  gesteckt,  da- 
mit er  von  dieser  Seite  nicht  überflügelt  würde.  Jetzt 
tönt  die  Loosung  o),  die  Reiterei  sprengt  gegen  den 
Feind,  und  das  Fussvolk  ist  im  Anmarsch  gegen  p) 
die  Gräben. 

Von  einem  fürchterlichen  Feuer  der  Musketen  und 
des  dahintergepflanzten  groben  Geschützes  empfangen  q), 
setzten  diese  tapfern  Bataillons  r)  mit  unerschrockenem 
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Muth  ihren  Angriff  fort  s).  Die  feindlichen  Musketiere  t) 
verlassen  ihren  Posten ;  die  Gräben  sind  übersprungen  *? 
die  Batterie  selbst  wird  erobert,  und  sogleich  gegen 
den  Feind  gerichtet  u).  Sie  dringen  weiter  mit  unauf- 
haltsamer Gewalt  v);  die  erste  w)  der  fünf  friedländi- 
schen  Brigaden  x)  wird  niedergeworfen  y),  gleich  dar- 
auf die  zweite,  und  z)  schon  wendet  sich  die  dritte 
zur  Flucht;  aber  aa)  hier  stellte  sich  der  schnell  ge- 
genwärtige Geist  des  Herzogs  ihrem  Andrang  entge- 
gen bb).  Mit  Blitzesschnelligkeit  cc)  ist  er  da,  der  Un- 
ordnung seines  Fussvolkes  zu  steuern,  und  seinem 
Machtwort  gelingts,  die  Fliehenden  zum  Stehen  zu  be- 
wegen dd). 

5. 

Von  drei  Kavallerie-Regimentern  a)  unterstützt 
machen  die  schon  geschlagenen  Brigaden  aufs  neue 
Fronte  gegen  den  Feind  b),  und  dringen  mit  Macht  in 
seine  zerrissenen  Glieder  c).  Ein  mörderischer  Kampf 
erhebt  sich  d)  \  der  nahe  Feind  giebt  dem  Schiessge- 
wehr keinen  Raum  e),  die  Wuth  des  Angriffs  f)  keine 
Frist  g)  mehr  zur  Ladung  h).  Mann  ficht  gegen  i) 
Mann;  das  unnütze  Feuerrohr  k)  macht  dem  Schwert 
und  der  Pike  Platz,  und  die  Kunst  der  Erbitterung. 
Ueberwältigt  von  der  Menge  weichen  endlich  die  er- 
matteten Schweden  über  die  Gräben  zurück,  und  die 
schon  eroberte  Batterie  geht  bei  diesem  Rückzug  ver- 
loren 1).  Schon  bedecken  tausend  verstümmelte  Lei- 
chen das  Land  m),  und  noch  ist  kein  Fussbreit  Erde 
gewonnen  n). 

Indessen  hat  der  rechte  Flügel  des  Königs,  von 
ihm  selbst  angeführt,   den  linken  Flügel   des  Feindes 
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angefallen  o).  Schon  der  erste  maclilvolle  Andrang  der 
schweren  finnländischen  Kürassiere  p)  zerstreute  die 
leichtberittenen  Polen  und  Kroaten,  die  sich  an  diesen 
Flügel  anschlössen  q),  und  ihre  unordentliche  Flucht 
theilte  auch  der  übrigen  Reiterei  Furcht  und  Verwir- 
rung mit  r).  In  diesem  Augenblick  hinterbringt  man 
dem  König,  dass  seine  Infanterie  über  die  Gräben 
zurückweiche,  und  auch  sein  linker  Flügel  durch  das 
feindliche  Geschütz  von  den  Windmühlen  aus  s)  furcht- 
bar geängstigt  t)  und  schon  zum  Weichen  gebracht 
werde  u).  Mit  schneller  Besonnenheit  v)  überträgt  er 
dem  General  von  Hörn,  den  schon  geschlagenen  linken 
Flügel  des  Feindes  zu  verfolgen,  und  er  selbst  eilt  an 
der  Spitze  des  Stenbock'schen  Regiments  w)  davon  x), 
der  Unordnung  seines  eigenen  linken  Flügels  abzuhel- 
fen y).  Sein  edles  Ross  trägt  ihn  pfeilschnell  über  die 
Gräben  z);  aber  schwerer  wird  den  nachfolgenden 
Schwadronen  der  Uebergang  aa),  und  nur  wenige  Rei- 
ter, unter  denen  Franz  Albert,  Herzog  von  Sachsen- 
Lauenburg  bb),  .genannt  wird,  waren  schnell  genug, 
ihm  zur  Seite  zu  bleiben  cc). 

6. 

Er  sprengte  gerades  Weges  a)  demjenigen  Orte  zu, 
wo  sein  Fussvolk  am  gefährlichsten  bedrängt  vyar  b), 
und  indem  er  seine  Blicke  umher  sendet  c),  irgend 
eine  Blosse  des  feindlichen  Heeres  auszuspähen,  auf 
die  er  den  Angriff  richten  könnte  d),  führt  ihn  sein 
kurzes  Gesicht  zu  nah  an  dasselbe  e).  Ein  kaiserlicher 
Gefreiter  f)  bemerkt,  dass  dem  Vorübersprengenden 
Alles  ehrfurchtsvoll  Platz  macht,  und  sclniell  befiehlt 
er   einem  Musketier,   auf  ihn   anzuschlagen  g),    „Auf 
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den  dort  schiesse  h)l"  ruft  er  i);  „das  muss  k)  ein  vor- 
nehmer Mann  seyn."  (1  Der  Soldat  drückt  ab,  und 
dem  König  wird  der  linke  Arm  zerschmettert.  In  die- 
sem Augenblick  kommen  seine  Schwadronen  daher  ge- 
sprengt m),  und  ein  verwirrtes  Geschrei  n):  der  Kö- 
nig blutet,  der  König  ist  erschossen !  o)  brei- 
tet unter  den  Ankommenden  Schrecken  und  Entsetzen 
aus  p).  (q  E  s  i s  t  n  i  c  li  t  s  r)  !  f  o  1  g  l  mir  !  ruft  der 
König,  seine  ganze  Stärke  zusammenralfend ;  aber  über- 
wältigt von  Schmerz  und  der  Ohnmacht  nahe  s)  bittet 
er  in  französischer  Sprache  den  Herzog  von  Lauenburg 
ihn  ohne  Aufsehen  t)  aus  dem  Gedränge  zu  schaffen. 
Indem  der  Letztere  auf  einem  weiten  Umweg,  um  der 
muthlosen  u)  Infanterie  diesen  niederschlagenden  An- 
blick zu  entziehen  v),  nach  dem  rechten  Flügel  mit 
dem  Könige  umwendet  w),  erhält  dieser  einen  zweiten 
Schuss  durch  den  Rücken  x),  der  ihm  den  letzten  Rest 
seiner  Kräfte  raubte  y).  „Ich  habe  genug  z),  Bruder !" 
ruft  er  mit  sterbender  Stimme ;  „suche  du  nur  dein 
Leben  zu  retten  aa)."  Zugleich  sank  er  vom  Pferd, 
und  von  noch  mehreren  Schüssen  durchbohrt,  von 
allen  seinen  Begleitern  verlassen,  verhauchte  er  unter 
den  räuberischen  Händen  der  Kroaten  bb)  sein  Leben. 
Bald  entdeckte  cc)  sein  ledig  fliehendes  dd),  im  Blute 
gebadetes  Boss  der  schwedischen  Reiterei  ihres  Königs 
Fall,  und  wüthend  dringt,  sie  herbei  ee),  dem  gierigen 
Feind  diese  heilige  Beute  zu  entreissen.  Um  seinen 
Leichnam  entbrennt  ein  mörderisches  Gefecht  ff),  und 
der  entstellte  Körper  gg)  wird  unter  einem  Hügel  hh) 
von  Todten  begraben. 

7. 
Die  Schreckenspost  durcheilt  a)  in  kurzer  Zeit  das 
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ganze  schwedische  Heer;  aber  anstatt  b)  den  Muth  die- 
ser tapfern  Schaaren  zu  ertödten,  entzündet  sie  ihn 
vielmehr  zu  einem  neuen,  wilden,  verzehrenden  Feuer  c). 
Das  Leben  fällt  in  seinem  Preise  d),  da  das  heiligste 
aller  Leben  dahin  ist  e),  und  der  Tod  hat  für  den  Nie- 
drigen f)  keine  Schrecken  mehr,  seitdem  er  das  ge- 
krönte Haupt  nicht  verschonte  g).  Mit  Löwengrimm  h) 
werfen  sich  i)  die  upländischen,  finnischen,  ost-  und 
westgothischen  Regimenter  k)  zum  zweiten  Male  auf 
den  linken  Flügel  des  Feindes,  der  dem  General  von 
Hörn  nur  noch  schwachen  Widerstand  leistet  1),  und 
jetzt  m)  völlig  aus  dem  Feld  geschlagen  wird  n).  Zu- 
gleich giebt  Herzog  Bernhard  von  Weimar  dem  ver- 
waisten o)  Heere  der  Schweden  in  seiner  Person  ein 
fähiges  Oberhaupt  p),  und  der  Geisl  Gustav  Adolphs  führt 
von  neuem  seine  siegreichen  Schaaren  q).  Schnell  ist 
der  linke  Flügel  wieder  geordnet  und  mit  Macht  dringt 
er  auf  den  rechten  der  Kaiserlichen  ein  r).  Das  Ge- 
schütz an  den  Windmühlen,  das  ein  so  mörderisches 
Feuer  auf  die  Schweden  geschleudert  hatte  s),  fällt  in 
seine  Hand  t),  und  auf  die  Feinde  selbst  werden  jetzt 
diese  Donner  gerichtet  u).  Auch  der  Mittelpunkt  des 
schwedischen  Fussvolks  v)  setzt  unter  Bernhards  und 
Kniephausens  Anführung  aufs  neue  gegen  die  Gräben 
an  w),  (x  über  die  er  sich  glücklich  hinwegschwingt, 
und  zum  zweiten  Male  die  Batterie  y)  der  sieben  Kano- 
nen erobert,  (z  Auf  die  schweren  Bataillons  des  feind- 
lichen Mittelpunkts  aa)  wird  jetzt  mit  gedoppelter  Wuth 
der  Angriff  erneuert;  (bb  immer  schwächer  und  schwä- 
cher cc)  widerstehen  sie,  und  der  Zufall  selbst  ver- 
schwört sich  mit  der  schwedischen  Tapferkeit  dd),  ihre 
Niederlage  zu  vollenden  ee). 


61 


8. 


Feuer  ergreift  die  kaiserlichen  Pulverwagen  a)  und 
unter  schrecklichem  Donnerknalle  b)  sieht  man  c)  die 
aufgehäuften  Granaten  und  Bomben  d)  in  die  Lüfte  flie- 
gen, (e  Der  in  Bestürzung  gesetzte  Feind  wähnt  sich 
von  hinten  angefallen,  indem  die  schwedischen  Briga- 
den von  vorn  ihm  entgegen  stürmen  f).  Der  Muth  ent- 
fällt ihm.  Er  sieht  seinen  linken  Flügel  geschlagen, 
seinen  rechten  im  Begriff'  zu  erliegen  g),  sein  Geschütz 
in  des  Feindes  Hand.  Es  neigt  sich  die  Schlacht  zu 
ihrer  Entscheidung  h),  das  Schicksal  des  Tages  hängt 
nur  noch  an  einem  einzigen  Augenblicke  i) ,  da  er- 
scheint Pappenheim  k)  auf  dem  Schlachtfeldc  mit  1) 
Kürassieren  und  Dragonern  m);  alle  erhaltenen  Vor- 
theile  sind  verloren  n),  und  eine  ganz  neue  Schlacht 
fängt  an  o). 

Der  Befehl  p),  welcher  diesen  General  nach  Lützen 
zurückrief,  hatte  ihn  zu  Halle  erreicht,  eben  da  seine 
Völker  mit  Plünderung  dieser  Stadt  noch  q)  beschäf- 
tigt waren.  Unmöglich  war's  r),  das  zerstreute  Fuss- 
volk  mit  der  Schnelligkeit  zu  sammeln,  als  die  drin- 
gende Ordre  und  die  Ungeduld  dieses  Kriegers  ver- 
langten s).  Ohne  es  zu  erwarten,  Hess  er  acht  Regi- 
menter Kavallerie  aufsitzen  t),  und  eilte  an  der  Spitze 
derselben  u)  spornstreichs  v)  auf  Lützen  zu,  an  dem 
Feste  der  Schlacht  Theil  zu  nehmen  w).  (x  Er  kam 
noch  eben  recht  y),  um  die  Flucht  des  kaiserlichen 
linken  Flügels  z),  den  Gustav  Hörn  aus  dem  Felde 
schlug,  zu  bezeugen  aa),  und  sich  anfänglich  selbst 
darein  verwickelt  zu  sehen  bb).  Aber  mit  schneller 
Gegenwart  des  Geistes  cc)  sammelt  er  diese  flüchtigen 


Völker    wieder  dd),   und   führt    sie  aufs    neue    gegen 
den  Feind. 

9. 

Fortgerissen  von  seinem  wilden  Mutlie  a)  und 
voll  Ungeduld,  dem  König  selbst,  den  er  an  der  Spitze 
seines  Flügels  vermuthet  b),  gegenüber  zu  fechten, 
bricht  er  fürchterlich  in  die  schwedischen  Schaaren, 
die,  ermattet  vom  Sieg  c)  und  an  Anzahl  zu  schwach, 
dieser  Fluth  von  Feinden  d)  nach  dem  männlichsten 
Widersland  unterliegen.  Auch  den  erlöschenden  Muth  e) 
des  kaiserlichen  Fussvolks  ermunterte  Pappenheims  nicht 
mehr  gehoffte  Erscheinung  f),  und  schnell  benutzt  der 
Herzog  von  Friedland  den  günstigen  Augenblick  g),  das 
Treffen  aufs  neue  zu  formiren. 

Die  dichtgeschlossenen  schwedischen  Bataillons  wer- 
den unter  einem  mörderischen  h)  Gefecht  über  die 
Gräben  zurückgetrieben,  und  die  zweimal  verlornen 
Kanonen  zum  zweiten  Male  ihren  Händen  entrissen. 
Das  ganze  gelbe  Regiment  i),  das  trefflichste  unter  al- 
len k),  die  an  diesem  blutigen  Tage  1)  Beweise  ihres 
Heldenmuths  gaben  m),  lag  todt  dahin  gestreckt  n), 
und  bedeckte  noch  in  derselben  schönen  Ordnung  o) 
den  Wahlplatz  p),  den  q)  es  lebend  mit  so  standhaftem 
Mulhe  behauptet  hatte.  Ein  ähnliches  Loos  traf  ein 
anderes  blaues  r)  Regiment,  welches  Graf  Piccolomini 
mit  der  kaiserlichen  Reiterei  nach  dem  wüthendsten 
Kampfe  zu  Boden  warf  s).  Zu  sieben  verschiedenen 
Malen  wiederholte  dieser  treffliche  General  den  An- 
griff; sieben  Pferde  wurden  unter  ihm  erschossen  t) 
und  sechs  Musketenkugeln  durchbohrten  ihn  u).  Den- 
noch yerliess  er  das  Schlachtfeld  nicht  eher,  als  bis 
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ihn  der  Rückzug  des  ganzen  Heeres  v)  mit  fortriss. 
Den  Herzog  selbst  sah  man  w)  mitten  unter  dem  feind- 
lichen Kugelregen  x)  mit  kühler  y)  Seele  seine  Trup- 
pen durchreiten  z),  dem  Nothleidenden  nahe  mit  Hülfe, 
dem  Tapfern  mit  Beifall,  dem  Verzagten  mit  seinem 
strafenden  Blick  aa).  Um  und  neben  ihm  bb)  stürzten 
seine  Volker  entseelt  dahin,  und  sein  Mantel  wird  von 
vielen  Kugeln  durchlöchert  cc).  Aber  die  Rachegötter 
beschützen  heule  seine  Brust,  für  die  schon  ein  ande- 
res Eisen  geschliffen  ist  dd) ;  auf  dem  Bette  ee),  wo 
Gustav  Adolph  erblasste,  sollte  ff)  Wallenstein  den 
schuldbefleckten  Geist  nicht  verhauchen  gg). 

10. 

Nicht  so  glücklich  war  Pappenheim,  der  Telamo- 
nier  des  Heeres,  der  furchtbarste  Soldat  des  Hauses 
Oesterreich  a)  und  der  Kirche,  (b  Glühende  Begier  c), 
dem  König  selbst  im  Kampfe  zu  begegnen,  riss  den 
Wüthenden  mitten  in  das  blutigste  Gefecht  d),  wo  er 
seinen  edlen  Feind  am  w  enigsten  zu  verfehlen  e)  hoffte. 
Auch  f)  Gustav  hatte  den  feurigsten  Wunsch  gehegt, 
diesen  geachteten  g)  Gegner  von  Angesicht  zu  sehen  h); 
aber  die  feindselige  i)  Sehnsucht  blieb  ungestillt  k), 
und  1)  erst  der  Tod  führte  die  versöhnten  Helden  zu- 
sammen m).  Zwei  Musketenkugeln  n)  durchbohrten 
Pappenheims  narbenvolle  o)  Brust,  und  gewaltsam  muss- 
ten  p)  ihn  die  Seinen  aus  dem  Mordgewühl  tragen. 
Indem  man  beschäftigt  war  p),  ihn  hinter  das  Tref- 
fen q)  zu  bringen,  drang  ein  Gemurmel  zu  seinen  Oh- 
ren r),  dass  der,  den  er  suche  s),  entseelt  auf  dem 
Wahlplatz  liege.  Als  man  ihm  die  Wahrheit  dieses 
Gerüchtes  bekräftigte  t),  erheiterte   sich  sein  Gesicht, 
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und  das  letzte  Feuer  blitzte  in  seinen  Augen  u).  „So 
hinterbringe  man  dem  Herzoge  von  Friedland,"  rief 
er  aus,  „dass  ich  ohne  Hoffnung  zum  Leben  darnieder- 
liege v),  aber  fröhlich  dahin  scheide,  da  ich  weiss, 
dass  dieser  unversöhnliche  Feind  meines  Glaubens  w) 
an  einem  Tage  mit  mir  x)  gefallen  ist." 

Mit  Pappenheim  verschwand  das  Glück  der  Kai- 
serlichen von  dem  Schlachtfelde  y).  Nicht  sobald  z) 
vermisste  die  schon  einmal  geschlagene  und  durch  ihn 
allein  wieder  hergestellte  aa)  Reiterei  des  linken  Flü- 
gels bb)  ihren  sieghaften  Führer,  als  sie  alles  verloren 
gab  cc).  und  mit  muthloser  dd)  Verzweiflung  das 
Weite  suchte. 

11. 

Gleiche  Bestürzung  ergriff  a)  auch  den  rechten  Flü- 
gel, (b  wenige  Regimenter  ausgenommen,  welche  die 
Tapferkeit  ihrer  Obersten,  Götz,  Terzky,  Kolloredo  und 
Piccolomini  nöthigte,  Stand  zu  halten.  Die  schwedi- 
sche Infanterie  benutzt  mit  schneller  Entschlossenheit 
die  Bestürzung  des  Feindes.  Um  die  Lücken  zu  er- 
gänzen c),  welche  der  Tod  in  ihr  Vordertreffen  geris- 
sen d),  ziehen  sich  beide  Linien  in  eine  zusammen  e), 
die  den  letzten  entscheidenden  Angriff  wagte  f).  Zum 
dritten  Male  setzt  si^  über  die  Gräben,  und  zum  drit- 
ten Male  werden  die  dahinter  gepflanzten  Stücke  er- 
obert. Die  Sonne  neigt  sich  eben  zum  Untergang  g), 
indem  beide  Schlachtordnungen  h)  auf  einander  treffen. 
Heftiger  erhitzt  sich  der  Streit  an  seinem  Ende  i) ;  die 
letzte  Kraft  ringt  mit  der  letzten  Kraft  k);  Geschick- 
keit  und  Wuth  thun  ihr  Aeusserstes  1),  in  den  letzten 
theueren  Minuten  den   ganzen  verlornen  Tag  naclizu- 
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holen  m).  Umsonst  n)  \  die  Verzweiflung  erhebt  jede 
über  sicli  selbst  o)  ;  keine  versteht  zu  siegen,  keine  zu 
weichen,  und  (p  die  Taktik  erschöpft  hier  ihre  Wunder 
nur,  um  dort  neue  nie  gelernte,  nie  in  Uebung  ge- 
brachte q)  Meisterstücke  der  Kunst  zu  entwickeln.  End- 
lich setzten  Nebel  und  Nacht  dem  Gefecht  eine  Gränze  r), 
dem  die  Wuth  keine  setzen  will  s),  und  der  Angrifl*  t) 
hört  aufu),  weil  man  seinen  Feind  nicht  mehr  findet  v). 
Beide  Kriegsheere  scheiden  mit  stillschweigender  Ueber- 
einkunft  w)  auseinander ;  die  erfreuenden  Trompeten 
ertönen  x),  und  ein  jedes,  für  unbesiegt  sich  erklä- 
rend y),  verschwindet  aus  dem  Gefilde  z). 


»■aee-^ 


Vf. 

]Vie1buhr'8  lü^iderle^nn^  der  die 

liieinlschen  Rogationen    Ibekäm- 

pfenden  Bede  des  App.  Claudius 

Crassus  (Mv.  6,  40.  41).  ) 

Livius  lässt  Appius  dem  Tribun  scheinbar  tref- 
fend einwenden  a) :  wenn  b)  der  grösste  Mann  des  Zeit- 
alters, in  der  dringendsten  c)  Gefahr  zum  Heil  des  Va- 


*)  Bei  diesem  Abschnitt  wird  natüHich  vorausgesetzt, 
dass  die  Schüler  den  Inhalt  der  hier  zunächst  bespro- 
chenen lex  Licinia  kennen  und  des  Appius  Rede  bei 
Livius  gelesen  haben. 

Stiiüb.  III,  R 
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terlandes  um  das  Consulat  werbend,  ein  Palricier 
wäre  d),  —  sein  Appius  e)  konnte  nur  Camillus  nennen; 
wir  denken  füglicher  f)  an  den  grossen  Scipio  —  wenn 
erg)  mit  verdienten  Patriciern  und  einem  einzigen  nichts- 
würdigen plebejischen  Demagogen  h)  die  Magistratur 
suchte,  ob  es  alsdann  nicht  unsinnig  sey  i),  dass  er 
seiner  Erwtihlung  ungewiss  seyn,  vielleicht  sie  verfeh- 
len müsse  k),  während  1)  der  Plebejer  sie  müssig  er- 
warten könne  m) ? 

Der  Geschichtschrciber  hätte  eine  solche  Einwen- 
dung n)  nicht  unerwidert  hinstellen  sollen ,  weil  er 
Leser  erwarten  konnte  o),  welche  das  willkürlich  p) 
oder  nachlässig  Unerwiderte  q)  liir  unwiderleglich  r) 
hielten.  Er  hätte  s)  Licinius  die  Antwort  leihen  müs- 
sen t):  In  Rom  würden  aus  beiden  Ständen  noch  lange 
nur  im  Krieg  erprobte  Blänner  sich  um  das  Consulat 
bewerben  dürfen  u):  des  grössten  Fcldherrn  plebeji- 
scher Mitbewerber  werde  dem  patricischen  nicht  nach- 
stehen, wenn  auch  beide  seiner  Grösse  sich  nicht 
vergleichen  v)  könnten.  Aber  auch  ein  Plebejer  könne 
eben  so  wohl  w)  dieser  Held  seiner  Zeit  x)  seyn,  wenn 
ihm  nur  nicht  v)  das  belebende  Sonnenlicht  freier  Ober- 
macht  z)  entzogen  würde ;  und  aa)  einen  solchen  woll- 
ten bb)  die  Patricier  der  Republik  ganz  rauben,  ihn 
nur  dienstbar  dulden  cc),  ob  ein  patricischer  Consul 
die  Geneigtheit  haben  möchte,  ihn  zu  befragen  und 
zu  hören  dd). 

2. 

Auch  a)  wäre  die  getadelte  Bestimmung  b)  *)  nur 

*)  ut  utique  olter  ex  plehe  consul  fial. 
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wegen  der  Erfahrung  unverbesserlicher  Treulosigkeit  c) 
nothwendig.     Hätte  d)  einmal  der  erste  Stand  sich  ge- 
wöhnt, redlich   zu  handeln  e),    dann  möchte   die  Wahl 
der  Würdigsten  ohne  alle  Beschränkungen  des  Standes 
das  Bessere  seyn  f),  obgleich  keine  freie  Verfassung  g) 
den   Buchstaben    entbehren    könne.     Wer   aber    dürfe 
jetzt  h)    an  die    gute  Treue    der   Patricier   glauben  i)? 
Glücklich    die    Republik,    wenn    auch    der   heilig    be- 
schworene,   ängstlich  abgewogene  Buchstabe  k)    dieses 
Gesetzes  gegen  dreiste  Verletzung  1)  sicher  sein  würde. 
Wäre  einst  der  alte  ständische  Geist  in  allgemeine  Va- 
terlandsliebe aufgelöst  m),    kämen  dann  prüfende  Tage 
des  Unglücks  n),    dann    könne   der   bessere  Enkel   für 
eine  Zeit  o)   die  Fesseln   des  Gesetzes   lösen  p).     Eine 
Niederlage  sey  minder  verderblich  als  Knechtschaft  und 
verkrüppelnde  Einzwängung  des  lebensvollen  Körpers  q). 
Woher  aber  r)  diese  dunkeln  Besorgnisse  s)  plebejischer 
Unfähigkeit   und  Untugend  t)  ?     Doch  nicht  u)   aus  der 
Erfahrung;  denn  in  dem  einzigen  Zeitraum,  wo  es  den 
Patriciern    nicht  gelungen   sey,    sie  von   der   Führung 
der  Heere  auszuschliessen,  hätten  plebejische  Consular- 
Iribunen  auf  dem  nehmlichen  Boden  gesiegt,  der  durch 
die  verschuldete  ISiederlage  v)    ihrer  palricischen  Vor- 
gänger w)    traurig  xj   geworden   war.     Wer  bei  Allia 
dem  Heer  geboten  habe?     Und  im  schlimmsten  Fall  y) 
biete  die  Verfassung  selbst  die  Rettung  dar:  durch  die 
Diktatur  z),  welche  an  keinen  Stand  gebunden  aa)  seyn 
dürfe.     Denn  auch  aus    den  Plebejern  würden  Männer 
erstehen,    die    als   Diktatoren  ihr  Vaterland  retten,    es 
nicht  bedrohen  bb),   noch   Waffen,   die   für   den  Feind 
bestimmt  waren,  gegen  die  Bürger  wenden  würden. 
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3. 
Weise  habe  der  Staat  von  Alters  her  ganze  Ge- 
meinden a)  zu  Römern  erhoben  b),  um  eine  Bürger- 
schaft zu  einer  grossen  jVation  zu  erweitern  c).  Für 
höhere  Zwecke  d),  als  seit  der  patricischen  Alleinherr- 
schaft e)  gefasst  wären  f),  werde  eine  weit  grössere 
Ausdehnung  dieses  Systems  g)  nothwendig  seyn.  Könne 
man  dann  aber  die  aufgenommenen  Völker  an  das  neue 
Vaterland  mit  Liebe  binden  h),  wenn  ihrem  Ritterstand 
alle  Ehren  versagt  würden?  Und  wenn,  wie  schon  pa-  j 
tricische  Geschlechter  ausgestorben  seyen  i),  ihre  Zahl 
fortdauernd  abnähme,  wenn  man  die  Plebejer  gewalt- 
sam von  allem  edlen  Emporstreben  k)  abhielte,  ihre 
Reichen  zum  Gelderwerb  als  Beschäftigung  hinwiese  1), 
die  Erneuerung  des  ersten  Standes  durch  reinitalische 
edle  Geschlechter  hindere  m),  wenn  aufgenommene  Frei- 
gelassene den  Stamm  der  Nation  verfälschten  n),  dürfe  o) 
dann  das  Maass  der  Geistesgrösse  und  Tugend  der 
noch  übrigen  Patricier  den  Beruf  der  Republik  bestim- 
men p)?  Jede  q)  Erfahrung  lehre,  dass  Oligarchieen  r) 
nicht  schleuniger  an  Zahl  als  an  geistiger  Kraft  s)  aus- 
stürben. Aller  t)  Segen  zukünftiger  Grösse,  den  die 
Gölter  in  die  Augurien  der  Stadt  bei  ihrer  Geburt  und 
der  Gründung  u)  des  Capitols  gelegt,  würde  dann  auf 
ewig  untergehen.  Oiess  möge  dem  gleichgültig  schei- 
nen v),  dem  Herrschaft  und  Bereicherung  in  seinen 
Tagen  w)  genüge  \  aber  wie  wolle  x)  man  verhindern, 
dass,  wie  es  so  vielen  griechischen  Republiken  ge- 
schehen sey,  eine  halb  ausgestorbene  y)  und  immer 
mehr  tyrannische  Oligarchie  z)  durch  eine  blutige  De- 
mokratie aa)  oder  einen  Tyrannen  vertilgt  werde  ?  Viel- 
leicht   würde    diese    Revolution  bb)    sehr    nahe    seyn. 


Schon  lange  leide  und  sieche  cc)  der  Staat,  weil  er 
in  einem  unnatürlichen  Zustande  lebe  dd).  Befreit  von 
diesem,  einträchtig  in  sich  ee),  gestählt  ff)  durch  die 
Kraft,  wodurch  er  sein  persönliches  Leben  hergestellt 
haben  werde  gg),  sey  er  zu  jeder  Grösse  hh)  berufen  ii). 

4. 

Diess  Alles  hätte  Licinius,  ohne  a)  den  Geist  der 
Weissagung  zu  haben  b),  sagen  können;  so  musste 
Livius  aus  seiner  Seele  reden  c),  wenn  er  hier  redende 
Erörterung  d)  angemessen  fand.  Denn  die  spätere  Ge- 
schichte Roms  bewährt  e),  dass  neben  unendlichem  Se- 
gen f)  auch  kein  einziger  Nachtheil  aus  diesem  Gesetze 
entstanden  ist.  Plebejer  waren  die  Decier,  die  sich 
als  Sühnopfer  für  das  ganze  Volk  hingabeng)-,  es  wa- 
ren Plebejer,  welche  Pyrrhus  erst  aufhielten,  dann  b-e- 
siegten;  ein  Plebejer  unterwarf  die  Gallier  Italiens  5  der- 
selbe hemmte h)  Hannibals  Siege:  ein  Plebejer  vertilgte 
die  Cimbern  und  Teutonen,  der  bäurische  Feldherr 
aus  der  Instenhütte  i)  *) ;  ein  plebejischer  Consul  rettete 
Rom  gegen  die  Verschwornen  Catilina's ;  Plebejer  waren 
die  Catonen,  die  Gracchen  und  Brutus.  Scipio  der 
Grosse  allerdings  k)  war  Patricier,  und  er  ragt  über 
seiner  Nation  hervor,  wie  Hannibal  über  allen  Völ- 
kern. Die  Aemilier,  die  Valerier,  die  Sulpicier,  die 
Fabier,  noch  neben  den  Scipionen  andere  Familien  der 
Cornelier  zählten  1)  Männer,  die  zu  den  ersten  der  Re- 
publik gehörten.    Ihre  Bilder  stehen  friedlich  neben  m) 
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*')   Inste,    der    Häusler ,    Miethsmann    des    hausbesitzenden 
Bauern. 
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denen  der  grossen  Plebejer  n);  auf  den  Thaten  eines 
Jeden  erhob  sich  der  Andere  zu  neuen  Höhen  o). 
Alle  p)  entarteten  allmählich  im  Besitz  der  Uebermacht  q) 
und  in  der  Gewalt  r)  des  seelenbeherrschenden  Reich- 
Ihums.  Aber  die  Municipien  verjüngten  s)  das  Volk 
mit  neuen  Familien;  die  Patricier,  mit  Ausnahme  we- 
niger Geschlechter,  die  um  so  schöner  glänzen,  ver- 
darben so  tief  t),  wie  es  die  Verschwörung  des  Cati- 
lina  zeigt,  deren  Häupter,  er  selbst,  Lentulus  und  Ce- 
Ihegus,  alle  Patricier  waren ;  daher  Cornelius  Severus 
sie  mit  dem  schrecklichen  Namen  des  patricischen  Ver- 
brechens u)  bezeichnet. 

Vir. 

Bede  jbei  der  Freiisevertheilun^ 
de^    Crymnasmms    zu    ]¥ürn]ber^ 
am  28.  Aug*.  1834  gehalten  Tom  j 
Rector  dessellbeii  €•  Ia.  Roth. 

1. 

Wenn  ein  Weiser  des  Allerthums  uns  mit  Recht 
ermahnt,  wohl  zu  bedenken,  dass  dasjenige  Allen  wi- 
derfahren könne,  was  einem  Einzelnen  widerfährt  a), 
so  haben  wir  gewiss  Ursache  am  Schlüsse  jedes  wei- 
tern Jahres  b),  das  wir  in  ungestörter  und  gleichför- 
miger Thätigkeit  c)  dem  Wohle  des  Jüngern  Geschlech- 
tes widmen  durften,  uns  einestheils  d)  mit  Dank  gegen 
Gott  dieses  gesegneten  Wirkens  e)  zu  erfreuen,  an- 
derntheils  neue  ernste  Vorsätze  zum  Beharren  und  zum 


1 


Wachslhim»  iu  dieser  Thäligkeit  zu  fassen  f).  Denn  die 
Gelehrten-Schulen  unsrer  Tage  gleichen  in  ihrer  Stel- 
lung und  Verfassung  nicht  g)  jenen  Freistätten  der  Wis- 
senschaft im  Mittelalter  h),  die  sich  selbst  sammt  ihren 
Zöglingen  und  ihren  Schätzen  gegen  die  Welt  abschlös- 
sen i),  und,  wie  sie.  die  Jünger  der  Wissenschaft  k) 
für  einen  abgesonderten  Stand  1)  heranbildeten,  so  auch 
von  der  Aussenwelt  möoiichst  wenio-  vernahmen  und 
empfiengen  m).  Unsere  Schulen  gleichen  vielmehr 
einem  an  der  volkreichsten  n)  Strasse  gebauten  Hause, 
in  welchem  o)  alles  Geräusch  widerhallt,  so  dass  man 
mit  dem  ernstlichen  Willen  es  zu  überhören  dennoch 
immer  darauf  merken  niuss  p),  wie  andrerseits  auch 
die  Vorübergehenden  das  Haus  und  was  darin  vorfällt 
gelegentlich  q)  beachten.  Mehr  als  je  hängen  unsre 
Schulen  nach  ihrem  Innern  Wesen  und  Wirken  r)  von 
äusseren  insbesondere  politischen  Zuständen  ab  s),  und 
empfangen  davon  je  nach  deren  Natur  Gutes  oder  Bö- 
ses t),  dadurch  insbesondere,  dass  man  den  Wissen- 
schaften und  ihren  Pflegerinnen  u)  meistentheils  unter- 
geordnete, weltliche  Bestimmungen  auferlegt  v),  und 
dadurch,  dass  die  Bewegungen  der  äusseren  Welt  sich 
auf  natürlichem  Wege  w)  auch  dem  Geiste  der  Schulen 
mittheilen  x).  Sehen  wir  nun  y)  vormals  blühende  und 
durch  reges  geistiges  Leben  verherrlichte  z)  Länder 
von  Kriegen  verwüstet,  den  fruchtbarsten  Boden  und 
glückliche  Anlagen  des  Volks  ohne  Anbau,  und  iu 
Folge  dieser  Uebel  alle  rohen  Leidenschaften  entfesselt 
und  im  Kampfe  gegen  die  Kultur  aa),  oder  sehen  wir 
anderswo  die  Aufmerksamkeit  eines  Volkes  von  oreistioer 
Bildung  ganz  abwärts,  und  nur  den  Werken  des  Par- 
teigeistes  oder   der  Sinnenlust   oder  dem  Geldgewinne 
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zugewandt  bb),  oder  finden  wir  da  und  dort  cc)  die 
Gelehrsamkeit  argwöhnisch  beobachtet  und  überall  be- 
engt dd),  oder,  einem  einzigen  herrschenden  ee)  Stande 
zum  Eigenthum  gegeben  ff),  im  Dienste  weltlicher  Ab- 
sichten gg)  vertrocknet  hh),  und  erkennen  wir,  wie 
das  nicht  anders  seyn  kann,  dass  alle  diese  Zustände 
in  dem  verwilderten,  kümmerlichen  oder  matten  Zu- 
stande der  Schulen  eine  noth wendige  Folge  und  ihr 
treuestes  Bild  haben  ii),  so  finden  sich  gewiss  alle 
Lehrer  unseres  Vaterlandes,  wenn  sie  auch  kk)  selbst 
im  Stande  der  Bildungsanslallen  Vieles  vermissen, 
durch  solche  Vergleichung  zur  Dankbarkeit  für  das  Ge- 
genwärtige, zur  frohen  Hoffnung  auf  die  Zukunft,  und 
ebenso  zu  neuen  Vorsätzen   für  dieselbe  veranlasst  II). 


Denn  das  ist  ja  das  Grosse  und  Wunderbare  im 
geistigen  Leben  a),  wovon  freilich  aucli  die  sichtbare 
Natur  Gegenbilder  genug  dar])ietet  b),  dass  dasselbe 
nur  im  Wachsthum  bestellt  c),  dass  man  das  Gewon- 
nene d)  nur  durch  Hinzulernen  behält  und  besitzt,  und 
aller  geistige  Besitz  e)  von  dem  Augenblick  an  nichts  f) 
mehr  ist,  wo  man  ihn  anzuwenden  g)  und  durch  fort- 
gesetzte Anstrengung  zu  mehren  aufhört,  und  dass 
ebenso  h)  jede  moralische  Thätigkeil,  wie  die  in  der 
Schule,  nur  durch  immer  neue  Vorsätze,  Versuche  und 
Bemühungen  sich  erhalten  und  im  Segen  bleiben  kann. 
Also  wenn  wir  uns  im  Ganzen  i)  des  Geistes,  der  un- 
ter unsern  Schülern  herrscht  k),  freuen  dürfen,  wenn 
wir  mit  Dank  gegen  Gott,  von  dem  allein  alles  Gedei- 
hen kommt  1),  auch  dieses  Jahr  wieder  eine  Anzahl 
von  Jünglingen   der   höchsten  Bildungsanstalt  m)  über- 
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geben  n),  die   das  Lob   des  Fleisses,    des  wissenschaft- 
lichen  Eifers   und    sittlicher  Gesinnung   mitnehmen  o), 
und  wenn   wir   zu   hoffen    berechtigt  sind  p),    dass  die 
intellektuellen    und   moralischen   Forlschrilte  q)    dieser 
und  anderer  Zöglinge   unsrer  Anstalt  wenigstens   zum 
Theile  eine  Frucht  seyen  r)  unsrer  vereinten  Bemühun- 
gen, so   würde,    wenn  s)    alles    Geistige  t)    nur    durch 
Wachsen    und    durch    neue    Anstrengungen    bestehen 
kann  u),  dieser  im  Ganzen  v)    glückliche  Stand  unsrer 
Lehranstalt  sofort   abnehmen  und  rückwärts   gehen  w), 
wenn  wir  nicht,    was   bisher  mangelhaft  gewesen,  aus- 
füllen x),  das,   was   bisher  schon  gut  war,    besser  ma- 
chen y),    und    besonders    im   Kampfe   gegen    die    dem 
geistigen  Gedeihen  feindseligen  Mächte z)  uns  zu  neuem 
Muthe  ermannen  wollten  aa).     Jener  Einfluss  des  Zeit- 
geistes auf  die  Schulen  erfordert  eine  beständige,  bald 
da,    bald    dorthin    vorzüglich    gerichtete    Aufmerksam- 
keit bb),    cc)  Was  die  Schule,  wie  die  Kirche,  zu  ver- 
treten und   zu   bewahren  hat,  ist  ein    von  dem  weltli- 
chen Sinne  dd)    vielfach   angefochtenes,    oft  geschmäh- 
tes   und   verkanntes  ee)   Heiligthum,    das    aber  ff)    ein 
Heiligthum  zu  seyn  nie  aufhören  wird  gg),  so  lange  es 
sich   nicht   unter   die  Oberherrschaft    dieses  weltlichen 
Sinnes  begiebt  hh).     (ii  Der  Aveltliche  Sinn  jedes  Zeit- 
alters ficht    dieses  Heiligthum   mit  eigenen  Waffen    an, 
und    so   muss   es    auch   in    verschiedenartigem   Kampfe 
bewahrt  werden. 

(kk  Sind  es  nun  gleich  allerlei  feindliche  Kräfte, 
welche  die  Schule  überhaupt  zu  entweihen  drohen  11), 
und  wäre  gleich  hierüber  viel  mehr  zu  sprechen,  als 
an  diesem  Orte  geschehen  kann  mm),  so  mag  doch  in 
^genwärtiger  Zeit  dem  ganzen   nachwachsenden   Gc- 
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schlechte  nn)  und  somit  oo)  den  Schulen  und  ihrer  Be- 
stimmung pp)  nichts  so  sehr  mit  völliger  Zerrüttung 
drohen  qq),  als  der  Ungehorsam  rr),  dem  die  politi- 
schen Ereignisse  unserer  Tage  ss)  in  den  Augen  der 
Welt  seinen  schlimmen  Namen  genommen  und  beinahe 
den  Titel  einer  Tugend  gegeben  tt)  zu  haben  scheinen. 
Darum  wird  die  alte  Aufgabe  der  Erziehung  uu),  durch 
Gehorsam  die  Jünglinge  zur  allein  wahren  Selbstän- 
digkeit vv)  heranzubilden,  in  unsern  Tagen  für  die  Fa- 
milien wie  für  die  Schulen  doppelt  wichtig  ww);  und 
jeder  neue  Zeitabschnitt,  den  wir  beginnen  xx),  for- 
dert uns  auf  yy),  in  diesem  Stücke  uns  um  die  Einzel- 
nen wie  ums  Ganze  zz)  verdient  zu  machen. 

3. 

Wer  die  Behauptung  aufstellt,  dass  man  sich  ver- 
einigen müsse,  den  Gehorsam  Von  Neuem  zu  pflanzen 
und  zu  verstärken  a),  der  wird  den  Beweis  zu  führen 
haben,  dass  das  böse  Gegenthcil  dieser  Tugend  b)  aus- 
sergewöhnlich  überhand  genommen  habe  c).  Diesen 
Beweis  aus  unserm  nächsten  Bereiche  herzuholen  d), 
würde  an  dem  Fest-  und  Ehrentage  unserer  Lehran- 
stalt e)  ganz  unpassend  f)  seyn,  wenn  wir  auch  unsern 
Schülern  nicht  im  Allgemeinen  das  Zeugniss  geben 
müssten  g),  dass  derEinfluss  des  Zeitgeistes  auf  sie  in 
diesem  Stücke  bis  jetzt  selten  und  gemässigt  hervor- 
trete h).  (i  Vielmehr  mögen  allgemeine  und  noch  nicht 
lange  erlebte  Erscheinungen,  welche  allerdings  auf  den 
Geist  der  Jugend  eingewirkt  haben  und  noch  einwir- 
ken, diesen  Beweis  abgeben.  Unter  diesen  allgemei- 
nen Erscheinungen  können  wir  die  auifallendsten  k), 
die    eigentlichen   Empörungen    wider    die     bestehende 
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Ordnung  1)   und  was   zunächst   damit  verwandt  ist  m), 
bei  Seite  lassen.     Aber  die  weithin  jubelnde,    fast  lär- 
mende   Freude  n)    an    der   rohen    Kraft,    welche    die 
Schranken    der   Pflicht    durchbrach  o),    die   Bewunde- 
rung p)  der  Treulosigkeit,  wenn  sie  einen  augenblick- 
lichen Erfolg  errungen   liatle  q),    die  Entschädigung  r) 
und  Belobung  derer,   welche    durch  solche  Dinge    der 
Strafe    des  Gesetzes    anheimgefallen  waren  s),    die  Er- 
hebung verwerflicher    Charaktere   zu   politischen  Heili- 
gen und  Märtyrern  t ),  die  Ansicht,  dass  u)  beschworne 
Verpflichtungen   ohne  Weiteres    aufgehoben  werden  v), 
dass   diejenigen    gross   und-  preiswürdig   seyn    können, 
welche    sich  an    die    Spitze    des   Aufruhrs    stellen  w): 
diese  x)   politische  Schwärmerei  y)    der   letzten   Jahre 
dient  zum  Beweise,    dass   der   Ungehorsam    in  unsrer 
Zeit  vielfältig  zu  Ehren  gekommen  sey  z).     An  dieser 
Schwärmerei  haben  Manche  Anlheil  genommen  aa),  wel- 
che, nur  vom  Neuen  bb)  und  fast  vom   Tumulte  selbst 
angezogen,  beim  natürlichen  Fortgange   der  Dinge  cc), 
woran   sie    sich  ergötzten,    mit   ihrer   ganzen   Existenz 
die    Opfer    der   Umwandlungen    geworden    seyn    wür- 
den dd),    von    denen    sie    sich  begeistern   Hessen  ee), 
ohne  dass  ihnen  auch  nur  die  geringste  Fähigkeit  oder 
Kraft  einwohnte,  von  ihren  Einnahmen,  ihren  Bequem- 
lichkeiten, ihren  Vorrechten,  ihrer  Amtsehre,  ihren  Ge- 
nüssen ff"),    die   alle  auf   dem  Spiele  standen  gg),  auch 
nur    das   Allerwenigste    und    Unbedeutendste    der    Sa- 
che hh)  des  Volkes  oder  der  Menschheit  oder  der  Frei- 
heit,   für    die    sie    zu    schwärmen  wähnten  ii),    aufzu- 
opfern kk).     Wie   man   etwa   dort,    wo    die   Volkssitte 
solche  Schauspiele    fordert,    an    der   wilden   Kraft   der 
Stiere  sich  belustigt,    (11  so  ist  in  der  Berechnung  der 
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Meisten  von  dem,  was  an  Menschen  und  ihrem  Thiin 
gross  und  ehrenvoll  sey  mm),  das,  was  den  Menschen 
über  das  Thier  erhebt  nn),  die  Anerkennung  des  gött- 
lichen Willens  als  der  einzigen  Richtschnur  oo),  ver- 
gessen worden,  und  nur  das  hat  als  preiswürdig  und 
herrlich  gegolten,  was  als  der  Drang  einer  mächtigen 
Naturkraft  ohne  Gesetz  und  Sitte  sich  Bahn  brach  pp), 
und  die  Umstände  so  zu  beherrschen  qq)  schien,  wie 
etwa  ein  Löwe  oder  ein  Tiger  oder,  nach  Virgils  *) 
schöner  Beschreibung  rr),  ein  Stier  der  Herr  ss)  des 
Waldes  seyn  kann. 

(a  Es  hat  nicht  an  deutlichen  Zeichen  von  dem 
Zielpunkte  gefehlt  b),  wohin  eine  solche  Verirrung  der 
öffentlichen  Meinung  auch  die  unmündige  Jugend  füh- 
ren muss  c),  wenn  man  auf  dem  betretenen  Wege 
fortschreitet  d).  Da,  wo  jene  Richtung  ausgieng  e), 
sah  man  eine  neue  Macht  sich  erheben  f);  Tausende 
von  Knaben  g),  die  Söhne  des  Geschlechtes,  das  sich 
seiner  Umwälzungen  rühmt,  ergriffen  zu  wiederholten 
Malen  die  Waffen  gegen  die  Regierung  h),  die  von  ih- 
ren Vätern  als  eine  Art  nothwendigen  Uebels  geduldet 
wird  i) ;  und  die  Menschenklasse,  welche  sonst  für  eine 
der  abhängigsten  k)  galt,  die  Gesellen  der  Handwer- 
ker 1),  wollten  nun  einmal' m)  selbst  Herren  n)  seyn. 
Ihre  Vereine  o)  versagen  die  Arbeit  p) ;  der  Vertrag 
mit  ihren  Meistern  q),  der  bedungene  und  natürliche 
Gehorsam  ist  für  nichts  erklärt  r) ;  das  Recht  des  Stär- 
keren gilt  s)  mitten  in  der  civilisirten  Welt  t),  und  nur 
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durch  die  zufällige  Uebermacht,  durch  die  Waffen  u), 
deren  Gewalt  jetzt  noch  auf  Seiten  des  Rechtes  ist  v), 
aber  morgen  auf  Seiten  des  Unrechts  seyn  kann,  wird 
die  öffentliche  Ruhe  gefristet  w).  Wie  wenig  oder  wie 
viel  von  diesen  Uebeln  auf  uns  Deutsche  unmittelbar  x) 
übergegangen  sey,  vermag  wohl  y)  Niemand  genau  zu 
ermessen.  Dass  aber  ein  Theil  derselben  mächtig  auf 
uns  eingewirkt  habe  und  noch  einwirke  z),  und  dass 
dem  geistigen  Gedeihen  aa)  und  der  Ruhe  des  nach- 
wachsenden Geschlechtes  grosse  Gefahr  davon  drohe, 
wird  Niemand  bb)  leugnen.  Es  hat  noch  vor  ganz 
kurzer  Zeit  fast  keine  deutsche  Stadt  von  einigem  Um- 
fange cc)  gegeben,  in  welcher  nicht  der  Ungehorsam 
durch  solche  Blätter  gepredigt  worden  wäre  dd),  die 
sich  für  Organe  der  öffentlichen  Meinung  erklärten  ee), 
und,  wenn  sie  das  auch  nicht  überall  waren  ff),  doch 
auf  dieselbe  den  entschiedensten  und  verderblichsten 
Einfluss  ausübten  gg).  Da  war  ein  neuer  Richterstuhl 
aufgerichtet  hh),  vor  welchen  die  Obrigkeiten  gefor- 
dert wurden;  es  sassen  zu  Gerichte  solche  Menschen, 
die  jeder  im  Herzen  ii)  verachtele,  aber  wegen  ihres 
Einflusses  auf  eine  Anzahl  anderer  Menschen,  oder 
auch  kk)  darum  fürchtete,  weil  sie  mit  Waffen  fochten, 
die  nicht  jeder  in  die  Hand  nehmen  mochte  11);  da 
wurde  Alles,  was  wir  schon  um  unseres  eigenen  Woh- 
les willen  ehren  und  scheuen  mm)  sollten,  der  öffent- 
lichen Verachtung  preisgegeben  nn),  und  diejenigen  oo) 
schienen  beherzt  und  ehrenwerth  zu  seyn,  welche  aus 
ihrem  Verstecke  ihre  Vorgesetzten  mit  der  grössten 
Frechheit  lästerten.  Wirklich  eine  Zeit  des  Schreckens, 
wogegen  sogar  eine  militärische  Herrschaft  noch  mild 
wäre  pp),    eine   Zeit,   deren   Schrecken   allem  Bestan- 
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de  qq),  allem  Besitze,  und  auch  der  Existenz  derer,  die 
eine  Freude  daran  halten  und  selbst  in  dieser  Art  thä- 
lig  ^varen  rr),  den  Untergang  drohte. 

Ja,  wenn  das,  was  anderswo  und  irgend  einmal 
geschieht,  eine  Lehre  für  alle  Menschen  und  für  alle 
Zeiten  seyn  soll  ss),  so  müssen  wir  Alle  uns  freuen, 
dass  dem  Uebel,  das  auch  bei  uns  schon  so  stark  ge- 
wurzelt hatte  tt),  durch  Anwendung  längst  vorhande- 
ner Gesetze  ein  äusseres  Ziel  gesteckt  worden  ist  uu); 
und  Alle  müssen  sich  vereinigen,  zu  der  inneren  Hei- 
lung vv)  beizutragen.  Familienväter,  Lehrer,  Prediger 
und  Übrigkeiten  müssen  sich  dazu  verbinden  ww),  die 
im  Aeussern  hergestellte  Ordnung  inwendig  und  vor 
Allem  in  den  Herzen  der  Jugend  durch  vernünftige 
Einwirkung  auf  ihren  Willen  zu  befestigen  xx),  und 
ein  Geschlecht  nachzuziehen  yy),  das  die  so  oft  ge- 
priesene Selbsterhebung  und  Unbotmässigkeit  zz)  ver- 
abscheut. 

5. 

Der  Ungehorsam,  abgesehen  von  den  eben  er- 
wähnten politischen  Erscheinungen  a),  offenbart  sich 
bei  Alt  und  Jung  b)  in  zwei  Gestalten  c).  Die  eine 
gleicht  gar  sehr  der  Trägheit  und  der  Bequemlich- 
keit d).  Dieser  c)  Ungehorsam  ist  der  eigentliche,  ur- 
sprüngliche und  so  zu  sagen  natürliche  f),  wie  ihn 
sein  Name  ganz  schildert  g):  er  mag  nicht  hören  h), 
nicht  aufmerken ,  sondern  in  behaglichem  Traume 
dahin  leben  i),  und  was  er  gehört  hat  k),  vergisst  er 
wieder.  Er  ist  friedlicher  Art  1),  so  lange  man  ihn 
nicht  ernstlich  angreift,  glaubt  aber  m)  gekränkt  zu 
seyn,  wenn  man  ihm  zusetzt  n)  und  ihn  nöthigen  will, 


79 


aus  dem  Menschen  auszufahren  o).  Ist  nun  diese  eine 
Gestalt  des  Ungehorsams  gepanzert  und  nur  zur  Ab- 
welir  gerüstet,  so  tritt  die  andere  mit  Schwert  und 
Bogen  auf  p).  Sie  sucht  die  Gelegenheit  auf  q),  sich 
in  ihrem  Wesen  zu  zeigen  r) ;  sie  will  die  Ordnung 
verhöhnen  s)  und  ist  mit  dem  Trotzbieten  bereit  t),  so 
oft  Etwas  anbefohlen  wird,  noch  ehe  sie  prüft  oder 
auch  nur  weiss,  von  welcher  Art  es  ist.  Die  Schran- 
ken und  3Iauern  sind  für  diesen  Ungehorsam  nur  da, 
um  sie  zu  durchbrechen  oder  darüber  zu  springen; 
und  die  Obrigkeiten  und  Vorgesetzten  u)  sind  dieser 
Art  schon  darum  ein  Gegenstand  des  Hasses,  weil 
man  ihnen  gehorchen  soll,  (v  Nichts  ist  so  garstig, 
was  man  diesen  nicht  andichtete  w),  um  sich  dafür  an 
ihnen  zu  rächen  x),  dass  sie  sich  herausnehmen  wol- 
len Obere  zu  seyn.  (y  Diese  zweite  Art  des  Unge- 
horsams ist  da,  wo  sie  ihren  eigenen  Willen  gegen 
Abhängige  ausführt  z),  ebenso  gewaltthätig  und  despo- 
tisch aa),  als  sie  nach  oben  widerspenstig  ist  bb). 

(cc  Jene  erste  unschuldigere  Art  des  Ungehorsams 
liegt  vorzüglich  im  deutschen  Blute  dd).  Der  früheste 
Schriftstelle]-,  welcher  vor  beinahe  zweitausend  Jahren 
das  Thun  und  Treiben  unserer  Stammväter  beschrie- 
ben hat  ee),  sagt  ausdrücklich,  sie  hätten  sich  nicht 
leicht  entschliessen  können,  bei  den  Versammlungen, 
in  denen  die  wichtigsten  ihrer  eigenen  Angelegenhei- 
ten, Wahl  der  Fürsten,  Verträge,  Krieg  und  Frieden 
besprochen  und  ausgemacht  Averden  ff)  sollten,  zu  rech- 
ter Zeit  gg)  zu  erscheinen;  sie  seyen  nicht  au  dem 
festgesetzten  Tage,  sondern  zwei  auch  drei  Tage  spä- 
ter hh)  gekommen.  Diese  Art  des  Ungehorsams  ii)  ist  es, 
die  überall  in  Familien  und  Schulen  auch  bei  ruhigen  Zei- 
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len  eine  grosse  Schwierigkeit  der  Erziehung  ausmacht  lik), 
die  mit  jeder  neuen  Generation  11)  in  neuer  Kraft  er- 
steht mm),  und  nn)  niemals  niedergekämpft  alle  Tage 
aufs  neue  bestritten  oo)  werden  muss.  Die  zweite, 
gefährlichere  pp)  Art  des  Ungehorsams  ist  ein  Er- 
zeugniss  gährender  Zeiten  qq)  und  mehr  welsch  rr), 
als  deutsch ;  ein  acht  deutsches  Gesicht  vermag  weder 
den  Blick,  noch  die  Züge  des  Mundes  hervorzubrin- 
gen ss),  worin  diese  Art  des  Ungehorsams  sich  aus- 
drückt tt).  Sie  setzt  Eigenschaften  voraus  uu),  deren 
Abgang  vv)  man  sonst  an  uns  Deutschen  gelobt  hat: 
Einbildung,  Hochmuth,  Bosheit,  Unwahrhaftigkeit  ww). 
Dennoch,  obwohl  auf  fremdem  Boden  gewachsen  xx), 
ist  dieses  Uebel  auch  zu  uns  herübergedrungen,  und 
droht  unsre  ganze  Natur  zu  verderben,  und  uns  vor 
uns  selbst  unkenntlich  zu  machen  yy),  wenn  wir 
nicht  zz)  mit  vereinler  Kraft  dagegen  kämpfen. 

Es  hat  a)  die  Zeit  selbst,  in  der  wir  leben,  eine 
für  alle  gehässige  Leidenschaften  gar  sehr  befruchtende 
Kraft  b),  und  die  Inkonsequenz,  der  Mangel  an  Princi- 
pien,  die  steten  Begleiter  moralischer  Schwäche,  be- 
wirken c),  dass  Manche  den  Ungehorsam,  den  sie  mit 
der  linken  Hand  ausjäten  wollen,  mit  der  rechten  pflan- 
zen und  grossziehen  d).  Dieses  Uebel  aber  wird,  wenn 
es  noch  ferner  anwächst,  zu  allererst  das  Leben  in  den 
Häusern  und  in  den  Schulen  vergiften  e).  Väter,  die 
selbst  uicht  gehorchen  gelernt  haben,  werden  auch  ihre 
Häuser  nicht  zu  regieren  wissen  fj.  Die  natürliche  g) 
Liebe  zu  ihren  Kindern,  welche,  wie  jeder  Affekt, 
durch  Vernunft  geläutert  und  geregelt  werden  h)  sollte, 
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wird  die  Väter,  welche  nur  ihrer  Nalur  folgen,  abhängig 
von    denen   machen  i},    die    ihnen    gehorchen   sollten ; 
und  k)  nach  dem  natürlichen  und   nothwendigen  Laufe 
der  Dinge  1)   werden  übelgezogene  Kinder  in  erwach- 
senen Jahren  die  Aeltern  verachten,  die  ihnen  gegen- 
über nicht  die  rechte  Stellung  eingenommen  haben  m). 
In   der  Schule   werden   die  Kinder    das  Ihun,    was   ein 
pädagogischer  Schriftsteller  unsrer  Zeit,  der  stets  ohne 
Rücksicht   auf  Wahrheit  nur    um    Gunst   buhlt  n),    als 
den  Triumph  der  Disciplin  hingestellt  o)  hat:  sie  selbst 
werden  die  Herren   seyn  wollen,    und  den  Lehrer  nur 
als  den  ansehen  p),  der,  wie  der  Mann  mit  der  Geige, 
ihnen   Etwas    vorzuspielen  q)   berufen   ist.     Das   Will- 
kommene,  ihnen  Schmeichelnde,   werden  sie  mit  Klat- 
schen und  Bravo  r),  das,   was  nicht  gefällt,  mit  Schar- 
ren,   Pfeifen    und    Toben    empfangen,    und,    w^enn    der 
Lehrer  Stand  zu  halten  s)   wagt,    ihn   durch   vereinten 
Trotz  t)  abtreiben.    Diese  u)  Stimmung  wird  vom  Hause, 
von  der  Schule  aus  ins  öffentliche  Leben  übergehen  v). 
Insbesondere  wird  die  Meinung  schon   in  den  Kindern 
sich   festsetzen   und   die  Erwachsenen  beherrschen  w), 
dass    der,   Avelchen   man   bezahlt,    eben   durch   die  Be- 
zahlung mit  all  seinem  Thun  und  Denken  abhängig  sey 
von   dem,    welcher    bezahlt  x),    und    dass    demnach  y) 
der  Lehrer  nicht  ernst  verfahren,    der   Prediger  böse 
Gewohnheiten    seiner    Gemeinde    nicht   rügen  z),    die 
Obrigkeit  nicht  strafen,  ja  der  Fürst  nur  eben  aa)  nach 
dem  Willen  der  Unterthanen  regieren  dürfe.    Wie  eine 
Seuche,    die   viele  Opfer   hinrafft,  Alle    aber  durch  ih- 
ren Anhauch  schwächt  und  entkräftet  bb),   wird  dieses 
geistige  Uebel  die  Masse  des  Volks  vergiften  cc),  und 
auch,  wovon  die  Geschichte  dd)  mehr  als  ein  Beispiel 

Stilüb.  Hl.  Q 
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aufweist,  die  Bessern  unfähig  machen,  durchgreifen- 
de ee)  Heilmittel  anzuwenden.  Schon  hat  der  grösste 
Geschichtsforscher  unsrer  Zeit  —  und  die  Geschichte 
hat  ja  ff)  ein  gewichtiges  Urtheil  gg)  über  diese  Dinge  — 
kurz  vor  seinem  Tode  die  Meinung  ausgesprochen, 
dass  mit  dem,  was  vor  vier  Jahren  in  Frankreich  ge- 
schah, der  bisher  gebundene  Dämon  der  Revolution  hh) 
entfesselt  worden,  dass  jene  unbewusste  Ehrfurcht  der 
Unterthanen  ii)  für  das  Höchste  in  der  menschlichen 
Gesellschaft,  jene  Anerkennung  der  Obrigkeit  als  einer 
göttlichen  Ordnung  kk)  dahin  sey  11);  und  im  Schmerz 
über  die  Zeiten  mm),  welche  er  über  Europa  kom- 
men nn)  und  dem  Wohlstand,  der  Freiheit,  der  Bil- 
dung, der  Wissenschaft  den  Untergang  bringen  sah, 
ist  er  ins  Grab  gesunken  oo).  Wenn  es  erlaubt  ist, 
einem  so  grossen  Geiste  pp)  zu  widersprechen,  so 
möchte  man  sagen,  es  seyen  von  den  Fesseln,  womit 
jener  Dämon  früher  gebunden  gewesen,  allerdings  qq) 
einige  gesprengt,  einige  schlaff  geworden  rr),  und  er 
habe  schon  in  der  Erwartung  vollständiger  Befreiung 
aus  dem  Abgrunde  ss)  sein  Angesicht  so  weit  über 
den  Gesichtskreis  von  Europa  tt)  erhoben,  dass  aller- 
wärts  seine  Furchtbarkeit  und  Hässlichkeit  habe  ge- 
schaut werden  können  uu);  aber  durch  göttliche  Ob- 
hut hafteten  vv)  noch  etliche  von  jenen  Banden,  und 
es  würden  uns,  wie  so  oft  in  der  heiligen  Geschichte 
vorgebildet  ist  ww),  die  drohenden  Uebel  zugleich  mit 
den  Mitteln  vor  Augen  gestellt,  die  wir  nur  ernstlich 
anzuwenden  brauchen,  um  nicht  bloss  einer  so  schreck- 
lichen Zukunft  zu  entgehen  xx),  sondern  auch,  so  weit 
die  menschliche  Kraft  zureicht  yy),  dieselbe  glücklicher 
J1I3  die  Gegenwart  zu  machen  zz). 
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7. 

Denn  wollte  man  zwar  im  Allgemeinen  anerken- 
nen,   (lass   der  Ungehorsam   angewachsen  sey,    aber  a) 
den  Kampf  dagegen   desswegen  für  vergeblich  b)    er- 
klären, weil  eine    einzige   Schule,    ein   einziges   Haus 
aufs  Allgemeine  c)   keinen  Einfluss  äussern  könne,    so 
wäre  das   eine  d)  unwürdige  Verzweiflung  an  der  gu- 
ten Sache.     Eben   darin  liegt  der  grosse   Unterschied 
des   geistigen  Wirkens  e)    von  jedem   andern,    (f  dass 
die  Welt,    obwohl    durch   die   ganze   Geschichte    vom 
Gegentheile  belehrt  g),  die  Meinung  beharrlich  festhält, 
man  müsse,   um  Etwas    zu  Stande   zu  bringen,   an  der 
Spitze  eines  Kriegsheeres  stehen,  oder  über  die  Hülfs- 
quellen  eines  ganzen  Reiches  gebieten  h),  oder  wenig- 
stens in  der  menschlichen  Gesellschaft  einen  bedeuten- 
den  Rang    einnehmen  i),    während    das   wirklich    Gei- 
stige k)    im  Kleinen  1),  ja  m)   in   anfänglicher  Verges- 
senheit n)    am  besten   gedeiht  o),   und   von    da    ausp) 
die  Welt  doch  überwindet  q).  Wer  an  Gottes  Lenkung  der 
menschlichen  Dinge    glaubt,    muss  sich  überzeugt  hal- 
ten, dass  eine  treue  Pflichterfüllung  im  Allerkleinsten  r), 
an  einem   oder  wenigen  Menschen,  an  den  geringsten, 
verachtetsten,  in  der  Wüste  oder  in  einem  Babylon  s), 
auf  das   Ganze  t)   einen   entschiedenen  u)  Einfluss   ha- 
ben werde,   der  aber  v)   freilich  nicht  mit  Händen  zu 
greifen  ist  w),   sondern   oft  gar  nicht,    oft  lange   nicht 
für  Menschenaugen   sichtbar  wird  x).     Und  y)  das  ists 
eben  z),  womit  wir  trotz  der  Anhäufung  unsrer  Kennt- 
nisse aa)  wieder  von  vorne  anfangen  bb)  müssen;   wir 
müssen,  wie  einer  unserer  ersten  Schriftsteller  *)  in 
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seinem  neuesten  Werke  bemerkt,  nachdem  wir  unsern 
Blick  vorzugsweise  in  die  Ferne  gerichtet  hatten  cc), 
wieder  in  der  Nähe  dd)  sehen  lernen.  Das  ist  die 
Weltverbesserung  ee),  wonach  Alle  Verlangen  tragen, 
deren  Mittel  uns  vor  den  Füssen  liegen  ff),  während  ^g) 
die  entgegengesetztesten  Theorieen  hh)  dieselbe  theils  in 
ungemessener  Aufklärung  ii),  theils  im  Vergessen  aller 
Wissenschaft  kk),  und  bald  durch  rein  despotische, 
bald  durch  völlig  demokratische  Formen  des  Staats- 
wesens 11)  erzielen  wollen,  mm)  Alle  jene  noch  so 
sehr  angepriesenen  Wege  zum  Glücke  Aller  nn)  haben 
mehr  als  einmal  nach  dem  Zeugnisse  der  Geschichte 
völlig  irre  geführt  oo),  und  das  Gegentheil  von  dem  erzielt, 
was  man  damit  wollte  pp) ;  ein  vernünftiger,  freier  Ge- 
horsam qq)  hat  immer  nur  Heil  und  Segen  gebracht. 

8.  ■ 
Freilich  a)  diejenigen,  welche  in  dem  Leben  nach 
blossem  Instinkt  verharren  wollen  b),  suchen  dem  Ge- 
horsam einen  bösen  Kamen  zu  machen  c),  indem  sie 
ihn  als  unvereinbar  d)  mit  der  menschlichen  Freiheit, 
mit  der  natürlichen  Selbständigkeit  eines  vernünftigen 
Wesens  e)  darstellen.  Aber  wer  sollte  einen  Gehor- 
sam begehren,  durch  welchen  die  menschliche  Natur 
erniedrigt  und  nicht  f)  veredelt  g)  würde?  Das  ist 
eben  h)  allein  der  rechte  Gehorsam,  der  unsre  höch- 
sten Seelenkräfie  i)  stärkt  und  hebt,  indem  k)  er  die 
unedlem,  animalischen  l)  niederhält  und  unter  die  Ge- 
wail  der  höhern  zwingt.  Das  ist  der  grösste  Dienst, 
den  eine  Menschenseele  der  andern  erweisen  kann  m), 
ein  Dienst,  für  welchen  der  Dank  auch  in  der  Ewig- 
keit n)    nicht    erlöschen    wird :  o)   wer    einen    andern 
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Menschen  gehorchen  lehrt,  gewährt  ihm  eine  grössere 
Wohlthat,  als  wenn  er  ihm  alle  Schätze  der  Wissen- 
schaft öffnete  p).  Denn  der  wahre  Gehorsam  macht 
den  Geist  erst  frei;  erst  da  q)  fängt  der  Mensch  an, 
seinen  eigenen  Willen  und  eigene  Ueberlegung  zu  ha- 
ben r),  wo  er  das,  was  man  sonst  s)  den  Willen 
nennt,  den  Willen,  den  auch  das  Kind  in  Windeln  t) 
schon  äussert,  unter  ein  höheres  Gesetz  gestellt  u)  und 
dieses  Gesetz  in  sich  aufgenommen  hat  v),  so  dass  es 
nunmehr  den  obersten  Rang  unter  seinen  Beweggrün- 
den einnimmt  w).  Das  Kind  fängt  an  frei  zu  wer^ 
den  x),  wenn  es  den  Aeltern  und  den  Lehrern  ge- 
horcht; der  Mann  ist  frei,  wenn  ihm  der  Gehorsam 
gegen  seine  Verpflichtungen  zur  andern  Natur  gewor- 
den y)  ist.  Dem  Kinde  erleichtert  der  Gehorsam  die 
trockenen  und  unerfreulichen  Eingänge  z)  zu  den  Wis- 
senschaften; er  verbreitet  Heiterkeit  und  Lebenslust 
über  die  Jugend  aa),  während  der  Ungehorsam  Alles 
erschwert  bb),  und  die  Häuser  und  Schulen,  in  wel- 
chen er  herrscht  cc),  zu  Schauplätzen  des  Haders  und 
ewigen  Verdrusses  macht  dd).  Dem  Manne  zeigt  der 
Gehorsam  den  geraden  Weg,  auf  dem  er  muthig  ee) 
vorwärts  gehen  kann,  ohne  sich  um  allerlei  Meinungen 
und  Urtheile  mehr  als  in  so  weit  zu  kümmern  ff), 
dass  gg)  er  durch  fremde  Einsichten  die  seinigen  zu 
berichtigen  hh)  sucht;  während  der  Eigensinn  ii)  nicht 
nur  beständig  schwankt,  sondern  sogar  von  einem  Ex- 
trem der  Zwecke  zum  andern  überspringt  kk),  und 
vermöge  dieser  Unstätigkeit  und  des  Bestrebens,  sich 
selbst  zu  rechtfertigen  11),  auch  die  Wahrheit  bestän- 
dig verletzt  mm). 
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9. 

Noch  ausserdem  trägt  a)  uns  der  Gehorsam  gar 
viele  gute  Früchte,  die  alle  nach  Gebühr  b)  zu  würdi- 
gen c)  und  zu  preisen  jetzt  wohl   nicht  möglich  wäre. 
Aber  die  eine,    die  in  der  Schule   ganz  besonders    of- 
fenbar wird,  darf  ich  nicht  übergehen,  die  nämlich  d), 
dass  der  Gehorsam  allein  die  Aufmerksamkeit  schärft  e), 
und  so  dem  Denkvermögen  ebenso  f)  wohlthätig  g)  ist, 
wie  er  den  Willen  adelt  und  läutert  h).     Keine  Erfah- 
rung wird  so  sehr  durch  den  ganzen  Unterricht  bestä- 
tigt i),  als  die,  dass  gehorsame  Schüler  auch  aufmerk- 
same Schüler  seyen,    und   dass   desswegen   alle    wohl- 
denkenden k)  Väter  und  Mütter,  deren    wir  unter  den 
Aeltern  unsrer  Schüler   schon    viele    gefunden    haben, 
auf  das    geistige  Gedeihen   ihrer  Kinder  1),  auch  wenn 
ihnen  die  Lehrgegenstände  ganz  ferne  stehen  m),  einen 
entschiedenen   und  ganz    unfehlbaren  Einfluss   ausüben 
können,     Wer  den  Gehorsam  pflanzt  n),    der  verstärkt 
die  Aufmerksamkeit  o),  und  aufmerken  ist  lernen.    Das 
sind    die  schönsten,    die  das  Herz   am  meisten  erfreu- 
enden Erfahrungen  p),  die  wir  selbst  häufig   in  unsrer 
Schule   gemacht  haben,    wenn  Schüler  von    mittelmäs- 
sigen  Gaben   oder  sogar  schwach  begabte  mit  diesem 
ihrem  der  Pflege  so  sehr  bedürftigen  Geiste  q)  sich  an 
dem  Stabe,    den   ihnen    der    Gehorsam    bot,    gleichsam 
aufgerankt  haben  r),    und  wenn  sie    in  solcher  Art  zu 
der  Selbständigkeit  des  Denkens  s)  gelangten,  die    der 
künftige  Beruf  erfordert  t).     Wie  man  von  den  Perso- 
nen,  welche    durch   grosse  Anstrengungen   und   durch 
Entsagungen  u)  jeder  Art  ihren  Nahrungsstand  gesichert 
haben  v),   für  gewöhnlich  sagt,   dass  sie,    vor   andern 
tüchtig  und  brauchbar,  in  allen  Stücken  mehr  ausrich- 
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len,  als  die,  welche  von  ererbtem  oder  zufällig  erhal- 
tenem Gute  leben,  so  werden  jene  überall,  wo  man 
sie  hinstellt  w),  mit  überlegener  Kraft  einwirken  x). 
Und  wie  jeder  Mensch,  der  ins  Leben  hinaustritt  y), 
seinen  eigenen  Kreis  z)  findet,  auf  welchen  sein  eigen- 
thümliches  Wesen  mehr  oder  weniger  übergeht  aa)> 
so  werden  diejenigen,  die  in  einer  so  gottgefälligen 
Jugend  bb)  zum  Mannesalter  cc)  hinangereift  sind,  das, 
was  sie  selbst  für  ihre  Seele  als  das  Beste  gefun- 
den haben  dd),  weiter  ausbreiten  und  vervielfältigen, 
ee)  Diese  nun  sollen  vor  allen  unsern  Schülern,  denen 
wir  insgesammt  das  Beste  wünschen  ff) ,  gesegnet 
seyn  gg);  die  hh),  welche  mit  der  edeln  Gabe  des  Ge- 
horsams ii)  ausgerüstet  jetzt  von  uns  scheiden,  oder 
früher  geschieden  sind,  oder  künftig  scheiden  werden, 
die  sollen  vor  allen  gesegnet  seyn ;  denn  sie  nehmen 
nicht  nur  das  Einzige  mit  kk),  wodurch  sie  geschickt 
sind,  als  treue  Diener  des  göttlichen  Willens  für  ihr 
und  Anderer  Wohl  zu  arbeiten,  sondern  sie  haben 
auch  durch  den  Gehorsam,  dessen  Beispiel  sie  gege- 
ben 11),  der  Schule  selbst  den  schönsten  Dank  für  ihre 
Bemühung  an  ihnen  bezahlt  mm).  Und  so  nn)  be- 
schliessen  wir  dieses  Schuljahr  oo)  mit  dem  aufrichti- 
gen Wunsche  pp),  dass,  wenn  es  uns  bisher  gelun- 
gen ist,  die  uns  anvertraute  Jugend  zum  Gehorsam 
anzuleiten,  uns  dieses  durch  eigene  Anstrengung  und 
durch  die  Treue  qq)  der  Aeltern,  vor  Allem  aber  durch 
die  Kraft  von  obenrr)  im  kommenden  und  in  den  fol- 
genden Schuljahren  ss)  noch  viel  mehr  und  vollständi- 
ger tt)  gelingen  möge. 
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I.    Aus  lüTielbuhr's  römischer 
Crcsehichte. 

I.     C  0  r  i  0  I  a  n  u  s. 

1. 

1*)  a)  Liv.  2,  33  ante  med.  b)  Bloss  cognomen.  c)  Nicht 
nobiles.  Gemeinde:  plebs,  und  nur  diess  ist  der  Name  des 
gesammten  Standes,  während  plebeji  meistenthcils  Ein- 
zelne davon  sind,  d)  animos  offendere,  Zumpt  Gr.  10.  Ausg. 
§.  678,  Stilistik  2le  Ausg.  §.  50,  2.  e)  Als  einst  die 
Tr.  —  unter  sein  Gefolge  wird  eine  Periode,  so  zwar, 
dass  der  deutsche  Vordersatz  in  einen  Abi.  absol.  verwan- 
delt, die  zwei  folgenden  Hauptsätze  in  Vordersalze  umge- 
staltet, der  dritte  und  vierte  aber  durch  Anwendung  des 
absoluten  und  relativen  Particips  zu  Satztheilen  des  fünften 
Hauptsatzes  werden.  f)  tribuni  de-lectum  prohibent.  Ein- 
fallen im  Folgenden:  incursionem  facerc.  g)  Liv.  40,  37 
post  med.  h)  Nep.  Dat.  9  init.;  wörtlich  wie  im  Deutschen 
Tac.  Ann.  1,  13  med.  i)  Hand  Tursell.  I,  p.  478 :  „usur- 
palur  atque  in  adjiciendo  eo,  quod  id ,  de  quo  antea 
sermo  erat,  sive  ex  ratione  causae  sive  lemporis  conse- 
quitur ,  ideoque  in  iis  locum  habet ,  quae  necessitate 
quadam  co  ntin  uati  onis  vel  cons  equu  ti  onis  arcte 
cohaerent.  Nos  dicimus  und  so.  Vergl.  Stil.  §.  193,  2,  b. 
li)  Nicht  vendere  sc,  sondern  nach  Liv.  41,  8  sub  fin.  1)  Satz- 
verbindung nach  Zpt.  §.  338  exlr.,  Billr.  §.  311,  1  oxtr.  In 
den  negativen  Satz  ist  ein  den  Gegensatz  der  P.  gegen  die 
Clienten  hervorhebendes  Pronomen  einzufügen.  m)  End- 
lich kam  —  dem  T  r  i  b  u  n  a  t  entsagten:  von  den 
drei  Haupt  Sätzen  wird  der  erste  ein  Abi.  absol.,  der  zweite 
Vordersatz,  n)  advehi.  o)  censere  mit  dem  Inf.  Passivi,  vgl. 
r>u\Uv' 

*)  Diese  Seitenzalileii    dienea   lUi    Abkürzung    dci-    Citate    in    deii    Anmer- 
kungen. 
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Stil.  §.  98,  B,  p)  Liv.  3,  33  extr. ;  vgl.  Caes.  b.  g.  G,  12  sub 
fin.  principalum  dimiltere.  q)  Laut  werden  :  vulgari.  Muster- 
satz: quod  auditum  non  concionem  niagis,  quam  mox  patres  of- 
fendit,  Liv.  4,  49  p.  med.  Vgl.  Zpt.  §.  637  n.  1.  Stil.  §.  30,  2. 
r)  Vgl.  z.  B.  Liv.  9,  16  post  med. :  inde  ad  triumphum  deces- 
sisse  Romam  Papirium  Cursorem  scribunt  —.Et  fuit  vir  haud 
dubie  dignus  omni  bellica  laude.  Vgl.  zu  Nro.  23,  q.  und  Stil. 
§.  192,  2,  a.  s)  Substantivische  Ausdrücke,  welche  im  Deut- 
schen ohne  besonderes  Gewicht  und  mehr  nur  zur  Erinnerung 
an  die  genannte  Person  stehn,  werden  im  Lat.  bloss  durch  das 
geeignete  Pronomen  vertreten  ;  Stil.  §.  44,  2,  c.  t)  Liv.  45,  38 
post  init.  u)  Liv.  2,  35  post  init.  v)  trinum  nundinum.  w) 
Zur  Satzverbindung  et  —  quidem,  Stil.  §.  192,  1,  a ;  unten 
Nro.  33,  m.  x)  contumaciter  se  gerere  (Nep.  Cim.  2)  atque  in- 
sullare  (auch  absolute  gebraucht  z.  B.  Cic.  Sest.  15).  y)  Liv. 
40,  15  med.  z)  Siehe  zu  r.  aa)  Liv.  2,  23  post  in.  bb)  „So 
geschah  es,  dass  — *'.  Yerurth.  ausspr.  bloss  condemnare  ;  Stil. 
§.  103. 

2. 

a)  Liv.  2,  35  tin.  b)  Nachdem  er  nun  —  verheissen  (operam 
suam  polliceri,  Liv.  38,  12  sub  fin.)  und  das  B.  erhallen,  wird 
er  sowohl  in  den  Rath  j.  St.  (42,  61  med.)  als  auch  z.  F.  ge- 
wählt (hier  nur  nach  1,  54  post  in.),  c)  adjungit  sibi  gentem 
(ja  nicht  terram)  universam.  d)  ibi,  wie  ivravd^a.  e)  in  omni 
regione  terrarum,  Cic.  Com.  B.  13.  f)  Liv.  2,  39  med.  g)  Ab- 
lat.  absol.  mit  arguere,  das  ohne  entfernteres  Objecl  stehn  kann. 
Dem  Vaterl.  f.  bloss  mit  hostis.  h)  ope  alicujus  juvatur  ali- 
quis.  i)  AVegcu  der  Stellung  des  ab  urbe  vgl.  Liv.  1,  14  med. 
mit  2,  39  ante  med.  k)  Liv.  6,  34  ante  med.  1)  praedia.  m) 
Liv.  2,  39  ante  med.  n)  Einzuschieben  ist  die  das  Auffallende 
erklärende  Partikel ;  Curt.  4,  60:  ecquid  videtis  istos,  qui  fe- 
rociter  modo  instabant,  pedem  referre  subito  terrore  perterrilos? 
Nimirum  nobis  quoque  regis  nostri  forluna  vicil.  Vgl.  Stil. 
§.  196,  1,  c,  ci.  o)  bellum  indicere.  p)  fremere.  Der  Satz  ist 
dem  vorhergehenden  in  Form  von  Abi.  absol.  zu  subordinirew. 
q)  ,,Man  gehe  damit  um";  Nur  kann  wegbleiben;  denn  diese 
Partikel  wird  im  Lat.;  wie   doch  und  auch,  häufig  durch  die 
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Wortstellung  ersetzt;  Stil.  §.  84.  r)  nee  magis.  b)  Liv. 
34,  9  post  init.  t)  Der  Präpositionalausdruck  wird  zu  einem  Ne- 
bensatz erweitert ;  Stil.  §.  37,  c.  „Treulos*'  dann  nach  Liv.  2,  3 
in.  u)  Daher  bestätigten  (jubere)  die  C.  auf  Antrag  (auctor) 
d.  S.  seine  Herst,  als  r.  B.  (in  civitatem  restitui).  v)  graves 
sumturus  poenas  est.  w)  subtrahere  se,  Liv.  8,  39  ante  fin. 
x)  calamitas  pertinet  ad  infimos.  y)  Voranzustellen;  hiedurch 
ergiebt  sich  die  Stil.  §.  148.  erörterte  Periodenform.  —  Die 
folgenden  Substantiva  werden  Verba.  z)  collocatus.  aa)  deli- 
berandi  spatia  jure  feciali  sollemnia  trium  et  triginta  dierum  *, 
vgl.  Liv.  1,  32  med.  bb)  conditiones  accipiuntur.  cc)  est  in- 
tegra  poteslas  deliberandi,  Cic.  Phil.  7,  9.  dd)  Liv.  1,  32  post 
med.     ee)  injuriam  armis  persequi  —  diutius  ferro. 


a)  Zp!.  §.  560;  Seh.  §.  84,  15;  Billr.  §.  329  Anm.  3.  b) 
wird  Verb.  fin.  des  Hauptsatzes,  c)  civis  infensus.  d)  cladem 
suppliciter  deprecari  apud  aliquem.  e)  zu  exsules  zu  ziehen  ; 
vgl.  Stil.  §.  117.  f)  Liv.  3,  47  post  in.  cf.  Sali.  Jug.  85,  37. 
g)  miseria  efferavit  aliquos  ad  latronum  similitudinem,  nach 
Liv.  33,  29  in.  h)  Zpt.  §.  710 ;  Stil.  §.  92,  5  extr.  i)  Liv.  26, 
40  sub  fin.  Landflüchtig:  exlorris  patria.  k)  Hand  Tursell.  L 
p.  492.:  eam  vim  habet  atque  particula,  ut  aliud  quid  adjiciat 
aequali  ex  ratione,  quo  simul  comprehenso  conclusio  confici- 
tur;  nee  tamen  necesse  est  conclusio  ipsa  exprimatur.  Quam 
formam  grammatici  cum  logicis  assumptionem  vocant.  Hier 
könnte  im  Deutschen  stehn:  dass  nun  aberR.  etc.  1)  furio- 
sum  inceptum,  Liv.  36,  34;  vgl.  Stil.  §.  35,  1.  m)  Ganz  nach 
Liv.  44,  29  post  in.  n)  manifesta  rei  fides  est.  o)  Hand  Tur- 
sell. IL  p.  406  :  quum  animi  affectus  in  significandis  rebus  mo- 
lestis  facile  admisceat  asseverationem,  enimvero  proprie  usur- 
patur  in  rebus  iis  affirmandis,  quae  ingratae  atque  indignae 
cuivis  videantur.  „Das  erschien  aber  mit  Recht  als  eine 
sehr.  F.  — "  p)  res  perditas  nolle.  Ueber  den  Modus  vgl. 
Zpt.  §.  555 ;  Billr.  §.  329,  3,  b.  q)  Nach  Liv.  28,  3  sub  fin.;  timor 
inde  etc.  r)  Bau  der  Per.  nach  Zpt.  §.  813  (804  a.  A.);  Seh. 
§.  106,  16,  2;  Billr.  §.  325;  Stil.  §.  156.  s)  Liv.  8,  19  post 
med.;    warm:    eniso    studio,    t)  jura.    u)   idem.    v)    horror. 
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Nur:  Zpt.  §.  801  (796);  Seh.  §.  105,  12,  4;  Billr.  §.  360 
Anni.  2.  w)  mixtus  ex  omni  colluvione  grex,  vgl.  Liv.  22,  43 
post  in.  x)  Zpt.  §.  518;  Billr.  §.  266  Anm.  1,  a.  y)  populus. 
z)  despicere.  lieber  den  Mod.  siehe  zu  p.  aa)  suam  (sein  ei- 
genes, Zpt.  §.  768)  vitam  objicere,  Cic.  Corn.  B.  10.  bb)  Zpt. 
§.  525;  Seh.  §.  91,  6  Anm.;  Billr.  §.  358  Anm.  extr.  cc) 
yjusJiJit',  vgl.  zu  Nro.  53,  ff.  dd)  erant  pro  civibus  (wird  Vor- 
dersatz), ee)  secernere  se,  Cic.  Catil.  1,  9.  Die  fragende  Form 
der  Rede  wird  beseitigt. 

4. 

a)  Die  Per.  ist  mit  dem  die  Zeitbestimmung  enthaltenden 
Satze  zu  beginnen,  b)  meutern  alicujus  ad  misericordiam  revo- 
care.  c)  circumagitur  spatium.  d)  dimittuntur  adjiciunturque 
minae  (zu  dem  folgenden  Hauptsatz  in  Form  von  Abi.  absol. 
zu  ziehn).  e)  Der  Nachsatz  dieses  hypothet.  Vordersatzes  steckt 
in  „Bedrohungen";  vgl.  Liv.  21,  21:  novisque  se  obligat  vo- 
tis,  si  cetera  prospere  evenissent ;  1,  52:  Turnus  sui  cuique 
periculij  si  adversatus  esset,  recens  erat  documentum.  f)  ne- 
que.  Ausdr.  für  das  Folgende  bei  Liv.  37,  1  ante  med.,  oder 
nach  Curt.  8,  44 :  omnia  ditioni  alicujus  permittere.  g)  Liv.  2, 
39  fin.  h)  per  quidquid  —  nach  Liv.  23,  9  post  in.  i)  pro- 
inde.  k)  Zpt.  §.  498  med. ;  Seh.  §.  83,  2,  5.  1)  nondum  trans- 
itus  fmium  aditus,  Stil.  §.  35,  1.  m)  Liv.  1,  54  extr.  n) 
welche  —  führte,  o)  die  Drohung  der  M.  ihm  zu  fl.  (Liv.  5,  11 
sub  fin.).  Aber  das  Subst.  Drohung  wird  hier,  wie  unzählige 
Male,  Particip  zu  dem  Subjekte  Mutter  ;  Stil.  §.  30,  2.  p) 
Liv.  2,  40  post  med.  q)  carere  (im  Lat.  kein  Asyndeton),  r) 
Zpt.  §.  564;  Seh.  §.  84,  17;  Billr.  §.  329,  3,  b.  s)  manant 
dolore  lacrimae,  nach  Liv.  34,  50  in.  t)  praeoptare.  u)  Vgl. 
z.  B.  Curt.  6,  14:  Comiter  igitur  exceptus,  Tu  quidem,  in- 
quit,  rex,  perpetua  felicitate  floreas.  Ego,  ceteris  laetus,  hoc 
uno  torqueor,  quod  —  v)  qui,  nehmlich  Volsci.  w)  Liv.  2,  40 
post  med.  x)  seinem  Leid  ein  Ende  gemacht  hatte,  y)  Liv.  2, 
16  ante  fin.  z)  Anaphora  mit  doppeltem  ut.  aa)  Heilig  und 
gerecht  durch  Subst.;  Stil.  §.  74.  bb)  Siehe  zu  2,  n.  cc)  Liv. 
28,  27  ante  med. 
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2.     M.  Valeiius  Corviis. 

a)  moruni  comitas.  Vertrauen  sc.  mililum.  b)  ferae  belli 
tricennarii  (hier  nicht  wohl  zu  vermeiden)  calervae.  c)  ludi 
Romanorum  castrensem  militiam  exhilarant.  d)  Bloss  mit  ve- 
ctis  nach  Sali.  Fragm.  p.  284.  ed.  Bip.  e)  in  severitate  imperii 
versari,  nach  Cic.  Catil.  4,  4.  Die  Präposition  ausser  wird 
dann  verwandelt  in  ausgenommen  wann,  f)  gregarius  mit 
oder  ohne  miles.  g)  Die  Verba  werden  Parlicipien,  welche 
durch  die  geeigneten  Conjunktioncn  auf  einander  zu  beziehen 
sind  mit  gehöriger  Hervorhebung  der  Personen-Gegensätze  durch 
Pronomina;  siehe  zu  1,  1.  Vertraulich:  familiaritei:.  h)  Zpl. 
§.  701 5  Seh.  §.  95,  1  •,  Billr.  §.  238,  3.  Das  Pron.  ist  per  ana- 
phoram  vor  dem  zweiten  Satze  zu  wiederholen,  i)  Subsl.  nach 
Liv.  2,  33  sub  fin,  k)  unice  beata.  1)  abundantia  felicitatis 
(Cic.  ad  fam.  7,  1,  6 :  otii  abundantia)  et  diuturnitas.  ra)  Durch 
ein  Particip.  n)  virtus  senis.  o)  alti  animi  vir.  p)  perspici. 
q)  exemtum  turbae  (Quint.  10,  1,  74)  in  singulare  fastigium 
evehi.  Eximere  construirt  Cic.  nur  mit  de  oder  exj  cf.  Krebs 
Antib.  p.  339.  r)  praestatur  alicui  fides.  In  einem  (?)  Zeit- 
alter, s)  efflorescit  proventus,  Quint.  12,  10,  11.  t)  Cic.  Sc- 
nect.  17.:  vitam  perducere  ad  annnm  — .  u)  videre.  Sieg,  Un- 
terwerfung durch  Participia ;  mittelst  chiastischer  Wortstellung 
wird  Und  erspart,  v)  Der  Relativsatz  ist  am  geeigneten  Orte 
einzuschalten,  das  Relativ  richtig  zu  beziehn  z.  B.  nach  Liv.  8, 
38  extr. :  aggredere,  quod  inter  praedandum  omni  multitudini 
evenit,  dissipatos.  w)  enimvero,  leider  aber  5  vgl.  zu 
Nro.  3,  0;  Stil.  §.  86,  2.  x)  orba  senectus  est;  cf.  Cic.  Flacc. 
23  und  Stil.  §.  104,  1.  y)  magnanimus  vir.  z)  und  vorbei 
war  die  — .  Z.  des  Werdens:  tempora  rerum  nascentium  oder 
(Uv.  27,  17  post  in.)  incrementis  augescentium  oder  (Sen.  Po- 
lyb.  22)  primorura  increnientorura ;  vgl.  Stil.  §.  27.  Uebrigens 
wird  die  Stellung  der  beiden  Prädikate  und  Subjekte  chi- 
astisch. 
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3.     Pjrrhus  von  Epiriis. 

1. 

a)  nondum  exsliiictus  est  vigor  juventae,  nach  Liv.  1, 
57  med.  coli.  7,  4  extr.  h)  vita  opcrosa,  nach  Cic.  Cato  ni. 
8  für  das  spätere  actuosa  bei  Seneca  und  Valer.  Max.,  c) 
vita  rerum  usum  (Cic.  Com.  B.  4)  et  consilia  subjicit,  Liv.  45, 
18.  d)  deren  entbehrend  die  fr.  J.  (adolescentia)  in  Gefahren 
kommt,  opponitur  periculis.  e)  ingens  illorum  temporum  varie- 
tas,  erat,  nach  Cic.  Farn.  6,  6,  3.  f)  conversiones  rerum  aliae 
super  alias  iniminent.  g)  avita  vel  regum  vel  populorum  im- 
peria.  h)  „Aber  auch"  — .  Usurp. :  ereptores  regnorum  (Cic. 
pro  Sest.  51:  ereptor  libertatis).  i)  hidibria  fortunae.  k)  Zu 
den  aus  der  Schule  solcher  Zeiten  herfliessenden  Yortheilen  ge- 
gellte sich  bei  P.  fürstliche  Abkunft;  cf.  Liv.  25,  37  post  in.  1) 
Liv.  33,  41  extr,  m)  recuperandi  regni  spes  alieno  favore  ni- 
titur.  n)  artificium  colligendae  benevolentiae,  Cic.  Q.  fr.  1,  2, 
2,  7.  o)  Die  ganze  Periode  wird  ein  Satz,  indem  sich  der 
erste  Hauptsatz  mittelst  eines  Particips  in  das  Objekt  des  Haupt- 
verburas  (ad  cupidinem  —  erigere,  Liv.  21,  19,  vgl.  Stil.  §. 
145,  1)  umgestaltet.  „Durch  Z.  an  sich  ziehn"  hier,  nach  Liv, 
39,  11,  mit  delinimentis  imbuere.  „Ihn  z.  K.  zu  haben"  nach 
35,  14  sub  fin.  p)  vim  ingenii  consumere  in  parlibus  rerum 
gerendarura,  nach  Cic.  Phil.  5,  18.  q)  Negative  :  das  Errun- 
gene hatte  keinen  R.  mehr  für  ihn;  Letzteres  nach  Liv.  2,  41 
post  in.  r)  Dieser  Satz  wird  am  besten  adjeclivische  Apposi- 
tion zu  dem  Subject  des  vorhergehenden  Verbi.  s)  hello  bonus, 
Liv.  4,  3  sub  lln.  t)  ob,  was  Liv.,  nebst  a,  per,  propter,  häu- 
fig statt  des  Ablat.  des  inneren  Beweggrundes  braucht;  Stil.  §. 
119,  3.  u)  Liv.  21,  1  extr.:  angebaut  —  viruni  Sicilia  Sar- 
diniaque  amissae,  konnte  nicht  (leichtsinnig)  verschmerzen  den 
Verlust  von  S.  und  Sard. ;  Tac.  Hist.  2,  24;  angebant  Caecinam 
nequidquam  oninia  coepta.  So  hier:  discussum  inceptura  ali- 
quod  minime  virum  angit.  v)  so  Hess  er,  indem  ihn  —  ver- 
dross  (über  das  Tempus  vgl.  Zpt.  §.  506;  Seh.  §.  90,  5,  3; 
Billr.  §.  343  Anm.  2),  dieselben  lieber  wieder  abfallen,  w) 
Diese  (tanta)  Sorgl.  entsprang  aus  — -. 
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2. 
a)  Liv.  4,   9  init.    b)  salutare  munus.    c)  Nachher  lag   es 
an    dem  W.    der  M.,  dass  nicht  durch  ihn  —  gebildet  wurde 
(coalescit  regnuin,    Liv.   29,    31    post  in.)     d)   der  Relativsatz 
(„welches  dazu  nöthig  war";  denn  vereinigt  kann,  als  schon 
in  coalescere  enthalten,  hier   wegbleiben)  tritt  vor    das  Subst., 
2u  dem  er  gehört,     e)  extulit  fortuna   aliquos,  Cic.  Corn.  B.  7. 
f)  parasiti  (Hand),     g)  Voranzustellen,    weil  der  Gegensatz   da- 
rin ruht,     h)  quas    obtulit  Fabricio  conditiones.     i)  a    scriptori- 
bus  contictae,    oder  bloss  commenticiae,  Cic.  Divin.  2,  11,    27 
k)  jeder  in  seinem  Hause.     1)  capitalis.     m)   Man   wende    infe- 
stus  an  und  die  Figur  der  Anaphora.  Heer:  castra;  cf.  Liv.  22, 
15  init.     n)   P.    war    sowohl   in    seinem  Hause   beglückt,    als 
durch   — .   Makellos:    integer,     o)    Folgesatz:    und   so   war   er 
denn  auch  —  atque  5  vgL  zu  1,  i.     p)  palam.     Uebrigens  muss 
im    lat.  Ausdruck   der   Gegensatz  der    dankbaren   Gesinnung 
und  des    lauten  Dankes  klar  hervortreten,     q)  Accus,    c.  Inf., 
der  von   einem  gedachten  Verbo  dicendi  abhängig  ist;   cf.  Liv. 
21,  53:  gaudio  efferri   (consul):   qua  parte    copiarum   alter 
consul  victus  foret,  ea  se  vicisse;   vgl.  Stil.  §.  183,    1  med^ 
r)  Zumpt   ad  Quinl.  2,   5,    19:   Etiam   nostrates   accenlu  addito 
und  interdum  ponunt  pro  und  doch,   et  tarnen,  et  Romani 
scriptores  non  adeo  raro;  vgl.  Stil.  §.  192,  2,  d.   s)  Steigerung, 
ja  sogar,     t)  insidiari  vitae  infantis  pueri.     u)  Voranzustellen 
mit   autem.     v)    experiri.     w)    Parlicip,     Der   Nachsatz    werde 
eingeführt   mit  tum  vero  ;    vgl.  Liv.  22,  17:   deinde  ut  humana 
apparuit   fraus,   tum   vero    insidias    rati   esse  —  levi    quoque 
armaturae    hostium   incurrere.     x)  dari.     y)   cupiditas.     z)  Nep. 
Dion.  8;  Cic.  Sest.  28:  ea,  quae  sensit,  prae  se  tulit.     aa)  sub- 
mittere  se,  Cic.  Lael.    20.     bb)  Liv.  7,    11   ante  fin.     Dem   Ge- 
liebten:   mit   dem  Participium  ?     Vgl.  Stil.    §.  28,   3  extr.     cc) 
Liv. 44,  14  posl  med.    dd)  Zpt.  §.  342  Anm.  extr.;  Seh.  §.  105, 
11.    ee)  Zpt.  §.  801  (796  med.) ;  Seh.  101,  B,  2,  7. 
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II.    A^is  und  Cleomeneg^. 

1. 

a)  corruptela  morum,  Cic.  de  rep.  2,  4.  b)  Nep.  Chabr,  3  8 
med.  Entfernt  halten :  exclusum  aliquid  habere.  Uebrigens  sind 
die  beiden  Objekte  mittelst  et  —  et  zu  gliedern  und  zwischen 
exclusum  und  habere  in  die  Mitte  zu  stellen,  damit  durch  diese 
Trennung  exclusum  nachdrücklich  hervortrete,  c)  seit  L.  u.  A. 
und  dem  engeren  Verkehre  (celebrantur  magis  commercia).  d) 
Liv.  praef.  ante  fin.  e)  Studium  pecuniae,  nach  Sali.  Catil.  11 : 
avaritia  pecuniae  Studium  habet  (ist  verbunden  mit  —  ).  f) 
opulenlia.  g)  efFusio.  h)  Nep.  Alcib.  5  med.  Stil.  §.  131,  1.  — 
Einzuführen  hat  diesen  Satz  ein  Adverb,  temporis.  i)  formido- 
losus.  k)  ad  ludibrium  recidere,  Curt.  9,  29.  1)  Relativsatz, 
m)  inter  tenebras  rerum  magis  magisque  desidentium  Liv. 
praef.)  rarae  (z.  B.  Quint.  12,  prooem.  3)  virlutes  efFulgent  (Liv. 
45,  7  med.)  virorum  mulierumque.  n)  ingravescens  malum. 
o)  vor  Christi  Geb.  p)  parte ra  regni  tenere  (vgL  Virg.  Aen.  4,  ' 
374).  q)  implere  annos.  r)  magnis  in  fortunis  et  copiis,  Cic. 
de  leg.  agr.  2,  35.  Auch  ist  im  Lat.  das  Asyndeton  nicht  mög- 
lich, s)  regnum  qui  tenent  non  in  domicilio  industriae  labo- 
risque  sed  in  luxuriae  sede  coUocali  videnlur,  nach  Cic.  de  leg. 
agr.  1.  c.  t)  Zu  w^ahlen  ist  das  den  Gegensatz  der  Person  zu 
Anderen  ausdrückende  Pron. ;  aber  ist  vero.  u)  circumfluit 
aliquis  rebus,  Cic.  Parad.  1,  1.  v)  simplex.  w)  firmandi  corpo- 
ris exercilia.  Gell.  2,  1.  x)  Diess  Verb,  ist  seinen  Objecten  vor^ 
zustellen,  so  dass  die  Wortstellung  in  diesen  beiden  Sätzen  (er- 
schien ihm  —  war  seine  Fr.)  chiastisch  wird,  y)  Zpt.  §.  803 
gegen  das  Ende;  Seh.  §.  95,  11;  Stil.  §.  164,  4,  b.  z)  vilis. 
aa)  Als  Gedanke  des  Agis  darzustellen. 

2. 

a)  Liv.  2,  43  sub  fin.    Die  indirekten  Fragesätze  sind  ne>    9 
benelnander,  und  die  Satztheile  in  ihnen  so  zu  stellen,  dass  die 
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Begriffe  Krankheit    und  Heilmittel    die   beiden   äusseren 
Glieder   eines  Chiasmus   werden.     .,Ebenso''*   wird  erspart,     b) 
nam.  —  Die  Periode   wird  durch  Erweiterung  des  Subjekts   in 
einen  Relativsalz  correlativisch  gestaltet,     c)  dass  Niemand  sei- 
nen Antheil  an  den  unter  9000  spart.    Fam.  (siehe  zu  Nro.  45, 
f)   verlheilten    Grundbesitz    (ager)   veraussern   oder   etwas   vom 
unbew.  Eig.    verkaufen  — -  solle,     d)   res,  quae    solo  continen- 
tur,  nach  Liv.   26,    34  post   in.     e)   adimere    exheredatione.     f) 
labilur  disciplina,  Liv.  praef.  post  med.     g)  subvertere.    h)  Liv. 
33,  46  post  med.    i)   an   wen  er  wolle,    k)  suum  quisque  fun- 
dum    dalionc   (Liv.   39,    19   med.)    aut   testamento    transfert.     1) 
Hsper  atque  iratus  aninnis.    m)  reor  (Particip.,  so  dass  der  Satz- 
iheil   „uneingedenk"    erhöht  wird   zum  Ilauptverbum).     n)  Zpt. 
§.  662  j  Seh.  §.  98,   12  5  Billr.  §.   286.    Anm.   5.     0)    avaritiara 
lurpiter   explere.     p)   posteros    inde   consequitur    aliquid,    nach 
Quint.  2,  10,    14.     q)  laxum  injuriae  locum  aperire,  Liv.  24,   8 
in.  coli.  Cic.  Verr.  5,  71.     r)  Bloss  durch  das  Pronom.  possess. 
s)  Liv.  2j    44  med.     t)  cives    de  possessionibus  demovere,   Cic. 
de  leg.  agr.  3,  4.     u)  int'austus  successus  datur.     v)  gens  Spar- 
tiatarum,   in   deren    Händen    (penes-)   die    höchste  Gewalt    war, 
w)  recidere.     x)  noveni  millium  (ohne  Familien)  ager  perla- 
tus  est  ad  — ,  Cic.  agr.  2,  30.     y)  dedecorare  auctoritatem  no- 
minis,  nach  Cic.    de    off.  3,    2.     lieber    den  Mod.    vgl.    Zpt.    §. 
555  5  Billr.  §.  329.     z)  Dieser  Nebensatz  ist    in  den  ihm  super- 
ordinirten     einzuschalten,      aa)    taedium    rerum    suarum.      bb) 
quaestum  ex  hello  et  res  novas  spectare.    lieber  das  Tcmp.  vgl. 
Zpt.  §.  506 5  Seh.  §.  90,  5,  35  Billr.  §.  343.  Anm.  2. 

3. 

10  a)   valentior   (Nep.  Hann.  6)   obviam    it   aliquis  inveteralo 

malo.  b)  antiquam  revocare  rcip.  formam.  c)  tenax  vitae. 
d)  luxuriam  aliis  commutare  bonis.  e)  gratiis.  f)  Nro.  33,  m; 
Stil.  §.  192,  1,  a.  g)  Liv.  1,  46  post  in.  NB.  Zu  dem  Nom. 
propr.  treten  mit  Ausnahme  von  magnus  doclus  und  sapiens 
(cf.  Cic.  C.  M.  15  und  20)  im  Lat.  sehr  selten  Adjectiva  als  lo 
bende  oder  tadelnde  Attribute;  daher  hier  entweder  eine  Ap- 
position statt  finden,  oder  das  N.   propr.   vom  appellativo  ver- 
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treten  werden  kann;  Stil.  §.  79,  1.  h)  Der  ersie  Nebensatz 
(welcher  alsbald — )  ist  dem  ihm  coordinirten  (und  dess- 
wegen)  zu  subordiniren,  das  Relativura  jedoch  zu  dem  subor- 
dinirten  zu  ziehn;  vergleiche  Zpt.  §.  812  (803,  Amii.  ä.  A.)  i) 
mutatio  rerum  (Liv.  36,  6)  opportuna^videlur  magnae  expedien- 
dae  difficultati  nummariae  (Cic.  Verr.  2,  28).  k)  wird  in  ein 
Attribut  zu  „König"  umgestaltet.  1)  Liv.  3,  11  extr.  m)  Hand 
Tursell.  II,  p.  253:  tum  demum  veteres  usurpant  non  nisi  in 
conditione  praeposita5Ut  consequutio  majorem  vim  acci- 
piat;  —  Livius  saepe  praemissis  ablativis:  2,  29,  1.  utraque  re 
satis  experta,  tum  demum  consules  (dixerunt).  n)  nach  Liv.  3, 
11  init.  und  45,  39  med.  o)  non  minor  res  agebatur,  quam  ut 
promulgarentur  leges  — 5  nunmehr  richtet  sich  die  Struktur 
nach  Caes.  b.  c.  3,  21,  1.  Oder  man  sage  mit  Flor.  4,  6  med. : 
hoc-nihil  in  se  minus  habebat,  quam  — .  p)  tabulae  novae.  q) 
ager  de  integro  dividitur.  r)  conferre  in  publicum  bona,  Liv. 
26,  36  post  in.  s)  ducem  esse  ad  honestissimam  faciendam  ja- 
cturam.  t)  permota  mulier  est,  Cic.  Yerr.  4,  14.  u)  haud  dubie 
vincere,  z.  B.  Liv.  40,  50  med.  Das  S  o  bei  „entschieden" 
drückt  ein  nachtretendes  adeo  aus;  vgl.  Hand  Turs.  I,  p.  142: 
quidam  scriptores  utuntur  verbis  adeo  ut  contracta  formula, 
qua  exprimitur  sententia:  atque  hoc  in  tantum  valet,  ut  etiam 
illud  fiat.  Quare  sequitur  etiam.  v)  appellare.  w)  ibi.  x) 
incurrere  in  adversarios;  vgl.  Stil.  §.  129,  4  extr.  y)  potissi- 
mum,  vgl.  Liv.  2,  5  post  med.;  3,  64  post  in.  etc.  z)  und  da 
diese  —  bedroht  sehn;  Zpt.  §.  803;  Seh.  §.  95,  11;  Billr.  §. 
315.  aa)  Liv.  3,  35  post  in.  Lebensg. :  vitae  fructus;  Einfluss: 
potentia.  bb)  circum  anlas  asiaticas  luxuriae  causa  vagari;  cf. 
Liv.  28,  18  ante  fin.  cc)  Liv.  27,  8  post  in.  dd)  novantur  res 
pessimo  exemplo  publice  (Liv.  4,  4  ante  med,)  Der  Modus,  wie 
bei  Nro.  8,  aa. 


?b}'^    a)  Liv.   40,  11  post  in.    b)   curatores  reip.     c)   Liv.   2,  11 
7  post  med.    d)  Liv.   32,  38  extr.   e)  Satzverbindung  wie  Nro. 
10,  z.    f)  censere,  wie  placere,  mit  Inf.  Pass.  (Liv.  42,  33  post 
med;   Stil.  §.  98,  3).     g)  idoneus,   Cic.   OfF.   2,   15,    9.     h)  ci- 
yium  in   sodalitates   descriptio.    i)    Senatum    variae    distinent 

stiiüb.  iii.  ^ 
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sentenliae,  nach  Liv.  5,  20  posl  in.  k)  und  nachdem  der 
f.  k.  R.  die  —  Gemüther  desselben  heftig  ergriffen  hatte 
(Liv.  33,  16  extr.),  verstärkte  er  d.  E.  zur  h.  B.  (flammam 
adjicere  ardori  alicujus,  nach  Liv.  43,  16  post  in.),  indem 
er  erklarte  —  1)  der  K.  zur  Versammlung  sprechend  (con- 
cionabundus)  durch  eine  feurige  R.  (acris  oratio),  m)  faven- 
tes,  Liv.  35,  50  in.  n)  amplae  possessiones.  o)  res  moven- 
tes,  Liv.  5,  25.  Cf.  zu  Nro.  9,  d.  und  Nep.  Them.  2  extr.  — 
Im  Wert  he  s.  v.  a.  geschätzt  um  — .  p)  salutem  sibi  red- 
ditam  praedicat  aliquis  ab  aliquo.  q)  Caes.  B.  C.  2,  21,  1. 
Einzufügen  ist  ein  utique,  cf.  Liv.  23,  48  med. :  cetera  utique 
ab  Roma  mittenda  esse  5  28,  35:  quod  Masinissa  cum  ipso 
utique  congredi  Scipione  volebat.  r)  lex  est,  ut  capitale  sit, 
si  —  Cic.  de  Inv.  2,  31.  s)  Cic.  de  harusp.  resp.  8:  decre- 
vit  Senatus,  eos,  qui  id  fecissent,  lege  de  vi  —  teneri. 
t)  Diese  Uebergangspartikel  wird  durch  das  an  die  Spitze  de» 
Satzes  zu  stellende  Relativum  ersetzt,  u)  judicio  aliquem  ar- 
cessere,  Cic.  Flacc.  6.  lieber  das  Temp.  vgl.  Zpt.  §.  495  j 
Billr.  §.  261,  2,  b.  v)  Zpt.  §.  732  (285  ä.  A.)  w)  reus  ali- 
quis aliqua  lege  agitur.  x)  Liv.  1,  49  post  in.  coli.  1,  34  post 
in.  Vielleicht  bloss  ad  spem  regni  genitus,  Curt.  10,  22. 
y)  Liv.  1,  35  post  in.  z)  in  capitis  discrimen  adduclus  est 
aliquis.     aa)  Liv.  39,  41  extr.    bb)  vacua  regni  pars. 

5. 

12  a)  ambo  (beide   mit  einander);   Liv.   28,   9  med.:   et  sup- 

plicatione  amborum  nomine,  et  triumpho  utrique  decreto 
inter  ipsos  —  convenit  etc.;  vgl.  Caes.  b.  c.  3,  10,  4:  dum 
sibi  uterque  confideret  et  pares  ambo  viderentur.  Das  fol- 
gende jetzt  istjam;  Hand  Tursell.  IIL  p.  125:  indicat  jam 
transilum  ex  alia  actione  in  aliam  factum  et  consequenliara, 
ideoque  non  modo  cum  praesenti,  sed  cum  omnibus  tempori- 
bus  verbi  componitur.  Hinc  vero  fit,  ut  jam  sit  ex  hoc  tem- 
pore, von  nun.  b)  Liv.  6,  33  post  in.  c)  vi  agere  aliquid, 
Liv.  5,  30  ante  fin.  d)  als  nöthig  war  um  d.  a.  R.  herzu- 
stellen (Liv.  34,  32  post  in.),  e)  wird  Vordersatz,  f)  pul- 
sus  regno.  g)  Präposit.  oder  Genit.  h)  dem  superordinir- 
ten    Satze    vorzustellen,      i)    carere.      k)   fugientem   prosequi 
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ad  fines  —  1)  res  evenit  prospere  (im  Lat.  kein  Hauptsatz), 
m)  Die  beiden  ersten  Hauptsätze  werden  Vordersätze,  der 
ins  Particip  zu  stellende  dritte  Object  von  „unterstützt",  n) 
Liv.  S,  60  post  in.  coli.  4.  6  ante  med.  o)  dux  adversae  fa- 
ctionis.  p)  Liv.  44,  23  init.  q)  Zpt.  §.  699  extr.;  Seh.  §.  95, 
3,  2.  r)  revocare  antiquum  jus,  anzuwenden  nach  Zpt.  §. 
637  j  Seh.  §.  97,  11;  Billr.  §.  291,  1.  s)  convertere  ad  —, 
Cic.  Verr.  3,8;  vgl.  Stil.  §.  107,  3  extr.  t)  res  amissas  reparare, 
Hör.  Sat.  2,  5,  2.  u)  „den  König."  Der  Gebrauch  des  Ver- 
wandtschaftsnamens wäre  hier,  wo  kein  Gewicht  auf  demsel- 
ben liegt,  nicht  antik;  Stil.  §.  44,  2,  c.  v)  rerum  conversio.  w) 
wenn  zu  gleicher  Zeit  sowohl  Seh.  erfolge  (tabulae  novae  profe- 
runtur,  Cic.  Cat.  2, 8)  als  auch  dasL.  vertheilt  würde,  x)  inopinatum 
supervenit  aliquid,  y)  arte  aliqua  siniplices  ac  bonae  mentis 
(Quint.  2,  12,  12)  viros  inducere  (Vordersatz).  Gelingt 
bleibt  weg.  z)  syngraphae.  aa)  triumphare  gaudio,  Cic.  Mur. 
25.  Die  Anknüpfung  an  das  Vorhergehende  nach  Zpt.  §.  580; 
Billr.  §.  341.  bb)  Vom  Ackergesetz  —  ist  keine  Rede,  cc) 
Liv.  4,  58  extr.  dd)  Zpt.  §.  432  coli.  §.  488,  Billr.  §.  182. 
ee)  res  differtur.     „Wodurch  es  geschah,  dass  — ". 

0. 
a)  Die  ganze  Periode  nach  Liv.  22,  27  init.  b)  simula-  13 
tus  amicus  plus  causae  nocet  quam  is,  qui  palam  est  adversa- 
rius,  Cic.  Verr.  1,  15.  Sonst  auch  insidiosus  amicus,  apertus 
inimicus,  Cic.  dom.  11,  29.  c)  so  schadete  er.  d)  durch  ein 
Hendiadyoin:  sordes  et  avaritia,  vgl.  Stil.  §.  73,  2;  die  Ana-  ^ 
phora  der  Präposition  durch  wird  durch  gliedernde  Conjunk- 
tionen  ersetzt,  e)  mutatione  rerum  luxuriae  atque  insolentiae 
alicujus  inservitum  est,  nach  Liv.  45,37  ante  fin.  —  Nur  nach 
Zpt.  §.  771.  f)  Dadurch  verstärkt  (Liv.  39,  15  med.)  holte  die 
Gegenpartei  gemeinschaftlich  handelnd  (Liv.  5,  17  med.)  den 
vertr.  L.  herbei,  g)  Liv.  1,  46  post  in.  h)  decipi  in  spe,  Liv. 
36,  40  med.  i)  ad  id  domum  venerat,  ut  —  Liv.  4,  58  post 
in.  k)  res  prolapsa,  45,  19  ante  med.  1)  ausis  (Ovid.),  regno 
.(Curt.)  excidere.  m)  Nep.  Paus.  4  med.  n)  welchen  aber 
(Zpt.  §.  804  (798  Anm.);  Seh.  §.  95,  11,  1;  Billr.  §.  314,  1; 
Stil.  §.  190,  2),  obwohl  er  —  gesündigt  zu  haben  schien,  die 
w.  Ber,  (facundia)  rettete,    o)  ut.    p)  sine  spe  veniae.   q)  dis- 
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sidere  cum  — .  Statt  des  Pron.  ist  hier  t^Sixm^  das  nomen 
necessitudinis  zu  setzen,  r)  lugubri  cultu  indui.  s)  Liv.  40, 
6  med.  t)  ardens  ulciscendi  cupiditate,  Liv.  29,  6  med.  u) 
Siehe  unten  zu  Nro.  15,  t;  Stil.  §.  163,  5.  v)  obsoleta  vestis, 
Liv.  3,  47  in,  w)  in  vestitus  foeditate  esse,  Cic.  Phil.  12,  6j 
squalorem,  sordes  suscipere,  pro  Sest.  69.  w)  carere.  x)  Ter. 
Heaut.  4,  4,  36:  egone,  cui  daturus  non  sini,  ut  ei  filiani 
despondeam?  cit.  von  Seh.  §.97,  9;  vgl.  Zpt.  §.609  (613  ä.  A.) 
Vgl.  ferner  Ov.  Heroid.  13,  37:  Sei  licet  ipsa  geram  sa- 
turatas  murice  vestes,  bella  sub  Iliacis  moenibus  ille  gerat? 
y)  Cic.  Farn.  14,  2:  te  nunc  —  sie  jacere  in  lacrimis  et  sor- 
dibus.  z)  Nro.  22,  aa.  aa)  insignem  auro  et  purpura  con- 
spici,  Liv.  34,  4  post  med.  bb)  Hand  Turs.  L  p.  431:  in  rhe- 
torico  usu  at  dicitur,  ut  sentenlia  antea  proposita  reprimatur, 
alia  contraria  sentenlia  objecta.  Significat  igitur  contra, 
immo:  im  Gegentheil;  et  saepe  ponitur  pro  simplici  ne- 
gationis  formula,  nein,  qua  lingua  latina  caret.  cc)  Cic.  Yerr. 
4.  11:  in  populi  R.  quidem  conspectum  quo  ore  vos  commi- 
sistis?  dd)  precibus  flectere.  ee)  excusationem  habet  cupiditas 
alicujus  rei.  IT)  Zpt.  §.  444;  Seh.  §.  76,  9j  Billr.  §.  185,  b. 
gg)  condonare  aliquid  regnandi  studio.  Aus  den  folgenden 
Verbis  werden  geeignete  Substantiva,  als  Objekte  zu  cond. 
hh)  Vgl.  z.B.  Liv.  1,  53  ante  fin. :  qui  a  patrum  crudelibus  — 
suppliciis  tegere  liberos  sciant  (auch  hier  ist  nur  ein  Kind 
gemeint). 

7. 

14  a)  Der  Hauptsatz  ist  dem  Nebensatz  nachzustellen,  dieser 

aber  zu  beginnen  mit:  auf  diese  Worte,  b)  vim  lacrimarum 
profundere,  Cic.  S.  Scip.  3  (nicht  elTundi  in  lacrimas,  eher  pro- 
fundi,  profundere  scse  nach  Liv.  23,  20  med.,  oder  in  fletus  se 
projicere,  25,  37).  c)  reclinare  faciem  ad  —  d)  olim  non  re- 
missi  fletus.  e)  Corona,  f)  Ueber  die  Wortstellung  s.  Zpt.  §. 
789-,  Seh.  §.  106,  6.  g)  hortatur  natura,  Cic.  Verr.  1, 
41.  h)  Chiastische  Wortstellung;  vgL  Stil.  §.  167,  1.  i) 
Musterperiode  Liv.  26,  3  extr. :  id  quum  per  literas  —  abiit. 
(Die  Vordersätze  mit  quum  sind  es  zu  dem  Vordersatz  mit 
poslquam  und  dem  Hauptsalz  zugleich;  denn  den  Vor- 
dersatz mit  postq.  schalten  wir  im  Deutschen  in  den  Haupt- 
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satz  ein;  vgl.  Stil.  §.  149.  k)  suis  ipsa  manibus  excipit.  I) 
inimicis  piaculum  irae  (z.  B.  Liv.  6,  21  ante  fin.)  poscentibus 
victima  cadit  (Tac.  Ann.  4,  70)  Agis.  m)  Liv.  41,  25  in.  n) 
Vordersätze.  Im  Folgenden  wird  „schleppen  ihn"  Hauptsatz, 
und  hiezu  das  „werfen  ihn  nieder"  (prosternere)  in  Gestalt 
eines  Objekts  gezogen,  o)  adilus  vici,  qui  transversa  via  ducit 
ad  —  p)  firinare  praesidiis.  q)  Pronom.  des  Gegensatzes,  r) 
alto  animo  negare  aliquid,  s)  Siehe  zu  Nro.  1,  i.  t)  ad  capi- 
tale  supplicium  abstrahere,  Curt.  3,  5.  u)  exhorrescere  (Vor- 
dersatz), v)  regi  manus  afferre.  w)  pertrahere.  x)  cella.  y) 
suffocare.  z)  o  bone  (oft  nicht  ironisch),  aa)  injustitiae  licen- 
tiaeque  sanguis  praebetur  alicujus,  Cic.  Rose.  Am.  52.  bb)  Cic. 
OfF.  3,  27,  6:  Regulus,  cum  vigilando  necabatur,  erat  in  me- 
liore  causa,  quam  si  domi  —  perjurus  consularis  remansisset. 
Ueber  die  Stellung  im  Folgenden  vgl.  Seh.  §.  106,  16,  1,  wel- 
cher z.  B.  anführt:  Themistoclis  nomen  quam  Solonis  illustrius 
est.    cc)  Collum  in  laqueura  inserere,  Cic.  Verr.  4,  17. 

8. 

a)  Liv.  33,  48  sub  fin.  b)  des  Königs,  c)  deprecandi  15 
causa  procumbere.  d)  Von  den  vier  deutschen  Hauptsätzen 
bleibt  im  Lat.  nur  der  dritte,  e)  incolumis  erit  filius.  f)  mo- 
rem  gerit  precantibus.  g)  anus  avia,  Curt.  3,  29.  h)  summae 
existimationis  mulier-,  vgl.  Stil.  §.  59,  a.  1  cxtr.  i)  illico.  k) 
continuo.  1)  primum  oculi  incidunt  in  — .  m)  Die  Participia 
sind  nicht  durch  et  zu  coordiniren,  sondern  eins  dem  andern 
zu  subordiniren;  vgl.  Liv.  21,  4;  mulli  saepe  militari  sagulo 
opertum  humi  jacentem  —  conspexerunt.  n)  Liv.  42,  28  extr. 
o)  carissima  funera,  Sen.  Cons.  Helv.  16.  p)  Particip.  q)  ex- 
po^dire  e  laqueo,  Cic.  Verr.  2,  42.  r)  Das  im  deutschen  Pron. 
liegende  yj^og  liegt  auch  im  lateinischen,  s)  componere.  t) 
prosterni.  „Fällt  nieder  —  kiisst  —  und  spricht:"  wenn  von 
drei  deutschen  Hauptsätzen  der  letzte  mit  und  angefügte  ein 
Verb,  dicendi  hat,  während  die  beiden  ersten  die  Nebenum- 
stände ausdrücken,  unter  welchen  gesprochen  wird,  so  kom- 
men diese  regelmässig  ins  Particip  zu  stehn.  u)  confusa  fa- 
cies,  nach  Curt.  8,  12.  v)  nimia  facilitas,  cf.  Fabri  zu  SalL 
Cat.  54,  3.    Das  ü.  deiner  N,  hat  dich  verd.:  vgl.  Zpt.  §. 
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798;  Billr.  §.  407.  w)  Alles  Nachfolgende  wird  eine  Periode, 
in  welcher  das  Gesprochene  in  die  orat.  obliq.  xu.  verwandeln 
ist.  x)  auf  dieses  stürzt  — .  y)  increparc.  z)  Hand  Turs.  I. 
p.  519:  in  colloquiis  utuntiir  hac  formula  (atqiii,  si)  ii,  qui 
alterius  sententiam  arripiunt,  et  per  eam  concessam  ad  aliam 
suam  transgrediuntur  (wohl  denn,  wenn:  gut,  wenn),  aa) 
Liv.  6,  8  post  med.  bb)  den  Hals;  vgl.  Zpt.  §.  678;  Seh.  §. 
93,  7.  cc)  sie  wolle  gern  sterben.  Aber  zu  dem  „sie"  tritt 
um  das  Gerne  auszudrücken  eine  Partikel;  vgl.  r.  B,  Liv.  6, 
6  extr.  und  Stil.  §.  197,  2. 

9. 

16  a)  Man   benütze  mit  vorsichtiger  Wahl  Liv.   10,  24   post 

med.  quem  ille  obrutum  etc.,  ferner  Sueton.  Tib.  74:  cinis  — 
exstinctus  exarsit  repente,  Flor.  2, 15:  quasi  ex  obruto  incendio 
subita  de  cineribus  flamnia  prodibat.  b)  novissimum  elucet 
sparlanae  lumen  virtutis,  Cic.  Famil.  12,  5  extr.  (Ablat.  absol.). 
Freilich:  Liv.  39,  51  sub  fin.:  nee  magnam  nee  memorabi- 
lem  ex  inermi  proditoque  Flamininus  victoriam  feret.  Mores 
quidem  populi  Romani  quantuni  mutaverint,  vel  hie  dies  ar- 
gumento  erit.  Vgl.  33,  39  extr.  und  Stil.  §.  195,  4,  c.  c) 
florens  aetate  formaque,  Liv.  26,  49.  d)  fortunas  alicujus  in 
suam  domum  transferre.  e)  Zpt.  §.  6G8,  2.  f)  robur  et  ani- 
mum  adderc  alicui,  ut  ~  g)  Liv.  38,  48  med.  h)  Und  da  er 
zwar  an  Stärke  des  edlen  Willens  (virtutis  constantia)  dem 
A.  gleich  kam,  aber  weniger  mitl.  und  weichh.  war,  so  — . 
Ueber  dieses  zwar  —  aber  vgl.  Zpt.  §.  726;  Seh.  §.  101,  7, 
14  und  Cic.  Off.  1,  25:  ita  probanda  est  mansuetudo  atque 
clemenlia,  ut  adhibeatur  reipublicae  causa  severitas.  i)  fortia 
adhibere  remedia.  Ycrd.  Zeit.:  Liv.  34,  51  med.  k)  succedere 
regno  patris.  1)  Im  Lal.  ja  nicht  durch  ein  Adverb,  m)  Zpt. 
§.  555;  Seh.  §.  84,  17;  Billr.  §.  329,  3  a.  Den  beiden  coordi- 
uirten  Relativsätzen  gebe  man  im  Lat.  ein  Subjekt,  n)  Liv. 
2,  9  ante  med.  Pelop.  Halbinsel  bloss  mit  dem  Nom.  propr. 
o)  imperium  desiit  esse  apud  — .  Uebrigens  ist  im  Lat.  die  Satz- 
stellung mittelst  ut— ita  umzukehren,  die  Wortstellung  in  den 
Sätzen  aber  chiastisch  einzurichten,  p)  praetor  achaici  concilii.  q) 
Nep.  Cato  3.     r)  Diese  Periode  ist  in   einen  Satz  zusammen  zu 
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jtiehn.  s)  distinerc  regem  a  peragendis  domi  rebus,  t)  Liv. 
43,  23  med.  u)  omiiibus  terrori  est  aliquis.  v)  Liv,  35,  12 
ante  med.  w)  consilium  ad  effectum  adducere,  Liv.  33,  33 
extr.  x)  domi  —  foris.  y)  Liv.  25,  41  med.  z)  fidelera 
operam  praestare.  aa)  subornati  in  speciem  nuntiantium  — , 
nach  Liv.  44,  44  med.  bb)  Nep.  Pelop.  2  post  in.  (Vorder- 
satz), cc)  una  decumbere.  dd)  conlrucidare.  ee)  manibus 
repere  (nicht  serpere),  wSenec.  Benef.  5,24.  Unbemerkt  nach 
Liv.  2,  19  post  med.  ff)  conservari  nullo  suo  merito,  so  dass 
dieser  Abi.  einen  Gegensatz  bildet  gegen  „durch  die  M.   d.  S." 

10. 
a)  Liv.  4,  4  post  in.  b)  sufficere  in  locum  — .  c)  Zpt.  17 
§.  725  (340  Anm.)  d)  vim  potestatis  obsidere,  Cic.  Phil.  1,  1. 
e)  disciplina  publica,  f)  Liv.  3,  60  in.  g)  retulit  pertulitque 
leges  de  —  h)  condonare  debitoribus  pecunias  creditas,  Cic. 
Off.  2,  22.  i)  supplentur  cives  ex  numero  —  k)  imitationem 
pulcherrimi  exempli  reliquis  prodere,  Cic.  pro  Place.  11.  1) 
in  publicum  addicere  bona,  Caes.  B.  G.  2,  18,  4.  m)  postremo. 
n)  um  in  keinem  Stücke  die  Gesetze  zu  verletzen,  o)  Zpt. 
§.  434  extr.  und  z.  B.  Liv.  25,  19  med.  p)  regnum  sociare 
cum  — ,  Cic.  rep.  2,  7.  q)  florere  bonis  virtute  alicujus  par- 
tis.  r)  Während  Jedermann  bewunderte  seine  —  s)  conditus 
comitate,  Cic.  Cato  m.  4.  t)  gratus.  u)  Zpt.  §.  677;  Seh. 
§.  78,  14.  v)  strenue.  w)  Nep.  Eum.  5  extr.  x)  gravitas  ad 
comitatis  rationem  moderata,  nach  Cic.  Mur.  31.  y)  res  ad 
humilitatem  (Caes.  B.  G.  5,  27  med.)  reciderunt,  Liv.  30,  42. 
z)  principatum  teuere.  „So  geschah  es,  dass  — ".  aa)  aeger 
animi.  bb)  Die  Stelle,  wenn  sie  ihm  wieder  übertragen  (de- 
ferre)  würde,  auszuschlagen.  —  Entschlossen  bloss  durch  das 
Partie.  Fut.  Act.  nach  Liv.  22,  12  in.:  nullo  loco  —  fortunae 
se  commissurus;  vgl.  Stil.  §.  115,  a.  Caes.  B.  G.  7,  28  hat 
hoc  animo,  ut  — ,  Cic.  Or.  2,  33,  144;  sibi  certum  esse  mit 
folgendem  Inf.  cc)  Particip;  so  dass  von  „Hoffnung  hatte" 
das  folgende  Verbum  vereinigt  zu  sehn  abhängt,  dd) 
summae  rerum  praeponi.    Sehen  bleibt  weg,  Stil,  §.  99. 

11. 
a)  Liv.    8,   24   post    in.     b)   humilis   invidia.     Abel*   im  18 
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Lateinischen  muss  durchaus  die  Person  Suhject  werden;  Stil.  §. 
143,  1.     c)  Hier  ist  ein  Pleonasmus  möglich  nach  Zpt.   §.   747. 

d)  quam  ut  oder  bloss  quam  mit  dem  Conj.  oder  Infin.  Hin- 
sichtlich  des    Temp.   hüte   man   sich    vor    einem   Germanismus. 

e)  sine  invidia  concedere  locum  alicui.  f)  Zpt.  §.  813  (804); 
Seh.  §.  106,  IQ,  2;  Billr.  §.  325;  Stil.  §.156.  g)  redintegrare. 
h)  Zpt.  §.  127.  extr.;  Seh.  §.  95,  4;  Billr.  §.  240.  i)  fraudare 
paratis  commodis.  k)  imminet  a  tergo.  1)  urgentibus  fatis, 
Liv.  5,  36  med.  m)  ad  tristem  dati  cursus  (Virg.  Aen.  4,  653) 
terminum  properare,  n)  externas  opes  impetrare.  o)  breve 
spatium  interpositum  est,  Liv.  2,  57  post  in.  p)  Liv.  22,  32 
post  in.  q)  imperatoris  et  militis  officia  simul  exsequi,  Sali. 
Cat.  60,  4;  nullum  ducis  aut  militis  officium  remittere,  Tac. 
Hist.  3,  17.  r)  mit  einer  sehr  grossen  3Ienge.  Millia  allein 
wäre  unlaleinisch.  s)  oppositiver  Satz  zu  „Tausenden/'  mit- 
telst quidquid  zu  bilden;  Liv.  21,  55:  dein  (locat)  graviorem 
armis  peditem,  quod  viriuni,  quod  roboris  erat,  t)  reservare. 
u)  Er  kommt  —  Aegypten:  in  eine  Periode  umzuformen,  v) 
Seh.  §.  97,  9:  das  Part.  Fut.  Activ.  drückt  nicht  bloss  aus, 
dass  Jemand  etwas  wolle  oder  beabsichtige,  oder  zu  thun  im 
Begriff  sey,  sondern  auch  dass  er  durch  Auftrag  oder  durch 
das  Geschick  bestimmt  sey,  etwas  zu  thun;  StiL  §.  115,  a. 
w)  besteigt  er  ein  Seh.  und  segelt  nach  —  x)  funditus 
inlerire. 

12. 

19  a)   evanescit   spes,  Cic.    Attic.  3,  13.     b)   Dieser    Satz    ist 

dem  vorhergehenden  Hauptsatz  mit  quum  zu  subordiniren.  c) 
hostes  aequitatis.  d)  heres  regni,  ein  durch  A.  g.  Jüngling. 
e)  Dem  zweiten  Theile  'des  Hauptsatzes  vor  und  unmittelbar 
neben  den  Relativsatz  zu  stellen;  Stil.  §.  149,  3  extr.  f)  vir- 
tus  formidolosa  est.  Sali.  Cat.  7,  2.  g)  zu  st.  V.  gereicht. 
h)  nicht  bloss  in  bis,  sondern  auch  in  quibus  wird  ohne  Verb, 
eingeschaltet,  z.  B.  Liv.  29,  29  in.  i)  provolare,  k)  dejicere 
jugum,  Cic.  Phil.  1,  3.  1)  libertatis  auctores  sequi,  nach  Cic. 
Phih  10,  9;  oder  auch  ad  vexillum  libertatis  concurrere,  nach 
Cic.  ib.  5,  11;  cf.  Attic.  10,  15:  vexillo  opus  est,  convolabunt. 

B'  m)  Bew.  Anh.   durch  Verba.     n)   tum   vero  — .   Das  Folgende 
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bis  „eigene  Hand*'  wird  eine  Periode,  o)  desperala  salus  est. 
p)  Liv.  8,  33  post  med.  q)  semet  ipsi  interimunt.  r)  Liv.  25, 
23  med.  —  Oder  man  suche  für  diese  Periode  Liv.  21,  44  sub 
fin.  zu  benützen:  omnibus  inter  victoriam  etc.  s)  sua  sibi  ma- 
nua  mortem  consciscunt.  t)  Modus  und  Tempus  ?  u)  vitara 
dimittere  (Nep.).  v)  iuvicto  ac  praestantissimo  animo  mortem 
suscipere,  Quint.  12,  1  17. 


III.    Termischtes.  Erzählung 
und  Betrachtung. 

1.    Antilochiis,  Nestors  Sohn.  20 

a)  exprimere  morum  imaginem,  Quint.  3,8,50,  oder  effingere, 
ib.  6,  1.  28,  was  für  das  unmittelbar  Folgende  zu  benützen  ist, 
b)  Zpt.  §.  803  „besonders  zu  beachten  ist  etc.  5  Seh.  §.  80,  7, 
3;  Billr.  §.  224  Anm.  1  extr.  c)  Zpt.  §.  721;  Seh.  §.  100,  8, 
1-,  Billr.  §.  385.  d)  welche  d.  D.  gesch.  hat.  e)  animus  (aus 
Ehrg.)  juveniliter  praeceps  ad  —  f)  ad  se  redire.  g)  Liv.  42, 
38  ante  med.  h)  ut  —  ita.  i)  Zpt.  §.  637  extr.;  Billr.  §.  291, 
1 ;  vgl.  Nr.  26,  y.  k)  Yerbum.  1)  praeoccupare  sensum  juris 
et  aequi,  Liv.  33,  32  extr.  m)  objurgari.  n)  exacerbare.  0) 
ultro.  p)  periclilari  fama  probitatis,  Liv.  40,  15  ante  fin.  Den 
zu  gewinnen,  Zpt.  §.  572  extr.;  Seh.  §.  84,  7;  Billr.  §.  360 
Anm.  6.  q)  neque,  oft  s.  v.  a.  nee  vero  ;  z.  B.  Liv.  26,  38  sub 
fin.  nee  sine  caede  etc. ;  Stil.  §.  192,  3,  d.  r)  Der  Satz  ist  in 
einen  Satztheil  zusammen  zu  ziehen,  s)  Satz,  in  welchem  dann 
das  unmittelbar  durch  das  Pronomen  ipse  ausgedrückt  wer- 
den kann,  t)  Zpt.  §.  354 ;  Seh.  §.  100,  8 ;  Billr.  §.  385.  u) 
Ja  nicht  qui  autem.  Hier  wird  die  vorhergehende  Apposition 
in  den  Relativsatz  gezogen;  statt  der  Fügung  qui  —  qui  au- 
tem wird  häufig  der  erste  Relativsatz  mittelst  einer  Conjunk- 
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tion  in  den  «weiten,  nunmehr  superordinirten,  eingeschaltet. 
Vgl.  auch  Stil.  §.  151,  2.  v)  currentem  fraudare.  w)  adeo 
nihil  — ,  dem  ein  ne-quidem  nachtreten  kann,  x)  in  contro- 
versiara  vocare.  y)  Nro.  2,  n.  z)  Dieser  Nebensatz  zweiten 
Grades  kann  nach  der  einleitenden  Partikel  an  die  Spitze  der 
Periode  gestellt  und  durch  den  zwischeneintretenden  Hauptsatz, 
Was  nur  in  der  antiken  Periode  möglich  ist,  von  dem  ihm  un- 
mittelbar superordinirten  Nebensatz  ersten  Grades  getrennt 
werden;  Stil.  §.  152,  4  Nro.  13.  aa)  was  er  nicht  (nullo 
modo)  kann  dem  M.  gegenüber  (jure  cum  aliquo  disce- 
ptare.)  bb)  astu  subvertere.  Dieser  Satz  ist  causaliter  zu  fas- 
sen und  in  den  von  ihm  begründeten  einzuschalten,  so  dass  des 
letzteren  Negation  das  Schlusswort  der  Periode  wirdj  cf.  Zpt. 
§.  789  extr. 

21  2.    Demosthenes. 

a)  Demosthenis  haec  est  ratio  consiliorum  in  omni 
actione  atque  administratione  reip.,  nach  Stellen  bei  Cic.  Fam. 
1,  9,  oder  kürzer:  Demosthenis  consilia  capessendae  reip., 
Attic.  1,  17  extr..  b)  manet  pax.  Selbst  —  nicht  NB. 
c)  denn  allemal  wenn  (Zpt.  §.  710  a;  Billr.  §.  230  extr.  5  Stil.  §.  92, 
4.)  Ph.  etwas  Neues  unternahm,  Hess  D.  nicht  ab  —  d)  Liv.  35, 
19  sub  fin.;  vgl.  Stil.  §.  90,  3,  b.  e)  juste  aestimare  aliquem, 
Curt.  10,  18  j  vero  pretio  aestimare,  Tac.  Ann.  XI,  26.  f) 
Siehe  zu  Nro.  16,  h.  g)  maxima  cura  (vgl.  Liv.  42,  48  post 
in.)  Demoslhenem  potissimum  refutare  videtur.  h)  Liv.  37,  34 
sub  fin.  i)  Adjektiv,  (u.  so  auch  im  Folgenden);  nicht  unbed.: 
satis;  für  e.  M.  NB.  k)  Cic.  de  orat.  1,  17:  quod  si  tibi  tan- 
tum  in  nobis  videtur  esse,  quibus  etiamsi  ingenium  —  non  maxime 
defuit,  doctrina  certe  et  otium  et  hercule  e ti am  Studium  illud 
discendi  acerrimum  defuit,  quid  censes  etc.  —  1)  nach  Liv.  42, 
47  ante  med.  —  Im  Folg.  vgl.  wegen  sondern  sagte  Zpt. 
§.  774-,  Billr.  §.  391  Anm.  —  Das  Erste  etc.:  vgl.  Nro.  48,  w. 
m)  Liv.  2,  19  post  in.  n)  so  hat  D.,  obwohl  er  schon  (Zpt. 
§.  723  post  in.;  Seh.  §.  105,  5,  2;  Billr.  §.  311,  3  Anm.)  vor- 
her viel  Herrliches  durch  seine  Beredtsamkeit  ausgerichtet,  doch 
wohl  (wie  Nro.  20,  c)  nichts  Grösserem  gethan,  als  dasi  er  — 
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o)  Siehe  zu  Nro.  20,  u.  Beitritt  zur  a  B.,  Nep.  Arist.  2  extr. 
p)  nisi  — ,  sustineri  rex  non  potest.  q)  Liv.  42,  29  post  in. 
Ariarathes  etc. 

3.     Die  öffentliche  Erziehung  bei  den  Alten ♦  22 

a)  dass  es  eine  ö.  E.  (publica  disciplina)  gebe,  wissen  wir 
leider  nur  — ,  nos  scilicet,  da  leider,  wie  sehr  oft,  nicht 
ausdrücklich  übersetzt,  durch  scilicet  aber  angedeutet  wird,  dass 
sich  die  Sache  nun  eben  einmal  so  verhalte,  ohne  dass  sich  et- 
was ändern  lässt  («(>«);  vgl.  Stil.  §.  86,  2.  b)  memoria.  Vor- 
zeit im  Folgenden  s.  v.  a.  Yorältern.  c)  Denn  es  ist  ge- 
schehen durch  — .  Modern  durch  hie,  z.  B.  Liv.  6,  4  extr.: 
opus  vel  in  h  a  c  magnificentia  urbis  conspiciendum.  A  b  g  e  - 
schliffenheit:  nimis  limata  urbanitas,  wie  polita  humani- 
tas  bei  Cic. ;  vgl.  homo  urbanitate  limatus,  Cic.  N.  D.  2,  29.  d) 
ceterorum  incuria.  Lange  herrschend  kommt  in  den  fol- 
genden Relativsatz,  e)  unter  deren  langer  Herrschaft  (diu  le- 
net  saeculum,  Liv.  3,  20  med.)  man  (homines)  für  das  allg. 
Beste  entweder,  weil  es  —  lag  (non  capiunt  angustiae  pectoris, 
Cic.  Pis.  11),  nichts  thun  mochte  (afferre  aliquid  ad  communem 
utilitatem,  Cic.  Off.  1,  16),  oder,  weil  man  —  fürchtete  (offen- 
sionis  metu  pavere),  nichts  zu  thun  wagte  — .  Uebrigens  richte 
man  die  Satzstellung  so  ein,  dass  die  beiden  begründenden 
Sätze  die  inneren,  die  begründeten  die  äusseren  Glieder  eines 
Chiasmus  werden,  f)  Wegen  des  langen  Zwischensatzes  tritt 
hier  eine  Recapitulation  ein :  durch  diese  also  (Zpt.  §.  739 
(736)  *,  Seh.  105,  16  Anni.)  geschah  es  —  g)  sublatum  est  ali- 
quid e  vita.  h)  eruditio.  i)  Graeci-curam  impendunt.  k) 
Wortstellung  zur  Hervorhebung  des  Gegensatzes  ?  1)  juventutis 
ad  honestatem  ac  civilem  societatem  (Cic.  de  legg.  1,  24)  in^ 
stitutio;  vgl.  Cic.  Verr.  3,  69,  161.  m)  ciirae  est  aliquid  pu- 
blice civibus  universis.  n)  sunt  certae  quaedani  leges  alicujus 
'rei.  Wegen  der  den  Satz  einleitenden  Partikel  siehe  zu  Nro.  1,  i. 
o)  nuUus  unus  ludus  (cf.  Krebs  Antib.  p.  729).  p)  commune 
civitatis  Judicium,  cujus  quasi  interpretes  singuli  cives  sunt,  q) 
Liv.  44,  34  post  med.  r)  Zpt.  §.  717  5  Seh.  §.  105,  2.  s)  Zu 
jedem  dieser  Verba  setze  man  ein  Adverb,  temp.    t)  Es  genügt 
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zu  erinnern  (Zpt.  §.  590;  Seh.  §.  89,  8,  2).  u)  Pronomen;  vgl. 
Nro.  5,  h.  v)  casligare.  w)  in  recessu  ac  solitudine  (Cic.  Altic. 
12,  26)  Juventus  habetur,  x)  idque  genus  alia.  y)  redend  von 
den  älteren  Zeiten  d.  St.,  vetus  respublica,  Tac.  Ann.  1,  7.  a) 
uti.  aa)  Quint.  11,  3,  136:  bibere  aut  etiani  esse  inter  agen- 
dum  —  ab  oratore  meo  procul  absit.  bb)  dasselbe  g.  A.  be- 
gangen, cc)  a  b  e  r  ,  s.  v.  a.  v  o  1 1  e  n  d  s  :  vero,  Stil.  §.  195, 
b,  2.  dd)  servus  frugi.  ee)  z.  B.  Liv.  25,  15  in.  ff)  in- 
genuus. 

4.     Mittheiluiigeni  vaii  Heusde's. 

23  1. 

a)  Man  vermeide  das  hier  unlat.  Zusammenstellen  mehre- 
rer Adjektiva.  b)  altiorum  disciplinarum  (Quint.  2,  1,  3)  na- 
tura atque  linis,  z.  B.  Quint.  2,  15,  10;  finis  est  rhetorices  du- 
cere  homines  etc.;  vgl.  über  diesen  Gebrauch  von  finis  £llendt 
zu  Cic.  Or.  1,  42,  188.  c)  decernere.  d)  Zu  dem  Fron,  trete 
eine  recapitulirende  Partikel  (cf.  Nro.  22,  f.)  e)  satis  copiose 
exponere  de  — .  f)  „Ich  stand  im  28sten  J.,  und  musste  mich 
im  Lernen  abmühen  (exsudare  laborera),  wie  ein  Seh.  (seden- 
tes  in  schola  pueri).  g)  interpretatio  (cf.  Krebs  Antibarb.  p. 
439).  h)  omnis  eruditionis  atque  humanitatis  expers,  vgl.  Cic. 
de  Orat.  2,  1.  i)  Quint.  12,  9,  10:  quis-sustineat  petulans 
esse  ad  alterius  arbitrium.  Oder  kurz:  und  konnte  (fällt  weg 
Stil.  §.  99  init.)  diesen  grossen  (tantus,  Stil.  §.  93,  3)  Mangel 
an  Wissen  und  Bildung  nicht  länger  ertragen,  k)  erat  autem  — . 
1)  Liv.  38,  17  med.:  hi  jam  degeneres  sunt,  mixti  et  Gal- 
lograeci  verc,  quod  appellantur.  m)  ex  oranibus  dis- 
ciplinis  historia  potissimum  delectari.  n)  at  ego  — .  o)  ob- 
scuritates  et  aenigniata  (Cic.  Div.  2,  64,  132)  solvere  (zeugma- 
tiscli).  p)  fugit  aliquem  ratio  latini  sermonis.  q)  ocius  — . 
Hand  Tursell.  IL  p.  488  :  ubi  aliqua  notio  sive  aliquod  verbum 
cum  graviori  voculatione  pronuntiandum  est  et  in  sententia 
principatum  obtinet,  praemittitur  ei  et,  quasi  anacrusis.  —  Hac 
vero  forma  adduntur  saepe  ea,  quae  sententiam  anteeedentem 
confirmant.  r)  Nep.  Cat.  3  extr.  s)  facile  cedit  res  in  aliquo 
seriptore.     t)  Doch   ich  suchte  nicht  sowohl  das  Leichte    (sequi 
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facilitatem,  Quint.  12,  3,  11),  als  vielmehr  — .  u)  elegantia  ve- 
terum.  v)  videre  formam  et  tanquam  faciem  rei,  Cic.  Off.  1, 
5,  oder  expressam  faciem,  id.  pro  Flacc.  22.  w)  scilicet.  x) 
conferre  sc.  y)  incurrere  in  — .  z)  gerade  diese  R.  aa) 
aditum  patefacere  ad  — .  bb)  Der  Präpositionalausdruck  wird 
zu  einem  Satz  erweitert,  welcher,  als  das  recapitulirende  Wort 
enthaltend,  vorantrelen  miiss.  —  Es  ist  mir,  als  —  :  videor 
mihi.  Doch  ist  quippe;  cf.  Quint.  1,  1,  1:  nam  contra  plures 
reperias  et  faciles  in  excogitando  et  ad  discendum  promtos; 
quippe  id  est  homini  naturale,  ist  das  doch  dem  M.  natürlich. 
Curt.  6,  36:  ecquid  videtis,  adeo  etiam  sermonis  patrii  Philo- 
tan  taedere  ?  Solus  quippe  fastidit  eum  dicere,  ist  er  doch 
der  Einzige,  der  zu  stolz  ist  — .  cc)  einen  Q.  Nß.  dd)  spi- 
rat  oratio -etwas  (Zpt.  §.  553  extr.;  Billr.  §.  328  Anm.  3)  Hö- 
heres und  Göttlicheres,  ee)  spiritu  pellitur  animus.  ff)  Zpt. 
§.  277  extr.;  Seh.  §.  100,  17.  gg)  inflari  spiritu,  Cic.  Arch.  8,  wozu 
eine  den  Tropus  mildernde  Partikel  tritt.  Begann  NB.  hh) 
Zu  einem  Salze  zu  erweitern,  ii)  pronuntiare,  z.  B.  Cic.  Di- 
vin. 1,  13,  22.  kk)  Hand  Turs.  II.  p.  268:  Denique  steht, 
ubi,  quod  reliquis  majus  ampliusve  est,  extremo  loco  ponitur, 
atque  haec  ultima  gradatio  vocabulo  denique  significatur.  Est 
igilur  atque  adeo,  sive  praecedunt  plura,  quibus  gravius  ad- 
ditur,  sive  unum  ponitur  ante  nomen.  11)  Zpt.  §.  296  extr. ; 
Seh.  §.  102,  1,  1.  mm)  Und  das  konnte  nicht  entgehn  — 
nn)  scribendi  genus. 

2. 

a)  Hand  Turs.  II.  pag.  236:  Componuntur  diversa  nomina  24: 
deinde  deinceps,  inde  deinceps,  postea  deinceps, 
quorum  altera  temporis  consequutionem  denotant,  alterum  se- 
riem  continuumve  ordinem.  —  Livius  proximo  loco  composuit 
inde  postea  et  inde  deinceps,  Cicero  deinceps  inde. 
b)  Liv.  7,  26  post  in.  c)  Nro.  2,  n.  d)  Zpt.  §.  637;  Seh. 
§.  97,  11;  Billr.  §.  291,  1;  Stil.  §.  30,  2.  e)  Zu  dem  Superl. 
tritt  einPron.  NB.  f)  Zpt.  §.803;  Seh.  §.  95,  11;  Billr.  §.  315. 
g)  explet  animum  lectio.  h)  verbis  exprimere.  i)  est  aliquid 
gravissimi  momenti  ad  — .  Siehe  ferner  zu  Nro.  18,  v.  k)  me- 
morabam  — ,  fatebar  etiam  und  30  fort  in  Or.  obl.   bis  zu  „So 


legen  Sie  — '«.  1)  Zpt.  §.  278;  Seh.  §.  105,  14.  m)  erscheint 
mir  noch  immer  (Zpt.  §.  285;  Hand  Tursell.  II.  p.  586;  no- 
landa  est  (in  Bezug  auf  den  Gebrauch  von  etiam  nunc  statt 
etiam  tum)  oratio  obliqua,  qua  aliquid  suo  tempore  etiam 
nunc  fuisse  dicilur).  n)  Zpt.  §.  542  coli.  693 ;  Seh.  §.  84,  9 
Anm.  das  letzte  Beisp.  o)  ohne  welchen  noch  Niemand  den  V. 
verstanden  hat  (Umgestaltung  eines  Urtheils  in  das  Resultat 
historischer  Beobachtung),  p)  nicht  weit  entfernt  von  der  Ge- 
lehrsamkeit —  q)  homines  literatissimi,  Cic.  Or.  3,  11,  43.  r)  intra 
-  consistere,  Quint.  1,  5,  7.  s)  Zpt.  §.  627  extr.;  Seh.  §.  105, 
12,  6;  Billr.  §,  360  Anm.  4;  Stil.  §.  37  extr.  t)  Zpt.  §.  730  b. 
u)  ut  —  ita.  v)  humanitas.  w)  Voranzustellen  ist,  und  zwar 
mit  dem  Pronom.,  die  Partikel  des  Einwurfs,  x)  Zpt.  §.586 
extr. ;  Seh.  §.  85,  3,  1.     Wortstellung  ?  vgl.  Stil.  §.  148,  1. 

3. 
a)  Siehe  oben  zu  Nro.  23,  q.  (Man  wende  den  Satz 
aelive).  b)  Cf.  zu  Nro.  1,  i.  c)  est  aliquid,  Seh.  §.  95,  16.  d) 
Hör.  Sat.  1,  1,  26.  e)  districtus.  f)  pervolutare,  Cic.  Attic.  5, 
12,  2.  Tempus?  Glücklich  bleibt  weg,  wie  bei  pervenire, 
perferre,  glücklich  ankommen,  überbringen  etc.;  Stil.  §.  81, 
3,  2.  g)  Cic.  de  fm.  5,  1 :  me  quidem  —  species  quaedam 
commovit;  inanis  scilicet,  sed  commovit  (eine  nichtige,  ja! 
aber  sie  ergriff  mich  doch ;  Weber  Uebungssch.  p.  5).  h)  deli- 
nimentis  imbutus,  Liv.  39,  11  post  in.  Dazu  vergl.  29,  23  post 
med.:  dura  accensum  recenti  amore  Numidam  habet  (Zpt. 
§.  634;  Seh.  §.  97,  6).  i)  Die  Superl.  sind  auf  die  bekannte 
Weise  durch  Bei.  und  Compar.  zu  umschreiben,  k)  humanitate 
politus.  Für  edel  ja  nicht  nobilis ;  Stil.  §.  78,  1.  1)  Zpt. 
§.  408  extr.;  Seh.  §.  77,  1,  2;  Billr.  §.  217.  Anm.  m)  admo- 
dum  juvenis  ducit  —  n)  jener  zehnt.  Griechen,  o)  bleibt  weg. 
p)  discrimen  rerum.  Mit  oder  ohne  Präposition?  q)  Und  von 
welcher  Art  ist  — .  Wie  kommt  Erzählung  im  Lat.  zu 
stehn?  Ueber  das  Und  cf.  Hand  Turs.  III,  p.  148:  accedere 
ex  ipsa  sententia  polest  illa  —  vis  efferendi,  qua  Latini  per 
jam  ad  niajora  et  eximia  adscendunt.  —  Ib.  p.  150:  Eo  — 
sensu  saepius  in  transitu  orationis  dicuntur  jam  v  e  r  o ,  quae 
lectorem  altentum  reddunt  ad  novura  argumentum,  vel  ad  aliam 
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rem  veram.  r)  ingressus  sum  veslibulumj  Ouin*«  1>  5»  7.  s) 
hoc  est  vivere,  Petroii.  t)  Bleibt  weg.  —  Der  folgende  Satz 
heginnt,  wegen  der  Anschliessung  an  den  vorhergehenden  und 
weil  er  correlalivisch  zu  gestalten  ist,  mit  einem  doppelten  Re- 
lativum;  vgl.  Nro.  24  f-,  Stil.  §.  164,  4,  a.  —  lieber  Ausdruck 
und  Stellung  von  wahrlich  cf.  Zpt.  §.  360Anni.;  Seh.  §.  67, 
Ä,  a.  u)  fructus  voluptatis.  v)  Hier  mit  videri.  w)  Zpt. 
§.  556;  Seh.  §.  84,  15 j  Billr.  §.  313,  c.  x)  mulliplicari.  y) 
tardiora  ferme  sunt  ingenia  ad  — .  z)  Zpt.  §.  312;  Seh.  §.  103, 
8,  4.  aa)  pauca  atque  exigua.  bb)  usus,  cc)  affluere  multitu- 
dine.  dd)  via  per  gradus  discendi.  ee)  Tempus?  ff)  so  wie 
jedwedes  zu  lernen  war,  zu  dessen  Kenntniss  — .  Vgl.  zu 
Nro.  21,  c.  gg)  so  gut  als  — ,  tanquam.  hh)  Zpt.  §.  611  ; 
Seh.  §.  97,  8;  Billr.  §.  291  extr.  oder  einfach  bloss  mit  admo- 
nui,  Stil.  §.  99,  b.  Nur  bleibt  weg.  ii)  expendere.  kk)  de- 
bemus  aliquid  alicujus  exemplo  (i.  e.  facere  nos  oportet  aliquid 
aliqno  ex.  edito)  nach  Liv.  37,  54  extr. 

5.     Die  Siebenschläfer  (Septem  dormientes),  26 

a)  Imperator,  als  Kaisertitel,  ist  voranzustellen;  cf.  Zpt. 
§.  796  extr.  b)  saevirc  in  — .  c)  Periode:  soll  er  (Dec.)  sie- 
ben J.,  welche  —  sich  verborgen  hatten,  verurlheilt  haben,  ge- 
rade in  ihrem  Zufluchtsort,  welchen  er  —  zu  verschliessen  be- 
fahl, das  Leben  zu  verlieren  — .  d)  sub.  e)  hoc  constituit 
supplicium  in  — ,  Cic.  Verr.  2,  45.  f)  Möglicher  Weise  pas- 
sive. Die  Lateiner  haben,  obwohl  selten,  auch  jubetur  res  fieri 
gesagt;  z.  B.  Liv.  28,  39  ante  fin. :  lautia  legatis  praeberi  jussa. 
g)  obslruere.  h)  Hand  Turs.  L  p.  480 :  quae  temporis  nexu 
proxime  et  continua  serie  cohaerent,  conjungunlur  per   atque. 

—  In  his  vero  exemplis  plurima  pronomen  denionstrativum  cum 
atque  conjunctum  exhibeut.  i)  somnus  coraplecilur  arctissi- 
mus,  Cic.  Somn.  Sc.  1.  k)  vitalis  spiritus,  Cic.  N.  D.  2,  45.  1) 
Gell.  9,  11,  6:  fit  divina  vis;  oder  bloss  mittelst  divinitus,  SliL 
§.  43.  m)  amoliri.  n)  caementa.  o)  accedit  lumen,  Cic. 
Arch.  6.    p)  solvi    somno,    Cic.  Somn.  Sc.   extr.     q)  tenet  per 

—  z.  B.  Liv.  2,  3  extr.;  Stil.  §.  112.  r)  bloss  fame«.  »)  aus 
ihrer  Mitte  d.  i.  Zahl,    t)  umgeben  von  n«  G.  (nova  rerum  of- 
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fertur  alicui  species).  u)  in  anirao  penitus  affixus,  Cic.  Verr. 
5,  53.  v)  erstaunend  über  das  Kreuz,  welches  —  w)  nuncia 
victricis  rei  christianae.  x)  nummus,  cui  publica  forma  est, 
Quint.  1,  6,  3.  y)  Wenn  nach  Substantiven  ein  abhängiger 
Satz  mit  dass  gar  nicht  oder  nicht  füglich  in  Genitivform  ge- 
bracht w^erden  kann,  so  folgt  tanquam  oder  quasi,  seltener  der 
Infin.,  welcher  dann  vom  ganzen  Ausdruck,  nicht  vom  Subst. 
allein,  regiert  wird,  z.  B.  Cic.  Yerr.  4,  13:  cum  in  suspicio- 
nem  venissent  suis  civibus  fanum  expilasse  Apollinisj  oder  es 
entstehen  Wendungen,  wie  z.  B.  bei  Quint.  2,  12,  1 :  nee  hoc 
quidem  negaverim,  sequi  plerumque  hanc  opinionem,  ut 
fortius  dicere  videantur  indocti.  Noch  eine  andere  Fügung 
siehe  Nro.  50,  n;  vgl.  über  die  ganze  Lehre  Stil.  §.  186.  z) 
ibi  vero.  aa)  kurz  nach  Liv.  23,  38  post  in.  bb)  eo  per- 
ventum  est,  ut  —  appareret  (vgl.  Liv.  1,  5  ante  fin.)  cc)  subdu- 
cere  se  saevitiae,  Curt.  4,  19.  dd)  sacrorum  antistites.  ee) 
bene  precari  populo.  —  Die  —  erlheilten,  —  erzählten  und  — 
verschieden  :  darf  im  Lat.  diese  Coordination  der  Sätze  blei- 
ben? ff)  placide.  gg)  narratio  de  —  hh)  mutationis  temporum 
utile  documentum.  ii)  Liv.  7,  38  po«t  in.  5  Stil.  §.  129,  5.  kk) 
Muhamedi  religiones  suscipere.  11)  adsciscere,  Cic.  Verr.  4,  51. 
mm)  Zpt.  §.  769  ante  fin. 

6.     Die  Besatzung  von  Casa  forte. 

a)  Die  Periode  beginnt  mit  der  Zeitangabe,  wie  Nro.  4,  a. 
b)  Pedemontanus  ager.  c)  Nicaea.  Albanus  mons.  Fuss:  radi- 
ces;  vergl.  Liv.  9,  37  in.  d)  terrorem  praebet  — .  e)  emicant 
missilia,  Liv.  44,  10  med.  f)  Liv.  44,  35  ante  med.  Treffen: 
ferire.  g)  signa  ferre  In  aliquara  partem.  h)  lacessere.  i) 
Liv.  9,  27  post  in.  k)  succedere  (Vordersatz).  1)  wird  nicht 
übersetzt,  m)  fortiter  vim  oppugnantium  propulsare.  n)  nego- 
tium alicui  facessere.  0)  Liv.  5,  41  in.  p)  multos  mortales 
amiltere.  q)  Liv.  2,  33  in.  r)  kraft  deren  d.  B.  verstattet 
wurde,  ohne  Ehrenkränkung  (ignominia)  frei  und  mit  all  d.  J. 
(Liv.  43,  18  ante  fin.)  abzuziehn.  s)  mit  grauen  Haaren,  t) 
cenlurio.  —  Die  Adjektiva  werden  in  einem  dreigliedrigen 
Asyndeton  dem  Subst.  nachgestellt,   u)  nuUus  in  membris,  prae- 
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terquam  in  oculis,  eminet  (Liv.  21,  35  post  med.)  vigor  juventae 
aut  animi  fortitudo.  v)  Nro.  7,  w.  w)  nicht  impaliens ,  son- 
dern: aus  Verdruss  über  den  Aufenthalt.  Unm.:  stomachari. 
x)  Bes.  hier  nach  Liv.  4,  55  ante  med.  Eigentlich  durch 
das  Pron.  des  Gegensatzes;  Stil.  §.  91;  1.  y)  bleibt  weg.  z) 
Liv.  45,  11  extr.  aa)  sie  selbst  seyen  und  zwar  allein  die 
Bes.  gewesen.  Hand  Turs.  IL  p.  477:  Latini  saepe  conjungunt 
duas  sententias  duoque  nomina  per  et,  quorum  alterum  priori 
addit  distinctiorem  definitionem,  idque  illustrat  et  explicatione 
amplificat.  bb)  die  alten  W.  von  erprobter  Güte,  cc)  viam  pe- 
tere,  quae  fert  — . 

7.  Eine  Aeusserung  Friedrich^s  des  Grossen.  28 

^  a)  Man  weiss  —  man  weiss  aber  auch :  ut  —  ita  ne  hoc 
quidem  obscurum  est.  b)  typis  descriptus  (impressus,  expres- 
sus,  aber  nicht  exaratus,  excusus;  cf.  Krebs  Antib.  p.  406).  c) 
Hier  ja  nicht  literarum  commerciumj  was  nur  den  brieflichen 
Verkehr  selbst,  nicht  die  dadurch  entstandenen  Briefe  bedeuten 
kann.  Man  mache  hier  aus  Briefwechsel  mittelst  literas  mit- 
tere  ad  aliquem  ab  eoque  accipere  (Cic.  Fani.  15,  21  coli. 
Flacc.  §.  20)  einen  Relativsatz  und  stelle  diesen  als  erstes 
Glied  an  die  Spitze  einer  correlativ  gestalteten  Periode;  vgl. 
Stil.  §.  35,  1.  d)  est  alicui  societas  cum  —  e)  mit  den  alle 
Rel.  verachtenden  Franzosen  (contemtor,  vgl.  Stil.  §.  54), 
welche  damals  gegen  Chr.  und  Christenthum  (Christi  sacra) 
wütheten.  f)  dirimere  societatem.  g)  Nicht  decennium.  h) 
voces  minime  ambiguae.  i)  Mit  Recht  wird  jetzt  vor  persuasum 
habere  (auch  ohne  mihi)  gewarnt  *).  Die  Lat.  sagen  ausser 
persuadetur  mihi  etc.  auch  sehr  oft  pro  certo  habeo,  certum  ha- 
beo,  satis  credo.  k)  sacra  tollere.  1)  regna.  m)  Nicht  hie 
(Adverb.),  sondern  jam.  Man  ergänze  ein  Verbum.  n)  Die 
beiden  nächstfolgenden  Hauptsätze   werden  Vordersätze,    o)  in 


*)  Persuasum  mihi  habeo  hat  die  Auctorität  Cäsavs  b.  g.  3,  2  extr.  für  sich; 
persuasum  habeo  findet  sich  meines  Wissens  erst  bei  Seneca  und  dem 
Jüngern  Plinius,  bei  Cicero  wenigstens  iwemals. 

Stilüb.  m  3 
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ulramque  partem  disputatur.  p)  colens  christianaruin  religio- 
num  adolescens  regius,  nach  Cic.  Plane.  33 ;  vgl.  Stil.  §.  72,  c. 
q)  honorati  regis  aniici,  Liv.  40,  44  med.  r)  Dominus,  s)  pa- 
tronus  ac  vindex  imprimis  acer.  t)  Hand  Tiirs.  III.  p.  495  ; 
Affirmationem,  quam  in  recta  oratione  ita  occupat,  eliam  in 
interrogatione  obtinet.  Itane  igilur  instantius  interrogat,  an 
Sit  res,  quae  incredibilis  aut  dubia  est  visa,  sed  ab  aliis  af- 
firmata  (Graeci  dicunt  äXrj-S-eg ;).  u)  S.  zu  r.  Angefangen 
wird  mit  Dieser  etc.,  antwortete  bleibt  weg,  und  vor 
Sire  tritt  ein  bejahender  Ausdruck;  cf.  Hand  III.  p.  493: 
Esse  ita  et  ita  esse  confirmant,  rem  ita,  ut  dictum  erat,  se 
habere.  Praecedit  verbum  esse,  quando  de  veritate  rei 
agitur.  v)  Zpt.  §.  705;  Seh.  §.  73,  3,  1;  Billr.  §.  316,  a. 
w)  profiteri  religionem.  x)  Hier  nach  Liv.  38.  51  post  med. 
y)  fürchten,  ehren  nach  Liv.  39,  37  ante  fin.  z)  nicht  proxi- 
mus  (denn  proximi  sind  die  nächsten  Angehörigen;  cf.  Cic.  Off. 

1,  14:  injuriosi  sunt  in  proximos)  sondern  homines.  aa)  Liv. 
10,  18:  quae  lilerae  si  falsae  fuerint  (ait  Yolumnius)  —  ex- 
templo  conversis  signis  abiturum.  Tu  v  e  r  o  abeas,  inquit  Ap- 
pius    elc.     bbj    die    ausschliesslich   gute  — .     Cf.    Cic.  Fin. 

2,  13,41:  quam  omnes  nnam  appellamus  vohiplatem.  cc)  per- 
severare  in  — .  Den  Imp.  umschreibe  man.  dd)  ad  aulicum 
conversus.  ce)  aliquis  —  nullus  sum  (Cic.  Cato  m.  22  in.), 
oder  auch,  was  gleich  gut  ist,  die  Neutra. 

29        8.     Die  Schule  Vorübung  des  Lebens. 

a)  quae  jucunda  sunt  neque  per  se  inconcessa  (Quint. ;  im- 
permissa,  Horat.;  illicita,  Tacit.)  non  gravate  cupiditati  dene- 
gare,  nach  Cic.  Verr.  5,  14.  —  Permissae  voluplales,  Curt.  5, 
22,  concessae,  Tac.  Ann.  13,  2.  b)  wie  soll  der  einst  thun 
können,  was  er  gewiss  (certe,  nicht  cerlo)  wird  thun  müssen, 
dass  er  den  Rücksichten  auf  Amt  und  Beruf  (munus  officium- 
qi'.e)  opfert  (remittere,  z.  B.  Liv.  9,  38  post  med.)  und  nach- 
setzt (concedere)  viel  Bedeutenderes?  c)  putat  aliquis  propo- 
sita  vitac  esse  opus  et  laborem  nach  Cic.  Fin.  5,  6.  d)  otium. 
In  diesem  Salze  ist  die  Wortstellung  in  Absicht  auf  den  vorher- 
gehenden chiastisch  einzurichten,    e)  Zpt.  §.  806 ;  Billr.  §.  326 
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Anm.',  und  wegen  des  hier  nöthigen  auf  Geschenk  zu  bezie- 
henden Pron.  cf.  Cic.  Off.  2,  5  extr.  quorum  studiis  ea,quae  na- 
tura desideiat,  —  habeamus,  per  eosdemque,  si  quid  impor- 
tetur  nobis  incomniodi,  propulsemus  — .  f)  Liv.  3,  47  post  in. 
g)  vitam  nullam  judicare  sine  — ,  nach  Liv.  34,  17  med.  Die 
nun  folgenden  Verba  sind  bloss  auf  „wie  ein  Recht"  zu  be- 
ziehn.  h)  Liv.  10,  17  ante  fin. :  Ferentinum  inde  miles,  quam- 
quam  nihil  quietis  dabatur,  tarnen  summa  alacritate 
ductus.  i)  officiorum  onus,  k)  majore  mole  premit  succedentem, 
Quint.  12  prooem.  1,  u.  2,  3,  2.  I)  cedere,  Quint.  10,  1,  24. 
m)  victus  taedio.  n)  constantem  rebus  ordinem  adhibere.  o) 
wie  sollte  der  versprechen  können,  er  werde  in  der  Führung 
(procuralio)  des  Amtes,  dem  er  sich  widmet  (Zpt.  §.  509), 
pünktlich  und  ein  Mann  (Pronom.)  seyn,  der  nie  Ort  und  Zeit 
versäumt  (nunquam  ncc  loco  nee  lempori  deesse,  Liv.  22,  39 
extr.),  nie  von  Regel  (lex)  und  Ordnung  abweicht  (recedere). 
p)  observantiä  reverentiaque  legum  imbuitur  animus.  q)  ob- 
temperare  legibus  non  arbitrii  ducit  aliquis,  sed  religionis.  r) 
in  contrarium  ferri  studio.  Dieser  Satz  ist  in  den  ihm  superor- 
dinirten  einzuschalten,  s)  muneris  partes  cum  laude  neque 
frustra  tueri.  t)  wenn  er  — .  Das  Wenn  wird  vor  den  fol- 
genden Salzgliedern  wiederholt.  Tempus  in  denselben  ?  VgL 
Nro.  61,  X.  u)  wahren  wird  im  Lat.  besser  zu  dem  Folgen- 
den gezogen ;  legibus  custos  et  vindex  praeponitur  aliquis,  Cic. 
Verr.  5,  48.  v)  observare.  w)  injungere  munus  officiumque. 
x)  Siehe  zu  Nro.  23,  kk.  y)  illud,  quo  nihil  civi  a,ntiquius  est, 
officium,   z)  datam  legibus  et  magistratibus  fidem  sancte  colere. 

9.     Endziel  aller  menschlichen  Bestrebungen. 

1.  30 

a)  Wie  sehr  viel  —  ihut,  das  kann  überhaupt  Nieman- 
dem, der  —  ansieht,  unbekannt  seyn,  insbesondere  aber  haben 
wir  —  gesehn,  b)  modo.  —  Modus  dieses  Satzes?  c)  diurna 
actorum  scriptura,  Tac.  Ann.  3,  3.  Sonst  auch  acta  populi, 
publica,  diurna.  dj  Zpt.  §.  478  Anm.  coli.  §.  703  j  Billr.  §. 
201  Anm.  5.  e)  memorabile  sane  docunientum.  f)  inopiae 
quaestus  (Tac.  Hist.  1.  86)  succurritur.    g)  opes  augere  gene- 

8* 


116 


ris    humani,    Cic.    de  rep.    1,   2.     h)    magno   studio   arles    et 

mercaluram  colere.     i)  etwa  ferro    vias  sternere.     k)  machinae 

vaporibus    movendae   fabricantur    (instituunlur).     1).   Tac.   Hist. 

4,  65:  vectigal  et  onera  commerciorum   resolvimus.     Sint  tran- 

situs  incustoditi.     Vgl.  auch  c.  64:  sab  cuslode  et  pretio  coire. 

mj  Zpt.  §.  769  ante  fin.,  wie  Nro.  26,  mm.     n)   terrarum  Oce- 

ano  divisarum   intervalla.     o)  Ovid.  Metam.   14,   149.     p)  spatii 

temporisque  terminos   tollere  nitens    aetas.     q]    Cf.  Nro.   27,   1. 

r)  überspringen  sie,    wie    es  bei  Horatius  heisst  (Od.  1,    3, 

24),  im  eigentlichen  Sinn  des  Worts  (Nr.  23,  1)  die  Gewässer. 

—  Der   die  Pointe    des  Gedankens   enthaltende  Begriff  wird  in 

der  Periode  das    letzte  Wort,     s)  incredibilis   hoc  in  genere 

industria.    Wenn  wir  betrachten  die  jetzt  herrschende  (moderne, 

Nro.  22,  c)  —     t)  Zpt.  §.  310;   Seh.  §.  103,  7,  2.     u)  conqni- 

sitio  —  comparatio.    Irdisch  ist  nicht  terrestris   oder  gar  ter- 

renus,   sondern   externus,     Cic.  Tusc.  5,  9,  25  und  so  sehr  oft. 

v)  und  wirkl.  könnte,  wenn  dieselbe  gegr.  (justus)  wäre  — 

w)  rede  sapere.    Siehe  zu  b.    x)  inünito  plus,  (}uint.  8,  4,  25. 

y)     mereatura      omnes     gentes     peragrans ,      nach     Cic.     pro 

Corn,  B.  6. 

2. 

31  a)  Alles,  was   auf  Erden  geschieht.  —  Bei   den   folgenden 

Nominativis   c.  Genit.   wende   man   in  den  drei  ersten  Satzglie- 
dern die  chiaslische,  in    den    zwei  nächsten    Paaren    die  ana- 
phorische  Stellung  an,   im  zweiten   dieser   Paare  jedoch   umge- 
kehrt,   so    dass    abermals    ein  Chiasmus    gegen    das    erste  Paar 
entsteht.     So  ergiebt    sich  mit    dem  zuletzt    folgenden  sechsten 
Gliede    (die   Herstellung  ff.)    die    Theilungsform    3  -f-    2  -f    1, 
Stil.    §.   175,   2,    a  extr.     b)  Zpt.  §.  92;    Seh.    §.  93,    1;    Billr. 
§.  170  Anm.  4*,  Stil.  §.  48.     c)  exitus.     d)  mittelst  regius.     e) 
actiones  senatoriae.    f)  das  Vorwärtsschreiten  (progressio;  siehe 
zu  b)  der  — .    Nunmehr  Concreta  pro  Abstr.  Stil.  §.  29,  2.  Entde- 
cken :  Liv.  42,  52  ante  fin. ;  erfinden  :  artes  ignoratas  invenire.    g) 
diversissimas  gentes  commcrcii  jure  miscere,  Curt.   9,  40.     Das 
Verb,  ist  zu  behandeln  nach  Zpt.  §.637;  Seh.  §.  97,  11;  Billr. 
§.  291,  1;  Stil.  §,  30,  2.     h)  omnia  Deo  moderatore  diriguntur 
ad  rationes  ejus  consilii  —  i)  quod  versatur  in  — ;  Stil.  §.  109. 
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k)  conciliare.  1}  ille  reruni  quasi  medius  locus,  ad  quem  om- 
nia  illa  rapiuntur  et  convertuntur,  oder  quem  omnia  capes- 
sunt,  expetunt,  in  quem  omnia  vergunt,  Alles  nach  Cic.  N.  D.  2, 
45.  m)  Zpt.  §.  364;  Seh.  §.  93,  5.  n)  terrarum  orbis  quasi 
theatrum,  Cic.  Verr.  5,  14.  —  Curt.  9,  26  lässt  schon  das  quasi 
weg.  o)  nihil  tale  cogitare  aut  meditari.  p)  Cic.  Verr.  2,  63: 
is  est  nimirium  öojttjq^  qui  s  a  1  u  t  e  ra  d  e  d  i  t.  *)  Also :  divina 
salutis  mortalibus  dandae  consilia.  q)  Jul.  Caes.,  als  —  hin- 
überzogen, Avie  wenig  (z.  B.  Liv.  7,  20  in.)  wusste  er  —  r)  re- 
fulgere.  s)  animum  excitare  gloriae  studio,  t)  fretum.  u)  zur 
Ueberschiffung  des  K.  verlockten  (vocare).  v)  als  welches  Wil- 
lens Werkzeug:  minister  voluntatis,  Cic.  Q.  Fr.  1,  1,  4.  w^ 
bleibt  weg;  Stil.  §.  199,  2.  x)  venturi  salutis  nuncii.  y)  Die 
Kaufleute,  als  sie  in  ihrem  Unternehmungsgeiste  (negotii  ge- 
rendi  Studium,  Cic.  Sull.  §.  58),  angetrieben  von  — ,  ihre  N. 
gründeten,  wie  wenig  —  zj  virorum  Christi  sacra  ferentium 
praenuncii.  aa)  Mars.  —  Diener  im  Folg.  durch  das  Collec- 
tivum  miles.  bb)  late  signa  ferre  Christianae  militiae,  nach  Hör.  . 
Od.  4,  1,  16.  cc)  auferre  ad  — ,  Liv.  4,  1  post  in.  dd)  bleibt 
wegen  der  Anaphora  des  Pronomens  weg.  — ■  Mächte  im  Folg. : 
potestales,  Cic.  Phil.  2,  §.  53. 

10.     Charakteristisches  aus  Blüchers  Leben. 

1.  32 

a)  In  einen  indirekten  Fragesatz  zu  erweitern,  b)  concur- 
ritur  ad  arma;  Alles  durch  ein  Adverb.;  Stil.  §.  115,  b.  c) 
Siehe  zu  Nro.  31,  m.  d)  Pronomen,  e)  virtutum  feracissima 
(Liv.  9,  15  extr.)  tempora.  fj  Liv.  8,  40  extr.  g)  Liv.  8,  2 
med.  h)  ardent  studio  summorum  infimorum  pectora.  i)  Deo 
cordi  est  seq.  Infin.,  Liv.  9,  1  post  in.  Oder  einfach  durch  ein 
eingeschobenes  divino  consilio.  k)  bloss  vir.  1)  ejus  expressa 
species  erat  in  — ,  Cic.  Flacc.  §.  53.    ra)  Zpt.  §.  803;    Seh,  §. 


*)  Cic.   läugnet,  dass   GioxrjQ    mit    einem   Wort   gegeben  werden    könne, 
Doch  vgl.  Stil.  %.  1  p.  17,  18. 
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95,  11;  Billr.  §.  315,  2-,  Stil.  §.  165,  1.  Ueber  die  Stellung 
des  Hauptsatzes  siehe  zu  Nro.  20,  z;  Stil.  §.  152,  4,  Nro.  13. 
n)  praescriptio  (Cic.  leg.  agr.  2,  9,  22)  commentarioli.  o  per- 
domitus  orbis  paret;  vgl.  auch  Sali.  Cat.  36,  4.  p)  senior,  q) 
gravi  valetudine  tentari.  r)  Hör.  A.  P.  7.  s)  ingentium  reruin 
cogitationes  cum  perficiendi  impetu  volvere,  nach  Liv.  6,  28 
post  med.  t)  accessiones.  In  s.  A?  u)  copiose.  v)  Liv.  9, 
12  in.  w)  ductu  alicujus  debellatur  hostis.  Wie  er  selbst  etc. 
wird  Orat.  obliq.  x)  tanquam  compertum  et  exploratum  aliquid 
referre  sine  —  y)  deturbare.  Zur  stärkern  Hervorhebung  des 
ra  u  s  s  kann  eine  Partikel  dienen ;  cf.  Nro.  11,  q.  z)  non  de- 
esse.  aa)  Obgleich  es  nun  Leute  gab,  welche  — ,  so  blieb  er 
doch  —  und  glaubte  fest  (penitus  sibi  persuadere)  —  bb)  debe- 
tur  aliquis  fatis  (Liv.  1,  4  in.)  eaque  propediem  implebit  (1,  7 
ante  fin.), 

2. 

33  a)  Liv.  9,  15  post  in.)  h)Bl.  war  es,  der,  wie  F.  einst  den 
R.,  so  — .  Cic.  orat.  2,  30:  oportet  habere  certos  locos,  qui, 
ut  literae  ad  verbum  scribendum,  sie  illi  ad  causam  expli- 
candjim  statim  occurrant.  c)  instare:  vgl.  auch  Liv.  22,  18  sub 
fin..  d)  rem  restituere.  e)  edere  documenla.  Proben  ist  in 
den  Relativsatz  zu  ziehn.  f)  animus  a  superbia  fastuque  alie- 
nissimus.  g)  denn  dem  gemäss,  dass  er  —  oder:  wie  er  denn 
ein  aufrichtiger  und  sich  selbst  erkennender  (sui  cognoscens, 
ad  Herenn.  4,  18)  Mann  war.  h)  facile  cedere  sapientioribus. 
i)  Liv.  6,  11  ante  med.  Dieser  Relativsatz  ist  dem  folgenden 
(und  gleichwohl)  mit  einer  geeigneten  Conjunktion  zu  subordi- 
niren  und  einzuschalten,  doch  so,  dass  in  beiden  dasselbe  Sub- 
jekt bleibt,  k)  trotz  dem  nicht  —  (ovd'  w^}.  1)  ducis  impe- 
rium  in  aliquo  requirere,  nach  Cic.  Corn.  B.  4;  konnten 
fällt  weg.  Oder  man  sage  ohne  Umgestaltung  des  Vorherge- 
henden mit  Tac.  Hist.  5,  1 :  incorrupto  ducis  honore.  m)  Wenn 
die  Erzählung  mit  dem  ersten  Gliede  eines  Gegensatzes  weiter 
geht,  so  wird  am  häufigsten  der  Satztheil,  in  welchem  der  Ge- 
gensatz ruht,  in  et  —  quidem  eingeschlossen;  vgl.  z.  B.  Liv. 
2,  2 :  et  ceteri  quidem  movebant  minus,  —  postquam  Sp.  Lu- 
cretius  =— ;  9,  11  fin.  et  illi  quidem  redierunt  —  ;  Samnitibus —. 
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Quidem  fehlt  zuweilen,  z.  B.  Liv.  26,  40  fin.  :  Et,  quod  ad 
Siciliani  attinet,  eo  anno  debellaluni  est.  In  Ilispania  — ,  cf. 
26,  27  ante  med.;  32,  34  med.;  auch  et,  z.  B.  Liv.  2,  19 
extr. :  hunc  quidem  elc.5  Stil.  §.  192,  1,  a.  n)  Liv.  37,  53  post 
med.  postquam  in  Asiam  etc.  0)  cursus  victoriarum,  wie  mu- 
tationura  cursus,  Cic.  de  rep.  1,  41  extr.  p)  pars  reruni  fortu- 
nate  gestarum  debetur  alicui.  Form  dieses  Satzes  wie  Nro. 
32,  m.  q)  tumultus.  Huld.:  venerari  ac  prope  adorare;  wieder 
Concr.  pro  Abstr.,  wie  Nro.  31,  f.;  Stil.  §.  29,  2.  r)  summum 
culmen,  Liv.  45,  9  extr.  s)  propalam  praedicare,  Cic.  Attic.  9, 
9.  t)  Zpt.  §.  723  post  in. ;  Seh.  §.  105,  5,  2 ;  Billr.  §.  311,  3 
Anm.  u)  vox.  v)  die  Lobsprüche  der  seine  Thaten  ihm  zum 
(Zpt.  §.  307-,  Seh.  §.  103,  4,  2)  Ueberdrusse  rühmenden,  w) 
stomachari.  x)  hieran  schliesse  man:  indem  er  wie  heg.  (Liv. 
5,  43  extr.)  ausrief.  Cic.  Acad.  2,  5  hat  exciamare  quasi  mente 
incitatura,  Tac.  Dial.  14:  velut  instinctus.  y)  von  welcher 
Art  — .  z)  gesta  res  est  — .  Die  Wortstellung  im  Folgen- 
den wird  chiaslischj  und  zwar  so,  dass  das  Fron.  poss.  voran- 
steht. 

3. 

a)  sermones  adhibentur  in  poculis,  nach  Cic.  C.  M.  14.  34 
b)  promti  sunt  animi  ad  nova  et  mira,  Tac.  Ann.  5,  10.  c)  re- 
linquere  procul  a  se  ceteros,  Quint.  10,  1,  51.  d)  est  aliquid 
nemini  imitabile,  Quint.  ib.  61.  e)  Worauf  das  abziele  (Nep. 
Them.  2,  ante  fin.),  blieb  nicht  lange  zweifelhaft,  f)  amantis- 
sime  complecti.  g)  saepe  alias,  h)  Arm  —  Haupt  mit  prin- 
ceps,  so  dass  der  Gegensatz  in  ausführen  (rem  gerere).und 
leiten  (Liv.  2,  19  ante  med.)  liegt;  cf.  Liv.  4,  48  med.  i)  Und 
es  blieb  auch  — -  :  etj  cf.  Nro.  23,  q.  k)  inviolata  (Cic.  Süll. 
17)  permanet  amicitia.  1)  und  es  gab  keinen  Augenblick,  in 
welchem,  was  —  besteht,  getheilt  und  gesondert  worden  wäre 
(dividi,  sejungi,  Cic.  de  orat.  3,  3)  durch  Eifersucht,  m)  vita  et 
rerum  usu  copulari.  n)  ita  demum,  mit  vorhergehendem  Parti- 
cip.  0)  vim  suani  ac  dignitatem  conservare,  nach  Cic.  1.  c.  p) 
aequus  Bl.  ingeniorum  existimator.  q)  negligere.  r)  Modus  ? 
Sphäre  mit  ars.  s)  esse,  voranzustellen,  t)  famae  celebritate 
nobilissimus.     u)  pariter,  nicht  perinde.  —  Mann   bleibt  weg, 
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und  die  3  Adjektiva  weiden  ohne  Conjimktion  zusammengestellt; 
cf.  Nro.  27,  t.  v)  welches  Bl.  gab  (inslruere),  als  er  —  er- 
nannt worden  war.  w)  trank  ihm  den  der  Sitte  gemäss  er- 
griffenen Becher  mit  den  Worten  zu.  x)  bene  mit  dem  Dativ 
oder  Accusativ,  Hand  Turs.  II.  p.  5.  y)  recens  (der  es  erst 
seit  Kurzem  ist),  z)  Imperator,  aa)  welchen  ihm  gelt.  T.  — 
propinatam  sibi  salutem  (Plaut.)  reddere.  bb)  Liv.  kann  sagen, 
z.  B.  45,  10  post  in.:  C.  Popillius  — ,  postquam  —  statione 
submotos  hostium  lembos  audivit,  dimissis  et  ipse  Atticis 
navibus  ad  susceptam  legationem  peragendam  navigare  Ae- 
gyptum  pergit.  Mit  dieser  Struktur  ersetzt  der  Lateiner  das 
ihm  fehlende  Part.  Perf.  Act.  {^ccß(ov  xai  avrog  rijv  xv^ixa) 
Stil.  §.  97,  2,  b. 


35  II.     Parabel. 

a)  Ich  habe  neulich  —  eine  P.  (parabole)  gelesen,  welche 
euch  mitzulheilen,  ohne  —  zu  verändern,  ich  nicht  für  uner- 
spriesslich  (non  abs  re)  halte,  b)  nihil  immutare  simplicis  et 
antiqui  sermonis  gratiam,  nach  Quint.  9,  4,  17.  c)  Zpt.  §.  375; 
Seh.  §.  72,  2,  2:  Billr.  §.  173,  1,  3.  d)  amoenus.  e)  nemus. 
f)  Hier  ist  es  nicht  affektirt,  den  Dichtern  das  dulce  cancre 
nachzubrauchen;  cf.  Zpt.  §.  26G  coli.  383  extr.;  Seh.  §.  78,  4 
Anm.  g)  herbae  se  in  florem  induunt  (Yirg.).  Tempus  ?  h) 
felices  arbores  stirpesque  pomiferae.  i)  rivulis  fontium  irrigari. 
k)  Hand  Turs.  III.  p.  87:  Hinc  —  illinc  saepius  cum  ver- 
bis  conjuncta  significant :  ab  hac  parle  —  ab  illa  sive  altera 
parte.  Utrumque  autem  simul  comprensum  ponitur  pro  non 
uno  ex  loco,  multis'ex  partibus.  Ita  conficiuntur  formu- 
lae  hinc  et  illinc,  hinc  vel  illinc  — ,  et  omissa  particula 
hinc  illinc.  I)  in  conspectum  prosilire;  vgl.  Stil.  §.  99,  3. 
m)  Zpt.  §.  506 ;  Seh.  §.  90,  5,  3 ;  Billr.  §.  258,  Anm.  2.  n) 
Hier  nicht  modo  —  modo,  o)  Hier  unbedenklich  auscultare  c. 
Dat.  p)  besliolae  obrepere.  q)  in  interiora  sylvae  penetrare, 
Liv.  10,  41  extr.  Dazu  ein  eAaSsv  eavrov  wie  Nro.  16,  ee.  r) 
error  viae.  s)  wohin  er  sich  wenden  solle,  t)  indulgenlissimus. 
u)  nitro  compellarc.     v)  erranti  sylvae  exitum    voce  monstrare. 
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w)  tum  vero  (voranzustellen),  x)  potior,  y)  avocarc  a  vesti- 
giis.  z)  subjecla  est  fabiilae  sententia,  Cic,  Or.  1,  12.  aa)  Der 
Verfasser  des  — .     bb)  ingenii  solertia. 


IT.    Der  Tod  Konradm'8  von 
IScIiwa]ben. 

1.  36 

a)  Der  Titel  ist  im  Plur.  den  Nominibus  propr.  vorzustel- 
len; Zpt.  §.  785  extr.  Die  drei  Paare  von  Subjekten  werden 
ohne  Conjunktion  zusammengeordnet;  Stil.  §.  175,  1.  b)  res 
alicujus  enixis  studiis  fovere,  Liv.  24,  36  fin.;  Fragesatz,  Stil. 
§.  38.  c)  Opera  alicujus  usurum  me  spero.  d)  praefectus  ur- 
bis ;  vgl.  Nep.  Eum.  13,  2.  e)  obgleich  es  solche  gab,  welche, 
da  —  f)  Liv.  36,  11  in.  g)  theils  —  theils.  h)  languescere 
studiis.  Zum  Collectivum  tritt  wegen  des  folgenden  Ausdrucks 
livianisch  der  Plur.;  cf.  Zpt.  §.  366;  Seh.  §.  72,  1,  2;  Billr.  §. 
173,  1.  i)  metu  facti  sunt  resides,  Liv.  23,  16  post  med.  k) 
Liv.  3,  47  post  in.  1)  fama  fert.  m)  Nro.  22,  aa.  n)  Zpt. 
§.  796  extr.  o)  Liv.  26,  43,  ante  fin.  p)  a  Pisis  transmittere  in 
—  q)  Liv.  25,  27  sub  fin.  r)  Die  Haupthandlung  ist  das  Nach- 
senden eines  Schiffes,  welcher  das  Kachricht- erhalten  zeit- 
lich und  das  Folgerung  — ziehen  begründend  vorausgeht. 
s)  facile  conjectare.  t)  vectores  navis.  u)  utique.  v)  Man 
wende  die  Figur  der  Litotes  an.  w)  Nro.  50,  k.  x)  navis  plu- 
ribus  armatis  ornata,  nach  Nep.  Dion.  9.  y)  dessen  Befehlsha- 
ber, magister,  Liv.  29,  25.  z)  magnopere  percelli  aliqua  re; 
Participium  zum  Satze:  als  sie  — ,  in  welchem  nichts  von  di- 
rekter Rede  bleiben  darf,     aa)  recipere  animum. 


2. 

a)    Die    Parenthese   ist,    in    einen   Vordersatz    verwandelt,  37 
dem  von  ihr  begründeten  Hauptsatze   vorzustellen,    b)  langer 
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KU  verheimlichen,  wer  er  sey.  c)  Zpt.  §.  737.  ed.  8.  d)  Liv. 
2,  12  ante  med.  e)  Liv.  40,  11  ante  fin.  f)  In  den  snperor- 
dinirten  Satz  einzuschalten.  Uebrigens  cf.  Zpt.  §.  689  u.  765 
Anm.;  Seh.  §.  94,  13,  3;  Bilir.  §.  231,  b.  g)  Hauptgegensatz: 
Dies  hat  Fr.  thun  sollen;  er  hat  es  nicht  gethan.  Die 
Gründe,  warum  nicht,  folgen  im  Deutschen  zw^ar  in  Form 
von  Hauptsätzen  (mochte  er  überlegen  —  vielleicht  beruhigte 
er  sich  auch),  müssen  aber,  eben  weil  sie  das  nicht  auch  lo- 
gisch sind,  als  Nebensätze  subordinirt  werden  dem  im  Lat. 
neuzugestaltenden,  logischen  und  grammatischen  Hauptsatze. 
Diesen  gewinnt  man  aus:  Anstatt  —  zu  retten.  Also:  Aber 
Fr.,  dem  B.  —  folgend,  rettete  keineswegs  — ,  mochte  er  nun 
überlegen,  oder  beruhigte  er  sich  auch  — .  h)  Zpt.  §.  111 
Anm.  i)  nequaquam  subitum  a  virtute  mutuatur  consilium,  ut 
— ,  nach  Liv.  30,  12  ante  fin.;  oder  neq.  ad  subitum  generosae 
virtutig  (Cic.  Tusc.  2,  6)  consilium  adjicit  animum,  ut  — ,  nach 
Liv.  25,  37  extr.  k)  paratus.  1)  parcus  ac  restrictus,  Cic. 
Plane.  22.  m)  extorqueri.  n)  wie  denn  (Nro.  33,  g)  Viele 
nicht  mehr  von  schlechter  als  von  schwacher  i.  e.  eben 
so  sehr  von  schwacher  als  von  schlechter  Gemüthsart  sind, 
o)  Liv.  23,  13  post  med.  p)  auch  nachher  noch,  q)  Nro.  2,  cc. 
r)  alienatum  alicujus  animum  sibi  reconciliare.  Verlust  der 
Seeschlacht :  navalis  clade».  s)  verbis.  t)  Liv.  32,  11  fin.  u) 
Wird  zu  einem  Nebensatz  erweitert,  v)  nunc  —  nunc,  w) 
Ulla  ope. 

3. 

38  a)  discrimen  proponitur,   Liv.  6,    35  post  med.     b)  Haupt- 

handlung ist  erst:  übergab  die  G.,  während  diese  durch  be- 
dachte sich  (dubitare)  etc.  nur  begründet  wird,  und  nach: 
er  schloss  ab  erfolgt,  c)  flagitio  vim  sibi  factam  praetendere. 
d)  propere  transigere  turpe  negotium,  e)  sine  ulla  pactione, 
Sali.  Jug.  67.  f)  Abi.  absol.;  Stil.  §.  119.  g)  inter  rerum  ver- 
borumque  ludibria,  Suet.  Vitell.  17.  h)  ceu  (ut)  noxii  soleni, 
Suet.  L  c.  i)  Der  Hauptsatz  dieser  Per.  ist  an  die  vorherge- 
hende anzuschliessen  nach  Zpt.  §.  580,  I5  Seh.  §.  84,  11,  1,  b; 
Billr.  §.  341.  k)  nihil  gravius  consulitur  in  —  1)  verkündeten 
Einige  es  ist  ungewiss    ob  aus  eigenem  oder  fremdem  Be- 


123 


trug;  cf.  Tac.  Ann.  1,  11  extr. :  incertum  mein  an  per  invidiam. 
m)  Constr.  wie  Nro.  32,  m.  n)  facta,  Stil.  §.  40,  2.  o)  Lito- 
tes: nicht  ohne  — .  p)  successii  rerum  sanatur  conscelerata  vo- 
luntas,  Cic.  Süll.  9.  q)  graviter  instanterque.  r)  Quint.  12,  1, 
42:  si  nocentes  niutari  in  bonam  m entern  aliquo  modo 
possent.  s)  Damit  das  Subjekt  ein  persönliches  bleibe,  sage 
man:  dass  er  (der  P.)  diesen  Menschen  (bloss  hominem)  durch 
solche  Ermahnungen  — ;  Stil.  §.  143,  1.  t)  a  foedissimis  fa- 
etis  avocare,  Cic.  Phil.  2,  45.  u)  animum  alicujus  ad  scelus 
(Stil.  §.  17,  1)  firmare-,  vgl.  Stil.  §.  145,  1.  v)  und,  wenn  ja 
etwas,  nur  das  bewirkte  — .  Cf.  Cic.  Lael.  2:  aut  enini  nemo, 
quod  quidem  magis  credo,  aut,  si  quisquam  (oder  höchstens), 
nie  sapiens  fuit  5  de  rep.  1,  18:  islae  quidem  artes,  si  modo 
aliquid,  valent,  ut  paullum  acuant  —  ingenia  puerorum.  w) 
dass  d.  König  boshaft  (improbe)  versuchte,  ob  er  nicht  (Zpt. 
§.  354  j  Seh.  §.  100,  8.;  BiUr.  §.  385)  —  x)  Liv.  9,  11  med. 

a)  Im  Lat.  tritt  der  Hauptsatz  voran.  Es  heisst :  jactatur.  39 
Jetzt:  Hand  Turs.  III.  368:  vulgaris  est  usus,  quo  in  de  pro 
deinde  ponitur,  et  ut  ordinem  atque  consequutionem  rerum  tem- 
pore factarnm  indicet,  et  ut  significet  tum,  postea.  Saepe 
reddi  debet  von  da  an,  von  nun  an.  b)  integro  judicio 
(Liv.  45,  37  med.),  sine  cupiditate  (Cic.  Verr.  2,  31),  legibus. 
c)  cognoscere  causam,  d)  durch  ein  Participium  anzuschliessen 
an  den  vorhergehenden  Satz,  e)  oblatum  crimen  agnoscere, 
Liv.  1,  51  post  in.  coli.  40,  11  med.  f)  violator  religionura. 
g)  rebellis  ac  perduellis.  h)  capite  puniendus,  capilali  poena 
afficiendus  est  aliquis.  i)  prae  se  ferre  dissensum.  Diese  ganze 
Periode  kann  Vordersatz  werden  zu:  Da  trat  endlich  — .  k) 
egregius,  Stil.  §.  78,  1;  aber  siehe  zu  Nro.  10,  g.  1)  certa 
vox,  Cic.  de  or.  3,  25.  m)  sagte  —  ist  nicht  NB.  Orat.  ob- 
liq.  n)  Liv.  4,  42  med.  u.  1,  26  ante  fin.  0)  nihil  sceleris  ad- 
mittere.  p)  avitum  regnum.  q)  arma  inferre.  r)  Liv.  sagt  24, 
32  post  in.  militare  genus  für  milites;  cf.  agreste  genus,  34,  27 
ante  fin.  s)  divinarum  et  humanarum  religionum  (Cic.  Verr. 
5,  13)  est.  t)  capere,  sumere  personam.  u)  wie  er  selbst  zu 
B.  gehaust  habe,  Liv,  42,   8  post   in.    Da  in   diesen  Satz   ein 
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ipse  kommt,  so  kann  es  im  vorhergehenden,  obgleich  eigent- 
lich logisch  nöthig,  wegbleiben;  Liv.  26,  13  post  in.:  Yibius 
—  negat  eos,  qui  de  legalis  et  de  pace  ac  dedilione  loquantur, 
meminisse  nee  quid  (sc.  ipsi)  facluri  fuerint,  si  Romanos  in 
potestate  habuissent,  nee  quid  ipsis  patiendum  ßit.  Die  Be- 
zeichnung des  schwächeren  und  logisch  subordinirten  Gegensa- 
tzes wird  in  solchen  Collisionsfällen  der  des  stärkeren  geopfertj 
Stil.  §.  90,  4.  v)  referre,  Cic.  Caec.  29,  84:  (wird  Vordersatz 
zu  erwiderte),  w)  docere.  x)  eodem  exemplo  peccatur. 
y)  Judicium  est  penes  — .     z)  violantur  religiones. 

5. 

40  a)  Zpt.  §.  714,  3.     b)    vilis    homo    ac    servilis    animi.     c) 

s.  V.  a.  in  Folge  dessen.  Hand  Tursell.  III.  p.  364:  dicitur  in  de 
pro  ex  hac  causa,  et  in  adjungendis  rebus,  quae  ex  aliis 
proficiscuntur.  d)  Vergl.  Liv.  31,  14  post  med.:  id  lam  foede 
atque  hostiliter  factum  (dieses  schnöde  und  feindselige  Be- 
nehmen) etc.  — .  e)  Bleibt  weg;  vgl.  zu  Nro.  13,  n.  f)  ad 
sanitatem  reducere,  Cic.  Verr.  2,  4Ö.  g)  geminatus  furor.  h) 
omnem  vel  Simulationen!  juris  judiciique  tollere,  nach  Cic.  Attic. 
14,  15.  i)  exuere  pudorem.  k)  secundum  —  addictara  eman- 
cipatamque  sententiam,  Cic.  Phil.  2,  §.  51  coli.  §.  52.  1)  ludere 
latrunculis.  m)  mente  concidere,  Cic.  Phil.  3,  9.  n)  tempus 
conferre  ad  —  o)  delictorum  confessione  precibusque  Deo  se 
placare,  nach  Cic.  Catil.  2,  8.  p)  catasta;  vgl.  Klotz  Lexic.  q) 
Pronomen,  auf  Stadt  zu  beziehen,  r)  Man  beachte  die  bekannte 
Regel,  s)  Hand  Turs.  I.  p.  484:  etiam  in  sententiis  conseren- 
dis  oratio  per  atque  adscendit  ad  graviora  et  majora,  reliquis 
aequiparanda.  Tum  explicari  potest  per  et  adeo,  atque 
adeo.  t)  Liv.  1,  29  post  in.  u)  Liv.  44,  3  sub  tin.  v)  Denn 
dorthin  dringen  (insinuanlur)  —  w)  auch  die  Fluren  (rura-sub- 
jecta),  von  welchen  dieser  herrlichste  aller  Meerbusen  (sinus 
omnium  formosissimus)  wie  mit  einem  Zauberkreis  eingeschlos- 
sen ist  (quasi  quodam  divino  cingulo  redimilur,  Cic.  Soran. 
Sc.  6),  die  von  P.  etc.  (Porticense,  Stabianum,  Surrentanum, 
Massanum),  welche  noch  verklärt  sind  (clarius  relucent,  Pe- 
tron.)  durch  den  blendenden  Glanz  südlich  reiner  Lüfte,  nitore 
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coeli  ut  sub  meridie  serenissinii,*)  erblicken  die  Beobachter 
(prospicere)  von  eben  jenem  Orte  aus  (indidem)  mit  Erstaunen, 
x)  Dafür  aber  (at)  deutet  auf  (denunciare,  Virg.  Georg.  1,  453) 
furchlb.  M.  d.  N.,  immania  naturae  monstra;  cf.  Virg.  Aen.  3, 
583.  y)  Vertex  ater.  z)  Liv.  32,  4  sub  fin.  aa)  confragosa 
praeruptaque  Caprearum  saxaj  cf.  Liv.  21,  32  med.  bb)  Ande- 
gavensis  Caroli  geminus  et  simillimus  iniprobifale  (Cic.  Verr. 
3,  GQ).  cc)  in  omni  flagiliorum  genere  volutari,  Cic.  Farn.  9, 
3,  Ij  vgl.  Stil.  §,  109  extr. 

6. 

a)  locus  supplicii.  b)  manicao  subductae.  c)  praesto  esse.  41 
d)  ad  —  e)  in  sede  honoris  (Liv.  9,  46  post  med.)  considere. 
Angeblich  mit  dem  ironischen  scilicet.  f)  hier  mit  infit, 
zum  Ausdruck  des  Feierlichen,  g)  seditionis  auctor  seq.  Dat. 
h)  alienos  agros  demetere,  Cic.  Kep.  3,  9.  i)  wurde  besiegt, 
der  gesiegt  hatte,  k)  Wortspiel  mit  legis  vinculum  —  vinctus. 
1)  ordo  sacer.  m)  prudentum  jurisque  consultorum  sententia. 
Hand  Turs.  IL  p.  214:  quod  de  aliqua  re  fit,  ex  ea  deducitur, 
ejusque  modum  seqnitur  et  decurrit  quasi  per  regionem  ejus. 
Sequendi  nolionem  Germani  tcnent  in  verbo  nach.  —  Huc  per- 
tinent  formulae  de  sententia  alicujus,  de  consilio,  de 
voluntate,  de  exemplo,  de  more,  de  compacto,  nach 
Verabredung,  n)  qui  in  eadem  noxa  sunt  (Liv.  32,  26  ante 
fm.),  qui  eandem  noxam  nocuerunt  (9,  10  ante  fin.)  latrocinii  etc. 
o)  constituitur  supplicium  in  — ,  Cic.  Verr.  5,  45.  p)  expromi- 
tur  suppl.  in  — ,  Cic.  ib.  53.  q)  Nicht  praesentes.  r)  impro- 
visa  et  inopinata  sententia.  s)  murmur  ac  fremitus  (Ifi'v  Sid 
dvoiv),  Stil.  §.  73,  2.  t)  Liv.  3,  62  med.  u)  ceterorum  animi 
formidine  sunt  oppressi,  Cic.  Verr.  5,  6 ;  metu  repressi  sunt  ce- 
teri,  ib.  22  (kein  Hauptsatz),  v)  Durch  ein  zu  König  treten- 
des Pronomen;  Stil.  §.  91,  1.  w)  ein  sowohl  durch  männliche 
Schönheit  (formae  dignitas,  Cic.  Off.  1,  36)  als  durch  seine 
Sitten  vorlrefFlicher  M.     x)  Liv.  29,  9  ante  fin,     y)  Liv.   1,    51 


*)  Vgl.  Senec.  ep.  66 :  seienitas  coeli  non  rccipit  majorem  adliuc  claritateiu 
in  sincenssimum  nitorem  repurgata. 
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in.  z)  Nro.  13,  x.  aa)  furcifer  impudentissimus.  bb)  Im  Lat. 
ist  die  Bezeichnung  des  so  vor  herrlich  aus  tantus  zu  wie- 
derholen,    cc)  pro  mortuo  sublatus  est,  Cic.  Verr.  5,  54. 

7. 

42  a)  supprimere  iram,  Curt.  6,  28.  b)  Judicium  non  rescin- 
ditur.  c)  constanter  sane.  d)  Ablat.  absol.  e)  für  das,  was 
ich  gesündigt  habe,  f)  die  3Ienschen  aber  — .  g)  Liv.  1,  39 
med.  proinde  etc.  h)  Nro.  11,  r.  i)  gesetzt  auch,  dass  — , 
oder  si  niaxime;  vgl.  die  ganz  ähnliche  Stelle  Cic.  Verr.  5,  8, 
20.  k)  in  noxa  (culpa)  esse.  1)  severe  ac  vehementer  vindi- 
care  in  —  Cic.  ib.  50.  m)  welche  die  keinem  Andern  schul- 
dige Treue  löblich  mir  bewiesen  (exhibere).  n)  Vgl.  Liv.  22, 
39  ante  med. :  verba  res  sequitur.  o)  misericordiam  rebus  ip- 
sis  exsequi,  nach  Liv.  36,  8  init.  —  Hätte  können?  p)  surdus 
ad  juris  rationes.  q)  sondern  er  hatte  sich  auch  verhärtet  ge- 
gen das,  wodurch  alle  Andern  gerührt  wurden,  gegen  — .  Die 
Präposition  vor  der  Apposition  kann  wegfallen  5  Stil.  §.  121,  3. 
r)  pignus.  Fügung  des  hievon  abhängigen  Satzes  wie  Nro. 
20,  i.  s)  Ilenricus  Dapifer,  eques  Waldburgensis.  t)  tol- 
lere   u)  supremae  voluntati    obsequi. 

8. 

43  a)  Hauptverbum  in  dieser  Periode  kann  nur  werden:  und 
sagte,  b)  Yerbuni.  Aber  wie  an  spes  anzufügen?  Cf.  Cic. 
Off.  2,  6,  125  Stil.  §.  186,  2.  c)  ultimae  poenae  (Liv.  6,  20 
ante  fin.)  socii.  d)  quum  —  tum.  e)  pallium.  f)  Liv.  26,  9 
med.  coli.  Virg.  Aen.  2,  405.  g)  rerum  omnium  dominus,  rex 
unicus.  h)  wenn  ich  diesen  K.  durchaus  (Liv.  10,  10  ante  fin.) 
leeren  (exhaurire)  muss.  i)  Nach  Cic.  pro  Caecin.  35:  in  tua 
fide  depono.  k)  erigerc  se.  1)  moeror.  m)  morlifera  plaga 
infligitur  alicui,  Cic.  in  Vatin.  8.  n)  detruncatur  caput  (Ovid.), 
decutitur,  Liv.  1,  54  ante  fin.  0)  vehementer  proclamare,  Quint. 
11,  3,  170.  p)  wollte  Gr.  G.  L.  sein  und  seiner  Söhne  Leben 
loskaufen  (Imperf.  de  conatu)  mit  100000  Unzen  (uncia)  Goldes, 
q)  publicare.  r)  berechnete  (subductis  calculis  videt),  dass  er 
eine  gr.  Summe  (pecunia)  gewinnen  werde,  Liv.  1,  53  in.    s) 
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und  er  war  auch  gieriger  nach  Blut  als  nach  Gewinn,  t)  auf 
der  Stelle,  illico.  u)  diligenter,  Cic.  Pis.  37j  nominatim,  Liv. 
33,  30  post  med. ;  Stil.  §.  Sß,  1.  v)  complexus  patris  (ja  nicht 
brachia)  i.  B.  Cic.  Flacc.  38.  w)  nicht  de  in  de  demum.  x) 
wurde  gewülhet  gegen  -  y)  von  denen,  die  zugegen  waren. 
z)  sine  molu,  Sen.  Marc.  13.  aa)  Liv.  3,  5  post  med.  bb)  Nur 
(bleibt  weg)  so  viel  (Pronom.)  —  testatum  est.  cc)  solum  sa- 
cratum.     dd)  defodere  in  coemeterio. 

9- 

a)  raiserabiles  auditu  res.  b)  mit  diligenter  inquirere,  Cic.  44 
Legg.  1,  1.  c)  pro  comperlis  habere,  d)  passive.  Sage, 
Dichtung :  fabulae,  poetarum  commenta.  e)  was,  so  wie  es  ei- 
nerseits — ,  so  doch  andererseits  — .  Den  seh.  S.  Th.  bekun- 
den: declarare  egregios  mores  Conradini  vicem  dolenlium  (Sali. 
C.it.  40,  2).  f)  certa  fides.  g)  Durchaus  nicht  exempli  causa, 
h)  supplicium  sumilur  de  — .  i)  praeceps  deferlur.  k)  tingere. 
1)  Liv.  1,  34  post  med.  Schoss  —  zog  —  und  erhob:  Satzbil- 
dung? m)  Die  Orat.  obliq.  geht  durch  die  folgenden  Perioden 
fort;  Stil.  §.  183,  1  med.  n)  zum  ewigen  And.,  öderes  bleibt 
auch  die  substantivische  Apposition  zum  ganzen  Satz;  vgl.  Liv. 
4,  52:  is,  quum  principio  anni,  velut  pensum  nominis  familiae- 
que,  —  seditioncs  eieret;  5,14:  proximo  anno,  non  prodigia  sed 
jam  eventus,  pestilentiam  agris  urbique  illatam.  o)  humores 
nunquam  inaruerunt.  p)  hoc  unum  impetravit.  —  Eilte  —  kam 
aber  —  und  erbielt  — ?  q)  sepulcro  imponere  aediculam.  r) 
mit  welchen  Angaben  (auctores)  jedoch  diejenigen  nicht  über- 
einstimmen (discrepare),  welche  —  s)  columna  rubre  porphyrite 
solida;  cf.  Tac.  Ann.  13,  10.  t)  Zpt.  §.  672;  Seh.  §.  93,  6; 
Stil.  §.  74^  u)  monumentum  caedis  nefariae,  nach  Liv.  6,  28 
post  med.  v)  aetas  documentorum  exemplorumque  antiquitatis 
incuriosa.  w)  cxaedificare  in  loco  — ,  Cic.  Legg.  2,  17,  42. 
Welches  Wort  muss  die  Periode  schliessen?     Vgl.  Nro.  30,  r. 
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V. 

GrUStaT    Adolphs  Abzu^  von 

IViirnlberg^;    JSchlacht    Ibei 

läiltzeii. 

45  1. 

a)  Supra  vires  conniti.  h)  confertus.  c)  hebdomas  zu  ver- 
meiden durch:  fast  drei  Monate,  d)  deficiunt  copiae,  Cic.  Sest. 
51.  e)  es  brachte  dem  König  gerade  der  Umstand,  dass  er  das 
grösste  (?)  Heer  hatte,  die  Nothwendigkeit  zuwege  (Stil.  §. 
107,  1),  zuerst  abzuziehn.  f)  Nep.  de  reg.  2  extr.  Es  wird 
sich  eine  Fügung  ergeben,  durch  welche  millia  zu  funera  nicht 
in  das  Verhällniss  der  Rection,  sondern  der  Apposition  tritt. 
Vgl.  z.  B.  Liv.  30,  '66  post  in.  victores  etc.,  Held  zu  Caes.  B. 
C.  2,  18,  3.  g)  protritus.  h)  Bloss  durch  ein  Adverb.,  wie 
z.  B.  Liv.  1,  17  ante  med.;  Stil.  §.'75,  1.  i)  mit  exurere  oder 
in  cineres  verterc.  k)  agrestis  turba.  1)  fanie  confici.  m) 
Zpt.  §.  301;  Seh.  §.102,16,1.  n)  Hendiadyoin  nach  Liv.  25,26 
ante  fin.  o)  infectus  est  aer.  p)  Liv.  27,  23  ante  fin.  q)  mi- 
ser.  r)  foetor.  s)  aeslus  flagrantis  Caniculae  (Hör.  Od.  3,  13, 
9).  Eingeschoben  kann  die  dem  Abschluss  der  Aufzählung  die- 
nende Partikel  werden,  t)  gignere.  u)  Liv.  3,  32  post  in.  v) 
laboratur  inopia,  ohne  Land;  Stil.  §.  115,  b.  w)  expugnare. 
x)  Caes.  B.  G.  1,  51  in.  y)  instructo  agmine.  z)  Liv.  3,  60 
post  med.,  nach  welchem  Ausdruck  auch  das  Folgende  einzu- 
richten ist.  aa)  Neapolls,  quae  est  ad  Aissam,  Yinshemia.  bb) 
staliva  habere,  cc)  und  damit  er  nicht  ferne  sey,  wenn  — , 
welcher  Salz  in  den  snperordinirten  einzuschalten,     dd)  moliri. 

% 

46  a)  olium  ac  requies,  Liv.  22,  9  ante  med.  b)  intenlum 
esse  in  — ,  Liv.  41,  2  post  in.  c)  Liv.  10,  11  ante  med.  Für 
Hundert  kein  Zahlwort  und  wegen  des  in  der  g.  Runde 
siehe  zu  Nro.  45,  h.    d)  waren  sowohl  das  Zeichen  seines  Ab- 
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zugs,  als  auch  —  e)  Liv.  1,  52  med.  et  Turnus  etc.    f)  levata 
curis  urbs.     g)  subterfugere.     h)  iter  insigne  facere  foedissitna 
vastatione.     i)  exercitum  promovere.     k)  Nro.  1,  i.    1)  Liv.  32, 
18  in.     m)  von  Bayern  was  noch   übrig   war  —  zu  unterwer- 
fen,    n)  Curt.  6,  7:    quorum  alia    ductu    meo,    alia   imperio 
auspicioque  perdomui.     o)    conjunctus   Caesarianus    et   Bavarus 
miles.     p)   recensere   copias.    q)   dieses  Heer   von  —  r)   fuga 
desertorum.     s)   redigere,     t)    So    sehr    (bis   zu    dem    Grade) 
hatte  — .     Hand  Turs.  I.  p.  151:    ubi  aliqua   res,    quae   magna 
et  nimia  est  aut  certe  mira  videri  potest,    et  vulgarem   modum 
excedit,  in  narratione  vel  in  sententia  posita  erat,    per  particu- 
lam  adeo  additur  argumentalio,  qua  demonstretur,  caussam  suf- 
ficere  ad  efficiendam  istam  rem,  eamque  ipsam  magnam  habere 
potestatem.  *)     u)  der  Verlust  in  —    v)  atterere.     w)  Liv.   31, 
37  ante  med. ;  und  doch  war  nichts  gewonnen  für  — ,  noch  — 
x)  die  von  Erwartung  gespannten  Gemüther  der  — .   Eur.  Welt, 
Liv.  42,  29:  omnes  reges   civitatesque,    quae   in  Europa   quae- 
que  in  Asia  erant,   converterant  animos  in  curam  — .    y)  Liv. 
25,  41  sub  fin. 

3. 

a)  Aber  die  Erw.,  welche  — ;  vgl.  Nro.  3,  r.  b)  frustrari,  47 
destituere.  Subjekt  wird  das  Lager  vor  N. .  c)  schien  befriedi- 
gen zu  wollen  die  Eb.  Lutzens  (Lucena).  Der  Gegensatz  zwi- 
schen den  castr.  Norimb.  und  den  Ebenen  L.  muss  durch  die 
Wortstellung  anschaulich  werden,  d)  Man  bilde  aus  dieser  Pe- 
riode zwei  coordinirte  Sätze  mit  nondum  —  nondum,  und  " 
spalte  den  zweiten  wieder  mit  aut  —  aut,  in  welchen  Gliedern 
die  Wortstellung  chiastisch  werde,  e)  bleibt  weg.  f)  Liv.  21, 
1  post  in.  g)  tanti  casus  alea,  Liv.  42,  50  post  in.  h)  die 
kühnen  Seelen,  i)  ingens.  k)  spem  accendere.  1)  crastinus? 
Was  beweist   Liv.    30,   32    p.    in.?    Vgl.   Stil.  §.    70,  1.    m) 


*)  Dieser   Gebrauch  von   adeo    ist    nicht   bloss    uachciceronianisch;    cf.    de 
Off.  1,  11,  §.  36  u.  37,  wo  adeo  sumiiia  erat  etc.  tum  Vorhergehenden  ge- 
hört.   Uebrigens  braucht  Cic.  auch  ita  und  sie,   besonders  aber  usque 
eo  in  diesem  Sinn.    Vgl.  Stil.  §.  189,  2. 
Stilüb.  III.  9 
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Nro.  3,  cc,  vgl.  18,  v  und  unten  53,  fF.  n)  monstrare.  o) 
Ebenderselbe  niussle  —  j  so  dags  diese  Periode  zur  vorigen 
den  zweiten  Hauptsatz  bildet,  p)  Licus.  q)  discrimen  pugnae 
facere.  r)  Liv.  42,  58  post  in.  s)  aliquis  Judicium  et  electio-, 
nem  (Plin.  Pan.  10)  alicujus  comprobat  rebus  gerendis,  nach 
Cic.  Phil.  14,  10.  t)  pretiuni  compensare  virlute.  u)  Eifersüch- 
tig auf  einander  (aemuli  laudis)  machten  die  Soldaten  beider 
Heere  jeder  Anspruch  (Nepos  Thras.  1  post  med.)  auf  einen 
Theil  von  seines  Führers  Ruhm,  v)  mit  gregarius.  w)  Liv. 
30,  32  med.  x)  von  welchen—  entzündet  waren.  iStellung 
dieses  Relativsatzes?  y)  S.6  zweifelhaft  der  S.,  so  gewiss. war 
—  z)  Liv.  3,  GO  post  in.  Musste  hier  wie  bei  m.  aa)  Liv. 
21,  1  post  in. :  et  haud  ignotas  —  (mit  Vorsicht  zu  benützen), 
bb)  premere.     cc)  egregie;  vgl.  Liv.  9,  26  sub  fin. 

4. 

48  a)  illuxit  dies  formidolosus.     b)    Liv.  22,    4  extr. ;    26,    17 

ante  fin.  c)  ante  suorum  aciem.  d)  Deo  immortali  supplicare. 
e)  tritt  an  die  Spitze  des  Satzes,  f)-  cantum  aptum  commoven- 
dis  animis  ordiri-,  Stil.  §.  117.  g)  sociatur  tubarum  cornuumque 
strepilus.  h)  Hierauf,  nachdem  er  sein  Pf.  bestiegen,  durchreitet 
der  König,  welchen  —  bekleidete  (tegere).  i)  e  corio  lorica, 
vestis  e  panno  (Stoffwörter  werden  mit  Substantiven  durch  die 
Präposition  ohne  Yermittelung  eines  Particips  verbunden;  Stil. 
§.  75,  2  extr.).  k)  inhabilem  aeneum  thoracem  facit.  1)  Liv. 
25,  35  med.  m)  repudiat  animus  spem.  n)  Liv.  41,  2  init. 
Der  ganze  Satz  wird  Subjekt  zu  dem  folgenden,  nach  Liv.  3, 
69  extr,  active  zu  wendenden  Verbum.  Oder  man  richte  sich 
nach  Curt.  4,  46  ante  Xin.  o)  signa  canunt ;  die  drei  Sätze 
werden  asyndetisch  zusammengestellt,  p)  tendere  ad  —  q)  mis- 
silium  tormentorumque  fossis  praemunitorum  (Tac.  Hist.  3,  21) 
exceptae  densissimis  ictibus.  r)  cohortes.  s)  pergunt  in  pröe- 
Hum  vadere,  Liv.  3,  63  in.  t)  Das  f.  Fussvolk  —  gradu  demo- 
vetur,  Liv.  6,  32.  u)  die  Schweden  überspringen  die  Gr.  und 
richten  die  erob.  B.  —  v)  intolerabilis  vis  est  inferentium  se, 
vgl.  Liv.  44,  41  post  med.  w)  unus,  alter,  tertius,  nicht  pri- 
mus  etc.  x)  caterva.  y)  prorui,  profligari.  z)  Bleibt  weg. 
aa)  Zpt.  §.  580,  2;   Seh.    §.  84,  11,  1,    b ;   Billr.    §.  341.     bb) 
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der  Herzog  mit  schnell  gegenw.  G.  (Ausdr.  für  dies  und  das 
Folgende  bei  Liv.  4,  38).  cc)  Von  Blitz  darf  im  Lat.  keine 
Rede  seyn;  etwa:  spornstreichs  (cilato  equo)  eilt  er  herbei.  Der 
Tropus  kann  dann  in  das  Verb,  eilen  gelegt  werden,  dd)  Ge- 
lingt es  bleibt  weg,  wie  Nro.  12,  y.  Machtwort:  iniperium, 
z.  B.  Liv.  9,  14  ante  fin.     Zum  Sf.  b. :  retinere. 

5. 

;.'rl(  . 

a)  equitum    alae.     b)  Liv.  6,    24  med.     Brigaden    bleibt  49 
weg;  vgl.  zu  Nro.  1,  s.    c)  in  ordines  interruptos  insinuare  se, 
vgl.  Liv.  44,    41  post  in.    u.    extr.     d)  atrox  pugna    concitatur, 
Liv.  7,  26  med.    e)  Caes.  B.  C.  2,  16  sub  fin. ;  vgl.  Flor.  IV,  9 
extr. :  absumto  jactus  spatio  adimitur  usus  teloruni.     f)  vesanus 
impetus,  Liv.  9,  13    ante  med.    g)    Curt.  4,  33:  imminens    bel- 
lum   —    otiosae     peregrinationi     tempora     exemerat.      h) 
plumbo  instruere  (adornare)  tela.     i)    congredi.     Vgl.  zur  gan- 
zen Stelle  Liv.  28,  2  post  in.     k)  tela  ignifera.     1)    und  verlie- 
ren — ;  Asyndeton,  jedoch  mit  Wiederholung  des   vorhergehen- 
den Hauptverbums    in  Participialform.     m)    Mustersatz   Liv.   41, 
21    med. :    eorum    strages    per    omnes    vias    insepultorum    erat. 
Verst.  L. :    Iruncata    corpora.     Tausend   durch   ein  zu  strages 
tretendes  Adject.     n)  Cic.  Attic.  7,  22:    pedem    in  Italia    video 
nuilum  esse,    qui  non   in  istius  potestate   sit.     o)  impressionem 
facere   in   — ,  Liv.    3,    62    ante    fin.     p)    Die   schweren   finnl. 
(Finni)    Kürassiere    (Liv.    35,    48    post   in.)    zerstreuen    schon 
durch  ihren  ersten  machtv.  Andr.  (impetus  ingenti  vi  factus)  die 
leichte  Reiterei   der  P.  u.  Cr.     q)   additum   esse,    r)  pavor   ac 
trepidatio  pervadit  totam  equitum  aciem  ex  — ,  Liv.  21,  14  post 
in.  coli.  8,  9  sub  fin.     s)   welches    stand  bei   den  Windmühlen 
(turris  molaris,    nach  Zpt.   zu  Cic.  Off.  1,    16,    5  ed.   min.),     t) 
atrociter    vexari.      u)    inclinari ,   impelli    (Liv.    33,    36    med.). 
v)  celeriter  capere   consilium.     w)  Stenbocciani,  wie  Liv.   6,  9 
extr.     Valeriani,   Furiani.     x)  Liv.  2,  20    med.    Imperator  Lati- 
nus  etc.     y)  proelium  reslituere.    z)  Von  seinem  edlen  (Stil.  §. 
78,  1.)  Boss  getragen  setzt  der  König  pfeilschnell  (im  schnell- 
sten Laufe)  über    die  Gr.     aa)  dieser  Satz    wird  mittelst  diffici- 
lis  Apposition  zu   Gräben.     Schwadronen:    lurmae.     bb)  Saxo 
Laveburgensis.    cc)  cursum  adaequare,  Caes.  b.  g.  1,  48. 

9* 
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6. 

50  a)  recto  cursu    tendere  — .    b)  Liv.  32,  24  med.     c)  ocu- 

los  circumferre.     d)  ob   irgendwo  —  est    aliquid    aperti,    quod 
quis  petat,  Liv.  31,  39  ante  fin.     e)  reitet  er  durch  sein  kurzes 
Gesicht   verführt   (infirmiore   visu    [Quint.  10,   3,  31]    deceplus) 
zu  nahe  an  die  feindl.  Linie  vor  (provehi).     f)  centurio.     g)  te- 
lura  dirigere  in  —   h,  Quint.  5,  10,  109:    tela  supervacua    sunt 
nescienti,    quid  petat.     i)  Participium.     k)  Liv.  3,   43    sub  fin.  : 
Profecta  deinde  cohors  ad  sepeliendos,   qui  ceciderant  — ,  post- 
quam  nulluni  spoliatum  ibi  corpus  —  videre  — ,  profecto   ab 
suis  interfectum  memorantes   retulere    corpus.    Und  eben  so  ne- 
gative 26,  15  sub  fin.;  Quum  Flaccus  negaret   profecto    satis 
coinpotem  mentis  esse,  sagte,  er    müsse    nicht  recht  bei  Ver- 
slande seyn.     Cf.  1,  54  post  in.;   2,   38  post   med.*)     1)  plum- 
bura  excutilur.     Uebrigens   siehe    zu  Nro.  23,    q.     m)  advolare. 
n)  confusi  clamores  vociferantiumj  denn  durch  ein  solches 
Particip  wird  im  Lat.  oft  ein  Satz  mit  einem  Subslantivum  ver- 
mittelt, der  im  Deutschen  von  diesem  unmittelbar  abhängt;  Stil. 
§.  186.    o)  vulneratus,  telo  confossus  rex  est.    Diese  zweiglied- 
rige asyndetische    Steigerung    (cf.  Liv.  2,  2:    meminimus,  fa- 
temur:  ejecisti  reges)  wirkt  im  Lat.   mehr,  als  eine    dem  Deut- 
schen nachgebildete  Anaphora,     p)  consternationem  pavoremque 
perferre  in  — ,   vgl.  Liv.    8,    32    post   med.     q)  Der  Kön.  aber, 
s6ine  St.  zusammenraffend  (colligere  robur)  ruft  etc.    Dies  ruft 
tritt   aber    zwischen   die    beiden  Ausrufungen   des  K.     r)  wört- 
lich; cf.  Cic.  Attic.  12,  45,  2;    Sen.  Const.  sap.  16.     s)    subde- 
ficiens,  Curt.  7,  31.    t)  Liv.  2,  4  sub  fin.;  25,  23  extr.    u)  con- 
slernatus.     v)  ab  oculis  -amovere  (Liv.   5,   51   extr.)    tarn   triste 
spectaculum.     w)   retro    flectere   ad   — .     x)   tergum   percutitur 
ictu.    y)  adimere.    z)  perii.     Vorher:  tum  vero.    aa)  saluli  con- 
sulere.     Nur  wird  erspart  durch  Vorstellung  des  Du.    bb)  un- 
ter den  Händen  (inter  manus,   cf.  Curt.  8,  10)   der   ihn   berau- 

*)  Da  diese  Verwendung  des  profecto  noch  wenig  bekannt  zu  seyn  scheint, 
so  führen  wir  weiter  an  Cic.  Phil.  2,  1,  2;  N.  D.  1,  36,  102;  Legg.  1, 
1,   I;  Attic.  1,  11,  1;  6,  5,  1;  Q.  fr.  2,  2,  1 ;  Curt.  5,  31. 
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benden  (spoliare,  absolute)  Kroaten,  cc)  aperire.  dd)  vagus 
errans,  Liv.  27,  16  post  in.  ee)  welche  wulhenlflammt  her- 
beieilt. fF)  Liv.  27,  32  med.  gg)  deforme  corpus,  hh)  Liv.  23, 
15  sub  fin.. 

7. 

a)  tristis  rumor  dissipatur  per  —  b)  welche  aber  (im  Lat.  51 
hat  das  blosse  Relativ  oppositive  Kraft^  cf.  Nro.  13,  n)  den 
Muth  dieser  t.  Seh.  so  wenig  (hiermit  tantum  abest  etc.)  er- 
tödtet,  dass  sie  dieselben  vielmehr  —  c)  ad  —  rabiem  accen- 
dere,  Liv.  32,  23  post  med.  Verzehrend :  pestifera.  Wegen  der 
Behandlung  der  drei  nicht  coordinirten  Adjectiva  vgl,  Liv.  9, 
2  ante  med.:  saltus  duo  alti,  angusti  silvosique,  sunt,  und:  sa- 
tis  patens  campus,  herbidus  aquosusque;  Stil.  §.  79,  2,  b.  d) 
vilem  vitam  facit  — ,  Liv.  22,  60  med.  Subjekt  hiezu  wird  der 
substantivisch  umzugestaltende  Nebensatz,  e)  das  Dahinseyn 
(mittelst  leto  dare)  des  heiligsten  Lebens,  sanctissimum  corpus, 
Cic.  red.  sen.  3,  7.  f)  vulgus.  Gekr.  H.  bloss  rex.  g)  Stellung 
dieses  Satzes  ?  h)  ferarum  (nicht  leonum)  ritu,  so  wie  es  um- 
gekehrt von  Feiglingen  heisst:  pecorum,  nicht  leporum,  modo 
fugiunt,  z.  B.  Liv.  40,  27  ante  fin. ;  Stil.  §.  8,  4.  i)  gradum  in- 
ferre.  k)  miles  Uplandinus  —  Gothus  uterque.  1)  mit  genauer 
Noth  Stand  hielt  (Tempus  ?).  m)  jetzt  aber  —  n)  fundi  fugari- 
que-,  Stil.  §.  81,  2.  o)  orbi  ductore  Sueci.  p)  par  rei  geren- 
dae  imperator  exsistit  aliquis,  nach  Liv.  25,  37  post  med.  q) 
Musterstelle  Liv.  10,  39  med.:  et  absentis  collegae  consilia 
(Stil.  §.  12)  Omnibus  gerendis  intererant  rebus.  —  Schaaren 
führen :  regere  legiones.  r)  Schnell  dringt  der  1.  FL  mit  geord- 
neten Gliedern  (ordines  restituere)  machtig  (Liv.  33,  36  med.) 
auf  den  rechten  der  Feinde  ein.  s)  incessere  pestiferis  ictibus; 
cf.  Liv.  26,  10  ante  fin.  t)  capi  (an  die  Spitze  der  Per.  zu 
stellen),  u)  Neuere  Lateiner  haben  fragores  excutiuntur  vom 
Losbrennen  der  Kanonen,  v)  medii  Suecorum  pedites.  w)  im- 
petum  capere  ad  — .  x)  Dieser  Satz  wird  Particip  (transvo- 
lare j  glücklich  bleibt  weg,  cf.  Nro.  25,  f),  diesem  aber  das 
iterum  des  folgenden  Satzes  zur  Bildung  einer  Anaphora  (vor- 
her geht  aufs  neue)  vorgestellt,  y)  bleibt  weg.  z)  Die  Per. 
beginnt  mit  jetzt,  jam.  aa)  quae  in  media  hostium  acie  gra- 
vis arraatura  est.    bb)  und  während  dieselbe  (sc.  grav.  arm.)  — 
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cc)  Cic.  Attic.  13,  21,  6:  levius  ac  levius;  Liv.  26,  17  post 
med.:  minus  ac  minus.  Darum  wohl  auch  segnius  ac  segnius. 
Aber  vergl.  auch  39,  31:  et  usque  plures  confertioresque  me- 
dlos  urgebant.  dd)  fors  ipsa  favet  virtuti  Suecorum.  ee)  Liv. 
6,  13  ante  fin. 

8. 

52  a)  plauslra,  quibus  Caesarianis  pulvis  nitralus  subvehebatur. 

b)  horribilis  fragor.  c)  Zpt.  §.  528  extr.;  Seh.  §.  84,  3,  2 
extr.5  Billr.  §.  268,  d.    d)  omne  globorum  ignivomorum  genus. 

e)  Der  in  Best.  ges.  Feind  —  in  des  Feindes  Hand. 
Hieraus  forme  man  eine  Periode,  deren  Hauptsatz  wird:  der 
Muth  entfallt  ihm  (despondet  animum),  welchem  der  erste 
deutsche  Hauptsatz  als  an  das  Hauptsubjekt  Feind  sich  an- 
schliessender Relativsatz  mit  eingeschaltetem  Nebensatz  zweiten 
Grades  vor,  das  Folgende  (er  sieht,  welches  Verbum  weg- 
bleibt) in  asyndetisch  zusammengestellten  Ablal.  absol.  nachtritt. 

f)  a  fronte  pedem  inferre.  g)  impnlsum  est  dextrum  cornu.  h) 
Liv.  44,  23  post  in.  Und  schon  neigt  sich  — .  i)  Liv.  3,  27 
sub  fin.  k)  Wie  zu  stellen,  dass  das  Gewicht  der  Rede  auf 
den  Namen  fällt?  1)  Liv.  34,  15  init.  m)  loricati  et  diniachae 
(Curt.  5,  35)  equites.  n)  ad  irritum  revolula  est  victoria,  Tac. 
Hist.  3,  26  (kein  Hauptsatz).  Vgl.  auch  Liv.  26,  37  extr.  o) 
novae  atque  integrae  pugnae  principium  oritur,  Liv.  32,  17  post 
in.  coli.  34  med.  p)  Der  Bote,  q)  Zpt.  §.  285.  r)  Vorder- 
satz, s)  welche  der  übcrfeldherr  dringend  forderte,  der  Legat 
ungeduldig  (impatiens  morae)  verlangte,  t)  equites  octo  alarum 
equos  conscendere  jubet.  Dieser  Satz  wird  Objekt  des  folgen- 
den Verbi.  u)  Nro.  49, .x.  v)  citato  cursu.  w)  parle  proelii 
frui  (weiter  kann  der  bildliche  Ausdruck  im  Lat.  schwerlich 
gehn),  nach  Liv.  3,  22  extr.  x)  Nro.  23,  q.  y)  Zpt.  §.  475 
Anm.j  Seh.  §.  82,  7,  2;  Billr.  §.  201  Anm.  2.  z)  sinistri,  Liv. 
9,  27  med.  aa)  Curt.  4,  56:  amissorum  impedimentorum  testis 
magis  quam  vindex.  bb)  Liv,  26,  3  post  in.  Sehen  bleibt 
weg.  cc)  praesenti  animo  uti,  Cic.  Off.  1,  23.  dd)  retrahere  a 
fuga.   Fügung  wie  bei  t. 
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9. 

a)  ferox  animi  nee  ferens  dilationem  —  b)  iuter  primo-  53 
res  suoriim  pugnam  cierc.  c)  Sieg  durch  das  Gerundium;  Stil. 
§.  40,  2.  d)  Liv.  31,  22  post  in.  e)  residentes  animi,  Liv.  10, 
28  post  in.  f)  Mit  einem  Substantivum?  g)  Liv.  25,  28  ante 
fin.  Schnell:  strenue.  Statt  des  Titels  setze  man  imperator, 
Stil.  §.  44,  2,  c.  h)  cruentus.  i)  flava,  quae  dicebatur,  legio. 
Ganz  kommt  unten  zu  „lag  todt  dahin  gestreckt."  k)  Zpt. 
§.  691-,  Seh.  §.  94,  13.  I)  in  tanta  caede  ac  sanguine.  m) 
Liv.  3,  63  post  in.  n)  caede  Stratum  esse  (Particip).  o) 
pulchre  servantur  ordines.  p)  etiam  corporibus  sie,  ut  — ,  le- 
gere locum,  Sali.  Cat.  61,  2.  q)  Stellung  des  Relativsatzes?. 
r)  caeruleus.  s)  Nro.  48,  y.  t)  equum  (plumbo  ictum)  sub  fe- 
njinihus  amittere,  Sueton.  Tit.  4.  u)  sex  missilibus  percuti. 
Ihn,  Gegensatz  zu  den  Pferden,  v)  universa  fuga.  w)  Nro. 
52,  c.  x)  Nebensatz.  Ausdruck  nach  Liv.  28,  37  ante  fin.  ita- 
que  tanta  vis  etc.  y)  imperturbatus.  z)  Liv.  6,  7  med.  —  Die 
Wortstellung  wird  nun  hinsichtlich  der  folgenden  Participien 
von  opem  ferre,  laudare  und  der  davon  abhängigen  Accusative 
chiastisch.  aa)  timidos  vultu  castigare.  bb)  Zpt.  §.  736  (733). 
Cf.  Liv.  9,  32  ante  fin.  Etrusei  etc.  ec)  missiljbus  perforatur 
paludamentum.  dd)  Aber  heute  (ja  nicht  hodie)  beschützen 
die  Rachegötter  selbst  (ultrices  Dirae,  Virg.  Aen.  4,  473)  seine 
Brust  — .  GeschlilTen  ist:  imminebat.  ee)  campus  oder  aeies. 
In  den  Relativsatz  zu  ziehen.  fF)  Nro.  18,  v.  Cf.  Liv.  40,  25 
extr. ;  haee  sera  futura  auxilia  erant,  sollten  zu  spät  kom- 
men, gg)  efFlare  animam  scelere  contaminatam,  vgl.  Liv.  40, 
13  med. 

10. 
a)  Heer  hier  mit  Caesariani;  Haus  Oest.  bloss  Austria.  b)  54 
Die  beiden  deutschen  Hauptsätze:  Glühende  Begier  —  und: 
Auch  Gustav  hatte  —  können  Vordersätze  werden,  c)  Nro. 
18,  b.  d)  furore  percitus  aliquis  infert  se  in  atroeissimam  pu- 
gnam. e)  wo  er  am  ersten  hoffte  zu  begegnen,  occurrere.  f) 
Zpt.  §.  754  coli.  807  (800);  Seh.  §.  101,  3.  g)  den  er  hoch 
schätzte,    h)  coram  intueri.    i)  die  Sehns.  ihrer,  als  Feinde  — 
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k)  expletiir  desiderlum.  1)  Bleibt  weg.  m)  mors  viros  finitis 
odiis  (Curt.  6,  9)  jungit.  n)  ictus  glandium  excipere.  o)  cica- 
tricosus,  Quint. .  p)  Diese  beiden  Yerba  bleiben  als  eine  im  Lat. 
unnöthige  Erweiterung  des  Ausdruckes  weg.  q)  aversa  acies. 
r)  ad  aures  accidere.  s)  Tempus?  t)  Liv.l,  3  post  in.  u)  Liv. 
6,  13  post  in.  Ueber  die  Behandlung  dieses  und  des  vorherge- 
henden Verbi  siehe  Nro.  15,  t.  v)  jacere  sine  spe  salutis.  w) 
capitalis  nieorum  sacrorum  hostis.  x)  Die  Fügung  idem  cum 
für  idem  qui  ist  durch  Cicero's  und  Livius'  Autorität  geschützt 
(Or.  2,  33,  144:  tibi  mecum  in  eodem  est  pistrino  vivendum; 
Liv.  30,  12  med.  in  eadem  mecum  Africa  genitus)  und  der 
Kürze  wegen  zuweilen  recht  wohl  anwendbar,  y)  verliess 
auch  das  Glück  die  kaiserl.  Schlachtlinie,  z)  Nicht  sobald 
hier  einmal  nach  Cic.  Fam.  7,  23  in.:  tan  tum  quod  ex  Arpi- 
nati  veneram,  quum  mihi  a  te  literae  redditae  sunt,  aa)  con- 
firmari.  bb)  sinistrae  partis  eques.  cc)  deplorare;  cf.  Liv.  26? 
12  post  in.     dd)  ignavus. 

11. 
55  a)  pavor   capit.    b)    nur   dass  (Nro.  24,  s)   einige   wenige 

Regimenter  (legiones)  zurückgehalten  werden  durch  die  Ta- 
pferkeit ihrer  Obersten  (tribuni).  c)  implenlur  intervalla,  Liv. 
44,  41  post  in.  d)  mit  welchen  der  Tod  (caedes)  unterbrochen 
hatte  ihr  —  e)  ex  duabus  una  fit  acies,  nach  Liv.  9,  39  post 
med.  f)  Ultimi  discriminis  (Liv.  44,  23  post  in.)  impetum  dare, 
4,  28  post  in.  g)  Liv.  10,  42  in.  h)  bloss  mit  utrimque.  i) 
Zu  benützen  Liv.  9,  39  post  med.  et  acerrime  commissa  sc. 
pugna  etc.  k)  novissimis  utrique  viribus  luctantur.  Im  Latei- 
nischen auch  ein  Asyndeton  ?  1)  ars  et  furor  nihil  sibi  reliqui 
faciunt,  Caes  B.  G.  2,  26  extr.  Ueber  die  nunmehr  nöthige 
Conjunction  cf.  Zpt.  §.  540;  Seh.  §.  105,  25;  Billr.  §.  351.  m) 
quod  per  totum  diem  praetermissum  est,  id  restituere  (Liv.  36, 
39  sub  fin.)  in  ipso  praecipitantis  diei  (Cic.  de  or.  3,  55)  di- 
scrimine.  n)  nequidquam  gerade  so  als  elliptischer  Satz  bei  Liv. 
42,  54  post  in,  o)  Denn  so  sehr  erhebt  Verzweiflung  die  Kraft 
über  sich  selbst  (Liv.  4,  58  ante  med.:  nuUa  virtute  superatur 
humanarum  virium  modus  i.  e.  keine  Tapferkeit  vermag  mensch- 
liche Kraft  über  sich  selbst  zu  erheben  oder  bloss  desp.   vincit 
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naturam  (Caes.  B.  G,  6,  43),  dass  keine  der  Leiden  Schlacht- 
ordnungen versteht  —  p)  und  dass  alle  hier  [hinc  — 
illinc]*)  erschöpften  (consumere)  Wunder  der  Kriegskunst  nichts 
Anderes  bewirkten  (Zpt.  §.  771),  als  dass  sie  dort  neue  — 
Meisterstücke  (bloss  artes  militiae,  Liv.  25,  38  post  in.)  hervor- 
riefen (elicere).  q)  inauditus,  inusitatus,  asyndetisch  zusammen 
und  hinter  art.  rail.  zu  stellen.**)  r)  dirimere.  s)  omittere. 
Stellung  des  Relativsatzes?  t)  signa  inferre.  u)  desinere,  pas- 
sive. NB.  v)  weil  man  nicht  mehr  sieht,  wen  man  angreifen 
soll,  w)  atque  ita  veluti  ex  placito  consensu  a  proelio  disce- 
ditur,  Justin.  VI,  7  extr.  x)  gratus  strepit  cantus  tubarum.  y) 
jactare.     i)  ex  campo  digredi. 


— eooo  @ 'Sg-^&o» — 


VI. 

IViebiihr'^  Tl^iderle^ung  der  die 
Itficinischen  Rogationen  bekäm- 
pfenden Rede  des  App.  Claudius 
Crassus  (Idiv.  6,  40.  41). 

1.  56 

a)  satis  ad  speciem  scite  respondere,  referre,  nicht  aber  ob- 
jicere  oder  opponere,  allenfalls  reponere,  Cic.  Farn.  1,  9,  19. 
b)  wenn  —  wenn  er  — ,  ob  es  alsdann  — :   die  Periode    ist 


*)  Hand  Turs.  III.  p.  88:  Latini  saepe  hinc  —  illinc  usurpaverunt,  ubi 
etiam  hie  —  illic  dici  potuisset;  nam  ante  oculos  sibi  ponere  solebant 
actionis  vividae  imaginem,  in  qua  etiani,  unde  quis  ad  agendum  tendat, 
exprimitur.  — ■  Cf.  Liv.  10,  31  ante  med. 
**)  Diese  Ausdrücke  entsprechen  den  deutschen  freilich  nicht  vollkommen 
genau;  aber  hier  gilt  es,  nicht  sowohl  zu  übersetzen,  als  vielmehr  die 
deutschen  Wörter  mit  den  der  antiken  Vorstellung  in  ähnlichem  Contexte 
geläufigen  zu  vertauschen. 
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antik  geformt;  cf.  Zpt.  §.  784.  Im  Lat.  sind  aber  die  beiden 
Vordersätze  einander  nicht  coordinirt,  so  dass  sie  durch  ein  et 
verbunden  werden  könnten  5  vielmehr  ist  der  erste  Salz  mit 
wenn  Vordersatz  zu  dem  zweiten  und  dem  Hauptsatze,  diese 
beiden  zusammengenommen.  Mit  andern  Worten:  die  Nachpe- 
riode beginnt  schon  mit  dem  zweiten  si ;  daher  wir  Deutsche 
diesen  zweiten  Vordersatz  auch  in  den  Hauptsatz  einschalten 
können.  So  hier:  wenn  der  grösste  Mann  des  Zeitalters  ein 
Patricier  wäre,  ob  es  nicht,  wenn  er  —  suchte,  unsinnig  sey, 
dass  er  — *)  c)  praesens,  Quint.  10,  7,  1.  d)  e  patribus,  e 
plebe  esse,  e)  der  Livianische  Appius.  f)  aptius.  g)  Man 
folge  genau  der  von  Zpt.  1.  c.  angeführten  Musterslellc  aus  Cic. 
Off.  3,  9.  h)  und  einem  einzigen  Plebejer,  irgend  einem  nichts- 
würdigen Dem.  (nequissimus  plebicola,  Liv.  3,  68  sub  fin.).  i) 
ob  es  etwas  Unsinnigeres  gebe  —  k)  honoris  alter  incertus 
atque,  si  res  feret,  expers,  aller  securus  erit.  1)  Dieser  Salz 
ist  ohne  Conjunktion  dem  vorhergehenden  zu  coordiniren.  m) 
Können  bleibt  weg  wie  das  vorhergehende  müssen,  n)  Pro- 
nomen; vgl.  Stil.  §.  44,  2,  b.  —  Hätte  sollen?  0)  weil  er  vor- 
aussehen konnte,  dass  es  unter  den  Lesern  (solche)  geben 
werde,  welche  —  p)  temere,  Willk.  oder  nachl. ?  q)  Rela- 
tivsatz, r)  ne  polest  quidem  redargui.  s)  Im  Ge gentheil 
er  liatfe  —  t)  den  Lic.  in  folgendem  Sinne  müssen  antworten  las- 
sen, u)  Um  das  Cons.  in  R.  sich  zu  bewerben  werde  noch 
lange  nur  erlaubt  seyn  im  Kr.  erprobten  (spectatus)  M.  v) 
aspirare  ad  magnitudinem  alicujus,  nach  Cic.  Brut.  21.  w)  Aber 
(enimvero)  was  hindere,  dass  —  x)  forlissimus  ille  suae  aelalis 
(nicht  saeculi)  vir.  y)  Zpt,  §.  572  extr.;  Seh.  §.  84,  7;  Billr. 
§.  360  Anm.  6.  z)  alma  imperii  lux.  aa)  Hand  Turs.  IL  p. 
493:  etiam  in  exclamatione  et  particula  vim  addit,  maxime  ubi 
indignatio  conjuncta  est  cum  admiratione.  bb)  Zpt.  §.  669; 
Billr.  §.  293  Anm.  cc)  ministrum  aliquem  ferre.  dd)  audire 
monentem. 


*)  Vgl.   Lehmann  AUg.   Mechanismus    des   reiiodc  .baues   p.   65  Anm.; 
Stil.  §.  149. 
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a)  Hand  Turs.  II.  p.  37:  ponilur   celeriim    in  transitu  ad  57 
aliam  rem,  quae  post   alias    aut   praeter    alias    spectanda   sit. 
Est  igitur   id    quod    restat   ut;    saepe  etiam  id  quod    ut   hoc 
addara.     b)  lex.     c)  Patrum   insanabilis    perfidia,    experimentis 
cognita.     d)  Zpt.  §.  806  (342  Anm.)-,  Seh.  §.  105,  10;  Billr.  §. 
317.    e)  Liv.  1,  28  ante  fin.     Mette  Fufleti  etc.    f)  dann  werde 
heilsamer  (Stil.  §.  185,  4)  allemal  (Pron.)  der  Würdigste    ohne 
Berücksichtigung  des  Standesunterschieds    (promiscue)    gewählt. 
g)  respublica.    h)  Voranzustellen.    Uebrigens  cf.  Zpt.  §.  732  (285 
extr.).     i)  fidem  alicui  habere,     k)  litera  legis  jurejurando  san- 
cita,  religiöse    pensitata.     1)  Zpt.   §.   672;    Seh.    §.  93,   6;    Stil. 
§.  74.    m)  vetera  ordinuni  studia  communis  absorbet  patriae  Ca- 
ritas, nach  Cic.  Sest.  6.     n)  Senec.  Marc.  6:  adversi  aliquid  iifc 
curi^at  oportet,  quod  animum  probet.     Üeber   die  Periode    siehe 
zu  1,  b.     o)  Hand  Turs.  I.  p.  127:  ad  tempus  est  i.  q.  in  ali- 
quod  tempusj    auf  einige  Zeit,     p)    laxare.     q)   vincula  solidum 
succique  plenum  corpus  (Ter.  Eun.  2,  3,  26)  ad  debilitatem  us- 
que  constringentia.     r)   Zu    dem   Fragewort   tritt   tandeni.     Das 
Verb,    in  der  Frage    fällt  auch  im  Lat.  weg.     s)    tristes    metus. 
t)  imbecillitas  (Cic.  N.  D.   2,  30   extr.)    atque    ignavia.     u)   Die 
Negation  wird  durch  das  ironische  Freilich  wohl  (scilicet,  ni- 
mirum)  erspart,  worauf  dann  at  folgt,     v)  Liv.  25,  19   sub   fin. 
w)  Vorgänger  (decessor  bei  Cic.  de  rep.)  ersetze  man  lieber 
durch    ein    zum  Verbum    zu   ziehendes    ante,     x)    funestüs.     y) 
Cic.  Verr.  3,  47  sagt:  bene  ut  agatur.   z)  leges  remedium  prae- 
bent  dictaturae.     Ueber   diesen  Genit.   der  Apposition    vgl.  Zpt. 
§.    425;    Billr.    §.    181    Anm.    3.       aa)     proprius.      bb)    Für 
conservare  patriam,  non  e  i  imminere  sage  man  conservare,  non 
imminere  patriae ;  cf.  Liv.  29,  26  med. :  quod  ad  —  transferen- 
dum  et  finiendum  in  Africa  bellum  se  transire  vulgaverat,    für: 
ad  transferendum  iu  Africam  et  finiendum  in  ea  bellnm.    \g\. 
Nro.  21,  d;  Stil.  §.  90,  3,  b. 

3. 
a)  nationes;  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  14;  Roma  est  civitas  ex  58 
n a t i 0 n um   conventu  constituta.  Ganze   G. ?    b)  Liv.   4v  »3 
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siib  fin,  c)  civitas  in  populi  crescit  amplitudinem.  d)  zur  Er- 
reichung höherer  Dinge  —  e)  dominatus.  f)  afFectare.  g) 
ratio  aliqua  multo  manat  latius,  Cic.  Tusc.  2,  27.  h)  nova  pa- 
tria  caritate  devinetas  habet  gentes  adscitas,  nach  Cic.  Attic.  16, 
16  ß.  extr.  i)  Liv.  9,  29  extr.  k)  auf  edlem  Wege  (Zpt. 
§.  301;  Seh.  §.  102,  16,  2)  höher  zu  streben.  1)  ditiores  e 
plebe  ad  quaestum  faciendum  vocantur.  ni)  superior  ordo  non 
renovatur  nobilitate  vere  italica.  In  Absicht  auf  „die  Erneue- 
rung hindern"  hüte  man  sich  vor  einem  sehr  gewöhnlichen  Feh- 
ler; vgl.  Stil.  §.  31,  1.  n)  adulterare.  o)  fas  est,  seq.  Passiv,  p) 
nach  dem  Maasse  der  G.  u.  T.  (vis  ingenii  virtulisque,  in  den  Rela- 
tivsatz zu  ziehen),  welche  in  den  dann  noch  übrigen  Patriciern 
seyn  werde  (Stellung  dieses  Relativsatze»?),  bestimmt  werden 
(revocari  ad  — )  der  B.  d.  R.  (opus  ac  munus,  Cic.  de  legg. 
2,  3.)  q)  Aller  Zeiten  —  r)  optimatium  dominationes,  Cic, 
Rep.  1,  27.  s)  animi  vigor.  t)  Dii  spem  futurae  magnitudinis 
portendunt  auguriis  urbi.  u)  Participia  auf  urbi  zu  beziehen, 
v)  negligere.  w)  in  s.  T.  wird  zu  einem  Nebensatz  erweitert, 
x)  wie  könne  verh.  w.  y)  infrequens  familiarum  interitu.  z) 
vacua  imperandi  modo  (Cic.  Rep.  1,  34)  oder  blos  intempe- 
rans,  impotens  patrum  facti o  (cf.  ib.  44  extr.).  aa)  plebis  do- 
minatus. bb)  conversio  rerum.  cc)  Liv.  22,  8  ante  med.  dd) 
weil  sein  Zustand  der  Natur  zuwider  sey,  repugnare.  ee)  domi. 
flfj  confirmatus.  gg)  recuperatam  habere  valetudinis  integrita- 
tem.  hh)  ad  omnia  magna.  So  häufig  Liv.  z.  B.  5,  53  in.  ii) 
voeari. 

4. 

59  a)  hier  mit  ut  seq.,  negat.    b)  divinitus  monita  mente  (Liv. 

26,  19  post  in.)  efFari  aliquid,  c)  voce  alicujus  loqui.  d)  Liv. 
21,  19  post  in.  e)  testatum  est.  f)  infinita  bona,  g)  victimam 
se  reipublicae  praebere,  Cic.  de  fin.  2,  19.  h)  modum  impo- 
nere  victoriis.  i)  inquilinus  tugurii.  k)  Zpt.  §.  744;  Billr.  §. 
238  Anm.  3.  1)  hatten  unter  sich  —  m)  facile  patiuntur  ad- 
junctas  sibi  —  Cic.  Fam.  5,  7.  n)  Eine  Partikel  ist  nun  einzu- 
schieben nach  Nro.  23,  bb.  o)  Die  Thaten  des  Einen  von  ih- 
nen erhoben  den  Andern  zu  —  majora  fastigia.  p)  Aber  (ve- 
rum enimvero)  Alle  —  q)  Cic.  de  rep.  1,  32:  itaque  quumpa- 
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tres  rerum  potirentur  (im  Besitz  der  Uebermacht  leyen), 
nunquam  constitisse  civitatis  statum.  r)  victi  pecunia  (Liv.).  s) 
redintegrare.  t)  ad  eam  pravitatem  degenerare,  quam  demon- 
strat  —  u)  patriciura  nefas.  Bei  M.  Seneca  Suasor.  6  (Nieb.). 
Welches  Wort  schliesst  die  Periode? 


— ccx>o  ^  e&&&^- 


Vir. 

Rede  ]bel  der  Preisevertheilung 

des   Oyinnasiums    zu  STürnlberg; 

am  38.  Aug:.  1834  g'ehalten  yom 

llector  desselben  €•  Ia.  Roth. 

1.  60 

a)  Senec.  de  Tranq.  11:  cuivis  potest  accidere,  quod  cui- 
quam  (Zpt.  §.709  b  extr.;  Seh.  §.95,  17,  1;  Billr.  §.245)  po- 
test. b)  allemal  wenn  (Nro.  21,  c)  wir  ein  volles  Jahr  wid- 
men durften  —  c)  otiose  (Liv.  26,  10  post  med.)  constanter- 
que,  d)  et  —  et  vero.  e)  operae  nostrae  prosperi  dantur  suc- 
cessus,  Liv.  praef.  extr.  f)  animos  ad  seria  —  consilia  reno- 
vare;  vgl.  Stil.  §.  145,  1.  g)  fortuna  sunt  institutisque  dispa- 
res  —  h)  quae  media  florebant  aetate  doctrinarum  perfugiaj 
vgl.  Stil.  p.  17.  i)  a  turbis  rerum  humanarum  secernere  se. 
Vgl.  auch  das  Horazische  (Od.  1,  1,  32)  m.e  secernunt  populo, 
wozu  Orelli  cilirt  Aus.  Epist.  23,  90:  me  juga  Burdigalae  — 
secernunt  turbis  popularibus.  k)  Liv.  1,  18  post  in.  1)  ordi- 
nis  discreti  a  eeteris  (Liv.  34,  54  med.)  munera.  m)  extrinse- 
CU3  quam  paucissima  et  exaudire  et  admittere.  n)  via  imprimis 
celebris.  o)  welches  sowohl  selbst  von  allem  G.  widerhallt,  — 
als  auch  die  Augen  der  Vorübergehenden  auf  sich  —  zieht,  p) 
pelluntur  (fcriuntur,  verberantur)  aures  (Cic.  Grat.  53)  vel  enixe 
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obturantis  (Hör.),     q)  si  quando;    vgl.  Kühner  zu  Cic.  Tusc.   3, 
7,    14.     r)   interiora  scholariim.     s)    externis,    imprimis   publicis 
civitalium    rebus    obnoxiuni   esse,     t)    aut   cmolumenta    scliolae 
aut    detrimenta   percipiunt.     u)    uutrices.     v)   viliora    ferme    ac 
profaua  injunguntur  alicui  niinisteria.     w)  nach  dem  Gesetz  der 
Natur,     x)  ad  scholarum  mores  (Stil.  §.  67,  2)  pertinet  aliquid. 
y)  Nro.  57,    d.    z)  acribus   promtisque    colentium    ingeniis   illu- 
stres terrae.     Ohne  Anbau :  situ  cessare ;    vgl.  die   Lexica.     aa) 
effrenata  his  malis    immanitas    libidinum    cum    humanitate  depu- 
gnat   (letzteres   nach  Cic.  Acad.  pr.   2,  46  in.),     bb)  populi  stu- 
dia  ab  ingeniorura  cultura  retro  ad  factiones,  ad  voluptates,  ad 
avaritiam  conversa.     cc)  Weder  passim  noch   hie  illic,    sondern 
nonnullis  locis.     dd)  doctrina    cancellis   undique    (nicht    ubique) 
circumscribitur,  Cic.    de  orat.  1,    12.     ee)    praepotens.     fF)    pro- 
prius.     g^)  servitiura  (Dienstbarkeit,  z.  B.  Liv.  37,  54)  profana 
meditantium    (cf.  Nro.    31,    f.)     hh)   Tac.  Dial.    39:    e$t   aliquis 
oratorum    campus,   per  quem  nisi    liberi   et   soluti    ferantur, 
debilitatur  et  frangitur  eloquentia.     ii)  dass    aus  diesen  Zu- 
ständen   als    deren    treuestes   (verissima)   Bild  nothwendig   ent- 
stehe   —    scholarum    feritas,    miseria,   languor.     kk)    tametsi  — 
tarnen.    11)  so  können  —  die  Lehrer  u.  V.  nicht  umhin,  sowohl 
das  Gegenw^ artige  mit  Dankbarkeit  anzuerkennen  (amplecti, 
Stil.   §.  114,  1),    als  auch   der    Zukunft    mit  fr.  H.,   beson- 
ders aber  mit  neuen  V.  entgegenzugehn    (ad  futurum  tempus 
afferre  nova  consilia,  novam  voluntatem  industriae). 

2. 

61  a)  animi  natura,     b)  w^ovon  es  freilich  (quidem)    auch  in 

dfer  sichtb.  N.  (res  visu  manifestae,  Quint.  1,  4,  20)  an  Gegen- 
bildern (similitudines) "nicht  (hier  nach  Liv.  22,  53  sub  fm.  ex 
mei  animi  sententia  etc.)  fehlt,  c)  dass  er  (der  Geist)  nur 
lebt  (vivit  vigelque  seq.  Abi.,  z.  B.  Liv.  25,  38  post  in.)  im  Wachs- 
thum  (increnienta).  d)  parta.  e)  Man  benütze  Cic.  de  rep.  1, 
2:  ars  quidem,  quuni  ea  non  utare,  seien  tiä  lamen  ipsa  te- 
neri  polest;  virlus  in  usu  sui  tota  posita  est.  f)  Nro.  28,  ee. 
g)  ad  usuni  transferre,  Cic.  de  or.  3,  23.  h)  und  dass  um 
nichts  mehr  irgend  eine  mor.  Th.  (virtus  agendi,  qualis  docenr 
tium  ac  discentium   est)  sich  erhalten   und   im  Segen   bleiben 
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(vim  serv'are  saliilarem)  kann,  wenn  sie  nicht  —  aufgefrischt 
Avird  (redintegrarij.  ,  i)  in  Universum,  k)  discipulorum  mores 
voUintatesquc.  1)  unus  prosperilalis  auctor.  m)  suprema  schola., 
n)  transmittere.  o)  dediti  studiis  animi,  honestatis  laus  sequi- 
tur  aliquos.  p)  fas  est.  q)  was  diese  und  andere  Zöglinge 
uns.  Anst.  (ludus)  in  Kenntnissen  und  Gesinnung  (mores)  zuge- 
nommen haben  —  r)  pars  alicujus  rei  debetur  — .  s)  Nrp^ 
56j  b.  t)  ea  quae  sunt  animi.  u)  Siehe  oben  c  und  e.  yj 
Liv.  34,  3  posl  in.  w)  senescere  protinus  ac  labi,  Stil.  §.  131,  1 
(an  die  Spitze  des  Nachsatzes  zu  stellen),  x)  vitiosa  corri- 
gere.  Tempus  dieser  Sätze  ?  Cf.  Zpt.  §.  509;  Seh.  §.  89,  6,  Ij 
Billr.  §.  257,  1.  y)  magis  perficere.  z)  omnem  infestam  ani- 
moruni  saluti  vim  debellare.  aa)  mentes  acuere  ad  — .  bb) 
Denn  der  Einfluss  des  Zeitgeistes  (saeculum)  auf  die  Seh,  ist 
von  der  Art,  dass  man  bald  auf  (im  Lat.  welcher  Terminus?) 
dieser,  bald  auf  jener  Seite  vorzugsweise  Gegenanstalten  treffen 
muss  (cavere).  cc)  Denn  wie  die  K.,  so  hat  auch  die  Schule 
ein  Heiligthum  zu  vertreten  und  zu  bewahren  (sacra  tueri  et 
custodire),  das  —  vielfach  angefochten  worden  ist  (Particip.). 
dd)  ii,  qtiorum  huriii  defixa  mens  est,  Cic.  Somri^  Scip.  4.  ee) 
probris  petitui-,  igrioralur  (Cic.  Rose.  Am.  1)  atiquid.  ff)  hier 
qui  tarnen^  nicht  qui  autem;  cf.  Seh.  §.  95,  II,  I5  vgl,  Nro. 
13,  n.  gg)  suani  religionem  obtinebit  aliquid,  Cic.  Attic.  1,  17. 
hh)  subjicere  se  citeriora  (Cic.  Tusc,  5,  25)  ac  profana  medi- 
tantium  imperio.  Tempus  und  Stellung  dieses  Satzes?  ii)  Wie 
nun  dieses  II.  (Anknüpfung  an  die  vorige  Periode?)  in  jedem 
Zeitalter  [von  Weltlich-gesinnten,  was  wegbleiben  kann]  mit 
andern  Waffen  angefochten  wird  (peti),  so  muss  es  auch  —  kk) 
Hand  Turs.  I.  p.  498:  Atque  indicat  seriem  sententiarum  con- 
tinuari  ea  quidem  ratione,  ut  aut  alia  adjiciatur  eaque  sub- 
tilior  rei  distinctio  et  demonstratio,  aut  lectores  ad 
aliam  rem,  antcn  jam  nominatani,  accuratius  considerandara  per- 
ducantur,  11)  multiplex  pestis  studiorum  sacra  profanat,  laC. 
Dial.  11.  Drohen  s.  v.  a.  es  scheint,  als  wollten  sie  —  mm) 
snppeditat  ea  res  uberiorem  quam  hie  locus  capit  dicendl  ma- 
teriem.  nn)  Bloss  Juventus.  00)  Hand  Turs.  I.  p.  464 :  in  no- 
minibus  per  atque  conjunctis  proprietatem  aliquani  habet  ipsa 
collocatio.    Nomen  enim  posteriori  loco  positum  et  per  atque 
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nexum  aut  gravitate  et  majore  vi  praevalet,  aut  — ,  aut  — , 
aut  denique  in  se  habet  aliquam  consequentiam,  quae  explicari 
potest  per  ideoque,  und  sonach,  und  also,  pp)  schola- 
rum  res  (Plur.)  et  munus.  qq)  Liv.  34,  51  med.  rr)  Graev. 
ad  Suet.  Octav.  54:  contumacia  Latinis  est,  quae  barbaris 
inobedientia,  ut  et  contumaces,  qui  male  inobedien- 
tes  dicunlur.  ss)  res  nostra  memoria  gestae.  tt)  detractum  est 
alicui  rei  vitii  nomen  et  impositum  virtutis.  uu)  was  von  je- 
her die  Aufgabe  der  Erziehenden  war.  vv)  vera  libertas. 
Durch  Gehorsam  d.  i.  durch  Gewöhnung  an  G.  ww)  multo 
sludiosius  agendum  est  aliquid  patribus  familias.  xx)  novum 
temporis  spatium  ordiri.  Jeder  neue  Z.,  den  — ?  yy)  Pas- 
sive,   zz)  universi. 

3. 

62  a)  dass   man   mit   vereinten  Kräften   den  G.  pfl.    und  verst. 

müsse  (figere  in  animis  et  confirmare).  b)  contrarium  virtuti 
Vitium,  c)  Liv.  1,  33  extr.  d)  domesticis  aliquid  argumentis 
probare,  e)  ludi  nostri  festus  sollemnisque  dies,  Cic.  in  Pis.  22. 
f)  alienum  est  aliquid  a  — .  g)  ornare  aliquem  aliquo  testimo- 
nio.  h)  Ovid.  ex  Pont.  2,  3,  21:  quo  magis  admiror,  non  — 
communis  vitii  (temporum  vitia,  Liv.  34,  51  med.)  te  quoque 
labe  trahi.  i)  Zum  Beweise  diene  (durch  diese  Voranstellung 
wird  das  Vielmehr  erspart),  was  überall  (usquequaque)  und 
noch  nicht  lange  erlebt  (visa)  auf  den  Geist  d.  J.  eingewirkt 
hat  etc.  (animos  juventutis  commovit  aliquid),  k)  Was  von 
diesem  (?)  das  Auffallendste  ist  (maxime  insignia)  — .  I)  cou- 
citatae  adversus  legitima  imperia  seditiones  ipsae.  m)  propiore 
socielate  contingitur  aliquid  aliqua  re,  Cic.  de  or.  1,  10.  n) 
lale  effusa  ac  prope  exsultans  (Virg.)  laelilia,  welches  Substan- 
tiv mit  dem  folgenden  Präpositionalausdruck  (an  d.  r.  Kr.)  ge- 
eignet vermittelt  wird  durch  das  Partie,  von  suspicere;  vgl.  Nro. 
50,  nj  Stil.  §.  186.  o)  vires,  quae  ofFicii  repagula  ferociter  per- 
fringunt,  Cic.  Verr.  5,  15.  p)  Zpt.  §.  92;  Seh.  §.  93,  1;  Billr. 
§.  170  Anm.  4;  Stil.  §.  48.  q)  perfidia  ad  breve  tempus  trium- 
phans.  r)  explere  damna;  vgl.  Nro.  4,  o.  s)  legum  poenis 
obligari,  Cic.  de  fin.  1,  14.  t)  prava  ingenia  pro  publicis  nu- 
minibus  (Quint.  6  prooem.  10;   per   illos  manes,  numina  mei 
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doloris)    et  pro  viclimis   reip.  se  praebentibus    colere  (Behand- 
lung des  Verbi    wie    bei  r).     u)  Siehe    die  Bern,   unter   n.     v) 
abrogatur  fides  jurejurando    obstricta.     Ohne  Weiteres   ist   con- 
tinuo,  quod  (Hand  Turs.  II.  p.  106)    nexuni  rerum    indicat  pro- 
ximum    aut   necessarium,   nulla    conditione    intercedenle.     Vgl. 
Cic.  Tusc.  3,  18:  si  raalo  careat,  continuone    fruitur  summo 
bono  ?     w)  seditionum  auctores.     x)  Nro.  22,  f.     y)    ex    civili- 
bus  studiis  (politischem  Parteigeiste,  cf.  Cic.  Font.  8)  nati  furo- 
res.     z)  in  laude  esse,     aa)  incidere  in  insaniam.     bb)   rei    no- 
vitas.     cc)  manat   nialum.     dd)  Gic.    de    or.   1,    1 :    hoc   tempus 
onine   post   consulatum    objecimus    iis    fluctibus,    qui    —    in 
nosmet  ipsos  redundarunt.    Also:  sentio  in  memet  ipsum 
meaque  omnia  fluctus  redundare  rerum  novarum  —   ee)    efferri 
studio    alicujus    rei.     ff)  opportunitates,   beneficia    (Krebs  Antib. 
p.  638),  dignitas,  oblectamenta.    g§)  Liv.  6,35  med.    hh)  causa, 
ii)  inflammari    mihi  videor    studio,     kk)    condonare;    das  Verb, 
trete  im  Lat.  weiter  hinauf  zwischen  sein  näheres   und  entfern- 
teres Objekt,  so  dass  der  auf  letzteres  folgende  Relativsatz  den 
Schluss  der  Periode  bildet.     11)  so  haben  die  Meisten   in   ihrer 
Berechnung    von   dem,   was  — ,    das,    was  —  erhebt,  —  ver- 
gessend (negligere),  nur  das    für   pr.   u.  h.    erklärt,    was  — 
mm)  aestimatio  humanae  laudis  virtutisque,    nn)  id  quo  vel  ma- 
xime  praeslamus  feris,  Cic.  orat.  1,   8.     oo)    divinae   voluntatis 
tanquam  supremae  legis  reverentia.     pp)  immanis  quaedam  na- 
turae  vis  sine   lege,   sine  more   (Aen.    5    694),    suopte    impetu 
ruit  (Cf.  Ov.  Met.  2,  204  sine  lege  ruere  mit  Cic.  de  fin.  1,  10: 
at  id  ne  ferae  quidem  faciunt,  ut  ita  ruant    atque   turbent,   ut 
earum  motus  et  Impetus  quO  pertineant  non  intelligamus).    qq) 
bloss    dominari.     rr)  Liv.   5;   15  extr.     ss)   Hier    unbedenklich 
nach  Hör.  Od.  1,  3,  15. 

4. 
a)  Der  Nebensatz  ersten  Grades  (wohin  —  führen   muss)  63 
wird  mit  dem  in  ihm  eingeschalteten  Nebensatz  zweiten  Gra- 
des   (wenn    man  —  fortschreitet)    dem    Hauptsatze    vorgestellt. 
b)  minime  obscuris    cognitum   indiciis    est.     c)    error   vulgi   yel 
infantes   pueros    deducit    aliquo.     d)    instituto    itinere    pergitur, 

Plin.  ep.  9,  14.     Tempus?    e)  unde   ea  ratio   manavit.     f)  no- 
Stüüb.  m»  ^Q 
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vum  imminet  regnum.  Sah  man?  g)  nicht  millia  pueroruni. 
h)  magistratus.  i)  ferre  (active).  k)  obnoxius.  1)  fabrorum 
operae,  Cic.  Verr.  1,  §.  147,  oder  famiili,  Hör.  Od.  3,  1,  36. 
m)  aliquando.  n)  Zpt.  §.  311;  Seh.  §.  103,  8,  3.  o)  zu  Ver- 
einen (sodalitia)  zusammengesellt,  p)  opus  facere.  q)  pactio- 
nes  cum  magistris  (nach  Cic.  de  or.  1,  24,  lllj  factae  rescin- 
duntur,  Cic.  prov.  cons.  5.  r)  vana  fides  pacti  atque  in  natura 
positi  obsequii  fit,  nach  Liv.  31,  29  sub  fin.  coli.  2,  27  init.  s) 
vis  pro  jure  dominatur,  vgl.  Cic.  Sest.  42.  t)  orbis  civili  cultu 
(Cic.  de  or.  1,  8)  perpolitus.  u)  superior  forluito  vis  armo- 
rum.  v)  Liv.  38,  25  med.  \v)  publicum  otium  prorogare.  x) 
continuo.  y)  Vordersatz  mit  ut.  z)  vehementer  sollicitamur 
aliqua  re.  aa)  bloss  mit  animi.  bb)  eben  so  wenig  (?)  Je- 
mand —  cc)  pauIo  amplior.  dd)  diurna  actorum  scriptura  ad 
praeconia  conlumaciae  conferlur  (Tempus  ?)  ab  iis  —  ee)  In- 
terpreten! se  ferre  voluntatis  omniuni  (dux  vol.  omn.  sagt  Cic. 
Sest.  16).  ff)  Wörtlich;  cf.  Liv.  30,  30  ante  med.  quod  ego 
fui  etc.  gg^  ingens  alicujus  et  perniciosissima  vis  est  in  — , 
nach  Liv.  9,  16  ante  fin.  hh)  no.va  comparata  judicia  sunt, 
nach  Liv.  45,  5  post  med.  ii)  intra  se  quisque,  Quint.  11, 
3,  176.  klt)  Bloss  aut.  11)  deren  sich  die  Meisten  schämten, 
mm)  Liv.  5,  6  extr.  nn)  in  hominum  conlemtionem  adducere. 
oo)  und  so  wie  einer  —  lästerte  (petulantissime  probris  lace- 
rare),  der  schien  beb.  und  ehr.  zu  seyn,  mit  Benützung  von 
Caes.  B.  C.  3,  32,  2.  pp)  0  eine  schreckensvolle  Zeit,  härter 
sogar  als  eine  mil.  Herrschaft,  militaris  dominatus,  wie  Cic. 
legg.  3,  11  terror  militaris  sagt,  qq)  omnium  rerum  statum 
convulsurum  aliquid  videtur,  Cic.  Pis.  2.  rr)  ipsae  faventium 
et  adjuvanlium  (nach  Liv.  42,  45  post  in.)  res.  ss)  Liv.  25,  33 
med.  Wegen  des  irgend  einmal  vgl.  Zpt.  §.  708,  2  (710); 
Seh.  §.  95,  16,  1;  Billr.  §.  244.  tt)  radices  agere.  uu)  legi- 
bus pridem  vigcntibus  cocrcere  extrinsecus.  vv)  ipsas  mentes 
sanare.  Stellung?  ww)  societatem  coire  (tritt  an  die  Spitze 
der  Periode),  xx)  pacem  in  rep.  compositam  in  animis  praeser- 
tim  adolescentiuni  confirmare  —  durch  vernünftige  (mit  ratio) 
Leitung  ihres  Willens  (Plur.).  yy)  educare  subolem.  zz)  inso- 
lenter semet  efferentium  (Cic.  Tusc.  4,  17  post  med.)  et  obe- 
dientiam  abjicientium  (Off.  1,  29)  f^rocitas. 
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5. 


a)  usii  venit  aliquid  in  republica.     b)  pueri,  majores   natu.  64 
c)  duplex  genus  est.     d)   Cic.  agrar.   2,   37:  qui  propter  desi- 
diam  in  otio  vivunt.    e)  Hand  Turs.  I.  p.  502:  atque  —  qui- 
dem  steht,  ubi  transit  oratio  ad  rem  per  singulas  partes  aecu- 
ratius  definiendam.     f)  ab  ipsa  natura  proficiscitur  aliquid,  wo- 
rin ursprünglich  mit  enthalten  ist.     g)  talis,  qualem  nostro  vo- 
cabulo  declaramus.     h)  als  Genit.  Plur.  an  contumacia    zu  knü- 
pfen :  der  Ungeh.  derer,  welche  —  i)  vitam  per  quandam  quasi 
somnii   dulcedinem   traducere.     k)   admissa    ad   aures.     1)   pace 
uti,  pacem  agere.     m)  Pronomen,    n)  oppugnare.     o)  exturbare 
conari.     Man  wende    bei    diesem    zweiten  Satze   die    Anaphora 
der  Conjunktion   an.     In  Bezug  auf  das  Tempus    ist    der   dem 
griech.  Conjunctiv  nach  orav  entsprechende  Indic.  Futur,  nothig. 
p)  gladiis  telisque  paratum  esse,  Cic.  Caec.  21.     q)  ultro  quae- 
rere  —   r)  proferre  naturam,  vergl.  Quint.  11,  1,  30.    s)  insul- 
tare  in  (Cic.  Mil.  32)  leges  et  stalum  reipublicae.     t)    Liv.   42, 
9   in.     Der   Hauptsatz    tritt   hier   den   ihm   subordinirten  Sätzen 
nach,     u)  magistratus    ac    legitimae  potestates,   nach  Cic.  Tusc. 
1,  30.    v)  schliesst  sich  mittelst  des  Relativs  an  den  vorhergehen- 
den Satz  an  5    dann   wird  der  Hauptsatz   in  den  Nebensatz  ein- 
geschaltet, wie  z.  B.  im  Satze :  qui  ignoro  quis  fuerit;  Stil.  §.  148. 
w)  confingere  in  — ,  Tac.  Ann.  5,  3.    x)  expetere  poenam.     y) 
Ueber  das  Eben  so  —  als  in  dieser  Per.  vgl.  Nr.  37,   n.     z) 
suam  in  obnoxiis  exercere  libidinem.     aa)  promtus   ad   vim   at- 
que impotentissimum  dominatum,  letzteres  bei  Cic.  fam.  10,  27. 
bb)  Auct.   ad   Her.   4,   40:    in    superiores    contumax.     cc)   Nro. 
61,  kk.     dd)  Germanicae  proprius  gentis.     ee)  mores  persequi. 
ff)  transigi.     gg)  Zpt.  §.  475  Anm.;    Seh.  §.  82,  7,  2;   Billr.  §. 
201  Anm.   2.     hh)  Tac.    Germ.    11:    illud    ex    libertate   Vitium, 
quod  non  simul  nee  ut  jussi  conveniunt,  sed  et   alter  et  tertius 
dies  cunctalione  coeuntium  absumitur.     Zwei  auch  drei  Tage? 
ii)  haec  parendi  dedignatio,  Plin.  Pan.  18.     kk)    educandi   diffi- 
cultatem  afferre.    11)  nascitur  aetas.    Allemal  wenn  —   mm)  re- 
creata  exsurgit  atque  erigit  se,  Cic.  agrar.  2,  32.    nn)  Anaphora 
des  Pronom.    Niederkämpfen t  expugnare.    oo)  exagitare  de  in- 
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tegro.  pp)  Die  zweite  und  zwar  gef.  Art.  d.  U.  qq)  turbi- 
dis  et  inquietis  temporibus  existere,  Tac.  Dial.  37.  rr)  transalpinus. 
ss)  oris  lineamenla  lingere.  tt)  eminet  ex  — ,  Cic.  Verr.  5,  62. 
Uli)  Cic.  Cael.  3:  accusatio  crimen  desiderat.  vv)  non  prae- 
ditus  est  aliquis  aliqua  arte  •,  vgl.  Sali.  Jug.  85,  43,  und  wegen 
der  Struktur  Stil.  §.  164.  ww)  arrogans  de  se  cujusque  per- 
suasio,  Quint.  2,  4,  16;  superbia ;  malitia;  mendacium.  xx)  in 
aliena  terra  gigni,  nach  Liv.  38,  17  post  med.  yy)  nosmet 
ipsos  nobis  ademturum  videtur  aliquid,  nach  Cic.  Attic.  3,  5. 
zz)  Fügung  wie  bei  vvj  vgl.  N'ro.  8,  y. 

6. 
65  a)   Welche  Partikel   macht    hier   die   Gedankenverbindung  ' 

nothwendig?     b)  odiosis  (cf.  Zpt.  Cic.  OfF.  1,  19,  6)    animorum 
molibus  magna  subministrat  alimenla.     c)  und  dadurch,  dass  In- 
konseq.  und  M.    an  Pr.   herrscht    (nulla    constantia,   nullura  fir- 
mum    in  hominibus    consilium    est,  Cic.  Flacc.  15),    was   (quod 
quidem)   gewöhnlich   ist   bei    moral.    Schwäche    (jacet   virtus, 
Cic.  Fin.  2,  35),    geschieht    es,  dass  —    d)  altera   manu   extra- 
here  ex  animis  (Cic.  Acad.  2,  34),  altera  serere  ac  nutrire.     e) 
venenum   erit    scholarum,    nach  Liv.   3,   67   med.     f)    imparem 
esse,     g)  nicht    naturalis,    sondern  insitus.     h)  motus  animi  ra- 
tione  purgare    et  moderari.    Gell.  19,  12,  6.     i)  obnoxium    red- 
dere.     k)    welche,    übelgezogen    (depravatus    indulgentia,    Cic. 
Allic.  10,  4,  5)  —     1)    necessaria    naturae   lex.     m)    suum   jus 
ac  dignitatem    non   retinere,   Cic.  Q.   Fr.   1,   2,   3.     n)    scriptor 
quidam,    qui   nostra  memoria    de    educatione  semper    ambitiöse 
(z.  B.  Liv.  38,  32  post  in.)  magis  quam  veritatis   studio   dispu- 
tat.     o)  aliquid  tanquam  finem  omnis  disciplinae  proponere.    p) 
hae  sunt  partes  praeceptoris.     q)  praec,  tanquam  fidicen,  prae- 
cinit  aliquid,     r)  plausibus  acclamationibusque  —  strepitu,  sibi- 
lo,  tumultu  prosequi.     s)  obtinere  locum.    t)  conspirare  in  con- 
lumaciam,  nach  Liv.  3,  36  cxtr.     u)  Nro.   1,   i.     v)   animos  af- 
ferre  ad  — ,  Cic.  Sest.  5.    w)  et  puerorum  occupat  (Cic.  Lig.  6) 
et  adultorum  lenet  mentes   opinio.     lieber   das   folgende   dass 
siehe  Nro.  26,  y.     x)  dass  der,  welcher    eine  Besoldung   (sala- 
rium)  bekommt,   abhangig  (Liv.  3,  29  in.)    von   denen,    welche 
sie  geben,  handeln  und  denken  müsse,    y)  so  dass  —   z)  re- 
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ligioniim  interpretes  (Caes.  b.  g.  6,  13)  pravos  suae  quisqiie 
concionis  mores  castigant.  aa)  neqiie  magis  —  nisi  — .  bb) 
Liv.  25,  26  med.  cc)  Hier  nach  Liv.  39,  9  in.  Geistig  mit  ani- 
mus.  dd)  exemplum  est  in  reruni  monumentis,  nach  Quint.  12, 
11,  4.  ee)  fortia  remedia  eripere  alicui.  ff)  bloss  et,  was  nicht 
selten  für  et  sane,  et  profecto  steht;  Stil.  §.  192,  2,  a.  gg) 
magni  ponderis  est  judiciujn  —  hh)  Furia  seditionum,  nach  Liv. 
21,  10  ante  fin.  ii)  innata  (nämlich  ad  quam  non  docti  sed 
facti,  non  inslituti  sed  imbuti  sumus,  wie  Cic.  pro  Mil.  4  sagt) 
civibus  reverentia.  kk)  magistratus  ut  divinitus  constituti  aesti- 
matio;  vgl.  Liv.  38,  51  extr. :  celebratior  is  prope  dies  favore 
hominum  et  aestimatione  verae  magnitudinis  ejus  fuit,  quam 
quo  triumphans  —  urbem  est  invectus.  11)  Curt.  8,  26 :  re- 
verentia excessit  animis.  mm)  praecipere  animo  temporum  acer- 
bitatem.  nn)  imminere.  oo)  Am  nächsten  kommt  in  terram  ca- 
dere,  Cic.  Tusc.  1,  16,  von  den  Leibern  überhaupt  gesagt.  Weil 
der  Ausdruck  aber  nicht  als  Tropus  für  sterben  gebräuchlich 
ist,  so  wähle  man  einen  andern,  pp)  tanti  ingenii  vir.  qq) 
quidem,  mit  esse  voranzustellen,  rr)  abrumpuntur,  laxantur  vin- 
cula.  ss)  plane  emergere  e  voragine.  tt)  is,  qui  adspectum 
nostrum  definit,  orbis,  Cic.  divin.  2,  44.  Macht  hier  die  oratio 
obliqua  den  Conj.  absolut  nöthig?  uu)  dass  er  Allen  —  ge- 
zeigt habe,  vv)  aber  durch  göttl.  Fürsorge  sey  es  geschehen, 
dass  —  haerere.  ww)  praeformalum  est  aliquid  in  sacris  histo- 
'riis.  xx)  reliqui  (wie  oft,  für  futuri)  temporis  calamitatem  evi- 
tare.  „Nur  anzuwenden  brauchen,  um"  — ?  Stil.  §.  164, 
4,  b.  yy)  Liv.  35,  25  post  med.  zz)  futura  praesentibus  reddere 
laetiora. 

-  7. 
a)  Quint.  12,  8,  5:  aliquis  ex  eo  genere  advocatorum,  qui  66 
se  non  po«se  agere  confitentur,  deinde  (und  dann  doch) 
faciunt  id  quod  est  in  agendo  difficillimum.  b)  nequidquam  ob- 
viam  itur.  c)  universi.  d)  est  aliquid  (hier  werden  die  vor- 
hergehenden Sätze  in  Form  von  Infinitiven  Subjekt,  welches 
durch  ein  Pronom.  mit  einer  Partikel  (Zpt.  §.  278j  Seh.  §.  105, 
14)  recapitulirt  wird)  turpiter  desperantiumj  vgl.  Stil.  §.  144,  2. 
e)  opus  animi,  Cic.  Off.  2,  13.  f)  Man  kehre  das  Verhältniss 
der  abhängigen  Sätze  dadurch  um,  das5  man  mit  der  Conjunk- 
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tion  des  Nebensatzes  ersten  Grades  (dass)  den  des  zweiten 
Grades  (während  —  gedeiht)  verbinde,  jenen  dagegen 
mit  während  in  den  ihm  nunmehr  superordinirten  einschalte. 
Denn  der  Gedanke  der  Periode  ist  der:  der  Unterschied  des 
geistigen  Wirkens  von  jedem  andern  besteht  darin,  dass  das 
Geistige  am  besten  im  Kleinen  gedeiht,  während  die  Welt 
glaubt,  es  könne  nur  in  grossen  Verhältnissen  etwas  ausgerich- 
tet werden.  *)  g)  homines  omni  rerum  memoria  contrarium 
edocti.  h)  regiis  facultatibus  uti.  i)  excelsum  inter  homines  lo- 
cum  obtinere.  k)  Nro.  61 ,  t.  1)  tenuitas  rerum,  Stil.  §.  19, 1.  m)  atque 
adeo.  n)  in  obscuritate  et  silentio  reposila,  Plin.  ep.  1,  8,  6. 
o)  convalescere.  p)  ab  istis  profecta  initiis,  Liv.  praef.  q)  re- 
rum potiri.  r)  quantumvis  parva  officia  —  praestare.  s)  in 
aliqua  sive  desertissima  solitudine  (Cic.  Verr.  5,  67)  sive  Ba- 
bylone.  t)  universitas  rerum.  u)  certissimus  oder  haud  dubius. 
v)  Zpt.  §.  699  extr.5  Seh.  §.  95,  3,  2.  w)  manibus  haud  tra- 
ctabilis.  Freilich?  x)  ab  adspectus  judicio  reniotus,  Cic.  de  or. 
2j  87.  y)  Nro.  3,  m.  z)  Pronomen,  aa)  bei  unserer  so  gros- 
sen und  vielseitigen  Gelehrsamkeit,  bb)  ad  alicujus  rei  ele- 
menta  revolvi,  Cic.  de  rep.  1,  24.  cc)  oculorum  aciem  intcn- 
dere  in  remotiora,  vgl.  Cic.  Tusc.  4,  17.  dd)  Nahes,  ee)  re- 
rum humanarum  emendatio.  ff)  cujus  —  posita  ante  pedes  ra- 
tio est,  nach  Cic.  de  or.  3,  40.  gg)  Nro.  38,  i.  hh)  diversis- 
simis  sentenliis  (Lehrsätze,  Theoreme,  z.  B.  Cic.  de  or.  1,  28) 
alii  —  alii  — .  ii)  doctrina  religiones  spernens,  nach  Liv.  10, 
40  post  med.  kk)  literas  oblivioni  dare.  11)  respublica  in  do- 
minatum,  in  plebis  Imperium  convertitur.  mm)  verum  enim- 
vero.  nn)  rationes  communis  comparandae  felicitatis.  oo)  pror- 
sus  fallit  aliquid,     pp)  Liv.  40,  48  post  in.     qq)  Yerbum. 

8. 
67  a)  Das  Hauptverbum  tritt  mit  quidem  voran,     b)    pecudum 

instar  suae  vitae  volunt  appetitum  et  libidinem  praeesse,  nach 
Cic.  de  ofF.  1,  28.     c)  invidiam  conflare,  Cic.  pro  Cael.  12.    d) 


*)  Ausser  den  beiden  hieniit  gegebeneu  Satzformen  wäre  in  beiden  Sprachen 
noch  eine  dritte  möglich,  nämlich  Coordination  der  beiden  Nebensätze; 
dass  die  Welt  zwar  glaubt  — ,  das  Geistige  aber  — .    Vgl.  Stil.  §.  160,  1. 
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indem  sie  stagen,  nichts  passe  weniger  zur  —  e)  sui  juris 
sententiaeque  homo  ratione  praeditus.  f)  Hand  Turs.  I.  p.  473: 
ubi  alicui  notioni  alia,  quae  negatur,  definitionis  caussa  ad- 
jungenda  ideoque  in  aequo  ponenda  est,  eani  Latini  non  per 
nee,  sed  per  ac  non  tumnectunt,  quum  inter  utramque  inter- 
cedit  oppositio  recta,  in  qua  etiam  copulam  omittere  licet,  g) 
cohonestare.  h)  Hand  Turs.  II.  p.  256:  dem  um  cum  prono- 
niinibus  cujusvis  generis  conjungitur,  ut  praestantia  aut  quali- 
tas  propria  significetur  et  ut  major  vis  adjiciatur  demonstra- 
tioni.  Est  igitur  modo  id  maxime,  ante  omnia,  modo  qui- 
dem,  dies  eben,  rovro  dy.  i)  melior  nostri  pars.  Cic.  de 
fin.  2,  34:  is,  qui  voluptatem  summum  bonum  esse  decernit, 
non  cum  ea  parte  animi,  in  qua  inest  ratio  atque  consilium, 
sed  cum  cupiditate,  id  est  cum  animi  levissima  parte 
deliberat.  k)  Dieser  subordinirte  Satz  ist  dem  vorhergehenden 
mit  Anw^endung  der  chiastischen  Wortstellung  zu  coordiniren. 
1)  die  wir  mit  den  Thieren  gemein  haben,  m)  summum  alicu- 
jus  in  aliquem  constat  officium,  Cic.  ad  fam.  3,  4.  Satzverbin- 
dung: und  so  ist  denn  das  der  gr.  D.  (das  Pronomen  deutet 
hin  auf  das  Folgende :  wer  einem  a.  M.  ff.),  n)  auch  nach  dem 
Tode,  o)  integra  alicujus  r.  gratia  est ,  Sali.  Jug.  110 ,  4. 
p)  recludere.  q)  denn  erst  da  —  r)  sua  mente  uti.  s)  vul- 
gus.  t)  vagientes  pueruli,  Stil.  §.  30,  1.  u)  subjicere.  v) 
animo  complecti.  w)  illius  potissimum  in  omnibus  agendis  re- 
bus auctoritate  moveri.  x)  aspirare  ad  libertatem,  wie  Cic. 
Orat.  41  aspirare  ad  laudem  sagt,  y)  in  naturam  vertere.  z) 
horridos  et  insuaves  expedire  literarum  aditus.  aa)  exhilarat 
aliquid  vitaeque  jucunditate  (Cic.  de  off.  1,  3)  perfundit  (de  fin. 
2,  3)  teneram  aetatem.  bb)  Während  wird  hier,  wie  in  der 
folgenden  Periode,  durch  Coordination  der  Sätze  erspart,  cc) 
invadere  in  — .  Satzbildung  nach  Zpt.  §.  803  med. ;  Seh.  §. 
95,  11;  Billr.  §.  315;  Stil.  §.  164,  4,  a.  dd)  Liv.  40,  15  post 
in.  haec  domum  etc.  Hader :  jurgia;  Yerdruss:  querimonia  (Nep. 
Attic.  17).  ee)  fidens.  ff)  incuriosus.  gg)  Nro.  24,  s.  hh)  ali- 
enä  sapientiä  sua  emendare  consilia,  nach  Cic.  pro  Mur.  29.  ii) 
contumax  animus,  Tac.  Ann.  5,  3.  kk)  contraria  contrariis  mu- 
tare  (vgl.  Hör.  ep.  1,  100:  mutat  quadrata  rotundis).  II)  pur- 
gare,   mm)  discedere  a  fide  ac  veritate. 
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9. 

68  a)  redundare.    b)  pro  dignitate,  Cic.  Rose.  Am.  12.    c)  ex- 

pendere.  d)  und  zwar  die,  welche  (qui  quid  am)  darin  be- 
steht, —  e)  aiiimo*  ad  attendendum  acuere.  fj  Nro.  37,  n. 
g)  salutaris.  h)  voluntatibus  sanctitatem  et  integritatem  afFerre, 
i)  Cic.  de  or.  1,  23:  quae  observata  sunt  in  usu  ac  tractatione 
dicendi.  k)  bene  sentire,  Cic.  ad.  fam.  15,  1,  2;  oder  bo- 
nae  mentis,  Quint.  2,  12,  12.  1)  ad  profectus  suorum  operam 
efficacissimam  ac  minime  fallacem  conferre.  m)  a  rerum  ipsa- 
rum,  quae  traduntur,  cognitione  remotus,  nach  Quint.  10,  1,  57. 
Stellung  dieses  aus  einem  zusammengezogenen  Nebensatz  ent- 
standenen Attributs?  n)  obsequio  animos  imbuere.  o)  atten- 
dendi  Studium,  p)  Das  aber  (vero)  ist  bei  weitem  das  Schön- 
ste und  dem  Herzen  Süsseste,  und  nicht  eben  sehr  selten  in  — 
q)  discipuli  aut  mediocris  aut  tenuis  ingenii,  quod  cura  vel 
plurimum  eget.  r)  obedientiae  tanquam  adminiculo  apprehenso 
erexerunt  se,  nach  Cic.  N.  D.  2,  47.  s)  libertas  mentis.  t)  mu- 
neribus  olim  fungendis  pares  fiunt.  u)  parsimonia.  v)  opes 
fortunae  suae  constituere,  fundare,  Cic.  pro  Rabir.  Post.  1 ;  rei 
familiaris  copias  consequi,  pro  Corn.  B.  7.  w)  cuilibet  officio 
praepositi.  x)  virtute  quadam  virium  (nach  Curt.  9,  29)  exi- 
mium  esse,  y)  vitae  munera  capessere.  Wie  Niemand  —  hin- 
austritt, ohne  dass  er  —  z)  coetus.  aa)  Liv.  3,  36  in.  bb) 
sancte  acta  pueritia.  cc)  nicht  aetas  virilis,  sondern  con- 
stansj  robustior,  corroborata.  dd)  i.  e.  praktisch  kennen  ge- 
lernt haben  (experiri).  ee)  Satzbildung  mittelst  quum  —  tum: 
Während  wir  nun  allen  Schülern  das  Beste  wünschen,  so  sol- 
len doch  — .  ff)  bonis  votis  prosequi.  gg)  bene  precari  alicui, 
oder  jubere  aliquem  macte  virtute  esse,  hh)  die,  sag'  ich, 
—  ii)  obediendi  virtus.  kk)  Siehe  oben  Nro.  61,  o.  11)  exera- 
plum  obediendi  prodere.  mm)  retribuere  gratiam.  nn)  atque. 
00)  annuum  disciplinae  nostrae  orbem  condere,  wie  diem,  lu- 
strum  condere.  pp)  ex  animi  sententia  nuncupare  vota.  qq) 
fidelis  cura.  rr)  divinitus  subministrantur  vires,  ss)  bloss  anni. 
tt)  plenius. 

OOOO  @  ooo« 
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vni. 
Ueljersetzung's-Prolben. 

V,  11.      ' 

Idem  pavor  dextrum  cornu  cepit,  nisi  quod  pau- 
cae  legiones  constanlia  retinentur  tribunoriim,  Goetzi, 
Terzki,  Colloredonis,  Piccolomini.  Oua  consternatione 
höstium  strenue  pedilatus  utitur  Suecorum.  Intervalla 
ut  implerentur,  quibus  caedes  primam  interruperat 
aciem,  uiia  fit  ex  duabus,  quae  Ultimi  discriminis  impe- 
tura  dat.  Terlio  superantur  fossae,  tertio  fossis  praemu- 
nita  tormenta  capiuntur.  Jam  praeceps  in  occasum  sol 
erat,  quum  utrimque  concurritur.  Et  acrius  accenditur 
extremo  certamine  proelium  ac  novissimis  utrique  viri- 
bus luctantur,  iiec  ars  aut  furor  reliqui  sibi  quidquam 
faciunt,  quin  quod  per  totum  diem  praetermissum  est 
in  ipso  praecipitantis  diei  discrimine  restituant.  Ne- 
quidquam;  adeo  namque  desperatio  modum  virium  su- 
perabat,  ut  neutra  vincere  sciret  acies,  neutra  cedere, 
et  omnia  hinc  consumta  bellicae  artis  miracula  nihil 
aliud  quam  novas  illinc  artes,  inauditas,  inusitatas,  eli- 
cerent.  Tandem  quod  furor  omissurus  non  erat,  nox 
ac  nebula  certamen  dirimunt,  et  desita  Signa  sunt  in- 
ferri,  quum  quibus  inferrentur  non  amplius  cernebatur. 
Atque  ita  velut  ex  placito  consensu  a  proelio  discedi- 
tur,  et,  grato  tubarum  strepente  cantu,  invictos  utrique 
se  jactantes  ex  campo  digrediuntur. 

Stilüb.  III,  j^l 
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Vir,  1. 

Si  recte  nos  priscus  quidam  sapiens  hortatur,  di- 
ligenter  iit  consideremus  cuivis  posse  accidere,  quod 
cuiqiiam  possit,  habemus  profecto,  cur,  ut  quemque 
integrum  annum  otiose  licuit  constanterque  juventutis 
utilitatibus  impertire,  Deo  gratias  agentes  et  gaudea- 
mus  prosperis,  quae  operae  nostrae  dantur,  successi- 
bus,  et  vcro  nostros  animos  ad  seria  conservandae  au- 
gendaeque  industriae  consilia  renovemus.  Nostri  enim 
literarum  ludi  fortuna  sunt  et  institutis  dispares  illis, 
quae  media  florebant  aetale,  doctrinarum  perfugiis, 
quae  cum  alumnis  copiisque  suis  ipsa'  se  a  turbis  re- 
rum  humanarum  secernebant,  atque  ut  aemulantes  stu- 
dia  juvenes  ad  ordinis  discreli  a  ceteris  munera  insti- 
tuebant,  sie  extrinsecus  quam  paucissima  et  exaudie- 
bant  et  admittebant.  Imo  similes  hi  nostri  ludi  sunt 
aedibus  ad  viam  imprimis  celebrem  positis,  quae  quum 
ipsae  concutiantur  omni  strepilu,  ut  vel  enixe  obtu- 
rantis  pellantur  aures,  tum  praetereuntium  quoque  oeu- 
los  in  se  atque  ea  quae  intus  aguntur,  si  quando, 
convertunt.  Magis  enim  quam  unquam  alias  hodie  in- 
teriora  scholarum  obnoxia  sunt  externis,  imprimis  pu- 
blicis  civitatium  rebus,  quae  prout  comparatae  sunt, 
aut  emolumenta  scliolae  aut  detrimenta  percipiunt,  inde 
praecipue,  quod  literi^  earumque  nutricibus  viliora 
forme  ac  profana  injunguntur  ministeria,  atque  qui  fo- 
ris  concitantur  molus  naturae  lege  ad  scholarum  quo- 
que mores  pertinent.  Quodsi  videmus  florentes  olim 
terras  et  acribus  promtisque  colentium  ingeniis  illustres 
bellis  evastari,  et  cessare  situ  quum  solum  fertilissi- 
mum  tum  felicissimam   indolem  populi,   et  eJDTrenatam 
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his  maus  libidiniim  immanitatem  cum  humanitate  de- 
pugnare,  si  videmus  alibi  studia  populorum  ab  ingenio- 
rum  cultura  retro  ad  factiones,  ad  voluptates,  ad  ava- 
ritiam  conversa,  si  nonniillis  locis  doctrinam  videmus 
aut  observari  suspiciose  et  cancellis  undique  circum- 
scribi,  aut,  unius  praepotentis  ordinis  propriam,  debi- 
litari  servitio  profana  meditantium,  si  denique,  quod 
necesse  est,  intelligimus,  ex  rebus  istis  tanquam  ve- 
rissimam  earum  imagiiiem  necessario  nasci  scholarum 
feritatem,  miseriam,  languorem,  profecto  nostrae  pa- 
triae magistri  ludorum,  tametsi  multa  in  iis  desiderant, 
ista  tamen  comparantes  facere  non  possunt,  quin  et 
praesentia  gratis  amplectantur  animis,  et  quum  spem 
laetam  tum  nova  consilia,  novam  voluntatem  industriae 
afFerant  ad  futurum  tempus. 


Druckfehler. 
S.  305.  Z.  5  V.  0.  lies  manu  statt  manua. 
S.  111.  Z.  7  V.  u.    „    complectitur  statt  complecitur. 
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Schul-  und  Hiilfsbücher  für  Gymnasien  und 
technische    Schulen, 

aus  dem  Verlag-  von 

J.  IL.  Schräg  in  Nürnberg. 


AhrenSj  Dr.  J.  T.,  Lehrbuch  der  Geometrie  zum  Gebrauche 
in  gelehrten  Schulen  und  andern  liöhern  Bildungsanstalten. 
Mit  11  Steindrucktaf.  gr.  8.  (55 1-  B.)  1831.  1  Thlr. 
oder  Ifl.  48  kr. 

(Dieses  Lehrbuch  enthält  2  Abtheilungen,  L  Ebene  Geo- 
metrie.    IL  Körperliche  Geometrie). 

DemophilOS  Pythagoreische  Vergleichung  oder  Lebensarznei, 
nebst  dessen  Pythagoreischen  Sittensprüchen ;  wie  auch 
des  Philosophen  Demokrates  goldene  Sprüche.  Griechisch 
und  deutsch  für  Schüler,  herausgegeben  von  J.  BL  Fleisch- 
ner.    12.  (2^  B.     1837.     14  Ngr.  oder  30  kr. 

Dictionnaire  portatif  des  Proverbes  et  Idiotismes  frangais,  alle- 
mands,  ilaliens  et  anglais,  compares  entreux,  avec  un 
quadruple  vocabulaire,  pour  faciliter  Tintelligence  du  texte. 
12.     (12^  Bog.)  26i  Ngr.  oder  Ifl.  30 kr. 

Gugler,  Dr.  B.,  Lehrbuch  der  descriptiven  Geometrie.  (25^  B.) 
Text  in  gr.  8.  Mit  11  Kupfertafeln  in  1  Mappe,  gr.  4. 
1841.     1  Thlr.  25  Ngr.  oder  3fl.  12  kr. 

Leitfaden  für  den    ersten  Unterricht    in  der    descriptiven 

Geometrie  (Aus  seinem  grössern  Lehrbuch  ausgehoben, 
vorzugsweise  für  den  Gebrauch  in  Gewerbs-Schülen.  gr.  8. 
(7  B.)  Nit  2  Kupfertafeln  in  gr.  4.  1844.  In  Um- 
schlag 261  Ngr.  oder  Ifl.  24 kr. 

Grundzüge    einer    elementar-geometrischen    Theorie    der 

Kreis-Projectionen  (Kegelschnitte).  Mit  5  Kupfertafeln.  8. 
(9^  Bogen  1842.     1  Thlr.  oder  Ifl.  48kr. 
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Herold)  6.,  Vademecum  für  Latein  Lernende  zur  Einführung  in 
den  lateinischen  Sprachschatz.  8.  1848.  15  Ngr. 
oder  45  kr. 

Kobcll,  Fr.  V.,  die  Mineralogie,  leichtfasslich  bearbeitet  mit 
Rücksicht  auf  das  Vorkommen  der  Mineralien,  ihre  tech- 
nische Anwendung,  Ausbringen  der  Metalle  etc.  Mit  2  Taf. 
8.     1848.     (14  B.)  28  Ngr.  oder  1  fl.  24kr. 

dessen  Geognosie,  als  Anhang  zur  Mineralogie  8.  1849 . 

8  Ngr.  oder  24  kr. 

Lehre,  die,  vom  Geschlecht  und  von  der  Beugung  hochdeutscher 
Substantive.  Mit  Rücksicht  theils  auf  die  Vervollständig- 
ung, theils  auf  die  wissenschaftliche  Begründung  darge- 
stellt,    gr.  8.  (5  Bog.)     1826.     15  Ngr.  oder  54  kr. 

Livii,  Tit.,  ab  urbe  condita  Liber  XXI  et  XXIL  Mit  Anmer- 
kungen von  Dr.  E.  W.  Fabri,  neu  bearbeitet  von  Dr. 
H.  W.  Heerwagen,  gr.  8.  (30  Bog.)  1852.  1  Thlr. 
20  Ngr.  oder  2fl.  48  kr. 

—  —  ab   urbo  condita   Liber  XXIII  et   XXIV.  Recognovit  et 

Comentariis   Scholarum    in    usum   instruxit  E.   W.   Fabri. 

gr.  8.  (24)  1839.    Auf  Maschinenpapier.  1  Thlr.  15  Ngr. 

oder   2fl.  45  kr.    Ordin.    Druckpapier.     1  Thlr.   11^-  Ngr, 
oder  2fl.  24  kr. 

Loclmer,  G.  W«  K.,  chronologisch  geordneter  Ueberblick  der 
deutschen  Geschichte  vom  ersten  Erscheinen  der  deutschen 
Völker  bis  auf  die  Errichtung  des  deutschen  Bundes. 
Für   obere  Klassen   der    lateinischen    und  Gewerbsschulen. 

8.     (6^  B.)     1837.     15  Ngr.  oder  54 kr. 

Mdnnert,  C,  Res  Trajani  imperatoris  ad  Danubium  gestae.  Ad- 
dita  est  dissertatio  de  Tabulae  peutingerianae  aetate.  Cum 
figg.  et  mappa  geographica,  gr.  8.  (7J  B.)  1793. 
(Bei  Fr.    Frauenholz.}  Schreibpap.  15  Ngr.  od.  54  kr. 

Reuter,  A.  P.,  Lehrbuch  der  mathematischen  und  physikalischen 
Geographie  für  Gymnasien.  Mit  4  Kupfertafeln,  gr.  8. 
(31  B.)     1830.     1  Thlr.  ib  Ngr.  oder  2fl.  45 kr. 

Roth,  C.  L.,  von  der  Erziehung  im  Unterrichte,  eine  Rede, 
zum  Antritte  des  Rektorats  am  Gymnasium  in  Nürnberg 
gehalten,     gr.  8,     1822.     (1^  B.)     4  N^r.  oder  12kr. 
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Roth,  C.  L,  von  der  Pflicht,  ein  gutes  Beispiel  zu  geben,  gr.  8. 
1  B.)     1823.     3  Ngr.  oder  6  kr. 

—  —  über   den    Bestand    des  Unterrichts   in    den  fünf  Jüngern 

Klassen  der  Königl.  Studien-Anstalt  in  Nürnberg,  ein  Vor- 
trag zum  Schlüsse  des  Jahreskursus,  gr.  8.  QJ  B.) 
1824.     4  Ngr.  oder  12  kr. 

— .  Versuch  über  Bildung  durch  Schulen   christlicher  Staaten, 

gr.  8.  (lOf  B.)  1825.  22 J  Ngr.  oder  Ifl.  48 kr. 

Manuscript  für  Aeltern,  deren  Söhne  in  der  K.  Studien- 
Anstalt  in  Nürnberg  unterrichtet  werden,  gr.  8.  (3  B.) 
1827.  7^  Ngr.  oder  24kr. 

Wünsche  für  die  weitere  Ausbildung  des  neu  erschie- 
nenen Plans  der  latein.  Schulen  und  Gymnasien  im  K. 
Bayern.     (2  B.)     1829.     4  Ngr.  oder  12  kr. 

—  —  Anthologie    lateinischer   Gedächnissübungen.     Stellen   aus 

Dichtern.   8.  (12^  B.)    1829.    15  Ngr.oder  48  kr. 

Amtsrede   zum    Schlüsse    des    Schuljahres    18§J    bei  der 

Preisevertheilung  gehalten,  gr.  8.  IB.)  1831.  3  Ngr. 
oder  6  kr. 

Cornelii    Taciti   de   vita   et   moribus   Cn.    Julii    Agricolae 

libellus.    Mit  Erläuterungen  und  Exkursen,  gr.  8.  (18J  B.) 

1832.     1   Thlr.  oder  Ifl.  48 kr. 
vier  Amtsreden  beim  Schlüsse  des  Schuljahrs  1826,  1830, 

1832    und    1833    gehalten,     gr.    8.     (3    B.)    7^    Ngr. 

oder  24  kr. 
Trautner,  J.  K.  Fr.,  Theorie  der    griechischen  Verbal-Flexion. 

8      (6  B.)     1835.     11  Ngr.  oder  36  kr. 
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